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ölsperre drangt Italien ;ur kntscheidung
Sie englisch-italienische Spannung aus dem Höhepunkt / ko gibt nur noch ein entweder - oder

Natlose VemokratieUnser Vagvsspiegel
Der Bischof von Meisten wurde des fahr¬
lässigen Devisenvergehens schuldig gesprochen.
Italien droht für den Fall der Oelzufnhr-
sperre mit dem Austritt aus dem Völkerbund.

In Bulgarien ist eine Kabinettsneubildung
erfolgt.
Gauleiter Rover nahm eine Reihe von Be¬
sichtigungen Bremer Betriebe vor.
Bei einem neuen Tressen von 2llv alten
Kämpfern der SS . des Abschnitts 14 gestal¬
tete sich der in den Centralhallen veran¬
staltete Kameradschaftsabend zu einem un-
vcrgestlichen Erlebnis.
Als erster Schule im bremischen Gebiet wurde
die HJ .-Fahne der Schule zu Seehansen,
deren Schüler alle in der H2 . stehen , ver¬
liehen.
Das Bremer Hup - und Klingelverbot ist zur
Danereinrichtung geworden.
Die „Nordsee " schließt 1834/35 mit einem
günstigen Betriebsergevnis ab.
2m Reiseverkehr über den Nordatlantik steht
der Norddeutsche Lloyd hinter den englischen
Linie » an zweiter Stelle.
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Nie Neichsdienstslagge
Berlin , 24. November.

Der Reichsminister des 2nnern weist zur Be¬
seitigung von Zweifeln darauf hin , daß in der
Reichsdienstflagge der untere Schenkel des Haken¬
kreuzes und zwar in der mittleren Scheibe wie im
Hoheitszeichen aus beiden Flaggenseiten
nach der Stange zu geöffnet ist, die Rückseite der
Flagge also das Spiegelbild der Vorderseite zeigt.
Werkstattzeichnungen der Reichsdienstflagge mit
Maßangaben können beim Marinearsenal Kiel
vom 1. Dezember ab zum Preise von etwa 3 RM.
bezogen werden.

Nr. Soebbels an Neichsleiter Nmann
Berlin , 24. November.

Reichsminister Dr . Goebbels  sandte an den
Präsidenten der Reichspressekammer Amann  zu
seinem 4 4. Geüurtstag  folgendes Telegramm:
„Zu Ihrem heutigen Geburtstage übermittle ich
Ihnen meine herzlichsten Glückwünsche und ver¬
binde damit den Ausdruck aufrichtigen Dankes für
Ihre besonders in Ihrem vergangenen Lebens¬
jahre für die Presse geleistete grundlegende Auf¬
bauarbeit . Ich habe dabei die Hoffnung , daß Ihre
unersetzliche Kraft unserer gemeinsamen Arbeit
noch viele Jahre erhalten bleiben möge ."

Urlaub für das NSNK.
Lr . Berlin , 24. November.

Der Korpsfllhrer Huhn lein  hat für den
8. Januar in der neuen Deutschlandhalle in
Berlin einen Eeneralappell der Motorbrigade
Berlin angesetzt , beider er Ziele und Aufgaben
für das neue Jahr umreißen wird . Nachdem die
Angehörigen des Korps insbesondere auch durch
den Reichswettkampf besonders stark in Anspruch
genommen waren , hat der Korpsfllhrer in An¬
erkennung der guten Haltung und Bewahrung
des Korps für die Zeit vom 16. Dezember bis
6. Januar einen allgemeinen Urlaub für das
gesamte NSKK . angeordnet.

donktelegramm an flömiral Naedec
Mrlin , 24. November.

Die Vereinigung der britischen Handelsschiff¬
kapitäne deren Präsident der Prinz von Wales
ist, hat an den Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine folgendes Telegramm gerichtet : ,,Die See¬
leute der britischen Handelsmarine in oer ganzen
Welt sind tief beeindruckt durch den ehrenvollen
Beweis der Hochachtung , welchen die deutsche
Kriegsmarine dem dahingeschiedenen Admiral
Jellicoe dadurch zu erweisen beabsichtigt , dag sre
anläßlick seiner Beisetzung am Montag ihre
Flaggen auf Halbmast setzt

»lomite france-Nllemagne"
Paris , 24. November.

Nach einer Reihe von Vorbesprechungen ist das
Gegenstück zu der kürzlich in Berlin gegründeten
Deutsch-Französischen Gesellschaft in Paris unter der
Benennung .Comitö France -Allemagne " ins
Leben gerusen worden . Den Vorsitz übernimmt
Commandant L'Hopital , zu stellvertretenden Vor¬
sitzenden wurden Professor Fourneau Fernand de
Brinon und Bouooissi bestellt , das Eeneralsekre-
tariat übernahmen die beiden Frontkämpferführer
Pichow und Jean Eoy , das Amt des Schatzmeisters^
Biscomte de Ehappedelaine . Am 28 November
veranstaltet das Comits France -Allemagne ein
Eisen, auf dem der Reichssportsührer von Tscham-
mer und Osten über die Olympischen Spiele und
den deutschen Sport sprechen wird.

Rom , 24. November.
Mit dem Einlauf der englischen und fran¬

zösischen Antwortnoten zu den Strafmaßnahmen
gegen Italien sind in Rom die letzten Hoffnungen
darauf geschwunden , daß die italienische Kriegs¬
versorgung gefährdende Einfuhrsperre nicht in
der lückenlosen Genauigkeit durchgeführt würde,
wie sie beschlossen wurde.

Dazu kommt noch, daß sich auch Amerika der
unbedingten Sperre von Rohstoffen sür die
Kriegsversorgung endgültig angeschlossen hat und
insbesondere die unentbehrliche Oelzufuhr für
Italien abgeschnitten hat . Es besteht kein Zweifel,
daß auch England diese Oelsperre gegen Italien
strengstens durchführen wird , und es ist begreif¬
lich, daß angesichts dieser Lage in Italien der
Ruf laut wird : „Petroleum -Sperre bedeutet den
Krieg im Mittelmeer !"

Man mutz die Italiener bewundern , mit wel¬
cher Entschlossenheit sie bisher den sie bedrohen-

Verlin , 24. November.
2m Devisenprozetz gegen den Bischof von

Meißen verkündete am Sonnaüendnachmittag der
Vorsitzende der Vierten Großen Straskammer des
Berliner Landgerichtes das Urteil . Der 53jährige
Bischof von Meißen , Dr . PeterLegge,  erhielt
wegen fahrlässigen Devisenvergehens eine Geld¬
strafe in Höhe von 188 VÜV Reichsmark . Davon
gelten 48 888 RM . als durch die Untersuchungs¬
haft verbüßt . 2m Nichtbeitreibungsfalle tritt
an Stelle der Geldstrafe eine Gefängnisstrafe von
drei Monaten.

Der Bruder des Bischofs , der 48jährige General¬
sekretär beim Akademischen Vonisazius -Verein für
das katholische Deutschland in Paderborn , Dr.
Theodor Segge,  wurde wegen fortgesetzten
gemeinschaftlichen Devisenvergehens zu insgesamt
5 2ahren Zuchthaus , 5 Jahren Ehrverlust und
78 888 RM . Geldstrafe , bzw. weiteren 35 Tagen
Zuchthaus verurteilt.

Der 47jährige Generaloikar Domherr Professor
Dr . Wilhelm Soppa  erhielt wegen fortgesetzten
gemeinschaftlichen Devisenvergehens drei Jahre

den Strafmaßnahmen entgegengetreten sind, mit
welcher Geschlossenheit sie sich bereit finden , alle
persönlichen Entbehrungen , die ihnen aus der
Zufuhrsperre der Völkerbundsmächte erwachsen,
auf sich zu nehmen und mit welchem, fast möchte
man sagen , heldischem Trotz , sie durchholten
wollen , was immer es sie koste.

Immerhin ist Durchholten und Durchholten
zweierlei . Menschen können hungern und darben
und dennoch känlpfen und immer weiter kämpfen.
Das beste Beispiel dafür hat ja Deutschland im
Weltkrieg gegeben.

Aber Maschinen brauchen Oel , und die
motorisierten Waffen sind Maschinen und sie
werden nutzlos und stumpf , wenn ihnen die
Zufuhr des Oeles fehlt.

Kein Wunder , wenn sich Italien heute in der
Lage des gestellten Wildes sieht , das sich, keinen

Zuchthaus , fünf Jahre Ehrverlust und 78 888
Reichsmark Geldstrafe bzw. weitere 35 Tage
Zuchthaus.

Bei Dr . Theodor Legge und dem Angeklagten
Soppa wurden acht Monate der Untersuchungshaft
auf die Strafe angerechnet . Außerdem ordnete
das Gerichte die Einziehung von 95 088 holländi¬
schen Gulden -Obligationen des Bistums Meißen

Vor der Urteilsverkündung im Devisenprozeß
gegen den Bischof von Meißen ergriffen nach der
Erwiderung des Staatsanwaltes auf die Plä¬
doyers der Verteidiger diese noch einmal das
Wort zur Abgabe von Erklärungen . Darauf er¬
hielten die Angeklagten das Schlußwort . Der
Bischof von Meißen , Peter Legge,  erklärte
u. a ., niemand , der während seiner 25jährigen
Tätigkeit als Priester mit ihm in persönliche Be¬
rührung gekommen sei, könne das Empfinden ha¬
ben , daß er jemals die Unwahrheit gesagt habe.

Ausweg mehr erspähend, , gegen seine Verfolger
wendet.

Die englisch-italienische Krise hat zweifellos
ihren Höhepunkt erreicht und man kann wohl sa¬
gen , daß es für die nächsten Tage bei Italien nur
noch ein Entweder — oder  gibt . Entweder
gelingt es jetzt endlich , den Modus zu finden,
der die Einstellung der Feindseligkeiten auf dem
abessinischen Kriegsschauplätze ohne Ansehensver-
lust auf der einen und auf der anderen Seite
erlaubt und zugleich  Englands Interessen in
Ostafrika voll berücksichtigt, oder aber Italien steht
vor dem Entschluß , im Mittelmeer Krieg zu
führen.

2m übrigen ist noch zu bemerken , daß der
italienische Staatssekretär Alfieri aus einem
Empfang der ausländischen Presse erklärte , daß
Italien im Hinblick aus die Oelsperre ernstlich
seinen Austritt aus dem Völkerbund erwäge.

an , das für diesen Betrag und für die Geldstrafe
gegen den Bischof von Meißen und Dr . Soppa die
Mithaftung übernehmen soll.

Die 25jährige Angeklagte Auguste Klein  aus
Paderborn , die vom Erscheinen in der Hauptver¬
handlung entbunden worden war , wurde wegen
Begünstigung zu fünf Monaten Gefängnis verur¬
teilt , die durch die erlittene Untersuchungshaft als
verbüßt gelten.

Der Bischof schloß seine Ausführungen , indem er
mit großem Pathos seine Unschuld beteuerte.

Der Bruder des Bischofs , Dr . Theohor
Legge.  erklärte u. a ., er habe mit dem Bischof
nicht über die Devisengeschäfte gesprochen und von
dem Gulden -Konto in Amsterdam hätten in
Deutschland nur zwei Menschen gewußt , nämlich
er selbst und Dr . Hofius . Wenn einer gefehlt
habe , so sei er es ganz allein gewesen.

(Fortsetzung auf Seite 2)

* Vremen,  24 . November.

Es ist ein seltsames Spiel , das zur Stunde
zwischen der französischen Regierung und der
Kammerlinken abrollt . Hätten wir ähnliches nicht
noch vor wenigen Jahren selber in Deutschland
erlebt , wir würden es kaum verständlich finden.

Immerhin liegt das alles nun schon so weit,
so unendlich weit hinter uns , daß wir uns wirk¬
lich erst in jene Zeit eines zügellosen parlamen-
tarischen Systems mit einiger Anstrengung zurück-
versetzen müssen, um die Vorgänge , wie man sie
heute in Frankreich beobachtet, ' begreifen zu
können.

Die Radikalsozialisten , die sich eng mit den
Kommunisten verbunden Haben , sind so wenig
Herr ihrer Entschlüsse, daß — wie berichtet — ein
radikalsozialistischer Abgeordneter in einer rechts¬
stehenden französischen Zeitung die geradezu hilf¬
los klingende Erklärung abgeben konnte : „Wir
wollen gegendie  Regierung stimmen , wir wollen
sie aber nicht st ürzen  und das ist schwer." Gibt
es noch eine bessere Kennzeichnung ratloser Demo¬
kratie , als die hier vorliegende?

Die Radikalsozialisten , die größte Partei in der
französischen Kammer , wollen die Regierung nicht
stürzen ! Nein , wenigstens vorerst nicht ; denn sie
haben im Augenblick nichts an ihre Stelle zu setzen.
Noch stehen ja die Wahlen im nächsten Jahre be¬
vor und wenn man jetzt — was nach der parla¬
mentarischen Technik ja ohne weiteres ginge —
die Regierung stürzte und dann selbst die volle
Verantwortung übernehmen müßte , so liefe man
wohl Gefahr , sich unter dem Zwang der gegebenen
Verhältnisse mit bestimmten , den Laval 'schen Not-
Verordnungen ähnlichen Regierungsmaßnahmen
die Gunst der Wähler zu verscherzen.

Indes , die Radikalsozialisten wollen gegen
die Regierung stimmen ; denn wenn sie nicht gegen
deren einschneidende , ja zum Teil bedrückende
Noterlasse stimmen , dann machen sie sich diese
Erlasse selbst zu eigen und können im Wahlkampf
nur schlecht dagegen auftreten . Zudem sind sie in
der Volksfront an einen Strang mit den Kom¬
munisten gebunden und diese haben das größte
Interesse daran , daß es so oder so in Regierung
und Kammer zu ständigen Krisenerscheinungen
kommt . Denn je mehr es in Frankreich drunter
und drüber geht , um so lieber ist es ja den
Herren in Moskau.

Es kann gar keinen Zweifel darüber geben , daß
Lavals Notverordnungen , — nachdem schon ein¬
mal , dank des parlamentarischen Systems , die
Lage in Frankreich verfahren ist —, innerhalb
einer parlamentarischen Demokratie eben gerade
das sind, was einzig und allein den Nöten der
Stunde Linderung zu verschaffen scheint , wobei
wir natürlich keinen Augenblick verkennen , daß
diese Notverordnungen Lavals nicht mehr als
eben nur Linderungsmittel und also auch nur
vorübergehend wirksam sind.

Auch mit Notverordnungen , und wenn sie gleich
hündertweise erlassen werden , läßt sich ein von
Grund auf heilbedürstiges Staatswesen nicht
kräftigen . Wir Deutschen wissen das gut genug
aus der Brllning -Zeit und wir wissen des weite¬
ren , daß Krankheiten , die in einem System
wurzeln , eben nicht anders als durch Beseitigung
dieses Systems geheilt werden können.

Immerhin , — wir haben es schon gesagt — so
wie die Dinge jetzt in Frankreich liegen , können
Frankreichs gegenwärtige innenpolitische Nöte
innerhalb des ja auch von den Radikalsozialisten,
ja von diesen erst recht behaupteten Systems , nicht
anders behandelt werden , als wie sie Laval be¬
handelt und wenn schon die Aussicht , daß die
Lavalschen Verordnungen durch den Widerstand
in der Kammer scheitern könnten , eine ganz auf¬
fällige Kapitalflucht in Frankreich bewirkt hat,
so werden sich die Radikalsozialisten letzten Endes
auch vorstellen können , welche Ausmaße diese
Kapitalflucht erst annähme , wenn mit dem Sturze
Lavals auf einen Schlag dessen mühsam zusam-
"" n- ö-kl - ' - an >er »nasm - rk Nichts zerfiele.

Dies auf ihre V -raniwortung zu nehmen,
dürfen angesichts der im nächsten Jahre kommen¬
den Wahlen die in ihren Wählerreihen starke Be¬
stände an Kleinbürgern und Kleinrentnern aus¬
weisenden Radikalsozialisten um so weniger sich er¬
lauben , als die französischen Kleinrentner ohnehin
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hohe SeWrase für ven VIslhosvon Meißen
Nos Urteil im Vevisenproreß gegen Peter Legge / Zuchthausstrafen für Iheodor Legge und Wilhelm Soppa

MrlWgkeit des Mschofs erwiesen
Nie Urteilsbegründung widerlegt die Unschuldsbeteuerung



Sonntag , den 24 . November 1935
Bremer Zeitung

schon um den Stand des Franken dangen und den
bereits sehr empfindlich bemerkbar gewordenen
Goldabfluß aus Frankreich mit gutem Grunde als
den Beginn einer neuen Frankenentwertung
fürchten.

Nichtsdestoweniger aber wollen die Radikal¬
sozialisten in der französischen Kammer gegen
die Regierung Laval stimmen , ja meinen sogar,
gegen die Regierung stimmen zu müssen,  in
der allerdings nicht ganz unberechtigten Annahme,
daß sonst die radikalsozialistischen Wähler , soweit
sie keine Kleinbürger und mit der Regierung be¬
sonders unzufrieden sind, bei den kommenden
Wahlen zu den Kommunisten überlaufen.

Ratlos also , und ohne recht zu wissen was sie
wollen , betreiben die Radikalsozialisten der fran¬
zösischen Kammer nur um der Wahlstimmen willen
Opposition und es zittert diele Partei in dieser
Stunde , daß ihre Opposition Erfolg haben könne
Und ärgert sich in der nächsten Stunde , daß sie bis
jetzt noch keinen Erfolg hatte.

Dieses Spiel aber und der Versuch seiner Ab¬
wehr nimmt Laval , den Regierungschef , so in
Anspruch, daß er sich gefallen lassen muß, von
einem Teil der französischen Presse getadelt zu
werden , weil er „von der innerpolitischen Meute
gehetzt" — so sagt das Pariser Blatt „Le 2our " —
sich nicht genügend Zeit genommen habe , um die
französische Antwort an Italien wegen der
Strafmaßnahmen genau auf ihre Wendungen zu
prüfen , so daß diese Note in ihrem Tone ganz
erheblich von früheren Schriftstücken an Italien
abweiche.

Aus innenpolitischen Schwierigkeiten entstehen
also auch außenpolitische bei dem System ratloser
Demokratie . In seinen freien Entschlüssen be¬
hindert , sieht sich Laval angesichts der nun ver¬
schärften und durch die amerikanische Oelsperre für
Italien auf den Höhepunkt gelangten englisch¬
italienischen Spannung kaum in der Lage , ein¬
deutig Stellung zu nehmen für oder wider Italien,
für oder wider den Völkerbund , für oder wider
England . Gibt es noch praktischere Beweise dafür,
wie weit ein in seinem Tun ungezügelter Parla¬
mentarismus führen kann?

Das Schlimmste dabei ist, daß wegen einer nur
auf Wahlstimmenbedachten Parteientaktik der
regierende Staatsmann eines parlamentarischen
Landes keinen Augenblick sagen kann, ob die Wege,
die er heute — auch außenpolitisch — einschlägt,
morgen von seinen Nachfolgern weiter beschritten
werden , was begreiflicherweise seinen Schritten
eine Unsicherheit verleiht , die bei außenpolitischen
Aktionen am allerwenigsten am Platze ist.

Glückliches Deutschland ! So dürfte wohl nicht
bloß Laval , sondern noch manch anderer Franzose

heute sagen , UHNn er die verhängnisvollen Aus¬
wirkungen einer ratlosen Demokratie mit der
festen politischen Linie Deutschlands vergleicht,
das zu jeder Stunde weiß , was es will und dies
auch jederzeit seinen Verhandlungsgegner wissen
läßt . Daß auch dessen Verhandlungsgegner jeder¬
zeit wissen können , was sie von Deutschland
erwarten dürfen und daß, was ihnen an ihren
Erwartungen von Deutschland zugebilligt wird,
nicht bloß heute , sondern morgen und übers Jahr
und für alle Zeiten bindend und unlöslich ist, das
ist ein weiteres großes Plus , um das uns die
Völker beneiden.

Glückliches Deutschland ! Angesichts der parla¬
mentarischen Nöte anderer Länder haben wir
Deutsche allen Grund , dies besonders zu
empfinden und täglich immer wieder in Dankbar¬
keit zum Führer aufzusehen . ü. L. v.

fchrlWgkelt des VWoss von Meißen erwiesen
Me wettere Urteilsbegründung im Vevisen -Prozeß gegen Peter Legge , kheodor Legge und Wilhelm Soppa

(Fortsetzung von Seite 1)

Memel -tandtag einberufen
Memel , 24. November.

Der memelländische Landtag ist für den 28.
November einberufen worden . Einziger Punkt
der Tagesordnung ist die Aussprache über den
Gang der Direktoriumsbildung . Die Bildung des
Direktoriums selbst ist noch nicht erfolgt . Der
Gouverneur des Memelgebietes , der zugesagt
hatte , am Freitag weiteren Bescheid zu geben , ist
an diesem Tage mit Landtagspräsident Valdzus
nicht in Fühlung getreten.

Sofort nach der Urteilsverkündung ergriff der
Vorsitzende das Wort zur aussiihrlichen Urteils¬
begründung , In ihr werden mit klaren Worten
die Unschuldsbeteuerunzcn des Bischofs während
der ganzen Verhandlungen und besonders in
seinem Schlußwort widerlegt . Die Ausführungen
des Vorsitzenden bringen den klaren Beweis , daß
der Bischof über die wichtigsten devisentcchnischen
Vorgänge unterrichtet worden ist, womit seine Be¬
hauptung , er wisse nichts von geschäftlichen Din¬
gen , sich als unwahr erwiesen hat.

Der Vorsitzende wies daraus hin , daß der
Gedanke der Tilgung nicht ruhte , sondern im
Dezember 1833 in den Ordinariatssitzungen be¬
handelt wurde , an denen regelmäßig der an¬
geklagte Bischof und der Gencralvikar teil¬
nahmen.

Am 21. Dezember 1933 wurde vom Bischof ange¬
ordnet , daß alle verfügbaren Gelder zum Zwecke
des Ankaufs gesammelt und auf einem besonderen
Bankkonto in Bautzen angelegt würden . Nachdem
am 2b. Dezember '1983 der ' Mitangeklagte Dr.
Soppa vom Bischof zum Eeneralvikar des Bis¬
tums Meißen ernannt wurde , hat laufend über
die Tilgung schriftlich und mündlich ein Mei¬
nungsaustausch zwischen dem Bischof
Dr . Theodor Legge  und weiterhin auch Dr.
Hofius  stattgefunden . Dabei sind sich im Laufe
der Zeit insbesondere Dr . Theodor Legge und Dr.
Hofius darüber klar geworden , in welcher Form
man mit Hilfe von Reichsmark Obligationen im
Auslande auskaufen sollte . Auch der Angeklagte
Bischof ist von diesen Aufkaufen weiterhin unter¬
richtet worden in Gesprächen, die er mit seinem
Eeneralvikar geführt hat

Strafbare tfandiung

Die Ausfuhr des Geldes nach Hol¬
land  hätte der Genehmigung der zuständigen
Devisenstelle unterlegen und stellt deshalb eine
strafbare Handlung nach Paragraph 12 der De-
visenordnung von 1932 dar . In der Frage , welche
Kenntnis der inneren Vorgänge bei der Ueber-
sührung des Geldes nach Holland bei den einzel¬
nen Angeklagten vorlag , hat die Kammer in fol¬
gender Weise entschieden:

Was den Angeklagten Dr . Theodor Legge an¬
langt , so ist er derjenige gewesen , der über die
Absichten des Dr . Hosicks, das Geld in Bar¬
beträgen von Münster nach Holland hinüber zu
schaffen, zuerst eingehend unterrichtet worden ist.
Nach der Ueberzeugung des Gerichts muß Dr.
Theodor Legge spätestens etwa Mitte Februar 1934
in den wahren Sachverhalt , daß sie mitd ein
Gesetz in Konflikt kommen,  eingeweiht
gewesen sein . Von diesem Zeitpunkt an hat er
selbst darauf gedrängt , daß Geld beschafft werde,
und er hat in seiner Vernehmung gesagt , daß
ihm die ganze Aktion unheimlich war . Daß er Be¬
scheid gewußt hat , spricht auch aus der Art und
Weise , wie die einzelnen Beträge im Wege der
Tarnung  überwiesen wurden . Das Gericht hat
auch nicht den geringsten Zweifel , daß die Hin-
und Herüberweisungen zum Zwecke der Tarnung
mit Dr . Hofius besprochen worden waren . Dr.
Hofius erhielt damals 190 900 Mark Darlehen des
Bistums bei der Universum -Bank.

Die Gelder waren bis spätestens zum S. April
1934 ins Ausland geschasst. Wenn Dr . Theodor
Legge bei seiner Vernehmung erklärt hat , er habe
erst zu diesem Zeitpunkt erfahren , daß mit den
Geldern etwas Ungesetzliches geschehen sei, so
glaubt ihm das Gericht überhaupt nicht. Die
Kammer hält vielmehr für einwandfrei erwiesen,
daß Dr . Legge über das Hinausschaffen der ge¬
samten 140 000 Mark unterrichtet war . Er hat
diese ungesetzliche Handlung auch in seinen Willen
aufgenommen und war daher als Mittäter zu
bestrafen , wenngleich er auch selbst nicht der
Uebcrbringer gewesen ist.

Auch der Mitangeklagte Generalvikar Dr.
Soppa  mußte erkennen , daß Geld ins Ausland
verschoben wurde . Er ist derjenige gewesen , der
über die ganzen finanziellen Transaktionen im
Bistum Meißen im Bilde war . Dr . Soppa hat
nach der vollen Ueberzeugung des Gerichts die
Vorgänge einwandfrei übersehen . Das ergibt sich
auch aus der beschlagnahmten Korrespondenz.

Auch Dr . Soppa ist daher nach der Ueber¬
zeugung des Gerichtes als Mittäter bei dem Ver¬
gehen gegen Paragraph 12 des Devisengefetzes
schuldig zu sprechen.

Zur Schuldsrage des Bischofs Dr . Peter Legge
übergehend , stellte der Vorsitzende u. a. folgendes
fest : Nach dem persönlichen Eindruck, den das

Gericht von dem angeklagten Bischof gewonnen
hat , glaubt es ihm , daß er bis zur Ernennung
zum Bischof von Meißen seine Hauptkraft auf die
Seelsörge gerichtet hat . Er hat sich dann aber,
wenn auch notgedrungen , auch mit den finan¬
ziellen Dingen beschäftigt . Insbesondere hat er
sich die Akten über die Hollandanleihe geben
lassen, um sich darüber zu unterrichten.

Bereits im Dezember 1933 traf er eine Anord¬
nung für die Errichtung eines Fonds zur weiteren
Tilgung der Hollandanleihc . Ihm sind nach der
Ueberzeugung des Gerichts die Verlautbarungen
der Devisenstelle in Dresden hinsichtlich des Weges
zur Tilgung der Ausländsanleihe bekannt gewesen.
Der Bischof ist in den mündlichen Besprechungen
"- >> in den Ordinariatssitzungcn über denund
Schuldcnplan unterrichtet worden.

Es konnte ihm nicht widerlegt werden , daß er
den wirtschastlichen Dingen fremd gegenüberstand
und daß an ihn ein Plan herangetragen worden
ist, wonach das zur Schuldentilgung bestimmte
Geld im Inland verbleiben sollte . Diese Behaup¬
tung war auf Grund der Beweisaufnahme nicht
zu widerlegen . Inwieweit ihm von seinem Bruder
Dr . Theodor Legge und Dr . Soppa Mitteilungen
gemacht worden sind, läßt sich einwandfrei nicht
feststellen.

Zurückweisung der Unschuidoboieuerung
Wenn der Bischof in seinem Schlußwort in einer

besonders feierlichen Form erklärt hat , daß er sich
unschuldig fühle und daß er unschuldig sei, so folgt
ihm das Gericht hierin in keiner Weise . Es be¬
stehen erhebliche Verdachtsmomente , daß er viel¬
leicht mehr gewußt hat , als ihm hat nachgewiesen
werden können. Es liegt auch die Erwägung nahe,
daß er sich mehr um die Dinge gekümmert hat,
als es in der Beweisaufnahme festgestellt werden
konnte . Es erscheint unsaßbar , daß er als Kirchen-
fürst einer Diözese nicht gewußt haben soll, um
was für finanzielle Dinge es sich handelte . Der
Bischof hat zumindest fahrlässig gehandelt . Er kann
sich nicht darauf berufen , daß er seine Verant¬
wortung in finanziellen Dingen aus seinen Ee-
neraloikar übertragen habe.

Auch aus dem Gutachten des Bischofs von
Berlin geht die Unrichtigkeit seines Standpunktes
hervor , daß er sich unbedingt auf seinen General-
vikar habe verlassen können . Er hat ihm keine
Generalvollmacht in dieser Richtung erteilt , son¬
dern hat sich auch weiterhin um die finanziellen
Angelegenheiten gekümmert . Bei der Bedeutung,
die die Anleiheangelegenheit besaß, mußte er auch
den Einzelheiten sein Augenmerk zuwenden.

Das Verschulden , das ihm zur Last gelegt wird,
seine Fahrlässigkeit , liegt darin , daß er ' es an
der erforderlichen Sorgfalt,  die man
von ihm verlangen kann und verlangen muß,
hat fehlen lassen,  und daß er sich über die
Vorgänge , über die er sich unterrichten mußte,
fahrlässigerweise nicht unterrichtet hat . Der
Bischof mußte sich um so mehr über die Anleihe-
angelegenheit unterrichten , als ihm die Stellung¬
nahme der Devisenstelle in Dresden zu dem
Tilgungsplan bekannt war , und als dieser durch
einen neuen ersetzt wurde , hätte er zum mindesten
der Devisenstelle diesen neuen Plan zur Begut¬
achtung vorlegen müssen.

Zur Durchführung dieses Planes hat der
Bischof sogar Geldüberweisungen angeordnet,
also eine Verfügung getroffen , die nach Para¬
graph 13 Abs. 2 der Devisenverordnung der
Genehmigung der Devisenstelle bedurft hätte.

Ein Vorsatz läßt sich einwandfrei nicht feststellen,
sondern lediglich Fahrlässigkeit . Hätte der Bischof
die von ihm zu verlangende Sorgfalt angewandt
und die Devisenstelle besragt , dann würde er
darüber unterrichtet worden sein , daß in der in
Aussicht genommenen Weise nicht verfahren wer¬
den könnte. Den drei Angeklagten wird weiter
vorgeworfen , daß sie mit Hilfe der nach Holland
kin 'übergeschafften Gelder Obligationen aufgekauft
und die hierzu erforderliche Genehmigung nicht
nachgesucht haben . Beim Bischof läßt sich nicht fest¬
stellen , daß er von den Aufkäufen im Auslande
unterrichtet gewesen ist.

Der Vorsitzende kommt dann aus die Frage einer
möglichen Anwendung der Amnestie  zu spre¬
chen, die nach Auffassung der Kammer zu ver¬
neinen ist. Die Frage , ob die Taten der beiden
Angeklagten Dr . Theodor Legge und Dr . Soppa
im Sinne des Gesetzes als b e s o n d e r s s chw e r e
Falle  anzulprechen seien , hat das Gericht bejaht,
besonders mit Rücksicht auf die Höhe des plan¬
mäßig verschobenen Betrages und die Art , wie
man das Geld durch getarnte Kanten über die
Grenze verschoben hat . Besonders erschwerend sei
die Persönlichkeit der Angeklagten , von denen
man als Eeistlichen  verlangen muß, daß sie
nur das tun , was erlaubt und rechtens ist. Der
Angeklagte Theodor Legge sei schon in Paderborn
vor Dr . Hofius gewarnt worden . Trotzdem wollte
er dem Gericht vormachen , er habe über dessen
Persönlichkeit nichts gewußt.

Den Angeklagten Dr . Theodor Legge und Soppa
wären die bürgerlichen Ehrenrechte abzuerkennen,
weil sie sich in ihrer Stellung und als Geistliche
zum Volksoerrat hergegeben haben und entgegen
den Lcbensinteressen des deutschen Volkes an der
verbotswidrigen Herausschassung von großen
Beträgen ins Ausland mitgewirkt haben.

Die Mithaftung des Bistums Meißen sei für
die verhängten Kasten gegen die Angeklagten
Peter Legge und Soppa ' ausgesprochen worden.
— Sodann verkündete der Vorsitzende die Auf¬
hebung des Haftbefehls gegen den Bischof von
Meißen und schloß die Verhandlung.

Durch diesen Schuldspruch wird die feierliche
Unschuldserklärung , die der Bischof in der
gestrigen Sitzung des Gerichtes mit überlauter
Stimme als Schlußwort abgab , als falsches Ethos
entlarvt . Der Bischof nahm offenbar an , mit bie¬
dern theatralischen Auftreten sich vor aller Öffent¬
lichkeit als unschuldig herausstellen zu können.

kiefiingnis für heimtückischen Pfarrer
Siege », 24. November.

Das Sondergericht des Oberlandesgerichts in
Hamm verurteilte den Pfarrer Anton Ebers aus
Kirchveischede zu sieben Monaten Gefängnis . Die
Verurteilung erfolgte wegen fortgesetzten Ver¬
gehens gegen die Verordnung zur Abwehr heim¬
tückischerAngriffe gegen die Reiche-regierung und
die nationale Erhebung sowie gegen das Gesetz
gegen heimtückische Angriffe aus den Staat und
die Partei . Ebers hatte sich dritten Personen
gegenüber mehrfach in einer unglaublichen Weise

eäußert , die geeignet war , das Ansehen der
Reichsregicrung und der Partei zu schädigen, die
von ihnen geschaffenen Einrichtungen verächtlich
zu machen und das Vertrauen zur politischen Fllh-
rung zu untergraben.

Velirliaftes Deutschland im Schrifttum
von Momberg und fllfred Nosenberg bei der kröffnung der Seriinerflusstellung

Berlin , 24. November.
Im großen Festsaal der Staatsbibliothek

wurde am Sonnabendvormittag in Anwesenheit
des Reichskriegsministers und Oberbefehlshabers
der Wehrmacht , Generaloberst von Blomberg,
und des Beauftragten des Führers für die
gesamte geistige und weltanschauliche Erziehung
der NSDÄP ., Reichsleiter Alfred Rosenberg,
die Ausstellung , „Das wehrhafte Deutschland in
Zeugnissen deutschen Schrifttums " mit einer
kurzen Feier eröffnet.

Der R e i chs k r i e g s m i n i st e r erinnerte in
seiner Ansprache an die Zeit der Zwischen-
regierungen , wo jedes Mittel recht war , um den
Soldaten in den Augen des Volkes zu verleum¬
den . Im Zwischenrerch habe d a-s deutsche

kam meldet Unterwerfung Vgadens
pbeffinifche Nachtangriffe - rankfallen - Her Kaiser über Me italienischen Heeresberichte

Rom , 24. November.
Von italienischer Seite wird gemeldet , daß nach

den soeben aus Ostafrika eingetrossenen Nach¬
richten die gesamte Bevölkerung von Ogaden sich
freiwillig Italien unterworfen habe . Gleichzeitig
sollen 5000 Bewaffnete zu den italienischen Fah¬
nen übergegangen seien , um aus selten Italiens
zu kämpfen.

Diese Massenunterwersung sei, so wird in den
italienischen Meldungen betont , von größter mili¬
tärischer Bedeutung , da damit die italienische
Front um ein weiteres Stück kampflos nach vorne
geschoben werden könne und der Vormarsch nach
Jnner -Abessinien wesentlich erleichtert werde.
Italien habe damit ebenso wie von Tigre end¬
gültig von Ogaden Besitz ergriffen und werde,
wie man in Rom erklärt , diese beiden Provinzen
sich in etwaigen späteren Verhandlungen unter
keinen Umständen wieder abhandeln lassen.

Addis Abeba , 24. November.
Nach den letzten Berichten von den Fronten sind

die Abessinier im Norden und im Süden dazu
übergegangen , die italienischen Linien durch
Nachtangriffe mit größeren Abteilungen zu beun¬
ruhigen . Sie wollen dadurch die rückwärtigen ita¬
lienischen Verbindungen abschneiden , so daß der
Vormarsch der italienischen Truppen , der an
einigen Frontstellen noch anhält , endgültig zum
Stillstand kommt. Planmäßig werden , so wird ge¬
meldet , die italienischen Munitions -, Lebens¬
mittel - und Wagenkolonnen für die vorderen
Linien abgefangen . Bis zum Sonnabend haben
die Abessinier 24 Tanks erbeutet . Im Kampf gegen
die italienische Tankwasse benutzen die Abessinier,
wo das Gelände es erlaubt . Elejantenfallen . An
Stellen , wo diese nicht angelegt werden können,
melden sich Freiwillige , die unter Einsatz ihres
Lebens mit List und Dynamit dem Tank auf den

Leib rücken. Sie lassen die Tanks vorüberfahren
und fallen sie dann mit größeren Dynamitmengen
von hinten an , um sie m die Lust zu sprengen.
Im Somali -Gebiet wurden auch Tanks gefunden,
die von der Besatzung verlassen waren.

Der Kaiser von Abessinien erklärte dem Ver¬
treter des MS . vor seiner Abreise ins Haupt¬
quartier , daß sich demnäch st große Kampf¬
handlungen  entwickeln würden . Die italieni¬
schen Heeresberichte entsprächen durchaus nicht der
Wahrheit . Die abessinische Regierung halte es
aber für überflüssig , zu ihnen Stellung zu nehmen.

Unmittelbar nach Beendigung der Bcsichtigungs-
reise des Negus haben an der Südfront auf
abessinischer Seite umsangreiche Vorbereitungen
für Kampfhandlungen begonnen . Von der Nord-
jront  hört man , daß dort eine italienische Ab¬

teilung unter Führung eines Hauptmannes von
dem Dedjasmatsch Darras völlig vernichtet und
der Hauptmann getötet worden sei. Der Ueberfall
auf die italienische Abteilung soll sich nördlich von
Makalle bei der Ortschaft Kollcle ereignet haben.

Dem abcssinischen Sanitätswesen  wird
jetzt erhöhte Äusmerksamkcit geschenkt Motorisierte
Sanitätsabteilungen sind sowohl nach der Äord-
als auch nach der Südfront in Bewegung gesetzt
worden . Acgyptische Aerzte reisten am Sonnabend
nach Harrer , Dschidschiga und Firamberra . In
diesen Städten sollen unter europäischer Führung
Hauptverbandplatz « eingerichtet werden . Der Ne¬
gus hat am Sonnabend eines seiner Flugzeuge,
eine dreimotorige Maschine , dem abcssinischen Ro-
ten Kreuz für den Transport van Verwundeten
zur Verfügung gestellt.

Moskaus Senfer Maske
Moskau , 24. November.

Wie amtlich gemeldet wird , hat der sowjet-
russische Außenkommissar Litwinow  dem
italienischen Botschafter in Moskau , Baron Arone
di Valentins , die sowjetrussische Antwortnote aus
den italienischen Protest vom 11. November gegen
die Verhänaung wirtschaftlicher Sühnemaßnahmen
überreicht . In der sowjetrussischen Antwort heiß«
es u. a . : „Die italienische Negierung wird kaun
erwarten können , daß die Regierung der Sowjet¬
union sich rechtlich befugt fühlen könnte, individuell
Erklärungen über Beschlüsse abzugeben , die von
einer kollektiven zwischenstaatlichen Einrichtung
unter Teilnahme von über SO Staaten angenom¬
men wurden , zumal Italien selbst Mitglied dieser
Organisation ist und an sie beliebige Fragen un¬
mittelbar stellen kann."

Noosevelr bleibt fest
Washington , 24. November.

Der italienische Botschafter suchte am Sonn¬
abend Außenminister Hüll auf , um mit ihm die
Lage zu besprechen, die durch die Haltung der
amerikanischen Regierung gegenüber der Ausfuhr
von Kriegsmaterial nach Italien eingetreten ist.
Obwohl keine amtliche Erklärung über den In¬
halt der Unterredung ausgegeben wurde , wurde
doch bekannt , daß Hüll sich rundweg weigerte , von
der bisherigen Politik der Abdrosselung der Aus-
juhr nach Italien abzugehen.

Bor dem Rücktritt des polnischen Fustizinimslers?
Nach Meldungen der polnischen Regiernngspressc er¬
wartet man demnächst den Rücktritt des polnischen
Justizministers Michalowski . Als voraussichtlicher Nach¬
folger wird der jetzige Sejmmarschall Car genannt.

Buch die Flamme des Wehrwillens
im deutschen Volk wachgehalten.  Viele
Männer hätten mit der Feder dafür gekämpft,
daß der unwürdige Zustand in Deutschland ein
Ende nahm . Und als dann das Dritte Reich, als
der Führer kam, als alles das , was Wunsch und
Gedanke und Sehnsucht gewesen sei, nun zur
Wirklichkeit wurde und der Führer am 16. März
1935 in seinem heldischen Entschluß dem deutschen
Volk die Wehrfreihcit wiedergegeben habe , da
habe diese Tat einen ungeheuren Widerhall im
deutschen Volk gefunden , von dem nun diese Aus¬
stellung zeuge . Vielleicht werde diese Schau auch
wieder neue Wege zeigen , um die geistige Wehr-
tüchtigkeit des deutschen Volkes zu verstärken.

Reichsleiter Rosenberg  erinnerte an die
vor etwa Jahresfrist unter dem Namen „Das
ewige Deutschland " gezeigte Ausstellung . Die
jetzige Ausstellung solle zeigen , daß große Kunst¬
werke und weltgeschichtliches Denken immer in
Zeiten des Kampfes entstanden seien . Der Zweck
der Ausstellung solle vor allein darin liegen , daß
das Volk heute an jene denke, die es seit 1000
Jahren schirmten und schützten.

Zwei Verfügungen Vr. Voebbels'
Ernennungen in der Reickispropagandaleitung

der NSDAP.
Der Reichspropagandaleiter gibt bekannt : „Die

Wahrnehmung silmdramaturgischer Fragen über¬
nimmt mit sofortiger Wirkung der Amtsleiter der
Reichspropagandaleitung der NSDAP ., Pg . Hans
Weidemann.  Mit der Leitung der Reichs¬
amtsleitung Film der Reichspropagandaleitung
habe ich den bisherigen Organisationsleiter der
Amtsleitung Film , Pg . Karl Neumann,  beauf¬
tragt . Die Kassenführung der Reichsamtsleitung
Film liegt nach wie vor in den Händen von Pg.
Karl Schulze.

gez. Dr . Eoebbels,
Reichspropagandaleiter der NSDAP ."

»
Der Reichspropagandaleiter gibt ferner be¬

kannt : „Ich berufe hiermit den Äeichsbeauftragten
für künstlerische Formgebung , Pg . Hans
Schweißer,  im Range eines Hauptstellenleiters
in die Abteilung Bildende Kunst des Kulturamtes
der Reichspropagandaleitung der NSDAP.

gez. Dr . Goebbels,
Reichspropagandaleiter der NSDAP ."
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Vorzeitige Priisung von Steuersupcrnumeraren . Wie
die Nationalsozialistische Beamtenzeitung mitteilt , hat
der Reichssinanzminister wegen - des großen Mangels
an Arbeitskräften im gehobenen mittleren Dienst der
Reichssteuerverwoltnng angeordnet , daß die steuer-
snpernumerare der Jahrgänge 1933 und 1931 vorzeitig
geprüft werden . Sie werden von Mitte Januar ab sür
einen sechswöchigen Ausbildungslchrgang zusammen¬
gefaßt.

Nückiritt
des bulgarischen Kabinetts

-osia , 24. November.
Das bulgarische Kabinett Toschcss ist

abendmittag zurückgetreten. Ministerpräsident
Toschcss war um 11 Uhr vom König empfangen
worden , um den Rücktritt des Kabinetts einzu¬
reichen. Er erklärte dein , Verlassen des Schlosses
daß ihn die Rilcktrittscrkiärung des Verkehrs
Ministers Kojnshaross , die um 8.30 Uhr früh er^
folgt sei, zur Einreichung des Rücktrittsgesuches
veranlaßt habe , zumal auch vor einigen ' Tagen
Finanzminister Riaskoss aus der Regierung aus¬
geschieden sei. Mit der Neubildung des Kabinetts
ist der bisherige Außenminister und frühere Lhei
der Königlichen Kanzlei , Kuessciwanoss , beauf¬
tragt worden.

Der Rücktritt des Kabinetts Toschesf war in den
letzten beiden Monaten schon mehrfach erwartet
worden . Es war schon vor einiger Zeit bekannt
daß die Regierung nicht imstande war , die ihr
vom König gestellten Aufgaben der Atisarbcituna
einer neuen Verfassung und einer Wahlordnung
zu erfüllen . Der mit der Regicrungsneubildung
beauftragte bisherige Außenminister Kuesieiwanosf
gilt als besonderer Vertrauensmann des Königs
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Der König vollzog , wie eine spätere Meldung
besagt , noch am Sonnabend die Ernennung des
neuen Kabinetts , das folgende Zusammensetzung
hat : Ministerpräsident und Aeußcres : Kuesses.
wanofss Inneres : General a. D . Süpoff ; Finan-
zen : der bisherige Vizcgouverneur der bulgari¬
schen Nationalbank Guneff : Unterricht : General
a. D . Jowoffs Krieg : Divisionskommandeur Gene¬
ral Lukoffs öffentliche Arbeiten : der bisherig
Staatssekretär dieses Ministeriums , Jng . Gauen-
Verkehr : Ingenieur Stojanoff . Das Wirtschaft^
Ministerium ist wieder wie bis zum Staatsstreich
vom 19. Mai 1934 zweigeteilt worden : Landwirt¬
schaft: Professor Atanasoffi Handel : Eroßkausi
mann Walcsf.
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Polen beschwert sich in Prag
Wegen der Behandlung der polnischen Minderheit

Warschau. 24. November.
Wie in politischen Kreisen verlautet , ist am

Freitag in Prag eine polnische Note über die
polnisch-tschechoslowakischen Beziehungen und die
Lage der polnischen Minderheit in der Tschecho¬
slowakei überreicht worden.
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Es ist anzunehmen , daß die Note der polnische»
Regierung , wie es in halbamtlichen Aeußerungen
und in der Rcgiernnaspresse wiederholt beton,
worden ist, auf dem Standpunkt steht, daß ein
Schiedsverfahren zwischen Polen und der Tschecho¬
slowakei nicht in Frage komme und daß eine Ent¬
spannung der Beziehungen lediglich von einer
Aenderung der Politik der Tschechoslowakei gegen¬
über der polnischen Minderheit abhänge.
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Zugunfall in Sachsen
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Dresden , 24. November.
Am Sonnabend gegen 10 Uhr stieß zwischen den

Bahnhöfen Pockau—Lengefeld und Zöblitz- Po-
bershau eine Lokomotive mit dem Personenzug
von Pockau-Lengeseld nach Reitzenhain zusammen.
Beide Lokomotiven und der Gepäckwagen ent-
gleisten . Der Lokomotivführer und der Heizer der
allein fahrenden Lokomotive wurden schwer und
17 Reisende leicht verletzt , Aerztliche Hilfe war
sofort zur Stelle . Der Zugverkehr wurde dprch
Umsteigen aufrechterhalten . Die Störung wäs 'in
etwa vier Stunden behoben . Die Schuldfrage îst
noch nicht geklärt.
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Japans kkina -polittk
Tokio , 24. November.

Das japanische Auswärtige Amt und die Mi¬
nisterien für Heerwesen , Marine und Finanzen
hielten eine gemeinsame Beratung über die
China -Politik ab. Im Kabinettsrat erstattete
Außenminister Hirota  über die gleiche Ange¬
legenheit einen Bericht , worauf an den japa¬
nischen Botschafter in Nanking , Aryoshi , neue
Weisungen abgegangen sind. Sie enthalten die
Forderung , die Regierung in Nanking solle der
Selbstverwaltungsbewegung in Nordchina Rech¬
nung tragen , die besondere Stellung Japans in
Nordchina und in der Nachbarschaft Mandschukuos
anerkennen und praktische- Maßnahmen gegen die
kommunistische Gefahr vorschlagen.
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TAckttges Zac -r gesagt
Der Führer ehrt den Erfinder des Stahlhelms . Am

93 . November 1915 ist , wie berichtet , der Stahlhelm im
deutschen Heere eingeführt worden . Mr Führer und
Reichskanzler Hot dem Erfinder des Stahlhelms , Pros.
Dr .-Jng . h . c. Friedrich Schwerd in Hannover , aus
Anregung des Reichskriegsministers und Oberbesehls-
habers der Wehrmacht und auf Vorschlag des Reichs-
erziehuugsministers zur Erinnerung an diesen Tag
sein Bild mit Unterichrist überreichen lassen

kittn

Der Rcichskricgsniinistcr und Obcrbcschlshabcr der
Wehrmacht , Generaloberst Vvn Blomberg,  beiilh-
Ugt vom 25 . bis 27 . November die Standorte des
Heeres und der Lnstwasse im Bereich des k . Armee¬
korps.

Jum Lustwasscn -Musikinipizicntcn ernannt . Der
bisher mit der Wahrnehmung der Eeschäste des Lust-
wasscn -Mnsikinspizienten beauftragte Obcrmnsikmeistcr
Hans Felix Husadel  ist durch den Führer und
Reichskanzler mit Wirkung vom 1 . Oktober zum Lust-
Wafsen -Musikinspizicntcn ernannt worden.

Ncichscrzichungsminister Rüst erneut operiert . Nach
einer Mitteilung des Tircktoos der Chirurgischen
Universitätsklinik der Charlie , Professor Dr . Saucr-
bruch , hat sich Reichsminister Rüst , der seit vielen
Wochen erkrankt ist , erneut einer Operation unter¬
ziehen müssen . Der Eingriss verlies ohne Schwieng-
kciten . Das Befinden ist gut.

Ncichs -Arbcitstagung des Presse - und Propaganda-
amtcs der Rcichsjugendsührung . In der kurmärkischen
Jugendbnrg in Stvrkvw in der Mark findet vom -a.
bis 27 . November eine Arbeitstagung des Presse - und
Propagandaamtes der Reichsjugendsührung statt . An
ibr nehmen alle Leiter der Presse - und Propaganda-
abteilungen der Gebiete , die Schriftleiter der Gebiets-
zeitungcn und die Oberganpresscreserentinnen teil.
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lationallojialist fein heißt Miplin halten! Vazu gehört auih die unlösliche Verbundenheit mit der NS. -presse. Zeder
- - in Meinen hölt daher sein ölatt , die „VZ.", die gut geleitete, inhaltsreiche, rasch und juverlüssig berich¬

tende lagesMung der Vremer NationaWialisten
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„SiedlungsgescHichte
der bremischen Landschaft"

Am Dienstag , 26 . November , beginnt im Focke-
Museum um 20 Uhr die Vortragsreihe von Dr.
Ar ohne  über Siedlungskunde im Bremer
Gebier im Rahmen des von der NSDAP . ins
neben gerufenen Volksbildungswerkes,
r -er Nedner wird sich bei seinen Darlegungen aus
die Ausgrabungen alter Wohnwurten stützen , die
von ' eilen des Focke - Muieums seit mehreren
-den vorgenommen werden . Außerdem werden
Augbtldaufnahmen benutzt , um die Siedlungs-
sormcn unserer heimischen Landschaft daran zu
erläutern . Die Ergebnisse der geologischen Voden-
forsitungen finden ebensowohl Berücksichtigung.
Eingebend wird die Geschichte der bäuerlichen
Mhnsormen behandelt mit besonderem Hinblick

die volkstümliche Eigenart des alten Nieder-
sachsenhauscs . Die Siedlungskunde ist die Grund¬
lage der Heimatforschung : sie beschäftigt sich vor
allem mit dem Wesen der dörflichen Siedlung.
Unsere Dörfer reichen in geschichtlicher Hinsicht
aber die Jahrtausende hin in fernste Urzeit
zurück, indessen das Alter unserer Städte meist
weniger als ein Jahrtausend beträgt . Das
Vauernland ist der eigentliche Mutterboden des
Volkes.

Karten für die vier Vortrüge (1,20 RM ., für
Erwerbslose und Schüler 0,10 RM .) sind in den
bekannten Verkaufsstellen der Volksbildungsstätte
Bremenund an der Abendkasse zu haben.

Betriebsfiüirer,
duldet nicht den Vürrchandel!

Von der K l e i n h a n d ei s k a m m e r , der
gew e r b e ka m m e r und der Handels¬
kammer  wird uns geschrieben:

Mit dem Beginn des Weihnachtsgeschäftes ver¬
suchen wiederum Händler und Agenten in behörd¬
lichen Dienststellen , kaufmännischen und gewerb¬
lichen Betrieben gemeinschaftliche Bestellungen zu
erlangen , indem sie einem Angestellten oder Ar¬
beiter des Betriebes für die Sammlung von Aus-
tragen besondere Vergünstigungen versprechen.

Einzelhandel , Gewerbe , Großhandel und Jn-
können dieses Verfahren nicht gutheißen;

sie mühen , nicht zuletzt auch im Interesse der Ver-
braucher , daran festhalten , daß sämtliche Waren¬
bestellungen auf dem ordentlichen gcschästsiiblichen
Wege ergehen.

Die Kleinhandelskammer , die Eewerbekammcr
und die Handelskammer richten daher an die Lei-
ter der Fabrik - und Handelsbetriebe sowie auch
der behördlichen Dienststellen das dringende Er¬
suchen , in ihren Betrieben , Büros oder Kontoren
gemeinsame Bestellungen durch Vermittlung ihres
Personals nicht zu dulden und den privaten Wa-
rcnhandel in den Geschäften und Diensträumen
wahrend der Eeschästsstunden zu untersagen.

Das Sportamt ruft!
- der Feierabend des deutschen Arbeiters
früher oft die Zeit des Hasses im politischen Kampf
der Straße . so sorgt heute die Deutsche Arbeits¬
front ^durch die nationalsozialistische Gemeinschaft
-,̂ taft durch Freude " dafür , daß jeder schassende
Volksgenosse eine Fülle von Möglichkeiten hat zu
sinnvoller Gestaltung seiner Freizeit . Für wenig
Geld kann er an kulturellen Veranstaltungen aller
Art und an schönen Urlaubsiahrten teilnehmen.
Aber auch Leibesübungen  kann er treiben,
und gerade die Leibesübungen sind es , die , wie
Dr . Ley einmal sagte , mit wenig Mitteln in kür¬
zester Zeit Kraft durch Freude geben.

Jeder Deutsche soll Leibesübungen treiben , das
ist auch eine Forderung der Weltanschauung des
neuen Reiches . Wer Leibesübungen treibt , wird
stark, gesund und leistungsfähig , bleibt froh und
natürlich , jung und schön.

In den Kursen des Sportamtes der national¬
sozialistischen Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
hat jeder für wenia Geld Gelegenheit dazu . Da
kann er unter Leitung bester Fachlehrkräfte Tur¬
nen , Spielen und Gymnastik treiben , kann Schwim¬
men lernen . Fechten , Rudern , Boxen oder Reiten;
kann Tennis spielen . Scbneeschuhlousen oder das
Rcichssportabzeichen erwerben . Für jedermann
gibt es Kurse zur Wahl . und wer überhaupt noch
nie im Leben Leibesübungen getrieben hat . der ist
be>onders willkcmmen.

Fast täglich beginnen beim Sportamt neue

Der nsus ^ ilm:

„Artig: A^ tiecmeces Aac/iec"
Schon „ Ein idealer Gatte " war ein Tonfilm-

Erfolg , wie ihn niemand erwarten konnte . Denn
die Gesellschaft , die Oscar Wilde teils erfunden,
teils der Londoner Gesellschaft seinerzeit nach¬
gebildet hatte in seinen Komödien , ist längst da¬
hin — iß vergessen init Oscar Wilde selbst , der
einmal in jener versunkenen Londoner Gesell¬
schaft tonangebend gewesen war , bevor er durchs
Zuchthaus zu Reading in Vergessenheit wandern
mußte . Wie alle Schriftsteller ist auch Wilde
dreißig Jahre nach seinem Tode „ frei " geworden,
d. h . jedermann kann seine Werke übersetzen , ohne
daß er dazu vom Dichter oder seinen Rechtsnach¬
folgern ermächtigt sein muß . Daß die neuen
Mde - Uebersotzer , daß vor allen anderen auch
der bremische Schriftsteller Karl Lerbs  durch
leine sorgfältigen und sprachlich ausgezeichneten
Ilcbersetzungen den nachgelassenen Theaterstücken
Wildes neue Geltung verschafft hat , ist ein Erfolg
dieser Uebersetzungen . Aber - von einer Wilde-
Renaissance zu reden , von einer Wiedereinfüh¬
rung Wildes in das deutsche oder europäische
Geistesleben zu prophezeien ist mindestens ge¬
wagt ! Wir haben heute andere Sorgen . Und
wenn man tatsächlich einmal das Zugeständnis
machen will , daß Wilde ein Eesellschaftskiitiker
gewesen wäre — wer wollte es wagen , ihn in
einem Atem zu nennen mit Gesellschaftskritikern
wie Ibsen oder Wildes Landsmann Ealsworthy!
Darum wollen wir die Drehbücher zu den beiden
bisher verfilmten Wilde -Komödien „ Ein idealer
Latre " und „ Lady Windermeres Fächer " mit
der Einschränkung beurteilen , die wir Wildes
Werk selbst gegenüber machen . Aber es ist doch
auch sehr erfreulich zu sehen , wie frisch , wie ge¬
schickt und wie lebendig Karl Lerbs,  Bernd
Hosfmann  und Herbert B . Fredersdors
das Drehbuch grade zu diesem neuen Film ange¬
legt haben , der jetzt im Spielplan des „ Metro¬
pol -Theaters " gezeigt wird.

Da begegnet uns durch die lebhaften Bildein-
trücke . die filmiechnisch aus Mosaik entwickelt
werden , die patente und saubere Frau Erlynne.
-ie ist Balftttmeisterin in einem Theater sound-
Icvielster Güte in Newyork . Sie tut tapfer ihren
Dienst , ist schön , viel begehrt und unnahbar . Man
lieht es ihr auch an . daß sie ihre Zukunft hinter
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sich hat und nur noch eine Vergangenheit vor sich.
Leicht hat sie ' s nicht , aber ein Wunsch treibt sie:
sie will aus irgendeinem Grunde zurück in die
Londoner Gesellschaft , in der sie einst eine große
Rolle spielte , wie wirft sich zu diesem Zweck in
große Unkosten . Da sie gesellschaftsfähig sein
wird , wenn sie im Hause Lord Windermeres
Gast sein wird , erzwingt sie sich auch den Zugang,
sie erpreßt sich diesen Zugang , indem sie sich Lord
Windermere zu erkennen gibt als die verschol¬
lene Mutter seiner Frau . Zuletzt verdankt die
stolze junge Frau Windermere . die nicht weiß,
daß es die Mutter ist , die sie so adelsstolz und
dünkelhaft und von oben herab behandelt , der
Opfertat dieser Frau die Tatsache , daß sie nicht
eines nahen Tages in der Gesellschaft „ unten
durch " ist.

Diese Opfertat der Mutter , die allerdings be¬
lohnt wird mit einem „ glücklichen Ende " des
Tonfilms , ist in dem Film deutlich , eindeutig
und bestimmend herausgearbeitet . Hier , auf
dem Höhepunkt der Filmbearbeitung , ist es uns
plötzlich ganz gleichgültig , ob diese Gesellschaft
mit ihren lächerlich übertriebenen Ehrbegriffen
und ihren geradezu dummen „ ungeschriebenen
Gesetzen " existiert , jemals existiert bat oder exi¬
stieren wird . 'Es ist -uns ' auch gleichgültig , wenn
io ein Blümlein Rühr - mick - nicht -an wie die Lady
Windermere . so eine Mimose , ein Ilebsrzüch-
tnnasvrodnkt . keine würdioe dramatische Gegen-
spielerin der Mutter ist . Maßgebend und über¬
zeugend wahr ist , daß eins Mutter hier eine Op¬
fertat tut . daß eine einsame Mutter auf die
Liebe ihres Kindes verzichtet nicht um großer
Jde »n und Ideale willen , sondern lediglich um
des Glückes des Kindes willen . Und das ist schon
ein Filmvorwuri und eine Filmiabel . die den
aroßen Aufwasch bezahlt macht . Mit erstaunlicher
Sicherheit und Klarheit steuern die Dialoge des
Smelleiters Heinz Hilpert,  mit denen sich der
olle Theatersackmann ausweist , aus diesen Kern
der Handlung hin . Sie gebären zu den besten
Dialogen , die wir im Tonfilm bi - long hörten.

Aber einen großen Anteil am Verdienst der
Hcraimnrsi - ituna der Idee bat auch Lil Dago  -
ner  ol " Dame Erlnnne . Sie überrennt uns mit
ihren Seltnen und mit ihrem Gliickslächcln . mit
ibrer Maske , als Ballcttmeisterin im Tbeatcr-
littel und als aroße Dome der Gesellschaft im
nompölen Abendkleid . Und vor allem mit der
Sorache . mit dem Klang ihres Organs , das der
Tonmeister E . F . Hrich glücklich eingesungen
bat . Eine Parndebesctwno rund um diese stille
snmnatbiiche Heldin verstärkt den Eindruck , daß
man au - diesem Film eine Svitzenleistuna machen
wEe . Die Anerkennung als ..künstlerisch wert¬
voll " bat den unverkennbaren künstlerischen Ge-
staltiinnswillen denn auch belohnt.

Kurse . Tausende nehmen schon wöchentlich begei¬
stert daran teil.

Darum entschließe auch du dich . der du noch ab¬
seits stehst , zur Teilnahme . Befreie dich von dem
Gedanken , daß du zu alt seist und zu ungelenk.
Du brauchst gar kein TurnkUnstler zu sein ! Tu
sollst ja erst junq und elastisch , lebensfroh und lei¬
stungsfähig werden.

Hole dir das kostenlose Sportprogramm bei
allen „ Kraft - durch -Freude " - Eeschäftsstellen beim
KdF -Wart deines Betriebes und beim Sportamt,
Wilhelm -Dccker -Haus , Zimmer 311,

Am kommenden Sonnabend , dem 30 , November,
veranstaltet das Sportamt Bremen im „ Easino"
um 20 ! lhr seinen zweiten Werbeabend anläßlich
des zwei jährigen Bestehens der NS .- Eemeinschaft.

Ein reichhaltiges Programm gibt den Besuchern
ein Bild von der volkstümlichen segensreichen Ar¬
beit des Sportamtes,

Lärmfrei — auch im Hasen?
In der unter dem Vorsitz des Vereinsleiters

Blume  bei Panning , Pcrnzenberg , abgehalte¬
nen November - Mitgliederversammlung wurde
nach Verlesung und Genehmigung der Niederschrift
über die Oktöberversammlung das Andenken des
verstorbenen Mitgliedes Adolf Heuer  in gebüh¬
render Weise geehrt.

Unter „ Geschäftliche Mitteilungen " wurde ein
Antwortschreiben des Landgerichtspräsidenten,
Bremen , verlesen , daß bezüglich „ Errichtung von
Frauentoiletten im Gerichtshaus " eine Aenderung
der auch hier als nicht ausreichend angesehenen
Verhältnisse bereits in die Wege geleitet worden
sei und die Durchiührung erfolgen wird , sobald
von der zuständigen Stell « die für die Bauarbei-
ten erforderlichen Mittel zur Verfügung gestellt
sind.

Eine zum Besuch der im Rathaus stattfindenden
Ausstellung „ Gesundes Volk " ergangene Ein¬
ladung wurde zur Teilnahme dringend empfohlen.
Die diesjährige „ Weihnachtsfeier des Vereins"
wurde auf den Sonntag nach Weihnachten ange¬
setzt.

Nach einem von Blume über die stattgefunden«
Verband - sitzung ' gegebenen Bericht wurde insbe¬
sondere die Angelegenheit bezüglich „Senkung
der Straßenbahntarife"  nochmals erör¬
tert und erneut dem dringenden Wunsche Ausdruck
gegeben , daß die Direktion der Straßenbahn nichts
unversucht lasse » möge , so bald wie nur eben mög¬
lich eine von vielen Seiten als berechtig ! aner¬
kannte Senkung der Tarife zu erwägen und durch¬
zuführen und weiter auch die Durchführung
der Straßenbahnverbindnng des
Westens mit dem Bürgerpark durch
die Münchener - und Hansastraße  im
Auge zu behalten und dieses Projekt ebenfalls so
schnell wie möglich zu verwirklichen.

Das Mitglied Grate  findet es für die in der
Nähe des Freihafens wohnenden Anwohner sehr
störend , wenn die im Freihafen beheimateten Be¬
triebe den Beginn und das Ende der einzelnen
Arbeitsschichten durch unnütz lange und manchmal
unverständlich laute Dampfpfeifensignnle bekannt¬
geben , Namentlich des Nachts wirken diese lau¬
ten Signale außerordentlich ruhestörend . Bei ent¬
sprechendem Wind seien dies « sogar im benachbar¬
ten Vegesnck gehört worden . Genau wie zurzeit
gegen das unnütze Hupen der Kraftvorkehrswagen
eingeschritten werde , müßten alle in Betracht kom¬
menden Betriebe dazu veranlaßt werden , diese
Signale entweder stark einzudämmen oder aber
sehr verkürzt und sparsam zu geben . Dieser Vor¬
schlag wurde von der Versammlung stark unter¬
stützt . Es wird erhofft , llnß die betreffenden Be¬
triebe sich diesen Wunsch zu eigen machen.

Nach einer Mitteilunq von Seefing  sen . fin¬
det demnächst eine Prüfung der Dcrlehrsverhält-
nisse in der Wittenbergerstraße  durch die
Polizeibehörde statt , bei der festgestellt werden soll.
ob es zweckmäßig iei . diese Straße zu einer Ein¬
bahnstraße  zu erklären , well namentlich bei
der Mündung in die Utbremerstraße verschiedent¬
lich Derkebrsqefahrquellen zu verzeichnen sind.

Ueber ..Nächtliche Ruhestörung " namentlich an
Sonn - und Festtagen in der Nordstraße führte
Reichelt  bitter Klage . Nicht nur , daß die An¬
wohner durch lautes Gejohle und Radaumachen
in ihrer Nachtruhe qestört würden , sei es vorge¬
kommen . daß Zäun « und Gitter durch Halbstarke
verstört und aus grobem Unfuq umgerissen worden
sind Es wurde beschlossen, mit der Polizeibehörde
entsprechend zu verhandeln.

Nach einem Lichtbildervortrag des Norddeut¬
schen Llayd über „Eine Reite nach dem Orient"
schloß der Versammlungsleiter die Versammlung
mit einem „Sieg -Heil " auf den Führer Adolf
Hitler . .-tlx.

Rechtsbcratung sür gewerblichen Rechtsschutz.
Am morgigen Montag , 25 , November , von 5 bis
6 Uhr nachmittags , findet im Eewerbehaus,
Zimmer Nr . 8 , im Rahmen der vom Bund
Nationalsozialistischer Deutscher Juristen durch¬
geführten Rechtsbetrenung eine Sprechstunde der
Beratungsstelle für gewerblichen Rechtsschutz der
Eewerbekammer statt ; es wird Auskunft über
alle Fragen des Patent - , Musterschutz-
und Warenzeichenrechts  erteilt . Die Ein¬
richtung ist für Erwerbs - und Mittellose
geschaffen . Die Sprechstunde wird abgehalten
durch Patentanwalt Hans Meißner.

Unordnung über Hausschlachtung
fjausschlachtungenim Landgebiet und in den in die Stadt eingemeindeten Sebietsteilen —

einfuhr von frischem ZIeifch in die Stadtgemeinde Bremen

Hierüber werden die gegenwärtig bestehenden
Bestimmungen unter Hinweis aus die für Zu¬
widerhandlungen angedrohten strengen Strafen

nachfolgend bekanntgegeben:

1. Hausschlachtungen von Schweinen bedürfen bis
auf weiteres der Genehmigung durch den zu¬
ständigen Schlachtuiehvcrwertungs -Verband.
Eine Genehmigung ist nicht erforderlich , wenn
derjenige , der die Hausschlachtung vornehmen
will , das zur Hausschlachtunq vorgesehene
Schwein mindestens drei Monate selbst ge¬
halten und gefüttert hat oder wenn die Haus-
schlachtung auf Grund eines Deputat - oder
Altenteilsvcrtrages erfolgt.

2 . Mitglieder von Schlnchtvichverwertungsver-
bänden ( dahin gehören auch Betriebe , die
Schlachtvieh erzeugen : Erzeugergruppe ) , dür¬
fen an Personen , die keinem Schlachtviehver-
wertungsverband angehören . Schlachtschweine
nur verkaufen , wenn der Käufer die nach
Ziffer 1 erforderliche Genehmigung zur Haus¬
schlachtung vorlegt . ( Zitier 1 und 2 , An¬
ordnung Nr . 26 der Hauptvereinigung der
deutschen Viehwirtschaft vom 8 . 11 . 38 , Ver-
kündunqsblatt des Reichsnährstandes vom
6 , 11 . 38 Nr , 101 . Seite 681 .)

8 , Die Genehmigung , soweit sie nach Ziffer 1 er¬
forderlich ist , ist bei dem Schlnchtviehoerwer-
tungsoerband Oldenburg , Bremen , Söge¬
st r ä ß e 2 3,  von 0 bis 13 llhr zu beantragen.
Dem Antrage ist eine Bescheinigung des Orts¬
bauernführers und Fleischüeschauers der
Schlachtorte beizulegen , daß er in den letzten
zwei Jahren für seinen eigenen Bedarf Haus¬
schlachtungen vorgenommen hat . Der schriftliche
Antrag muß Name und Stand des Antrag¬
stellers und den Zeitpunkt der Schlachtung
enthalten . Ueber die erteilte Genehmigunq er¬
hält der Antragsteller einen Schlachtschoin . Der
Schlachtschein ist nach ausgeführter Schlachtung
zu vervollständioen und an den Schlachtvieh-
verwertvngsverband Bremen . Sögestr . 23 , zu¬
rückzusenden.

1 , Jede Hausschlachtunq ist , nachdem die nach
Ziffern 1 und 3 erforderliche Genehmigung er¬

teilt ist , mindestens 5 Tage vorher der schlacht-
steuerhilfsstelle unter Benutzung des von der
Kreiskasse herausgegebenen Vordrucks anzumel¬
den , Gegebenenfalls ist gleichzeitig der Antrag
auf Schlnchtsteuer -Ermäßigung nach 8 » der
Verordnung vom 20 , 3 . 1031 zur Durchführung
des Schlachtsteuergesetzes vom 21 . 3 . 1934 ein¬
zureichen . Der Antrag ist ebenfalls unter Be¬
nutzung des von der Kreiskasss herausgegebenen
Vordrucks zu stellen . Mit der Anmeldung ist
zugleich die gesetzliche Anzeigepflicht bei der
Polizeidirektion erfüllt . Soweit die Schlachtung
auf dem Schlachthof ausgeführt wird , ist die

Aumelduua bei der Schlachtsteuerhilfsstelle
nicht erforderlich , doch ist in diesem czalle der
Polizeidirektion eine besondere Sinnige zu er¬
statten mit der Angabe , daß die Schlachtung
auf dem Echlachthof erfolgt.

8 . Hausichlachtungcn ( Schlachtungen ausschließlich
für den eigenen Haushalt des Besitzers ) außer¬
halb des Schlachthoses sind nur im Lcmdgebiet
und bis 81 . März  1 036  nur
n ) in den 1002 eingemeindeten ehemaligen Ge¬

bietsteilen Gräpelingen , Walle , Hastedt,
Schwachhaussn und Woltmershausen,

h ) in den 1021 , 1023 und 1021 eingemeindeten
Gebietsteilen Horn -Lehe , Bahr . Sebalds-
ürttck , Teil von Oberneuland -Rockwinkel , Os-
lebshausen . Erambke . Teil von Erambker
Moor , Burg , Teile von Arsten und Haben-
haufen , Rablinghausen und Neuenland er¬
laubt.

6 . Das Auspfunden  von Fleisch aus Haus-
schlachtungen ist verboten (Anordnung des
Schlachtvichverwertungsoerbandes Niedersach-
sen vom 20 . Juni 1938 ) .

7 >Frisches Fleisch von Schlachtvieh , das in das
Gebiet der Stadtgemeinde Bremen eingeführt
wird . muß auf dem Städtischen Schlachihof
tierärztlich untersucht werden , bevor es in die
Vorrats - und VerarbeiiungStäume verbracht,
feilgeboten oder zum menschlichen Genuß zu¬
bereitet wird ( 8 1 Abs , 2 der Verordnung vom
23 . Oktober 1035 , Bremisches Gesetzblatt
Nr , 88 , S . 229 ) . — Diese Bestimmung gilt so¬
wohl für den gewerbsmäßigen Verkehr mit
Fleisch als auch auf das von Privatpersonen
für die ausschließliche Verwendung im eigenen
Haushalt bestimmte frische Fleisch , Wer also
zu dem angegebenen Zweck z. B . bei einem
Bauern .oder sonstigem Schlachtvieherzeuger
außerhalb der Stadt für seine Rechnung ein
Schwein , ein Rind usw , mästet , ist ver¬
pflichtet , das Fleisch , das er in frischem Zu¬
stande einführen will , sofort dem Städtischen
Echlachthof zur tierärztlichen Untersuchung zu¬
zuführen , Auch einzeln erworbene frische
Flcischstücke jeder Menge ( auch Post - und Bahn-
sendung ) unterliegen der tierärztlichen Nach¬
untersuchung . Auf Räucherwaren findet die Be¬
stimmung keine Anwendung.

Beamte , Angestellte und Arbeiter des Elektrizi-
tätswerkcs tragen Ausweise . Es wird wiederholt
darauf hingewiesen , daß sämtliche im - Außendienst
beschäftigte Beamte , Angestellte und Arbeiter des
Elektrizitätswerkes — auch die mit Dienstmütze
versehenen — eine Ausweiskarte besitzen . Die
Stromabnehmer , bei denen Personen erscheinen,
die sich als Beauftragte des Elektrizitätswerkes
ausgeben , werden im eigenen Interesse gebeten,
sich den Ausweis zeigen zu lassen.

Der Guslav - Adols -Vcreiu begeht sein I a h r e s s e st
durch einen Gottesdienst im Tom am Lonntag , dem
1. Dezember , 18 Uhr . (Predigt : Pastor Tr . Beriuteit.
Mitwirkung des Tvmchors ) und durch eine festliche
Aersammlniig in der Uicbsranenkirche am Montag , dem

Tczcmber . 20 Uhr . Hier wird der Generalsekretär
des EA .-Verrins D . Eeißler -Leipzig das Wort nehmen,
um einen Uedcrblick über die GA .-Arbeit in Europa zu
gcbcu , während Propst Fnncke -Porto Allegre , der seit
sechs Jahren in Brasilien an der spitze der Ttznode
Grande dr > Lul steht , Bilder aus dem Leben der dor¬
tigen deutsch -evangelischen Gemeinden zeichnen wird , Tie
U , L . Fraueil -Kantorei wird die Vortrüge durch
kirchenmusikalische Vortrüge u »nahmen

Geflügelzuchtvereiii Hastedt c. V . (RDM, ) Wie all¬
jährlich , veranstaltet der Verein auch in diesem Jahr
seine Wcrbcschau und zwar am heutigen Zonntag . Die
schau gibt einen wirkungsvollen Ueberblick über den
stand der örtlichen Geflügelzucht . Aus diesem Grunde
ist sie besonders den Itleinsiedlcrn zu empfehlen , die sich
im Rahmen der Erzeugimgsschlacht mii der Geflügel¬
zucht beschäftigen . Folgende Züchter konnten Ehrcn-
nnd Zusatzpreise erhalten : I . Linde  m ann , Bremen,
auf helle Brahma : W . Husheer,  Lbernenland , aus
Nhodeländcr : H , Brandt,  Habenhausen , aus Burne-
belder : A , R cnner , Bremen , aus weihe Wtzandottes;
G . S t ch in c i e r , Habenhansen , uns schwarze Ita¬
liener : W . K ü hsel,  Hastedt , aus rebhnhni . Italiener:
H , Nähme,  Hastedl , auf Zwerg -Wyandvttes gestreift:
W . G arte  l in a n n , Bremen , aus desgl schwarz:
H . Mcherdicrks . Bremen , auf Antwerpener Bart¬
zwerge : Hans Ehlers,  Hnbenhansen , auf schwarze
Bantam : H . Bischofs  auf sedersiihige Zwerge : W.
Eartelinaiin  auf engt . Kröpser : W . K n ck u ck ,
Hastedt , auf Lahore : H . Boschen,  Lberneilland , auf
Psafsentauben : Debbe,  Lbernenlaud , aus Kupfer-
gimpel : W . Kuckuck , Hastedt . 2mal auf schvnheits-
brieftauben : Peter S li h in i l ch , Bremen , auf Srhön-
heitsbrieftauben.

Der Reit - und Fahrclub „ Niedcrdicland " e. V , Bre¬
men IN, feierte in der Landlust , Nablinghausen , unter
zahlreicher Beteiligung , insbesondere des Reiterstnrms
1/62 , Bremen , sowie der Kriegcrkaineradschast Nicder-
oicland , Rablinghansen , die Einweihung des
Ehrenmals  für seine im Weltkriege gefallenen

8 Klubmitglieder , Nach Einmarsch der Fahnen eröffnete
Hermann Zolle,  Seehausen , die Feit : mit einer An¬
sprache . Im Anschluß an den von Frau Seebads,
Seehanscn , gesprochenen Prolog , hielt Pastor Hoops,
Seehausen , die Weiherede , Der Truppsührer Kruso
vom Reiterstnrm 1/62 , Bremen , widmete den Gefallenen
ehrende Gcdenkworte und forderte feine SA, -Kame¬
raden zu gleicher Treue für Führer und Vaterland auf.
Durch den Gesangverein Loreleh , Seehausen , wurde die
Feier umrahmt . Den alten Klubmitgliedern wurde sür
treue 2äjährigc Mitgliedschaft eine Ehrennadel über¬
reicht . Die Feier schloß mit einem dreifachen „ Sieg-
Heil " auf Führer und Vaterland , sowie gemeinsamen
Gesang des Deutschland - und Horst -Wessel -Liedes.

Die Liedertafel Gräpelingen von 188V hält am heuti¬
gen Sonntagnachmittag um 14 .30 Uhr aus dem Eröpe-
linger Friedhof eins Gedenkfeier ab.

Die Arbeitsgemeinschaft der Berusskrank - nkassen für
Kausmailnsgehitscii und weibliche Angestellte veranstal¬
tete im Rahmen ihrer diesjährigen Winterorbeit zur
Aufklärung ihrer Mitglieder aus dem Gebiet vorbeu¬
gender Gesundheitspflege , Rasienhygiene und Erb-
gesuiidheit , einen Vortragsabend mit Ltchtbildervor-
iührung . Nach einem kurzen einführenden Nortrag , in
welchem der Rechnnngssührer Pg . Hahn  in großen
Zügen über den Rechenschaftsbericht des Jahres 1031
und damit über die der Arbeitsgemeinschaft der Ve-
rlisskraiikenkasicn gestellten Ausgaben sprach , hielt Pg.
Tr . S ch o m b >, r g einen Lichtbildervortrag , betitelt:
„Nasseupslege und Bevölkernngspotitik " , An Hand der

"vorzüglichen Lichtbilder , die z. T . erstmalig gezeigt
wurden , wurde den Zuhörern die Notwendigkeit und
Bedeutung der Gesetze erklärt , so daß diese und die
damit im engen Zusammenhang stehende Bevölkerungs¬
Politik unserer Neichsregierung jedem leicht verständ¬
lich wurden.
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Unter den zwölf Herren , die allabendlich am
Stammtisch im „ Roten Igel " in der Iheresien-
Üraße zuiammentrafen , befanden sich auch zwei
Zahnärzte — Dr . Keller , der im Nebenhaus or¬
dinierte , und Dr , Petermann , welcher um die
Ecke in der Parkstraße seine Patienten behan¬
delte , Wenn einer der anderen Herren vom
Stammtisch mit Zahnschmerzen zu tun bekam,
gab es immer eine große Beratung , zu welchen
der beiden Eebißschlöjser oder Zahnmaurer er zu
gehen habe.

Diesmal war es der Studienrat Patch ?« , der
mit leidender Miene zum Dämmerschoppen kam
und erklärte , daß er von seinem letzten Weis-
deitszahn schmerzhaften Abschied nehmen müsse,

„Ich gehe zu dem von euch beiden " , erklärte er,
„der feierlich verspricht , mir nicht ein bißchen
°>eh zu tun . Es ist zwar süß und ehrenvoll für
dw Wissenschaft zu leiden , aber von meinem
Listen Weisheitszahn möchte ich mich doch lieber
tchlnerzlos trennen !" . .

„Wie kann man bloß so ängstlich ^ ' " ^ ladelto
-lr , Keller , „ wenn man nur ein wenig ^ Mut hat,
tut das Zahnziehen gar nicht weh . Sie sollten
uck> an einem Mann ein Beispiel nehmen , der
deute mittag in meiner Ordination war und sich
einen kräftigen Backenzahn ziehen lassen mußte,
-Was kostet Zahnziehen , Herr Doktor ? ' hat er
gewagt , .Ohne Betäubung drei Mark , sage ich,
>3hn>erzlos sechs Mark .' — ,Na . dann machen sie
?? schon um drei Mark ' , meint er . .ich kann
schmerzen vertragen ? — Ich muß sagen , der
urnie Teufel hat mir ordentlich leid getan . Ich
dnbe ihn , zugeredetet , sich doch lieber eine Ein-
writzunq geben zu lassen , er aber hat nichts da-
von wissen wollen und hat lachend gesagt ' .Nein,
"ftn . heu Doktor , ziehen Sie man zu , ich fürcht'
Mich nicht !' — Ich habe mich also an die Arbeit
gemacht und der Kerl hat sich richtig während der
udweren Eitraktion , die eine ganze Weile ge¬
dauert hat , nicht gerührt und keine Miene ver¬
sagen , Dann hat er seine drei Mark bezahlt und
m lächelnd , als ob nichts gewesen wäre , wieder
weggegangen!"

Dr , Peierinann , der Zahnarzt aus der Park-
ckeasie , hatte dem Dr . Keller aufmerksam zuge-
d° rt . „ Außerordentlich tapfer " , sagte er jetzt,

kann man wohl sagen ! Aber hören Sie,

Herr Kollege , was ich heute erlebt habe . Es war
auch so um die Mittagszeit , Ein Mann mit
einer geschwollenen Backe kommt in mein Ordi¬
nationszimmer und fragt , was ich für Zahn¬
ziehen verlange . Ich gebe ihm die gleiche Ant¬
wort , die Sie , Herr Kollege , Ihrem Patienten
gegeben haben . Ohne zu überlegen , verlangt der
Mann , daß ich ihm den Zahn ichmerzlos ziehen
soll . Ich gebe ihm also eine Injektion , bitte ihn,
sich so lange ins Wartezimmer zu setzen , bis die
Einspritzung wirksam geworden ist und nehme
einstweilen einen anderen Patienten vor . Nach
einer Viertelstunde mache ich die Tür zu meinem
Wgrteraum auf , um nun dem Mann seinen
Backenzahn zu ziehen . Der Kerl war verschwun¬
den , — Ihr geschicktes Zahnziehen in Ehren,
Hdrr Kollege , aber ich könnte darauf schwören , daß
Ihr Held von heute mittag — mein Ausreißer
war . . . !"

Uraufführung in Frankfurt

Zean Mono : vas Salz der Lrde
Jean Kiono , Bauer und Dichter aus der Pro¬

vence der nicht ins Blaue und in den Himmel
hineinträumt . sondern seinen Boden pflügt mit
der Pflugschar und dem Wort Er ist der Sänger
der Erde es riecht nach Ackerschollen und man
wllrt den ' Wind über die Hügel rauschen . Harm¬
los und unproblematisch , selbst Naturkind , ver¬
kündet er die Botschaft : „ Es gibt nur eine einzige
Herrlichkeit : am Leben zu sein " . Das steht in
seinen Büchern und das ist auch die Weisheit
seines Stückes Er liebt die Erde und liebt das
Leben und der Mensch ist das Salz der Erde . Und
er sagt es dem Menschen , was er ist : nicht Herr
der Erde sondern aus Erde gemacht , Kreatur,
Glied und Teil der Erde . so wie Baum und Fluß.
Blume und Tier . Darum geht es in Eionas

^Antoine , der in den Erlenhof eingeheiratet«
Bauer will Herr der Erde sein . Er hat Motor-
vilüqe er fällt die Bäume , trägt Hügel ab . stopft
Zueilen zu Bäche und Weiher macht er zu nutz¬
barem Ackerland , Die Erde soll ihm dienen , soll
Korn tragen und ihn reich machen . Aubert , der
Sohn vom ersten toten Erlenhosbauer , liebt seine

Erde , ihr Herzschlag ist sein Herzschlag , er lebt
mit ihr , mit jedem Baum , mit jedem Vogel , der
darin sein Nest hat , mit dem Plätschern des
Büchleins , Was Antoine Nutzbarmachung nennt,
ist für Aubert Verwüstung , Hart prallen die
Gegensätze aufeinander , zwei Welten stehen sich
gegenüber . Bis hierher hatte der Dichter ge¬
sprochen, nun hätte der dramatische Gestalter den
Konflikt steigern , klären und lösen müssen. Eiono
ist kein Dramatiker — er dichtet weiter . Der
nun erwarteten Auseinandersetzung geht er aus
dem Wege , begnügt sich mit dem Aufzeigen der
Gegensätze und wählt die billigste und einfachste
Lösung . Er läßt den Altbauern sterben . Als
Antoine eine alte Eiche fällt , da geht es ihm nah,
er hört sie stöhnen , wird von ihr verfolgt durch
den ganzen Wald , ein Unwetter entlädt sich als
Strafe des Himmels , durchnäßt kommt Antoine
auf den Erlenhof , legt sich hin und stirbt . Die
Erde hat gesiegt . Nur mit der Erde gibt es
Leben und Erfüllung , alles andere ist Betrug und
Irrsinn,

Gionos Werk ist ganz Dichtung — seine Sprache
hat Musik . Er zeigt wie glücklich wir mit der
Erde und auf der Erde sein können . Zuweilen
übersteigert er sich in seinen Gedanken — dann
verläßt er den Boden seiner Erde und macht
Naturhaftigkeit zu einem sakralen Bezirk , in den
wir unser Leben nicht mehr einzuordnen ver¬
mögen.

Die Aufführung im Neuen Theater schlug mit
lauten Worten und geschmacklosen Bildern die
Dichtung tot (Regie Hans Jungbauer ) , Auch die
ausgezeichnete Maria Wimmer konnte die Auf¬
führung nicht retten . Daß sie trotzdem einen so
starken Eindruck hinterließ , spricht um so deutlicher
für den Wert des Werkes , .V »

Zuschauer lachte sich krank
Während einer Aufführung des Volksstückes

„Krach im Hinterhaus " im Stadttheater Hagen
kam es zu einem höchst eigenartigen Vorfall . Als
das Haus wieder und wieder unter Lachsalven
erdröhnte , freute sich ganz besonders ein Theater¬
besucher über die derbe Komik dieses Volksstückes
und lachte derart , daß er nicht mehr vom Lachen
aufhören konnte . Die Feuerwehr mußte ihn wäh¬
rend der Aufführung aus dem Zuschauerraum
holen und ihn ins Krankenhaus schaffen. Der
Arme hat sich an „Krach im Hinterhaus " in des
Wortes wörtlichster Bedeutung krankgelacht.

Der Held beim Zalinarzt
Vec erste deutsche VerlagsbuchHändler

Der Ruhm Eutenbergs , des Erfinders der
Buchdruckerkunst , wurde fast ein Jahrhundert lang
verdunkelt , und Fust und Peter Schöffer wurden
als die Erfinder dieier Kunst gefeiert . Nament¬
lich Schöffer  ließ durch seine Lohnschreiber das
Verdienst Eutenbergs überall verkleinern . Er
war ein spekulativer Kopf und verstand sich auf
Reklame : er und Fust waren nachweisbar die
ersten Händler mit den von ihnen gedruckten
Büchern , die ersten Buchhändler.

Schöffer brachte das Geschäft zum erstenmal in
größerem Stil , verschaffte sich in Paris einen Ver¬
treter und verkaufte dort nicht nur Werke seines
eigenen Verlages , sondern auch die anderer Ver¬
leger , Er wurde Bürger von Frankfart a . M„
da dies« nahegelegene Reichsstadt ihm die beste
Gelegenheit zum Absatz seiner Verlagsartikel und
zur Anknüpfung neuer Verbindungen bot . Wäh¬
rend der Erfinder Eutenberg verarmte , wurde

Peter schöffer wohlhabend . In seiner geschäft¬
lichen Tüchtigkeit zeigten sich bereits die Grund¬
linien . ai .k denen der deutsche Verlags - und Sor-
timentshandel sich später weiter entwickelte.

Gründung einer deutsch-schwedischenVereinigung
in Upsala . Unter dem Vorsitz des Professors für
deutsche Sprache an der Universität Upsala , John
Holmberg,  ist an der Universität Upsala eine
deutsch-schwedische Vereinigung gegründet worden.
Diese Vereinigung will in erster Linie die ala-
demischen Kreise ersassen und auf dieser Grund¬
lage der Förderung der kulturellen Beziehungender beiden Länder dienen.

Eine Oper nach Sclma Lagerlöf.
Der schwedische Komponist Oskar Lindberg

schreibt an eiilrr neuen Oper , deren Text Fritz
Tutenberg nach der Novelle „Die Geächteten " von
Selma Lagerlöf geschrieben hat.

Die Mutter in der bildenden Kunst"
ftrof. Dr. StaekIin-TNünster sprach in der NordischenKunsthochschule

Der Vortrug von Universitäts -Professor Tr . Wilhelm
Z t a e h >l i n - Münster hatte zahlreiche Hörer in der
Nordischen Kunstbochschule versammelt . Von Professor
Horn  mit herzlichen Worten begrüßt , führte der
Redner ii , a . folgende Gedankcngünge aus:

„Tie künstlerische Tarstellung ist eine letzte Schau der
Weltwirklichkeit , Tics sehen wir auch klar an der
künstlerischen Tarstellung der M utte  r . In der bil¬
denden Kunst kann man vier Grundtypcn der Dar¬
stellung der menschlichen Gestalt unterscheiden ; der
erste ist die Tarstellung des anmutigen jungen Mäd¬
chens als derjenigen Form menschlicher Grijtenz , die
noch am stärksten eine Blüte der Natur ist und ein
Ausdruck des vegetativen Lebenszusammcnhanges , Gin
weiterer Typ ist der des kraftvoll und willcnsmäßig
ziisammcngcrist 'encn jungen Mannes . Hier ist der
Mensch zu Kamps , Ueberwindung und Sieg ausgerufen
und ausgerichtet . Ferner bat sich die Kunst immer
wieder mit der Tarstellung des an der Grenze des
Möglichen angelangten Menschen beschäftigt , der von
der Wnchi des Leidens gezeichnet ist . Bei der Gruppe
der . Mutier " keinen alle Typen noch einmal wieder,
alle Möglichkeiten den Sinn unseres rätselvollen Ta-
scins zu erlassen , Tas blühende und reifende Leben
wird m » allem in ber Mutier dargestellt , die um
iiiiticlbare Freude an der menschlichen Grisienz,

Ta - Wesen der echten Mutter ist es , daß sie nichi
nur blühen , sondern auch fruchtbar  sein will . So

givgcn , iruchriragenven Lebens , Wir haken uns ymte
abgewendet von einer Bclrachtiing , die in einet bloßen
gedanklichen Leistung den Sinn des Lebens schaut und
sind zur rechten Erkenntnis des Sinns der Lebendig¬
keit ziirnckgckchri . Tas Bild der Mutter ist der immer
wieder gestaltete Protest gegenüber der Neberschätziing
des Jungseins vor dem Reisscin . "

Pros . Stachlin zeigte in seinem eindrucksvollen Vor¬
trug eine größere Anzahl von Lichtbildern aus diesem
reichen Kiinstgedici . Wir nennen nur das in der
Krypta des Bonner Münsters ausgesundene und dem

nachchristlichen Jahrhundert entstammende
Altarbild das drei Mütter darstellt die als Symbol
der , ,ruchtbarkcit einen Korb mit Früchten aus dem
doste tragen serncr die herrliche Tarstellung der
-Cutter durch Albrecht Türcr , Ltevhan Luchuer und
^ „" *,,6 ^ 111 Während die Plastik Stephan Sindings
. Mutter Erde die passiv grausame , herzlose Mutter
:e,gi , onenbart die „Tchutziiiaistel -Madouna " des Blau-
bcurcr Hochaltars den tiefsten Wescnszug der Mütter¬
lichkeit das was jeder Mensch bei seiner Müller sucht
und findet — Geborgenheit und verstehende Güte

Anftnhrungcn des Redners fanden dankbaren
rwilall . pralessar Horn gab in seinem Schlußwort dem
allgemeinen Wunsche Ausdruck . Pros . Staehlin auch im
kommenden Wüster wieder als Redner in diesem Kreise
begrüßen zu dürfen.
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U )ee Mietet
Die deutsche Sprache ist unerschöpflich reich an

Ausdrucksmöglichkeiten und diejenigen , welche das
Lestreiten möchten , haben von der Fülle dieses
Reichtums noch keinen Hauch verspürt . Der
Deutsche hat zwar seit Jahrhunderten die Fremd¬
körper fremdsprachlicher Bestandteile innerhalb
seines Sprachgutes und es ist sicher eine der schwie¬
rigsten Ausgaben , die sich der Deutsche Sprach-
verein gestellt hat , die deutsche Muttersprache zu
reinigen . Man könnte lange und breit darüber
sprechen , wo die letzten Ursachen dafür zu suchen
sind , daß unsere schöne Sprache so durchsetzt ist mit
Fremdwörtern . Größtenteils sind die klassischen
Wissenschaften , der Humanismus und der Sprach¬
gebrauch auf unseren Hochschulen die erkennbare
Quells dieses Uebelstandes.

Hier soll aber nicht vom Fremdwort im üblichen
Sinne gesprochen werden , sondern von der eigen¬
artigen Vorliebe für besondere , im ersten Augen-
blick überraschend wirkende Redewendungen . Diese
Vorliebe findet sich übrigens nicht nur beim
Deutschen . So hat besonders der leidenschaftliche
Franzose die Neigung , Ausdrücke der Steigerung
und der Häufung zu gebrauchen . Immerhin ist es
aber doch merkwürdig , wie immer wieder in ge¬
wissen Zeitabständen eine neue Wendung inner-
halb des Sprachgebrauches auftaucht , die sich eine
Zeitlang behauptet , um dann wieder einer neuen
Vlatz zu machen . Es ist noch gar nicht so lange
her , da nannt « man etwas besonders Auffallendes
oder Lobenswertes ,,phantastisch " . Dieses phan-
tasievolle Wortz 'ist auch heute noch nicht verbraucht
und es begegnet uns , wenn wir es nicht selbst
gebrauchen , auf Schritt und Tritt.

Nun scheint aber auch dieses Wort dem leb¬
haften Dränge nach stark geprägter Hervorhebung
nicht mehr genügen zu können . Man sollte doch
eigentlich meinen , es müsse genügen , wenn etwas
als phantastisch bezeichnet würde . Geht es wirk¬
lich noch höher ? Jedenfalls war man allgemein
der Auffassung , als dieses Wort auftauchte , daß
nunmehr der Gipfel erreicht sei, über den es nicht
hinausgehe.

Doch sieh ! Da gehe ich durch eine feine , wirk¬
lich sehenswerte Ausstellung.^ Ich würde sie an¬
standslos , als wundervoll , wenn auch nicht gerade
als phantastisch bezeichnen . Aber weit gefehlt.
Hier ist eine wundervolle (keinesfalls phan¬
tastische) Frau , die schwelgt beim Anblick der
Ausstellungsgegenstände buchstäblich im siebenten
Himmel . Und diese Frau hat mich darüber be¬
lehrt , daß die Prägung schlagwortartiger Aus¬
drücke ihren unentwegten Fortgang nimmt ; denn
sie rief staunenderweise immer wieder beim An¬
blick der ausgestellten Dinge in Heller Verzückung
aus : „Aber sagen Sie nur , finden Sie das nicht
einfach zauberhaft ? !"

Was blieb mir armem Ausstellungstrotter an¬
ders übrig, als das alles, was diese hervorragende
Frau so bezeichnete, ebenfalls als zauberhaft zu
empfinden, als „einfach" zauberhaft! Erst dachte
ich darüber nach. was das eigentlich sei. einfach
zauberhaft. Etwas Zauberhaftes kann doch eigent¬
lich unmöglich einfach sein. Aber es ist auch nicht
einfach, einer von ihrer Begeisterung mitgeris-

Konzerte/vereine/ Vortrüge
(Drv Lisruiiter deklväUeken ÄllttelluvTvn xeüören

rum ^.nrelsenloM)
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der weltberühmte Cellist, ist für das morgen und über¬
morgen stattfindende 3. Philharmonische Konzert ge¬
wonnen worden , und zwar wird er das Dvora -k-Kon-
zert spielen. Alufikdirektor Joh . Schüler  aus Essen
leitet dies Konzert als Gast und bringt das Programm
als Erstaufführung . „Eine kleine Symphonie " von Hans
Wedig sowie die achte Symphonie von Beethoven. —
Karteü bei Praeger L Meier,  Bischofsnadel I.

Mnn IMM WIM MiM deutet diesimmer wieder
eine hohe Feierstunde . Es ist eine Beglückung beson¬
derer Art , miterleben zu können , wie dieser vornehme,
weißhaarige Künstler , in dem Feuer und das Tempera¬
ment eines Jünglings glüht , die unvergänglichen
Schätze der klassischen Dichtkunst vor uns ausbreitet.
Goethe , Schiller und Shakespeare  werden
zum Erlebnis . Kommenden  Mittwoch , 27. d. M .,
in der Glocke. Karten bei Praeger L Meier,
Bischossnadel 1.

186 Mittwoch, 27. d. M., ein neues^Programm lustiger Lautenlieder . Nur
noch wenige  Karten bei Praeger L Meier,
Bischofsnadel 1.

L KKM VklMWlW ?m LVal Diê us:
gezeichneteMünchener Geigerin Hildegard Krosst
von Dellmensingen  spielt mit der hiesigen Pia¬
nistin Ella Thies  Werks von Biber , Bach, Reger,
Brahms sowie ein Präludium von Reger für Viotine
allein . Karten bei Praeger L Meier,  Bischoss¬
nadel 1.

kFür das Konzert mit dem
Berliner Philharmonischen Orchester unter Leitung
von Dr . W. Furtwängler am 12. Dezember find nur
noch Podiumplätze zur Beifügung . Die vorbestell¬
ten Plätze können  deshalb nur noch bis zum
2 7. November bei Praeger L Meier  reser¬
viert werden.

dervlllan .vlianlatt Den 2. Kammermusikabsnd
luv » ijUll ! »uv Philharmonischen Gesellschaft am
3. Dezember bestreitet das für Bremen neue, ausge¬
zeichnete Peter -Quartett mit Werken von Mozart , Beet¬
hoven und Schubert . Karten bei Praeger LMeier,
Bischofsnadel 1.

MM

jenen Frau zu widersprechen . Fast kam es mir in
diesem Augenblick vor . als wenn diese Frau selbst
einfach zauberhaft sei. Und vor allem war mir
klar , daß in der Ausdrucksgipfelung mit dieser
Redensart tatsächlich wieder ein neuer Höhenrekord
gewonnen worden sei. Und es ist wirklich einfach
zauberhaft , wenn es der menschlichen Sprachbilde-
kunst gelingt , das Phantastische noch derart zu
überbieten . Ich war bei dieser Erkenntnis eigent¬
lich noch beglückt.

Aber es überkam mich doch bald die bange
Frage , was nun werden solle. Bleibt es nun bei
dem Zauberhaften , oder ist auch dieses Wort nur
— Episode ? ! Man sollte eigentlich bei jedem sol¬
chen neu auftauchenden Begriff die Frage prüfen,
ob es nicht noch eine stärkere Steigerung des Aus¬
drucks geben könnte . Wie wird die nächste Rede¬
wendung lauten ? Wie wäre es mit „magisch " ? !
Denn hinter dem Zauberhaften kommt doch das
Okkulte , das man nur dämmernd ahnen kann . Wie
wäre es mit „mystisch " ? ! Wir werden es ja
sehen , in welcher phantastischen Gewandtheit uns
die Phantasie in das einfach Zauberhafte immer
neuer Sprachgestaltungen führen wird!

8iobnc >.

Vremer WHW.-Spenden
(Unter dieser Rubrik werden die über 100 RM . liegen¬

den Spenden sortlausend veröffentlicht)
In der Zeit vom 1. Oktober bis lö. November liefen

beim WHW , Spenden ein von : Bremer Lagerhaus -Ge¬
sellschaft 1102,80 RM ., Gcs. Albrecht Müller Pearse
L Co., Stintbrücke 128,!>7, Vergottn Lack und Farben¬
fabrik 100, Dr . med. W. Bcnning , Rockwinkel 125.
Dr . A. Breycr ION, Gef. Bremen Besigheimcr Lelsabri-
ken 103,00, Bremen -Amerika Bank 1000, Bremer Gold-
schlägerei, Gefolgschaft 103, H. Busch, Lützvwerstr IM,
Konsul A. Tubbcrs 500, Fides Treuhand AG. Gefolg¬
schaft 188,50, Ferdinand Focke, Elsasscrstr. 150, Hanke
Beck Brauerei Gef. 352, Karl Groß 500, Industrie - und
Handelskammer Gef. 183,70, Hawai Ananas Gcs.. Lbern-
stratze 115,80, Lernn -Heine 510,35, Wilh . Jönßen 110,
Direktor Max Kvepkc 1000, Kühne L Nagel Gcs. 117,30,
Joh . Lange Sohns Wwe. 5-' Co. 185, W. B. Michacl-
sen Z- Co. Gef. IM , Nordd . Kreditbank AG. 5000,
Allgem. Lrtskrankenkaffe Gef. 213,05, Rossinis 8- Co.
Gef. 331,55, Sektion des Deutschen u. Oesterr. Alpen-
vereins 620, Gebrüder Sie 500, Gebrüder Specht 250,
Edw. Strebe ! 200, E . Thiel 100. Verein Bremer See-
Versicherungs-Ges. IM , C. F . Vogelfang Gef. IM,10, At¬
lanta -Konzern 1000, Bankverein für Nordwestdeutsch¬
land IM , C. Fischer, Kausmannsmühlenkamp 120.
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Verwirklichung der Kemeinschast
Zielbewußte flrbeit der vflZ . — Hie Betriebe im vienst des Volksganzen

Man müßte schon in der Lage sein , gleichsam
auf einer erhöhten Stelle zu stehen , lauter Fäden
in der Hand zu halten , die sich über die gesamte
Stadt erstrecken , und nun zu verspüren , wie
allenthalben gleichzeitig daran gezogen wird . Die
erhöhte Stelle ist der Dienst an der Idee , — die
Fäden , aber führen in die einzelnen Stadtteile
und Betriebe — der Obhut der DAF . anvertraut

die hier ein beispielloses Werk schuf, wie
immer wieder hervorgehoben werden darf . Es ist
bekannt genug , mit welcher Schlagkraft zumal der
Winterfeldzug eingesetzt hat , — er wirkt sich aus
bis in hunderterlei Einzelheiten , in erfreulichster
und volksbildender Form . Wir möchten es nicht
unterlassen , die Dinge stichprobenartig zu
benennen , die auch außerhalb der rein propagan¬
distischen gemeinsamen Arbeit der DAF . mit
ihren Großveranstaltungen sich abspielen und
mehr als beglückende Ergebnisse zeitigen.

So hatte z. V . unlängst die Reichsfach¬
gruppe „Hausgehilfen"  der DAF.
gelegentlich eines Heimabends  besonders
Hausfrauen versammelt , der unter dem Kenn¬
wort des Führers „ Ich kenne nur einen Adel —
den Adel der Arbeit !" allen Beteiligten überaus
aus Herz griff und ihnen die Augen öffnete für
viele Dinge , die sie vorher nicht gesehen und
empfunden hatten . Die Einführung solcher Heim¬
abende ist da überhaupt eine äußerst glückliche und
erfolgreiche Einrichtung . Hier wird in Kurz¬
referaten und in geselligem Beisammensein eine
große Erziehungsarbeit betrieben , die zum Wohl
der Hausfrau wie auch der Hausgehilfin beiträgt.
Es wird nicht nur von Rechten , sondern auch von
Pflichten gesprochen . Nicht Zwietracht säen
zwischen Hausfrau und Hausgehilfin , — nicht
auseinanderreißen , wie es bei einseitiger
Interessenvertretung die liberalistische , marxistische
Zeit kannte , heißt es da , — sondern bei der Haus¬
frau und der Hausgehilfin gegenseitiges
Vertrauen  wecken und sie zusammenführen!
Das alles ist aber immer nur möglich , wenn das
Gesamtleben die Volksgemeinschaft zur Grund¬
lage hat . Diese muß nicht nur gepredigt , sondern
ini täglichen Leben mit der Tat bewiesen wer¬
den . Das deutsche Volk ist nicht aus Ständen
zusammengesetzt , sondern aus Stämmen ! Der
Nationalsozialismus macht keinen Unterschied
zwischen Arbeitern und Angestellten . Kamerad¬
schaftlich  muß zusammengearbeitet werden.
Minderwertigkeitsgefühle müssen wir endgültig
ablegen!

Gleiches ergab auch die zweite Arbeitstagung
der DAF . in der Jacobihalle , bei der vornehm¬
lich Pg . Gramms  zu sprechen hatte und darauf
hinwies , daß die nationalsozialistische Revolution
keine gewöhnliche Revolution wäre , denn sie ist
ohne jede Jnteressenpolitik . Sie ist um das
deutsche Volk ! Deutsch bedeutet : so weit das
deutsche Blut reicht ! Man muß wissen , wo das
deutsche Volk herkommt . Nordische Menschen haben
alle anderen Kulturen befruchtet . Anfangs waren
sie nur Kulturträger , später leider nur Kultur¬
dünger ! — Eine neue Auffassung der Arbeit hat
um sich gegriffen ! Wir wünschen nur solche Arbeit
zu tun , die für das deutsche Volk auch wirklich
gut und nutzbringend ist ! Die innere Gesetzlich¬
keit des Nationalsozialismus ist dabei unbedingt
die Kameradschaft aller ! Daß die Bewegung das
Totalitätsprinzip fordert , ist selbstverständlich.
Auf allen Gebieten haben wir es zu wahren!
Denn der Nationalsozialismus ist eine Welt¬
anschauung im wörtlichen Sinne : weltlich , irdisch

vereint Meister , Gesellen und Lehr-
lingemit ihren Angehörigen,  treu dem
Handwerk .und treu dem Führer !' In Hasbruch
hat man sich getummelt und unvergeßliche Ein¬
drücke mit nach Hause genommen!

Auch in anderem Sinne geschieht allerorten viel
für die Gefolgschaften . Wo es sich nur irgend hat
ermöglichen lassen , suchen die Betriebe auch die
Aufenthaltsräume zu besser nund zu
verschönern  und für das Wohlgefühl der
Gefolgschaft zu sorgen . So hat auch die Firma
Ogo -Kaffeerösterei Oetken L Eoedeke ausge¬
zeichnete Neueinrichtungen geschaffen , die einge¬
weiht wurden in Anwesenheit der gesamten Ge¬
folgschaftsmitglieder , — 280 Mann . Ein Fest ist
es geworden für alle und mit besonderer Be¬
tonung rief der Ortsgruppenleiter Mohrmann
den Arbeitskameraden zu, daß die Besichtigung
des Werkes gezeigt habe , wie bei der Ogo tat¬
sächlich eine Gemeinschaft besteht , die auf Ver¬
trauen und Kameradschaft untereinander auf¬
gebaut ist , und daß die Vetriebsführer ihren
guten Willen immer wieder durch Taten in den
letzten Jahren bewiesen haben . — In dieser
Firma muß es offenbar ganz besonders gut zugehen
denn sie führte recht einschneidende Soziälmaß-
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Im Rahmen von Betriebsbesuchen nahm Gauleiter Röver  dieser Tage u . a . Besichtigungen der
Kafsee -Hag -AG . und der Weberei Hohenhagen vor . Unser Bild zeigt den Gauletter ( rechts hinter

ihm Kreisleiter Blanke)  bei einem Aundgang durch die Werkräume der Kafsee -Hag -AC.

nahmen durch , durch Schaffung von Kinder¬
zulagen,  wonach jeder , der zwei Kinder und
mehr hat , monatlich 10 RM . pro Kind besonders
erhält . Ferner wurde ein Hilfsfonds  ge¬
schaffen , aus dem monatlich 100 RM . gn be¬
dürftige Eefolgschaftsmitglieder zur Verteilung
kommen ! — Nein , es ist kein leerer Wahn , der
Begriff „Schönheit der Arbeit " und die Zu¬
sammengehörigkeit aller ! Nur so können wir zum
Ziele kommen , — und wie hier , in den beliebig
herausgenommenen Fällen , wird sie sich auch
anderenorts restlos erfüllen lassen ! —oll.

ehemaliger flrbeitsdienstler herhören!

Sämtliche Walter der DAF.-Ortsgruppe
Gröpelingen , führen heute eine Geld¬

sammlung durch für das WHW.
Einwohner Gröpelingens : Gebt reichlich!

Puppenspiele Perrey
mit Kasper und Marieken

Näheres siehe heutige Unions -An-
zeige.

Für die kolonialen Verbände und den Kaufm . Ver¬
ein „Union " hält Dr . Havestadt-Wilsede am Dienstag,
26. November, 20 Uhr , im kleinen Saale der Union
einen Lichtbildervortrag über

„Quer durch Abessinien".
Mitglieder der genannten Bereinigungen haben freien
Eintritt , Nichtmitglieder 50 Pf.

Gustav Adolf Gedat, der Berfasser des weitverbreite¬
ten Buches „Ein Christ erlebt die Probleme der Welt ",
spricht am Dienstag , dem 26. Nov., 20 Uhr, im gr . Saal
der Union über das Thema : „3 Jahre Kampf sür
Deutschland in 4 Weltteilen ". Karten im Vorverkauf
im CBJM .-Haus , Contrescarpe 101.

Geheimrat Eismann , der Vorsitzende der deutschen
EVJM ., spricht heute, Totensonntag , 20.30 Uhr, im
CBJM .-Haus , Contrescarpe 101 vor Damen und Her¬
ren über : „Der breite Weg!" Eintritt frei!

15. Schülerkonzert Ella Riepling
Sonnabend , 7. Dez., 20 Uhr , Logenhaus Sögestr 63.

llllMg 8l»8ll ttkllil! Ln d°r̂ nio7
Nur noch wenige Stehplätze bei Fedden Am Wall und
an der Abendkasse.
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— und doch eine tief religiöse Anschauung für
diese Welt . Die anderen Anschauungen sind meist
jenseitig , überirdisch , dürfen sich gerechterweise
also besser nicht in unsere Welt einmischen!

Viele , viele Betriebsausflüge  sind im
Verlaufe der letzten Monate in besonderer Ziel¬
setzung unternommen worden von den Betrieben
und haben für manch einen innerste Beglückung
mit sich gebracht ! Es ist nicht Aufgabe der Presse,
ihrer jeweils besondere Erwähnung zu tun , weit
es Eitelkeiten züchten würde , die wir
ablehnen.  Es ist uns lediglich darum zu
tun , auch andere Betriebe immer wieder anzu¬
feuern , daß sie die gleiche Gemeinschaft anstreben,
wie sie bei derlei Anlässen so leicht gewonnen
werden kann und von vielen eben bereits in
harmonischster Weise erreicht wurde . Es sind be¬
zeichnende Aeußerungen , die da so, aus dank¬
erfülltem Herzen von Eefolgschaftsmitgliedern,
zutage kommen . Sehr vielgestaltig ist z. B . ein
Betriebsausflug der Firma Fr . C . Schmidt ge¬
wesen , der unlängst unternommen wurde . Wieviel
Kurzweil und Freude hat es da gegeben , und es
will etwas heißen , wenn die Gefolgschaft ein¬
mütig erklärte , daß es nur frohe Mienen dabei
gab und nur eine Meinung : „Ganz groß !"
Es liegt sehr viel darin . . . !

Die Bäcker -Innung , Bezirk Gröpelintzen -Burg,
rückte kürzlich gleichfalls zu einem tüchtrgen Aus¬
flug in die Umgebung , und zwar in Stärke von
weit über hundert Volksgenossen ! Daß es da
fröhlich herging bei den gemütlichen Bäckern , läßt
sich denken . Eine große Bäckerfamilie war das,

Möchtest du nicht wieder mit den Kameraden
zusammenkommen , mit denen du einst hinaus-
marschiertest aus dem Lager ins Moor oder an
die Küste , mit denen du die Lore schobst, Gräben
gezogen oder Deiche gebaut hast im Kampfe für
Deutschland , um neuen Boden ? Oder mit denen du
nach beendetem Dienst zusammen gesessen und die
Pfeife geraucht hast und von der Heimat sprachst,
dann komme am Sonnabend,  30 . Nov .,
zum Wilhelm - Decker - Haus.  Dort ver¬
sammelt der Kreis West des Arbeitsdankbezirks

wirst du also viele alte Kameraden treffen , die sich
freuen werden , dir die Hand zu schütteln.

Noch eins Kamerad ! Du bist zurückgekehrt in die
Heimat , zurück in deinen Beruf und wenn du nach
getaner Arbeit allein durch die Straßen gehst, ist
es dir nicht klar geworden , daß du etwas ein¬
büßen mußtest , was dir ungleich wertvoll war?
Du hast den Wert wahrer Kameradschaft kennen¬
gelernt , so eindringlich , wie ihn dir nur der Ar¬
beitsdienst übermitteln konnte und still denkst du
an die Zeit , in der du oft geschimpft und gewettert
hast , an die du dich aber nie anders erinnern wirst,
als an ein großes inneres Erlebnis.

Wenn du so denkst, Kamerad , dann zaudere nicht
länger . Du gehörst zu uns , und wir erwarten dich.

Richtfest von sechs Neubauten in der
Kartenstadtvahr

ki!

Lrsparnisse beim einkellern von
Kartoffeln

Am 1. Dezember beginnt die Staffelung der
Kartoffelerzeugerpreise , die sich für weiße , rote,
blaue und gelbe Sorten um 10 Pfg . je Monat und
Zentner erhöhen , so daß die Differenz beim Er¬
zeugerpreis der Monate November/März 40 Psg.
für den Zentner ausmacht . Die Hausfrau , die
noch im November ihren Kartoffeloorrat für den
Winter einkellert , spart aber nicht nur diesen
Differenzbetrag , sondern hat auch nur einen
Kleinhandelspreis zu entrichten , der bei zentner-
weiser Abnahme 30—50 Pfg . je Zentner niedriger
ist als bei pfundweiser Abnahme.

Bremen seine fünf Mitgliedschaften zum ersten
großen Kreisfest,  zu Sem auch die Kame¬
raden der Kreise Ost und Neustadt eingeladen siikd
und an dem die Frauengruppe mitwirkt . Dort

Feuer in Hemelingen . In der Nacht auf Sonn¬
abend brach in der Kocherei der Lackfabrik
Pieper L Wiechmann ein Feuer aus , das schnell
größeren Umfang annahm . Schon zehn Minuten
nach Feueralarm konnte die Hemelinger Frei¬
willige Feuerwehr Wasser geben . Mit zwei
Rohren löschte sie den Brand in kurzer Zeit.

Immer stattlicher wird die große Gartenstadt
am Schloßpark in der Bahr ! Von dem letzten gro¬
ßen Bauvorhaben sind nunmehr insgesamt dreißig
Häuser fertiggestellt und , wie wir von unterrich¬
teter Seite erfahren , wird der nächste Siedlungs¬
abschnitt von 26 Häusern , der inzwischen finanziert

. wurde , schon demnächst in Angriff genommen wer¬
den . Ein eindrucksvolles Bild . diese vielen Neu¬
bauten . der gestaltete Wille eines auch im Woh¬
nungswesen aufstrebenden Volkes!

Die Bauausführung lag in Händen der Archi¬
tekten Steinhoff und Föcher , die dem Richtfest bei¬
wohnten ; ebenso nahmen daran u . a . teil der Eo-
zialrefcrent der SA . im Standort Bremen , Pg.
Behnken,  Vertreter des Heimstättenamtes der
NSDAP . und DAF ., der Landesgruppe Bremen
der Kleingärtner und Kleinsiedler und die Bau¬
herren mit ihren Familien . Vollzählig waren die
Mitarbeiter versammelt . Der Zimmerpolier
Stoldt  sprach nicht nur den üblichen Richt¬
spruch , sondern hielt noch eine kernige Ansprache,
in welcher er auf die teilweise unhaltbaren Wohn-
zustände früherer Zeiten hinwies und den großen

rs » .

Käst du schon ein tos der
strbeitsbeschaffungslotterie!

M Schüler fjI.-Mtglieder
Hie Schule zu Sechausen , als erste im bremischen Sebiet , erhielt die fjZ.-Zahne verliehen

Die Schule zu See¬
hausen erlebte am
gestrigen Sonnabend
einen Ehrentag . Die
Schüler der Gemeinde
Seehausen / Hasenbüren
marschieren restlos im
Jungvolk und im Bund
Deutscher Mädel . Durch
Vereinbarung der HJ.
mit der Senatskom-
mission für das Unter¬
richtswesen wurde der
Schule zu Seehausen
als der ersten Schule
des bremischen Staats¬
gebiets mit 100 "/»
die HJ .-Fahne ver¬
liehen . Aus diesem
Anlaß war am Mor¬
gen die ganze Schul¬
jugend angetreten .Zum
ersten Male ging die
Hitlerjugendfahne am
Fahnenmast der Schule
zu Seehausen hoch. —

Der Schulvorsteher
Pg . Hagens  er¬
öffnete die Feier durch
eine Ansprache und ge¬
dachte der Toten der
Hitlerjugend . Er wies
darauf hin , daß die
jungen Kämpfer ihr
Leben ließen für
Deutschlands Zukunft.
Nach dem Liede : „Ich
hat einen Kameraden " ,
sprach der Stützpunkt-
leiter E . Woltjen
zur Jugend der Ge¬
meinde Seehausen . Die
Zukunft Deutschlands
liegt Lei euch — so
rief er ihr zu — und darum müßt ihr , deutsche
Jungen und Mädel , marschieren und das Band
der großen Kameradschaft zusammenschließen,
denn so, wie am heutigen Morgen der Sonnen¬
schein fehlt , so kann auch einmal im Leben euch
die Sonne verschwinden , und dann gilt es , seinen
Mann zu stehen.

Keliüler und I-viuvr cviibreix ! «1er l?oi«r iiavb dem Heiken der lld .-ltt «Iino
nuk dem 8el >iiigel >iiude

Hernach gab der Schulleiter das Kommando:
Heiß ' Flagge , und die Fahne ging am Mast
empor , während die Jugend mit erhobenem Arm
grüßte . Das Lied der HJ . und ein dreifaches
Sieg -Heil auf den Führer beendete die er¬
heben «: Feier.

Aufn.: Schoefer

Fortschritt unserer Tage hervorhob . In dm
Richtkranz spiegle sich «ine alte Tradition , die «
immer hochzuhalten gelte . Der Polier wünst«
zum Schluß besonders denen , die bald in diär
Häuser einziehen . Glück und Gesundheit . Die Rck
fand lebhaften Anklang.

Nach dem Richtfest auf dem Bauplatz begaben
sich alle Teilnehmer in die Gaststätte von Lan-
kenau in der Sebaldsbriicker Heerstraße , wo eine
echte Kameradschaft und frohe Geselligkeit olle
Mitarbeiter noch für schöne Stunden vereinige
und manches gute Wort gesprochen wurde . Was
die neuen Bauten betrifft , so sind sie überaus
zweckmäßig errichtet , Liefen ausreichende Wohn-
und Schlafräume , sowie das nötige Zubehör und
für jedes Haus noch etwa 600 Quadratmeter Ear-
tenland . So geht es Schritt um Schritt vorwärts
in der Verwirklichung der Parole : „Jedem deut¬
schen Volksgenossen sein Eigenheim !"
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Hohes flster
Am heutigen Ta -»-

kann Frau Do
Niets  ch,Luisenstr.
ihren 70. Geburts
im Kreise ihrer K
der begehen.

Streiflichter aus dem Serichtssaal
Der vierte Verhandlungstag des Strafsenats

vom Hanseatischen Oberlandesgericht unter dem
Vorsitz von Senatspräsident Dr . Roth  begann
gestern mit der Vernehmung der Mitangeklagten
Frau E a r st e n s , die ebenso wie die Frauen
Stiegler und Verthold zum „Kopf " der Bremer
Bezirksgruppe gehörte . Auch sie wußte von den
illegalen Schriften aus dem Ausland . Im Lärm
ihrer Vernehmung bekundete sie, daß sie den Ange¬
klagten Osterloh illr die treibende Kraft illegaler
Betätigung hält . Die Wiederaufrollung des früher
gegen Osterloh durchgeführten Verfahrens machte
den Ausschluß der Oeffentlichkeit für den Rest des
vierten Verhandlungstages notwendig.
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Vermißt wird seit dem 13. November 1835 der o"
brikant Georg E r n st , geboren am 31. 5. 188« »
Aschersleben, wohnhaft gewesen in Aitona , FlotM-
Chaussee 15l. E. ist 1,70 Meter groß, bartlos , hat gr«
meliertes Haar , hellbraune Augen, vollständige Md«
Er ist bekleidet mit grauem Veiourhui , blauem
dinc,nantel , braunem Anzug, rot -weiß gkstrcuie
Oberhemd und schwarzen Stiefeln . Für zweckoiemim
Angaben über den Verbleib des Vermißten ist
lohnung von 300 RM . ausgesetzt, die von dem P°Uiv
Präsidenten in Altona unter Ausschluß des
Weges ausgezahlt wird . Sachdienliche
nehmen alle Polizeiwachen sowie die Kriminalpr» »
im Polizcihaus « entgegen.

Gesichert wurde hier ein sehr gut arhaltenee
Fahrrad , Marke „Wolfram ", schwarzer Rahmen, - .
schützer mit seinen weißen Streisen , hellbrauner .
mit Doppeliederung , braune Werkzeugtasche,^ ?

mit einem Feberbügel verMHalter
Dynamo uno Mrioiampr,
Ltreisen , Freilaus , Hebel- und Rücktrittbremse, E j
klotzpedalsn, answärtsgebogener Lenker,

am Hinterrad mir einem
und Bcrkolampe, gelbe Felgen mit schwell
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fjeute Werder gegen kintracht-Vraunschweig
Zußdaii-Lroßkampstag— Lin nicht minder interessantesTreffen: SSV. — Stern-kmden

Acht ONannschaiten der Gauliga Niedersachsens
stehen sich heute tu vier wichtigen Punktspielen
gegenüber , so daß nur Hannover 96, Hildesheim 06
und unsere Bremer Kometen spielfrei sind. Da ist
zunächst in Hannover die Begegnung Mischen Ar-
minia und Rasensport Harburg . Mit der Elf aus
der Leinestadt dürfte der Sieger gegeben sein . _
Der BfL . Osnabrück als „Benjamin " der Eauliga
weilt irr Harburg , um sich den Borussen zu stellen
Wir erwarten auch hier den Platzoerein in Front
— Ätgermissen 1911 empfängt den VfL Psine

Von allen Eauligaspielen Niedersachiens in die¬
ser Spielzeit jedoch bringt man fraglos der heu¬
tigen Begegnung in der Bremer Kampfbahn das
größte Interesse entgegen . Für beide Mannschaf¬
ten steht außerordentlich viel auf dem Spiel so
daß man mit der Hergäbe des ganzen Könnens
und der letzten Einsatzbereitschaft rechnen kann
Was im Vorjahre für unseren Bremer Vertreter
Hannover 96 war , nämlich der Gegner , das ist
in dieser Saison die Vraunschweiger Eintracht.
Eintracht liegt heute relativ am günstigsten im
Rennen , denn nur zwei Punkte gingen bisher
verloren , und zwar gegen den letzten Gaumeister.
Eintracht -Braunschweig hat in den letzten Mona¬
ten wiederholt Spiele hingelegt , die ais Glanz¬
leistungen  bezeichnet werden müssen. Man
denke nur an den 7 :0-Sieg im Vereinspokalspiel
gegen den Meister des Gaues Mitte , 1. SV , Jena,
dann an das 4 :1 und 5 :1 in den Meisterschafts-

kleuis Ukr : Lsuiigsspisl
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kämpfen gegen Arminia -Hannover bzw. Alger-
missen. Zweifellos steht die Mannschaft zurzeit
auf dem Höhepunkt ihres Könnens , und der
Sturm , von dem alten Internationalen Lach-
ner glänzend dirigiert , darf wohl als der beste
in Niedersachsen bezeichnet werden.

Wie wird nun Werder gegen diesen sehr spiel¬
starken Gegner bestehen ? Das ist die Frage , die
heute die bremische Fußballgemeinde bewegt . Daß
die grünweiße Elf einen erstklassigen Fußball zu
spielen versteht , hat sie oft genug bewiesen . Daran
kann auch die Tatsache nichts ändern , daß gegen
spielschwächere Gegner mancher unnötige Punkt
verlorenging . In spielkultureller Hinsicht ist die
Mannschaft immer noch jedem Gegner in Nieber-
sachsen gewachsen gewesen , und so kommt es ledig¬
lich auf die taktische Einstellung und auf
den Zusammenhang  innerhalb des Mann¬
schaftsganzen an . Kommt Werder richtig ins
Spiel , dann darf man auf einen Sieg in heimi¬
scher Umgebung hoffen . Es ist als ein großer
Elücksumstand zu bezeichnen , daß gerade zu die¬
sem bisher schwersten Kampfe der Mittelläufer
Stürmer  wieder zur Verfügung steht , der der
Mannschaft so lange an allen Ecken und Enden

efehlt hat . Läuft der Angriff zu der gleich guten
Leistungwie am Vorsonntag in Harburg auf oder

kann er diese sogar verbessern , dann darf Bremen
hoffen . . . Die Mannschaften werden in folgen¬
de 'stärksten Besetzungen antreten:
Eintracht : Haymauu

Schade Leister
Karl Sache Widmaher

Feuerhahn Lachner Sukop Weingärtner Klein
T , ,

Heidemann Freye Frank Mayer Ziolkewitz
Frehtag Stürmer Tibulski

Scharmann Hundt
Werder: Diekhoff

Der SV . Werder gibt noch bekannt , daß wegen
des zu erwartenden Massenandranges an den
Kassen frühzeitiges Erscheinen dringend geboten
erscheint . Auch werden die Zuschauer gebeten , vor¬
her abgezähltes Eintrittsgeld bereitzuhalten , um
das umständliche Wechseln zu vermeiden.

Mit Ausnahme von Blau - Weiß,  der um
14.30 Uhr auf dem Platz am Halmerweg mtt
Eintracht  ein Freundschaftsspiel austrägt . sind
alle übrigen Mannschaften der Vezirksliga heute
im Kampf um die Punkte . Die Einträchtler haben
die letzte Niederlage von 7 :l wieder gutzumachen.
Bei der augenblicklichen Beständigkeit der Blau¬
weißen werden die Violetten sich anstrengen müs¬
sen, um ein gutes Ergebnis herauszuholen . Wir
erwarten die Eröpelinqcr in Front.

Auf dem Sportplatz an der Dedesdorferstraßs
empfängt der Bremer Sport - Verein  als
führende Elf den Tabellen -Vierten der Bezirks¬
liga , Stern Emden . Diese Begegnung steht unter
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:er Leitung des Schiedsrichters Krone vom Is-
mbrück 06/ Der Sieg und damit die weitere -ra-
iellenführung dürfte dem Platzverein kaum zu
rehmen sein, zumal der BSV , in folgender guten
Nannschaftsaujstellung gegen die Ostfriesen an¬
ritt:

Laufhütts
Brechelt Lanze

Brand Knappeck Kraatz
rarileck Esdohr Vurdorf Lllhmann Mariens II

Die VSV .er müßen auf Zembski , der ja be-
änntlich im Spiel gegen Militär am Sonntag
»erletzt wurde verzichten . Leider steht auch der

talentierte Griefing noch nicht wieder zur Ver¬
fügung Für Zembiki wird Darilek eingesetzt.

Spiel der 1. Mannschaften treffen sich
2- Herren und Stern Emden 2. Herren.

Am Vormittag um 11.30 Uhr findet am Ehren-
kuai des BSV . auf dem Sportplatz eine Toten-
gedenkfeier statt . , Zu dieser Feier hat jeder
Volksgenosse freien Zutritt.

Eine sehr wichtige Begegnung ist das unter der
Leitung von Lange (Kornett stehende zweite rn
Bremen stattfindende Treffen zwischen den beiden
völlig gleichwertigen Gegnern Bremer
Sportfreunde 'und FV . Woltmers-
h a u s e n . Auf dem Platz beim Kuhhirten werden
dre Sportfreunde mit folgenden Leuten antreten:
Dettmer , Leffer , Meier , Homeyer , Elander , Funke,
Stelter , Warnken , Schütz, Steinkamp , List . Die
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Mannschaft vom Pusdorfer Graden wird in
folgender Ausstellung den^ Kampf aufnehmen:
Mackensen, Junghans , «schau , Himmelskamp,
Rempe , Eickhorst, Lampe , Marschaleck, Büscher,
Schibilski , Meyer . Das ist das zurzeit Beste , was
die Vereine aufbringen können . Beide Mann¬
schaften werden sich einen scharfen Kampf um dre
Punkte liefern und der Ausgang dieser
interessanten Begegnung ist vollkommen offen.

Außer diesen beiden Bremer Spielen finden
auswärts noch vier Begegnungen in der Bezirks¬
liga statt . Unser Bremer Militär - Sport¬
verein  fährt nach Oldenburg zu dem Punktspiel
gegen den VfB . mit der Mannschaft Hibbeler,
Elade , Ackermann , Falkenhagen , Bertram,
Bischofs, Müller , Beifuß , Burhenne , Albrecht,
Poppenheger und Wittenbecher . Zwar haben die
Militär -Fußballer am letzten Sonntag dem BSV.
ein bemerkenswertes Unentschieden abgerungen,
aber gegen den Platzverein vermögen wir der
Bremer Elf keine Gewinnaussichten einzuräumen.
— Sparta -Vremerhaven empfängt auf eigenem
Platz die Elf des T V . V r e m a - Bremen . Dieser
schwere Gang der Bremer Turner dürfte für sie
weitere Punktverluste bedeuten . — In Leer steigt
das Treffen zwischen der dortigen Germania und
den Oldenburger Sportfreunden . Die Ostfriesen

dürften hier , zumal auf eigenem Platz , leicht die
Oberhand behalten . — Das sechste und letzte
Spiel in der Bezirrsliga geht in Dolmenhorst vor
sich, wo Spiel und Sport den VfB . Lehe empfängt.
Wie in den vorherigen Spielen , sollte auch in die¬
ser Begegnung der Platzverein sicherer Sieger wer¬
den.

Die 1. V r e m e r K r e i s k l a s se wartet heute
mit vier Spielen auf . Da die beiden Spitzenreiter
mit von der Partie sind und ihre Spiele allem
Anschein nach auch sicher gewinnen werden , wird
sich im Tabellenstand der l . Krcisklasse herzlich
wenig ändern . In Blumenthal  erwartet der
ASV . die Hemelinger Sportfreunde.
Auf eigenem Platz ist der Sieger hier von vorn¬
herein gegeben . — Der Delmenhorster Ballspiel-
Verein muß den schweren Gang nach Wolt-
mershausen  antreten , um sich den Pusdorfer
Turnern zu stellen , Das bedeutet für die Delmen¬
horster zwei Verlustpunkte . — Der Delmenhorster
Roland empfängt Union Bremen  auf eigenem
Platz und das dürfte leicht eine Tabellenänderung
zugunsten der Linoleumstädter geben . — Der VfL.
als der Tabellenletzte muß sich den Schwachhaulern
auf eigenem Platz stellen , was für ihn sicherlich
weitere zwei Verlustpunkte bedeuten sollte.

In der 2. Kreisklasse  fallen heute folgende
fünf Entscheidungen : Huchting gegen Brinkmann-
Bremen , BTG . gegen NDL ., Reichsbahn gegen
Bremer Straßenbahn , SuS . 96 JK . gegen BBOe .,
Postsportverein gegen Eröpelinger TuS . Die
Spiele der beiden Kreisklassen beginnen um 14.15
Uhr.

Außerdem steigt noch das Freundschaftsspiel
zwischen ETC . 1. und Komet 2. auf dem Platz an
der Stotelersbraße . Soweit uns mitgeteilt würde,
will Komet die Spieler , die auf ihre Freigabe für
die Gauliga warten , ausprobieren . Die Eröpe¬
linger Turner schlugen vor 14 Tagen eine ver¬
stärkte 2. Mannschaft Werders und sollten , falls
sie die Form beibehalten haben , zu einem knappen
Siege kommen. Das Treffen nimmt um 14.30 Uhr
seinen Ansang

Neiches Handballspiel-Programm
Am heutigen Sonntag ist der Spielbetrieb ge¬

genüber den Vorsonntagen etwas geringer . Neben
dem Länderkampf gegen Ungarn in Budapest und
dem Punktspielverkehr der Eauklasse , der Spiele
in Brauns,cheveig und Hannover vorsieht und an
dein der Bremer Vertreter VSK . nicht beteiligt
ist, erfahren die Punktspiele der Bezirksklasse

weitere Förderung . Folgende Spiel « finden statt:
Der VSK.  fährt mit fünffachem Ersatz nach
Bremerhaven und spielt gegen die Marineunter-
ojfizierschulc . Der Kamps ist offen . — In der
B e z i r ks t l a s s e findet in Gruppe Nord
die Entscheidung um die Herbstmeisterschaft statt.
Der Kasernenhof wird Massenbesuch ausweisen.
M 'iIitär - SV . Bremen und BTG.  wer¬
den die Klingen kreuzen und erst nach härtestem
Kampf « uscinandcrgehen . — Der T v. Wolt-
mershausen  muß zur Unterweser und wird
trotz der letzten guten Leistung gegen den augen¬
blicklich in guter Form befindlichen Geestemünder
Tv . nicht bestehen können . — Der ATS . Bremer¬
haven wird den Neuling Tv . Lehe geschlagen
heimschicken. ^ In der Kruppe  W e st wird der
Delmenhorster Vallspielverein auf eigenem Platz
gegen Werder - Bremen  seine führende Po¬
sition halten können . — Die Bremer Ko¬
meten  erhalten Besuch aus Delmenhorst . doch
werden die Himmelsbewohner den DLW .'ern kaum
ernsthaften Widerstand leisten können . — In
Zastedt sind die Oldenburger Soldaten zu Gast.
Nach den Leistungen vom Vorsonntag geurteilt,
müßte der Militär -SV . Oldbg . glatt gewinnen,
doch der Hastedter MTV . ist für ileberraschungen
bekannt . ^ In Oldenburg holt sich Roland Del¬
menhorst vom Oldenburger Turnerbund eine wei¬
tere Abfuhr . — In der Kreisklasse  findet
nur ein Spiel statt und zwar wird der A B T V.
v. 1660  die S t r a ß e n b a h n c r erst nach schwe¬
rem Kampfe schlagen können . — Im Freundschafts¬
spiel wird S p i e l u. S p o r t 9 6 I . K . seine an¬
steigende Form gegen Stern  unter Beweis
stellen müssen. — Also ein recht interessantes
Programm , das hoffentlich nicht durch schlechte
Witterungsverhältnisse Einschränkung erfährt.

tlub zur Vabr—Leipziger SL.
Da das plötzlich einsetzende schlechte Wetter die

Vahrer Plätze zu stark angegriffen hat , sind
sämtliche Spiele zwischen der Vahr und dem
MTV . v. 75 abgesagt worden.

Der Leipziger Sportclub wird jedoch auf jeden
Fall gegen den Club zur Vahr antreten und zwar
hat für dieses Spiel entgegenkommender Weise
der Bremer Hockeyclub seine wetterfeste Platz¬
anlage in Oberneuland zur Verfügung gestellt.
Inzwischen ist auch die Mannschaft der Leipziger
bekanntgeworden . Die Gäste müssen leider
Milner , Vösch und Mesner ersetzen. Sie werden
daher in folgender Besetzung spielen:

Vaier
Ady Förstendorf

Jungmann Schumann Kunigam
H. Milner Eleve Jacob Würker Wollncr

Demgegenüber haben die Bremer , bis aus
Vaudendistl , ihre beste Elf zur Verfügung . Busch

Die flrbett unserer MMpia -Iraimngsregatten
Lin Rückblick auf die Lrgebniffe der im flugust und Septemberauf der Kieler Lörde ausgeführten§ahrten

Nach Beendigung des Segelsommers 1935 kann
heute über die Ergebnisse der in den Monaten
August bis September stattgefundenen Olympia-
Trainingsfahrten auf der Kieler Förde abschlie¬
ßend geurteilt werden.

Die großzügige Hilfe der Kriegs¬
marine  hat es möglich gemacht , das gesamte
Programm , wie es im Winter 1934/35 vom Kie-
ler -Woche-Ausschuß ausgearbeitet wurde , zur
Durchführung "zü' bringen.
- Die -2Z « Oliympia - T -rimmregat  t em , .
sieben im Frühjahr , sieben im Rahmen der Kieler
Woche und neun im Herbst ergeben ein einwand¬
freies Gesamtbild , das noch wertvoll ergänzt wird
durch die Erfolge unserer Olympiaboote im Aus-
land . 2n allen vier Olympiaklassen fehlte leider
unser größtes Seglerevier , Berlin , bis auf ein¬
zelne Dei-lnehmer wie Vaterland , bei den Achtern
sowie mehrere Jachten bei der Kieler Woche.
Mangel an Neubauten  ist bis auf die
Olympiajolle die Hauptursache , aber auch in dieser
Klasse hat die ursprünglich beabsichtigte Teil¬
nahme an den Kieler Olympia -Trainingsfahrten
nicht stattgefunden , dafür haben die Berliner
Jollen eifrig unter sich gesegelt . Hoffen wir , daß
im nächsten Jahre das Versäumte auch in dieser
Hinsicht nachgeholt wird.

Nun zu den einzelnen Klassen : In der 8-Meter-
R -Klasse haben sich Germania II (Krupp von
Bohlen ) und Vaterland (Mietke ) durch das ge¬
samte Olympiatraining einen erbitterten Kampf
geliefert , in dem Germania II mit 2073 Punkten
am erfolgreichsten blieb . Das Berliner Boot
Olympia startete leider nur in der Kieler Woche
und schnitt hier relativ ungünstig gegen Germania
und Vaterland ab . Auf der Oere -Sund -Woche da¬
gegen fand Olympia aber anscheinend ihr Wetter
und bestätigte die schon bekannten guten Segel-
eigenschaften im Schwerwetter.

Zu den letzten Regatten des Jahres erschien e i n
neuer Stern  am Achterhimmel : Ger¬
mania  III . Wenn nicht alles täuscht , hat
Deutschland hier eine Waffe , wie wir sie noch
gerade rechtzeitig herausbringen mußten . Eine
rein deutsche Könstruktion , auf deutscher Werft
gebaut , scheint das Boot Qualitäten zu haben , die
unsere bisherigen Vertreter in dieser Klasse nicht
annähernd in ungetrimmtem Zustand auswiesen.

In der 6-Meter -R -Klasie finden wir eine nicht
für möglich gehaltene Neubautätigkeit,
wohl die größte der Welt in dieser Standardklasse
unter den internationalen R -Booten.

Daß es einen Kampf bis aufs Messer geben
würde zwischen der in Norwegen von Björne Aas
gezeichneten und gebauten Marianne IV und den
deutschen Spitzenbooten , war jedem klar , der
die Qualitäten dieses Bootes kennt . Das In - und
Ausland weiß , daß Marianne und White Lady
die Spitzenboote derWelt  darstellen , viel¬

leicht noch übertvoffen von Bob Eat , dem amerika¬
nischen Eintonner und Goldpokalverteidiger.

2n den 23 Regatten schnitt Jrmi IV in der
6 - Meter - R . - Klasse  am besten ab , aber
Marianne und Eustel lagen mit Jrmi fast in
jeder Regatta , namentlich bei Schluß der Saison,
beisammen . Marianne ist ein guter Maßstab , um
stets einen Vergleich mit dem Ausland in den
einzelnen Regatten zu haben . Kann sich das ' Aus - '
land noch steigern bis zum nächsten Jahr ? Es
gibt im In - und Ausland unter den Konstruk¬
teuren und Steuerleuten schon Zweifler , aber
bisher ist doch der neue Wurf stets besser gewesen
als der des Vorjahres . Hoffen wir , daß die zahl¬
reichen Neubauten , die auch im nächsten Jahre
in Deutschland zu erwarten sind, uns noch einen
Schritt weiterbringen werden . Gewiß dürfen wir
nicht erwarten , daß der Sprung vorwärts noch
wieder so groß sein kann wie in diesem Jahre,
das wäre vermessen , aber deutsche Kunst und
Gründlichkeit sollten bis zum nächsten Jahre die
gesamte Neubaugruppe zusammen mit den dies¬
jährigen Spitzenbooten dem Ausland durchaus
gleichwertig  machen können . Der Vorsprung
des Auslandes ist dann aufgeholt und die Chancen
für die Olympiade so gut wie gleich.

Nun das Schmerzenskind , die Star¬
boote!  Eine ungeheure Neubautätigkeit , gute
Leistungen , aber noch keine Spitzenkön¬
ner,  die den Kampf mit dem Ausland aufnehmen
konnten . Es bestätigt sich, was von wirklichen
Kennern dieser Klasse immer wieder gesagt und
geschrieben wurde , daß man Starbootsegeln nicht
in einem Jahr lernen kann . Wir haben einen
Starklassensegler von Format in Pimm
(v . Hätschelei ) kennengelernt , der allen anderen
Steuerleuten dieser Boote um eine ganze Klasse
überlegen ist. Aber Pimm darf für Deutschland
nicht segeln ! Er ist unser Maßstab , er hat sich auch
diesmal wieder zum Kampf gestellt und darum
weiß man ihm Tank . Werden wir bis zum näch¬
sten Jahr noch Mannschaften bekommen , die Pimm
das Wasser reichen , oder sollte es nun tatsächlich
zu spät geworden sein ? Pimm hat als einer der
besten Segler vier Jahre gebraucht , um zu seiner
jetzigen Form zu kommen , denn das Segeln im
Starboot ist das raffinierteste , was man sich über¬
haupt denken kann . Um das zu lernen , braucht
man Zeit , Regatten und nochmals Re¬
gatten.  Was im nächsten Jahre noch geschehen
kann , wird geschehen. Eine Neubautätigkeit von
phantastischem Ausmaß ist erreicht , hoffen wir , daß
sie nicht zu spät kam.

Die Punktergebnisse der Starboote sind leider
schlecht zu verwerten , sie verwischen nur das
Bild . Die Zeit bis zur Olympiade war zu knapp.
Unsere besten Leute mußten ins Ausland , um noch
den Versuch zu machen, Anschluß zu gewinnen , und
so war die Teilnahme an den Trainingsregatten

nicht regelmäßig möglich . Der Anschluß ist noch
nicht da , unsere Hoffnungen liegen aber bei zwei
Hamburgern , einer Bremer , einer Münchener und
zwei Kieler Mannschaften.

Nun zur Olympia - Jolle.  Neubauten in
unzähliger Menge , gute Leistungen , eine Reihe
von Spitzenkönnern , die, ohne daß man jemand
besonders hervorzuheben braucht , alle würdig
'wären, " Deutjchl 'änd in 'der ' Einlnann -Klasse zuvertreten!

Die Regatten wurden beschickt von 35 Booten.
Hamburg hat in Meile den Meister dieser Klasse
gestellt , im Punktergebnis durch die Olympia-
Trainingsregatten liegt aber Rauke (Kiel ) mit
2125 Punkten an der Spitze . Mit der Feststellung,
daß auch in der Olympia -Jolle bei frischen und
starken Winden das Gewicht eine Rolle spielt , soll
der Erfolg Mellos in Berlin oder bei den
12-Quadratmeter -Scharpies in Hamburg nicht ge¬
schmälert werden . Beides waren Meisterleistun¬
gen und werden restlos anerkannt . Die wechseln¬
den Windverhältnisse in den 33 Olympiatrimm-
Regatten in Kiel gaben ein einwandfreies Bild,
unter welchen Jollenseglern die Wahl zu treffen
sein wird.

Die Hemmungen dieses Jahres  in
bezug auf Teilnahme der Besten aus den Berliner
Revieren werden hoffentlich bis zum nächsten
Frühjahr beseitigt sein. Für Jollen  ist die
Kieler Jnnenförde eine harte Kraftprobe,
besonders auf den nunmehr auf die Holtenauer
Reede verlegten Bahnen . Was wir hier nament¬
lich von den Engländern im Jahre 1934 bei
hartem Wetter in den 12-Quadratmeter -Scharpies
gesehen haben , läßt einen Schluß zu, wie der
Mann beschaffen sein muß , der sich hier für
Deutschlands Ehre erfolgreich durchsetzen will.
Mit dem Segeln auf unseren schönen Binnen-
revieren hat das nicht mehr viel zu tun . See¬
mannschaft steht im Vordergrund . Die Forderung
ist hier , sein Boot unter allen Umständen heil
über die Bahn zu bringen . Einen Tag umge¬
schmissen und der Punktverlust ist nach mensch¬
lichem Ermessen nicht mehr aufzuholen . Eine
große Statistik über viele Jahre , zusammengestellt
von der Deutschen Seewarte in Hamburg , hat als
feststehende Tatsache ergeben , daß die Durch-
schnitts -Windgeschwindiykeiten im August höher
liegen als im Juni , während der Kieler Woche.
Manche Nachmittagsregatta während der
Olympiatrainingsfahrten in diesem Herbst scheint
jedoch diese Feststellung zu erschüttern . Die
olympischen Regatten finden aber vormittags
statt . Da hat es auch in diesem Jahre an den
flauen Tagen ganz anständig gebrist , so daß die
Leichtwetterleute schlecht auf ihre Rechnung
gekommen wären . Training auf dem rauhen
Kieler Revier ist daher alles.

Bremens Sport am Sonntag
bußbs11

Wcrdcr — Eintracht -Braunschweig
BLV. — Stcrn -Emden
Blau -Wcis, — Eintracht
Bremer sportfr . — FB. Woltmcrshauicn
TB . Wottmcrshausen — TBB.
Lchwachhouscn — DsL.

II s n cl b s t I
Militnr -TB . — BTN.
Hastedter MTB . — Militär Oldenburg
Komet — TLW. Delmenhorst
Straßenbahn — ABTB.
Stern — Spiel u. Sport SO JK.

tl o clie v
Elub zur Bahr — Leipziger Tportclub
Wescr-HC. — Bremer HE.

Turnen
Feierstunde des ABTV. von 1800

wird den Posten des Mittelläufers einnehmen und
Zrmer rechter Läufer spielen . Die Chancen der
Bremer , das Spiel siegreich zu beenden , sind recht
gut , allerdings wird mit einem starken Widerstand
der Käste zu rechnen sein. Das z u E u n y e n
der Winterhilfe  stattfindende - piel beginnt
um 11 ilhr . Vom Clubhaus des Club zur Vnhr
fahren um 10.30 Uhr Extraomnibusse nach Ober-
neuland.

Weser HC . — Bremer HC.
In diewm Spiele haben die Oberneuländer die

besseren Siegesaussichten . Jedenfalls müssen die
Wesernner schon mit besseren Sturmleistungen als
bisher aufwarten , wenn sie der starken Hmter-
manujchait der Rotweißen gefährlich werden
wollen . Spielbeginn 2.30 Uhr.

Weitere Spiele in der Bremer Kampsbahn.
Wbser 2 — BHC . 2 um 9 Uhr : Weser 3 — BHC . 3

Her Saloppsportdes Sonntags
Die für den heutigen letzten Novcmbersonntag

im Galoppsport bevorstehenden Ereignisse zeigen
deutlich , daß es mit dem Rennjahr 1935 nun rasch
zu Ende geht . Nur in Neuß finden Rennen statt,
von denen lediglich das „Pulchra -Nussia -Rennen"
den Rahmen ' westdeutschen Nützlichkeitssports
überragt . Im allgemeinen werden sich um die
Siegesehren jene 30 bis 40 Vollblüter schlagen,
denen , wie im Vorjahr so auch diesmal die Be¬
streitung der Mühlheim -Duisburger Dezember-
Rennen ' zufällt . Zähe brave Ealoppierer , die sich
redlich bemühen , an die sprichwörtliche Härte der
deutschen Traber heranzukommen . Das „Pulchra-
Nussia -Rennen ", Preishöhe 2250 Mark , vereinigt
die Spitzenkönner dieser großen Gruppe am 2400-
Meter -Pfosten . Die Klasse von Enusemong.
Prasser , Mixer reicht völlig aus , noch einmal eine
packende, aufschlußreiche Vollblutprüfung zustande
zu bringen . Der vierjährige Mixer  hat endlich
einmal nach seinen Serienerfolgen und seiner
offensichtlichen starken Verbesserung ein seinem
Können entsprechendes Gewicht erhalten . Mit 62
Kilogramm wird er gegen den guten dreijährigen
Enusemong (54,5 Kilogramm Buge ) und
Prasser (55,5 Kilogramm Hommatzsch) keinen
Kontersieg landen . Prasser ist, wie alle Bottlen-
bergschen Pferde , blendend im Gange . Noch bessere
Aussichten macht über Derbystrecke aber Enuse¬
mong geltend , der auf der Hürdenbahn west¬
deutsche Sonderklasse darstellt.

Unsere Voraussagen : 1. R.: Stall Gebr. Nösler —
Sausährte — Flaute . 2. R.: Skapaflow — Weltmeister
— Rosclii. 3. R.: Gnusemong — Prasser — Mixer.
4. R.: Skapaflow — Jungritter — Ordensritter . 5. R.:
Oho — Die Lupine — Landzunge. 6. R.: Chevalier —
Rudolf — Robinson.

Zilmabend der Vremer Kanuten
Am Freitagabend veranstaltete der Kreis Bre¬

men des Deutschen Kanu -Verbandes seinen ersten
Filmabend  im Museum am Domshof . Zahl¬
reiche Mitglieder und Gäste des Verbandes hat¬
ten sich zu dieser Veranstaltung eingefunden , die
mit den Filmen „Spreewald " und „Mit
Zehner und Zelt"  ein paar wirklich frohe
lind unterhaltsame Stunden zu schaffen vermochte.
Ausschnitte aus der Reichsjugendfahrt auf der
Fulda und Weser zogen in bunter , mitreißender
Folge über die Leinwand . Der Spreewald be¬
geisterte die Zuschauer durch die landschaftlichen
Schönheiten seiner Wasserstraßen , durch die mäch¬
tigen Erlen und Eschen seines Hochwaldes und
den schlichten, ansprechenden Tänzen seiner Be¬
wohnerinnen . Aber auch das Geschichtliche kam
mit der Siedlung der Leineweber aus der Zeit
Friedrichs des Großen sowie mit der Straupitzer
Kirche von Schinkel recht gut zu Worte . Ueberdies
gewannen sich lustige , manchmal urkomische Bilder
aus dem Kanutenleben immer und immer wieder
die Herzhaftestest Lacher aller Anwesenden . — Im
großen und ganzen ein Abend , der , wie schon vor¬
weg gesagt , wahre Freude und Sportbegeisterung
hervorrief!

Nach der Adlcr-Rckordsahrt. Den Adlcrwcrken sind
nach der erfolgreichen Rekordsohrt des Adlerversuchß-
wagens auf der Avus anerkennende Telegramme u a.
von Dr. Todt , General -Inspektor für das deutsche
Straszenwesen, und Eglossstein, TDAC .-Präsident , zu¬gegangen.

Beim Amerikancr-Schwimmfcst in Aarhus bcstrittKiefer die 150 Nards Rücken in der neuen Weltrekord-zeit von 1:33,8.
Beim internationalen Europa -Boxturnier im Ber¬

liner Sportpalast wurden Turnier -Sieger Hornemann
im Mittelgewicht, Berulöhr im Halbschwergewicht und
Schnarre im Schtvergewicht. Bernlöhrs Sieg über den
Europameister Michelot-Frankreich war ein Fehlurteil.
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Sonntag , den 24 . November 1938 Brr« er Zeitmrz Nr . 325 Jahrgang 1935 ?!

Die Nationen der Welt rüsten zur Winter - MMpiade
Nach den Informationen , die bisher beim Orga¬

nisationskomitee für die IV . Olympischen Winter¬
spiele in Garmisch -Partenkirchen vorliegen , wer¬
den insgesamt 28 Nationen an diesem größten
Wintersportereignis der Weltgeschichte , wie man
wohl sagen darf , teilnehmen ; das sind praktisch
alle , bei' denen überhaupt Wintersport getrieben
wird , und acht mehr , als in Lake Placid teil¬
genommen haben . Auch die Stärke der Mann¬
schaften liegt bei der Mehrzahl der Nationen
wenigstens annähernd fest. Die angeführten Zah¬
len können im einzelnen noch geändert werden,
geben aber in ihrer Gesamtheit ein zutreffendes

Bild von dem Ausmaß der ganzen Veranstaltung,
für die insgesamt wohl tausend aktive Teilneh¬
mer zu erwarten sind. Die Skiwettbewerbe wer¬
den von allen 28 Nationen beschickt, während in
den übrigen Sportarten jeweils einige fehlen:
an den Bobrennen nehmen 16 Nationen teil , am
Eisschnellauf und Eishockey je 17, am Eiskunst¬
läufen 21. Die zahlreichste Mannschaft wird natür¬
licherweise von Deutschland gestellt (113 Köpfe,
wobei die Militärpatrouille eingerechnet ist) . Am
untersten Ende der Liste stehen Estland und das
kleine Fürstentum Liechtenstein mit je 6 Teilneh¬
mern . lleberall in der Welt , von den uns am

Morgen kommt der Mgmpiazug
Der mit großem Interesse von der

ganzen Bremer Bevölkerung erwartete
Olympia -Zug trifft morgen Montag,
dem 2S. ds . Mts ., zwischen 19 und
20 Uhr von Oldenburg kommend , auf
der Bürgerweide  in Bremen ein.

Die Einholung wird sich recht feier-
lich gestalten . Schon an der Landes¬
grenze werden NSKK .-Abordnungen
usw . den Zug in Empfang nehmen , um
ihn dann durch Bremens Straßen auf
die Bürgerweide zu führen , wo er von
einem großen Aufgebot sämtlicher
NSDAP .-Eliederungen sowie ' der ae--. .,
samten Turn - und Sportvereine " be¬
grüßt wird . Die . Musikkapelle des
NSKK . wird ab 19 Uhr auf der Bükl - '
gerweide konzertieren . Die Begrüßungs¬
ansprache hält Regierender Bürger¬
meister Seid  er.

Wir bitten die Bevölkerung Bre¬

mens um recht zahlreiche Teilnahme
an dem Einzug wie an dem Empfang
des Olympia -Zuges , der ein einzig¬
artiges Ereignis für Bremen bedeuten .
wird.

Der Kartenvorverkauf  hat
bereits lebhaft eingesetzt . Der Ein¬
trittspreis beträgt RM . —.SO für Er¬
wachsene und RM . —.20 für Schüler
und geschlossene Formationen (ab
50 Mann aufwärts . Für die For¬
mationen sind die Eintrittskarten nur
auf der Geschäftsstelle des Hilfsfonds
für den Deutschen Sport , Bahnhof¬
straße 35, Zimmer 17, zu haben (Fern¬
ruf 21127 ) . Vorverkaufsstel¬
len:  Fremdenverkehrsverein , Bahn¬
hofsplatz , Lloydreisebüro , Bahnhof-
straße , C. Bauer , Liebfrauenkirche,
E . Frese (Ecke Dobben und Ostertor-
fteinweg ) .

MLL-.

nächsten gelegenen europäischen Ländern bis zu
dem Fernen Osten , steht ! der gesamte Wintersport
im Zeichen der Winterspiele.

Nach einer letzten Meldung aus Tokio  hat
der Japanische Wintersport -Verbänd soeben be¬
schlossen, zu den Winterspielen eine Expedi¬
tion in Stärke von 18 Köpfen  auszu¬
rüsten . Am stärksten sind mit 23 Mann die Teil¬
nehmer an den Eislaufi Wettbewerben - vertreten.
Japan hat nicht nur für das Kunst - und Schnell¬
lausen , sondern auch für das Eishockey -Turnier
eine Meldung abgegeben . Der Mannschaft gehören
weiter zehn ,Skiläüfer an . Sehr groß ist die Be¬
gleitung , die sich aus 15 Personen zusammensetzt.
Die Japaner bringen mehrere . Masseure ^ Trainer
und einen Koch mit . Wenn die Auswahl der japa¬
nischen Sportler auch noch nicht namentlich fest¬
gelegt ist , so steht doch mit Sicherheit fest, daß
Japans Kunstlaufmeisterin , d.ie .zw ö l f j g h r i g e
I n a d a , sich unter den Teilnehmern befinden
wird . . . '

Das Sternenbanner wird bei den olympischen
Eisschnellaufwettbewerben durch Delbert Lamb,
Eddie Schröder , Grober Pedersen , Allen Potts
und . Leo Freisinger vertreten sein . Schröder soll
in den langen und Lamb in den kürzen Strecken
Aussichten auf Goldmedaillen haben . Die fünf
Amerikaner werden sich zunächst nach Norwegen
begeben , um oort zu trainieren.

Auch die Vorbereitungen des Fachausschusses
für Eishockey im amerikanischen Olympischen
Komitee sind soweit gediehe «: daß die endgültigen
Ausscheidungstermine zur Aufstellung ' der Mann¬
schaft festgesetzt werden konnten . Aus den rund
1000 besten Eishockeyspielern wurden 59 ausge¬
sucht, die vom 7. bis zum 9. Dezember im Nerv-
yorker Madison Sauare Garden die letzten Aus¬
wahlspiele bestreitcn , bevor die 1.T Spieler nam¬
haft gemacht werden, , die am 3. Jgnuar 1936 die
Üeberfährt nach Deutschland antreten . Die ame¬
rikanische Olympia -Eishockeymannschaft wird in
Europa zustächst einige ..Probespi 'ele " austragen,
so in London , Paris, ' Mailand ustd in der
Schweiz . . ' .

Blättermeldungen aus Paris zufolge hat Frank¬
reichs Olympisches Komitee beschlossen, . für die
Winterspiele 12 Teilnehmer zu;  melden.
Frankreich wird sich an allen Wettbewerben mit
Ausnahme der Eisfchnelläuskonkurrenzen betei¬
ligen . Weiter wird berichtet , daß die anfäng¬
liches Besorgnis . die Verbände müßten ihre Vor¬
bereitungen , finanziell selbst decken, unbegründet
sei. Der Minister für körperliche Ertüchtigung
habe erklärt , daß alle erforderlichen Vorbereitun¬
gen getroffen seien.

' Lodvrt —K.

-Iiik '<!»« Riellersee chsräen . äie -Vortzampks .lru lÄsiioekezr dei ' äan Olympischen IViutsrspisisii

rum , -lusträg , kömnisn . °Dlna -Zrosis Tribüne erbebt ' siyb am Oksr.

so daß sich- die Gesamtzahl , aus ., rund 50 erhöhen
wird . Man hat sich nunmehr auch entschlossen,
für die Kunstlauf -Wettbewerbe '' eine vollständige
Mannschaft zu melden . Nach den neuesten Be¬
schlüssen starten im Frauenlauf Frau Frey -Dexler
Und Frl . Angela Anderes , im Laufen der . Männer
Lucius Bueler und Edwin Keller , und im Paar¬
laufen Frl . Ruth Hauser/Herr E . Keller.

Nach sorgfältiger Auswahl ist nunmehr auch
die Zusammenstellung der - österreichischen
O l y m p;i a -B o b - M an n s cha fden  erfolgt.
Oesterreich nimmt an den beiden . Wettbewerben
in Garmisch -Partenkirchen mit je zwei Viexer-
und zwei Zweierbobs teil . Der Vierer -Bob
„Oesterreich I " ist ' mit der Meistermannschast der
Bob -Gesellschaft ..Blitz " ' Innsbruck besetzt: Franz
Lorenz,sitzt am Steuer , Richard Lorenz ist ' der
Bremser, ' Wohlgemut und Höll sind die Mittel¬
männer ; Die Besatzung des zweiten Vierer -Bobs
„Oesterreich ll " läutet Vinzenz Preiner . Gebr.
Bednä und Gudenus . ' ' ' . '

Stührer und Rüttensteiner bilden die -Mann¬
schaft „Oesterreich I" im Zweier -Bob . Die Znns-
brucker gewännen in den Jähren 1930 , 1931 und
1935 die österreichische Meisterschaft und haben für
ihre großen Leistungen die goldene Meisterschasts-
nadet , die höchste Auszeichnung des österreichischen
Bobsports , erhalten . Mit den beiden Erazern
Volkiyar und Kaltenberger . ist der Zweier -Bob
„Oesterreich II " gleichfalls glänzend besetzt.

«olympische Spiele 1SZS'
Ossiziclles . ' Organ der XI . Olympischen spiele Berlin

1936 und ' ' der IV . Olympischen ' Winterspiele ! Earmisch-

. ! . : ' Partenkitchen . . - .

Gelegentlich der Sitzung des S chw e i z er i »
scheu OlymPischen Komi  t e e s war mitge¬
teilt worden , daß die schweizerische Wintersport-
Mannschaft in Earmisch -Partenkrrchen etwa l5
Mann stark sein würde . Diese Zahl bezieht kich
aber lediglich auf die Skiläufer . Hinzu kommen
noch rund 11 Eishockeyspieler . 12 Bobfahrer.
Militär -Patrouillenläufer und einige Eisläufer,

Im Verlag : Buch - und Tiefdruck Gesellschaft mbH .,

Berlin . Jeru .salemcr Sir . 16 — 19 , ist - das 6 . Hest der

„Olympischen .-,Spiele 1936 " . erschienen.
-„ Ein vornehmes Heft mit gediegenem Inhalt und

erstklassiger Ausstattung . " so lautet da ? -Urteil einer

ftischfranzösischen - Zeitung über die ' Zeitschrift „ Olympische

Spiele 0936 " , und diese ? Urteil trifft auch sür da ? jetzt

vorliegende 6 ' Heft  zu . Es ist unter solchen Umständen

kein . Wunder ! daß sich die Zeitschrift in Deutschland

wie in der ganzen Welt ständig wachsender Beliebt¬

heit erfreut . Weisen wir einen Blick in da ? ! 6 . Heft:
Al ? Vorsührungssport im Rahmen - der ' kommenden

Olympiade hat Deutschland bekanntlich da ? Segelslie¬

gen . den deutschen Nationalsport , gewählt . Dem trägt

die Zeitschrist Rechnung - Werner Klingeberg.
der Sportreferent im Organisationskomitee und selbst

ein erprobter Segelflieger , erzählt au ? der -.GeMKe
. ..

Zum deutschen Hallentennis - Länderkampf gegen
Schweden liegt da ? Programm sest . v . Cramm und

H . Henkel , treffen am Dienstag in Hamburg ein.

Deutschland -Halle verlegt ErSssnungsradrennen . An¬salze terminlicher und technischer Schwierigkeiten
die - Deutschland -Halle ihre Erössnüngsradrennen vom

t ! aus den 7 . Dezember , verlegt.

Exmeister - Eckstein tritt ab . Der vorjährige deutsche

Schwergewichtsmeister und Kampsspielsieger „Fids"
Eckstein -Lübeck wird sich auf Anraten seines !Vertrauens¬

arztes vom . aktiven Boxsport . zurückziehen.

Union Duisburg -Hamborn , dem auch Zielinski ange¬

hört , wurde wegen nicht vorschriftsmäßiger Sport-

groschen -Abrechvung . sür das Spiel ! am heutigen Sonn¬

tag gegen VfL . Benrath gesperrt.
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und . dem -Ausbau , des Dsutsäzen Segelsiu ^ pvrlk ; in

sorgfältig ausgesuchten Bildern sieht . man . die . « oben.

motorlosen . Mgiel durch die Wolken über . der . Waller,

kuppe dahinschweben . Unter denl . ' Sanimeltitel „ Olhgr --

pipporbereitungen — Olympiähossnungen " ;' werden in.

Zukunft die Vorbereitungen und ' Aussichten der wich.

lichten an der Olympiade beteiligten Länder dargestellt

werden ! Diesmal geben dem Leser W i-to l d b,o n

H o r a in - (Krakanj . und M . van . den Berge
(Haarlem ) interessante Aufschlüsse über Polens

bzw . Hollands Olhmpiaarbeit . -OberregierunaSrat

I . R wn g e . einer der ältesten deutschen Leichtaihlelen,
plaudert über die 3 . Olympiade in . St : Louis , die Bil¬

der zu diesem ' Aufsatz sind hochinteressante Dokumente

der Sportgeschichtc , H . U l b r i ch ? ' Aussätz gilt dem

Handballspiel als dem jüngsten olympischen Sport , Dr.

W . Koch bringt uns . in einem fesselnd geschriebenen

Aussatz den „ Olympischen Sänger " - Pindar und seine

kulturgeschichtliche Bedeutung nahe Lustige reizend

illustrierte Olympia -Anekdoten , die den Vorzug , haben:

wahr zu .. sein , - erzählt T i mm -y,  und . das reichhaltige

„O l y m p hs .ch e N o t i z b n . ch" . unterrichtet die Leier

über alles , was für die Besucher der ' Olympiade

wissenswert ist . ,
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Olhmpiazug in Ostsriesland . Don Wesermünde kom¬

mend . traf der Olhmpiazug auf . dcm Neuen Markt in

Einden ein , wo er von einer großen , Menschenmenge,
einer SA . -Abteilüng und dem Müsikkorps der Marine
erwartet -' würde . '

Tischtennis -Weltmeisterschaften i » Hamburg ? Die

Hamburger ! Tischtennis -Sportler , habend die Mittel , aus¬

gebracht . die Durchführung dieser ' Veranstaltung in

Hamburg ! zu sichern . Ein - Gesuch um Ueberweisung dei;

Älristerschaften Ost abgegangen.
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- Dänemarks Boxer siegten bei ihrem dritten Start

in Brauyschweig mit . 8 :1 Punkten . - Von din Nieder-

sachsen siegten nur Btvsäzi und ' Lenzen -Götttngen nach

Punkten, ! . ,

zeaürM : ' a »rck- . - - OlitsoÄ

mr MS MM bei gen
vom 6 . lzis 16 . ^sdkuok 1936 in Oormisck - ? oftsnIcikc !isn

ÄcelsallssckirelAe« prrlrlrsae sirr
Welche Nationen werden bei den Olympischen
Winterspielen in Garmisch -Partenkirchen vom
6 . bis '16 .- Februar 1936 im

Oss Sinssnclsks dlams ;: Vsmams:

„SprunMauk
eine poldene Medaille , eine silbern « INedaille.
eine bronzene Medaille erringen . E s nehm e n

folgende Nationen daran teil:

Australien , Belgien , Bulgarien , Deutsch¬
land , Estland , Finnland . Frankreich , Grie.
chenland , Großbritannien , Holland . Italien,
Japan , Jugoslawien , Kanada , Lettland,
Liechtenstein . Luxemburg . Norwegen,
Oesterreich , Polen . Rumänien . Schweden,
Schweiz . Spastien . Tschechoslowakei . , Tür,,
bei , Ungarn , USA.
Diese Preisaufgabe gehört in den Rahmen

unseres großen Äusschreibens, . das wir in.
Nr . 316 vom 15 . November 1936 veröffent-

(ichtchaben , An Preisen sind SO Reisen bzw.
Eintrittskarten zu den Olympischen Spielen
in Berlin ausgesetzt.

1. Preis : Eine kostcnl « se  Reise und dreitägiger
Aufenthalt mit Eintrittskarte für 3 Tage zu
den Olympischen Spielen in Berlin.

2. Preis : Ein « kostenlose Reise nach Berlin und
Eintrittskarte sür 3 Tag « zu den Olympische«
Spielen . „

3. Preis : Eine kostenlose Reise «ach « er « » und
Eintrittskarte für einen Tag zu den Olympi¬
sche» Spielen.

Vor isE ?
Es ist nicht ganz leicht , einen : winterlichen Sport

die Krone der schönsten und größten ' Kampfesarll
zu verleihen . Aber man wird vermutlich keinem
Widerstand begegnen wenn man sie dem Sprung¬
lauf zuerkennt , als jenem Sport , der kühnsten
Mannesmut . höchsten Einsatz aller körperlichen und
seelischen Kräfte und gereizteste Meisterschaft in
der Beherrschung der Bretter erfordert Dieser
Auffassung wird jeder zustimmen , der einmal einen
Springer vogelgleich . mit ausgebreiteten Armen
üher 80 oder gar mehr Meter durch die Luit schwe¬
ben und in vorbildlicher Haftung tief unten aus
der federnden Schneedecke landen iah Meister-
sprüng « dieser An gewähren dem Zuschauer er¬
hebende . unvergeßliche Eindrücke Aber sie sind
nur dort möglich , wo eine einwandfreie wirklich
Vollenders Sprunaschaine >ur Verfügung steht , au'
der ein Sprinter von Weltklasse sein ganzes Kön
nen entsaften kann

Die vom Organiiatidvskamitee iür die 1 Olvm
pischcn Winterioiel " 1!N'6  visommen mit der E-o
M?n7̂ e ŝ ' i-chk.'
Olympiaschanze am Gud ' berg au > der der Soe
ziaisprunglauf ausgetragen werden wird . entspricht
in jeder Weise den allerhöchsten Anforderungen

Der Sprunglaus für die' Kombination — sür den
Besten aus Lang - und Sprunglaus wird eine Gold¬
medaille vergeben - wird aui der Kleinen
Olympiaschnnze durchgeführt die nach Art des be¬
rühmten Holmenkol -Hügels in Norwegen ausge¬
staltet ist

Der Skisprung ist ein Tief -Weftsprung , der
natürlich ohne Stöcke von einer künstlichen Schanze
ausaenibri wird . Die Sprungweite ist nicht nur
von dem Können des Spinners iondern auch von
der gesamten Schanzenonlage wie Länge und Ge-
'äste des Anlaufs Höhe des Schanzentisches und
Länge und Geiölft der Auiiorunqbahn abhäNgig-
Bemer -et wird de- Skiftruna nach einem bestimm¬
ten Snstem zu alei -l' en Teilen iownhl nackt Weite
als auck> »orb dem S ' il So ist es tu erklären daß
in manck-en Tö 'ten ein Snrinäer den Sieg vor
"inem anderen der meiier reiornngen nt oanon-
>räat rveil er eben durch - inen mächtigen Ab
'nruna ,-f-rt -i" ' ' l '',,' einen
'' omb - nüche-en Auftniun -' " a - Kampiaerickit be-
't,-ch.' n lo-
r-'nan " ' - nift "' t' ' .t ' nroiil ras-
tiniertestes Material haben im Sprunglauf ganz
ungeahnte Fortschritte hervorgerufen . Heute ist

man zu der Ueberzeugung gekommen , daß der
sportliche Wert des Skispringens nicht unbedingt
in erzielten Weiten von hundert und mehr Metern
zu suchen ist . Der Schanzenrekord der Großen
Olympiaschanze in Garmisch -Partenkirchen Mit
81 Meter entspricht der keut « von den Fachleuten

.der Welt vertretenen Meinung , noch der eben ' wie
erwähnt einer Entwicklung des Skispringens >ns
Uferlose aus sportlichen Motiven heraus unter
allen Umständen entgeaenoearbeitet werden muß

Wie sind die Aussichten der teilnehmenden
Nationen?

Ob Mammutschanze oder kleiner 20-Metcr-
Ucbuna -chsiael immer dominieren auch heute nom
trotz der Fortschritte der miiteleuropöischew Na¬
tionen Deutschland - Oesterreich Schweiz - Polen
"̂ ckierboftnwakei. die Norweger riemlich una »9D

'achten Bei allen bisher dnr -baeiHbrien Olvmpi-
'chou N' ivkerlvielen trugen sie im Sorunalaift
amtliche M -daillen noch Hause Nur im Iahte
iu28 gäbe » sie eine bran ' ene M -daille an die

yt, ,»3N "Ord !ör die Fortschritte
der anderen nordischen und der mitteleuropäischen
Nationen ein neuer Prüfstein sein:

iVobtiung:
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Konzert für erwerbslose . Kleinrentner
und Mw .-Unterstützungsempfänger

Vre ist e n , 24. November.
Dom Wintcrhftfswerk . Kreissuhiung Bremenwird >ms geschrieben : -:
Am Donnerstag , Z.:Dezember, . pünktlich ^ « .Uchr

findet ' im Großen Glackestsaal ein große»
Orchester- und ' Chorkonzert für Erwerbslose
Kleinrentner , und / die übrigen Unterstützungs-
empsänger statt . . .

Ausführende lind ' das Bremer - Siirsostie-
Orchestenunter ^ Leitllng von Generalmusikdirektor
Walter B e ck(z- taatsthearers und der Hanseatisch«
Männfrchor , sowie die Sängergilde ' des Berejns>
„Dornzärts " unter ; Leitung des ' Domorgänistem
Musikdirektor Richard L i e s che. Als sSölistin-
wirkt mit Fräulein Käte T e u w e n, dramatische
Sängerin am Staatstheater . Die VortragSsolqe
bringt : Die Symohonie ,d-Moll von Franz
Schubert, ferner die Ouvertüre zur Oper „Euryan-
tke" von T . M . v. Weber , außerdem einige her¬
vorragende Thorwerke mit und ohne Orchester.
Fräulein Teuwen wird einige große Opernarien
mist Orchesterbcgleitung singen . Es steht also allen
Besuchern ein besonders schöner und reichhaltiger
Abend bevo.r . .

Ka r t-e n a u s g a b e .
' in allen O r t s .g r u p p e n --E e s chä s t s-

stellen  der NS :-Dokkswohlfahrts - Kreise. ... amt Bremen ; - .
ch) für die Arbeitsopser in der Geschäftsstelle

der Deutschen Arbeitsopferversorgungj
. - Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 118';

e) für Kleinrentner in der Geschäftsstelle der-
Kleinrentnerbundes , Kohlhökerstraße 2g. '

^Eintritt und Kleide rab lage lrn d
frei.  Um pünktliches Erscheinen wird dringend
gebeten. Saalöffnung 19.30 Uhr.

Versammlungsweile der USVflp.
im Winterfeldzug 1SZS/ZS

Die .V.ersammlungswelle , die der Kreis Bremen
der NSDAP . gegenwärtig durchführt , ist - .nhch
längst - nicht beendet . Wieder wird zu einer
öffentlichen Kundgebung , auf derammor g i g e n
Montag im Odeum  um 20.30 Uhr Pg.
H ä ack -Oldenburg sprechen wirds aufgerufen.
Niemand versäume diese Kundgebungen , sich
weiter Klarheit und Auskunft zu verschaffen über
Dinge, deren Kernpunkte er noch nicht zu erfassen
Gelegenheit hatte ! Jedermann ist herzlichst,
eingeladen.

Lützrerfchein -Entzietzungen
Die Polizeidirektion teilt mit:
Folgenden Personen wurde der Führerschein

entzogen:
1. Dem . Gerhard D i ephaus,  Kattenturmer

Heerstraße 12t , ist der Führerschein wegen fahr . -
lässiger Transportgefährdung unter Außeracht¬
lassung der Verkehrsvorschriften entzogen worden.

2. Dem Heinrich Möller,  Jmiumstraße 19,
wurde der Führerschein entzogen , weil er ver¬
suchte. in angetrunkenem Zustande ein Kraftfahr¬
zeug zu fahren.

wenn TNäntel vertauscht werden . . .
Immer wieder kommt es vor , daß Personen in

Gaststätten ihre Mäntel vertauschen , hierüber
äKr "elne Anzeige nicht ' erstältest . Wer ' einest ihm
nicht gehörigen Mantel mit nach Hause nimmt,
hat -denselben ü noerzüglich  b ei der  P o l i -
z'k'i abzuliefern und . Anzeige zu erstatten , widri¬
genfalls er sich Unannehmlichkeiten aussetzt .'

In letzter Zeit sind im Polizeihause mehrere
Herren - und Dämen -Miintel gesichert worden . Die
Eigentümer können sich daselbst , Zimmer 405,
oder beim Fundamt melden.

Die Eäststätteninhaber werden gebeten , hän¬
gengebliebene Mäntel der Polizei sofort zu mel¬
dest' oder ? abzugeben . -Es , lgstsen oft Anzeigen - ein,
wo dte 'Gefchädlgten nicht wissen in welchenuLökäl
sie waren.

Heut« Deutsch« Morgenfeier im Rundfunk. Die
Deutsche Morgenfeier ,der H2 -̂ am heutigen 24. No¬
vember . 10 Uhr , bringt eine Uebertragung aus

Klipp s Kaffee
sins Ouolitäts - kloi 'Ics
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Ein Berliner , der in diesem Sommer Bremen besuchte und unsere Hansestadt kennenlernte , sandte
als Zeichen seines Tankes und als Zeichen seiner Beae .istcruyg über das Ke,cho » te und Erlebte , folgendes
nette Ecdichtchen dem Reg . Bürgermeister .Heidcr ein:

So waren die Bremer auch später zu faul.
Zu ebnen die Wälle und Dünen:
Sie sparten sich Mann und Wage » und Gaul

der ' Hamburger Musikhalle . . Das / Gebieth Nord¬
mark der . HJ . verunstaltete am ' ' 20i- Növeistber
- " E große Feierstunde , in deren Mittelpunkt ein
sp -reAchorwärk vünJWolfgang .,Jüstemann „Gott
als « eele - iner- Nsttjost 'i stand . ' Diese'-Ftzierst-unde
wrrdl am -, heutigen Sonntag vom Reichssender

'tls ' Ursendustg jm Rahmen der Deut¬
schen, Morgeirfsier - der - H2 . ' gesendet.

- Das , Wipterhilfswerk . Kreis-
suhrung Bremen , -erinstett hiermit an den heute
nachipit ^ o.H Uhr . ist der Aüsacher Obetrealschule,
^chastätftrgße . stattfindenden ersten Lichten Sonn-

^Pros . Wemp«: „Das Leben des Meeres ." Diese
-.-Vortragsreihe im » Rahmen , des .. Volksbil¬

dungswerkes  beginnt nicht am Montag , dem
25. November , in der Oberrealichule . sondern
findet am 26. November und ' 3. Dezember um 20.30
Uhr im Festsaal der Schule an der Schaumburger
Straße statt . Karten sind dort für —.40 RM . zu
haben . ' , , .

Erweiterung des öffentlichen Fernschreibnetzes.
Das Fernschreibvermittlungsamt - Magdeburg
wurde am 1. November und das Fernschreibver¬
mittlungsamt Bremen  am 15. November , in
Betrieb genommen . Der Betrieb wickelt sich glatt
ab . Im Laufe der . nächsten Monate werden die
Fernschreibvermittlungsämter . . ' Nürnberg und
München eingerichtet werden . -Anträge auf An-
schließung an das öffentliche -Fernschreibnetz sind
an die zuständigen Reichspostdirektionen zu richten.

In nebelgrauer Vergangenheit
Eab ' s sieben Bruder , in Bremen:
Die wollten bei all ihrer Tätigkeit
Am Bisher 'gen kein Beispiel sich nehmen.

Sie waren zu faul . van der Weser bedroht '.
Wie sonst vor den Fluten zu .weichen:
Drum schützten sie gegen die Wassersnot!
Ihr Haus mit mächtigen Deichen!

Sie wären zu faul zu erwarten das Glück.
Herschmimmtlnd auf günstigen Wogen:
Drum sistd sie. es juckend mit forschendem Blick.
In die Weiten des Erdballs gezogen!

m der Sögestraße
Sie waren zu faul . ihr versunknes Gefährt
Aus den Lockern der Straße -zu winden:
Da hat sich ihr Drana zum Neuen bewährt
Sie gingen das Pflaster erfinden!

Sie waren zu faul zu harren , bis ein Land
das schnellste Dampsschisf ersonnen:
Da haben sie selber das ..Blaue Band"
mit der herrlichen ..Bremen " gewonnen!

Kremens belebteste Straße ab morgen Straße erster Ordnung

Die . Sögestrahe war bis jetzt zwischen der
K«och«nhaurr-Straßr und der Einmündung in
llnfer -Lieben-Frauen -Kirchhof Hauptverkehrsweg
und Einbahnstraße . E» durfte geparkt werden.
Die Beekehrsverhältnisse zwingen jedoch dazu,
Aft P « rker lau bnis aufzuheben . Die
-sögestraße ' wird daher ab morgen Montag , dem
2ö. November , zur Straße erster Ordnung erklärt.
Eist fahrt vom Schüsselkorh aus . Straßen erster
Ordnung - sind. . Hauptverkehrsstraßen mit beson¬
deren Verkehrsbeschränkunqen Sie werden durch
zwei auf .die Spitze gesteifte ineinandergeschobene
Ouadräte ' mit rotem Rand bezeichnet. Es darf¬
st ' tht ^parkt lind nicht .gewendet / auch auf derlinken Straßenseite nicht angefahren werden . 2n
dielem Teil der ' Sögestraße darf nur auf der
rechten Seite — in der Fahrtrichtung gesehen —
gehalten werden .' Der Begriff „Halten " bedeutet:
Ein - und -AusstelgSn .,Be - und Entladen oder die
Erledigung kurzer  Besorgungen . Verkehrs¬
zeichen. werden ' aufgestellt.

»

Die . Verkehrsregelung , . in der Sögestraße ist
schon,-ssi-t ' Jahren ein brennendes Problem . Alle
möglichen Versuche -wurden unternommen, ' um
ein «. . tragbare , zweckmäßige. Lösung dieses

.Problems .zu finden . , Zunächst mußte , die
Pas sag e , vor der Großen Hundestraße für dem

'FahrzeügVerk 'ehr gesperrt ! werden . Etwa vor
.Jahresfrist , wurde . die . Sögestraße zur Einbahn-
strstß .e und zum gleichzeitigcn : H auptve r-
ke h r r -w e g erklärt . Aber ' der Betrieb wuchs im
Lästf ^der . Zeit immer mehr an.

Wer ist diesen Monaten häufig seinen Weg
durch die Sögestraße nahm . wird immer wieder
festgestellt -haben . daß . sie — zu jeder Tages - und-
Rqchtze'it »—: eigentlich weniger Straße als viel-
inehr ' A ü t » p a r k p l a tz war . Abgesehen davon,
daß die Anwohner durch das scharfe, oft sehr ge¬
räuschvolle Anfahren der Wagen in der Nacht um
ihre Rühe gebracht werden , bleibt dem eigentlichen
Durchgangsverkehr selbst nur eine beängstigend
schmale Fahrrinne zwischen links und rechts in
langer Kett « parkenden Autos.

linier solchen Umstanden ist die Polizeidirektion
nunmehr genötigt , die ' Parkerlaubnis gänzlich
aufzuheben und dir Sögestraße neben , ihrem „E!n-
bahn " charakker zür Sttaße erster Ordnung zu
machen. Die kennzeichnenden Verkehrsschilder
werden am Montagmorgen vom E -Werk auf¬
gestellt.

Der Z w e ck dieser Anordnung liegt - klar auf der
Hand : die Sögestraße wird dem Fahrzeug end¬
gültig srei  gemacht . Es kann also in Zukunft
nicht wieder geschehen, daß der Verkehr , der ge-

Das »vuv Vvl-l<elii8 ->eliilck viril „»»probiert"

rade um die Weihnachtszeit in der Innenstadt .er¬
hebliche Ausmaße annimmt , in einer der wich¬
tigsten Verbindungsstraßen unnötige Stockungen
erleidet , rose das leider im vergangenen Jahr der
Fall war . Gleichzeitig trägt die Polizei den
vielen Klagen der Anwohner wegen nächtlicher
Ruhestörung anerkennenswert Rechnung.

Es bleibt nunmehr von seilen des Verkehrs¬
teilnehmers zu hoffen . daß er der Polizeidirektion,
die ihm durch diese Maßnahme schnelleres Voran¬
kommen als bisher ermöglicht , semen Dank ab^
stattet , indem er die in seinem eigensten Inter¬
esse geschaffenen Anordnungen befolgt : Nicht
wenden ! Nicht .halten ! Gepärktwird
a u f d e n . P a r kp l ä tze n ! X.

,4.ukli . i RollL»eli»>»>e .Xulokelt »'» bemnis-u <lei > Vln-Keln-

Sie waren zu faul . sich so wie bisher
Mit dem Wasser des Stromes zu laben:
Da haben sie sich mit wenia Beschwer
Beim Haus einen Brunnen gegraben!

Sie waren zu faul . in der Ferne drauß'
Am Grün sich zu freun unter - Bäumen:
Da pflanzten sie Linden sich nahe am Haus.
Am Abend darunter zu träumen!

Wer solcher Faulheit Geheimnis erfährt.
Staunt nicht mehr über die Maße.
Daß man durch den ..Brunnen der Faulen " sie ^
ilnd gar durch die ..Faulenstraße " .

Die Faulheit fürs Alte .des Bessern Begier
Reicht voll uns der Wcltgüter Schüssel:
So schließt einer glücklichen Zukunft Tür
Uns auf der ..Bremische Schlüssel " !

IVilksIw Lxnsr , Lorlln -Xsnlrölln.

5ärmfreies Laliren—für immer
Slänzende Vewiitzrung - vrrketzrsimfölle haben abgenommen - Vank der polizeidirektion

Am Mittwoch , 13. Nov .. wurde für Bremen —
wir berichteten ausführlich darüber — «ine Art
H u pverbo  t eingeführt . Autofahrer , Radfahrer
und Straßenbahnen sollten hiernach möglichst
ohne Abgabe irgendwelcher Warnungszeichen den
Verkehr benutzen . - Da der Erfolg .dieser Auf¬
forderung der Polizeidirektion an unsere
bremische Bevölkerung zunächst, noch nicht sicher
war . hatte die Polizeidirektion e ine Per¬
such  s z e >t von  z w e i W o che n vorgesehen.
Schon jetzt kann nach den Erfahrungen , die sowohl
die Polizeidirektion als auch unsere . Bevölkeruüg
mit dem lärmsreien Verkehr gemacht haben , ein¬
deutig gesagt werden , daß diese Maßnahme sich
voll und ganz bewährt hat . Sie soll -dah er
v o n B e st a n d b l e i b e n.

Wohl selten ist ein « Aufforderung der Polizei
so gut von der Bevölkerung ersaßt und willig
befolgt worden wie gerade der Ausruf znr Ver¬
meidung des Verkehrslärms . Schon in den erst««
Tagen vor Einsetzen des lärmsreien Verkehr«
konnte man eine erfreulich« Abnahme des Hupen«
und der Abgab « sonstiger Warnungszeichen fest?
stellen. Es wurde stiller und rnhiger i« bremische«
Verkehr, und der Verkehr ging dennoch glatt von-
statten, ja, e r w i ckeltesich v i e l l e ich tnoch
brsser als bisher  ab . , ,

Das Vermeiden von Watnungszeichen stellt an
alle .Beteiligten hohe Anforderungen . Der/Krast-
fahrer «-der das /Hupen unterläßt , hät ' -scharfer als
bisher den Verkehr zu beobachten und , muß an
unübersichtlichen Stellen langsamer fahren . WaS
bedeutet aber die Mühe gegenüber -dem großen
Vorteil und der erhöhten Sicherheit - für did
Allgemeinheit . Auch der Fußgänger , der Rad¬
fahrer und die übrigen Verkehrsteilnehmer müssen
schärfer auf den Verkehr achten . Der Füßgängex
kann nicht mehr achtlos , wie häufig bisher , die
Straße begehen sondern muß zunächst einmal
Ausschau halten , ob ein Kraftfahrzeug naht . Für
den Radfahrer gilt entsprechendes.

Man hätte annehmen sollen, daß die Zahl der
Verkehrsunsälle unter her Einwirkung drs Lärm¬
verbots zugenommen hätte . Da » Umgekehrte ist
aber der Fall . Seit Einführung des lärmsreien
Verkehrs sind kaum noch schwere Unfälle , wie sie
bisher sich leider tagtäglich ereigneten , vorge¬
kommen.

Gewiß kann aus den Erfahrungen der kurzen
Zeit unseres bisherigen hupfreien Verkehrs kein
sicherer Schluß gezogen werden . Aber immerhin
berechtigen sie zu der Hoffnung , daß die Zahl
der Unfälle , insbesondere der . schweren Unfälle,'
allmählich infolge dieser Maßnahme doch zurück-
geht . . ' ' . '

Die Polizeidirektion dankt allen Verkehrsteil¬
nehmern , die so bereitwillig ihrem Aufruf gefolgt
sind, herzlichst. Der Dank gilt den Kraftfahrern,
in gleicher Weise aber auch den Radfahrern , Fuß¬
gängern . den Straßenbahnfahrern und den
sonstigen Verkehrsteilnehmern . Sie alle können
sich zu ihrem Teil den. , bisherigen .Erfolg
zuschreiben.

Die Polizeidirektion bittet aber auch alle
bremischen Volksgenossen , sich weiterhin für einen
vollen Erfolg des lärmsreien Verkehrs einzusetzen.
Es gibt gewiß noch manchen, der aus Unachtsam¬

keit oder sonstigen Gründen sich noch nicht
genügend in die gemeinsame Front eingegliedert
hat. Ihn gilt es allmählich dahinzubringen , daß
auch er von der Notwendigkeit eines lärmsreien
Verkehr» überzeugt ist und sich danach richtet. Für
uns alle aber geht es darum, daß Bremen im
lärmsreien Verkehr allen anderen Städten ein
Vorbild sei.

ZUr KincI löcb*

Oessentliche Erstimpfungen in den Krankenan¬
stalten. Die Impfungen der Kinder in den ersten
tWeiisjahren werden Ende dieses Monats ein¬
gestellt . ,2hr Wiederbeginn Anfang Mai 1936
wird rechtzeitig bekanntgegeben.

Vom Gepäckmarsch zurück. Die Führer des
Unterbannes Il/75 haben am Sonnabend einen
28-Kiloineter -Eepäckmatsch gemacht und treffen
heute um 13 Uhr in Horn ein . Sie nehmen
folgenden Marschweg : Leher Heerstr ., Herzogen-
kamp, ' Achterste ., Riensbergerstr ., Schwachhauser
Heerstraße.

Die Technische Nothilfe , Ortsgruppe Bremen-
beteiligt sich am Montag , 25. November , am
Empfang des Olympiazuges . Die Teilnehmer
versammeln sich um 19.15 Uhr beim „Haus des
Reiches ". Dienstanzug.

Für die Feierstunde im Eesallencn -Ehrenmal,
heute am Totensonntag , abends 8 Uhr , wird noch
folgendes bekanntgegeben : Um 7.45 Uhr entzünden
die Fackelträger ihre Fackeln . Pünktlich 8 Uhr
beginnt die Feier mit dem Deutschland - und
Horst -Wessel-Lied , sowie dem Lied vom guten
Kameraden . Es folgt der Sprechchor . Frager und
Sprecher für alle Toten unseres Volkes , die ins¬
besondere aber das gewaltige Geschehen dos Welt¬
krieges und der Bewegung zur Darstellung
bringen . Dann spricht Landesbischof Dr . Weid e-
mann.  Die Feier klingt aus mit dem Lied des
F 'reiheitssängsrs Ernst Moritz Arndt : „Die
Freiheit und das Himmelreich gewinnen keine
Halben !"
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Panzerplattmerzeuger —Friedensapostel
kin Kapitel über wild -westlichen Kapitalismus

Es klingt wie ein modernes Märchen .: — die
Lebensgeichichte des Webersohnes aus der kleinen
!chattj!chen Stadt Dumferline , der mit seinen
Eltern wegen Arbeitslosigkeit des Vaters nach
Amerika auswandert und in dem Elendsbezirk
von Pitlsburg Laufburiche , später Telegraphen¬
bote. Telegraphist und schließlich Herr der pcnn-
stlvaniichen Stahlindustrie mit 40 Millionen Dol¬
lar Jahreseinkünsten und einem Schloß in seinem
Heimatland Schottland wird . . .

Ein Märchen , ja, - wenn man es so hört . Aber
ein Stück: übelster Lharakterkunde , wenn man
näher hinsieht . ,

Tarnegie war der Untergebene eines gennssen
Tcort als Telegraphist der Pennmlvania -Eisen-
bahn während des amerikaniichen Bürgerkrieges.
Ticstr Scott wurde ' schließlich Vizepräsident der-
Eistnbahngelellichaft , und als solcher stand er dem
völlig korrupten Kriegsminister Cameron nahe.
Hier ' wui^ie Carnegie in die Korruptionsmetho-
ben Amerikas eingeweiht und lernte , wie man mit
polnischen Drehs Geld macht . Später , mit acht-
undzwanztg Jahren , kommt Carnegie mit ^ der
Ei'cnin-üustrte in Berührung . Er hal einen Streit
lwüchen .zwei deutschen Achienichmieden und ihren
Geldgebern zu ichlichten —. er schlichtet den Fall
i° gut . daß er schließlich' leibst in den Besitz des
Unrernehsnens der beiden Deutschen kommt . . .
Er zahlt schlechte Löhne . Seine Eiienpuddler strei¬
fn Da holt er sich neue Arbeiter aus Europa.
Er ha: EjUck: unter ihnen befindet sich wieder «,n
Deutscher- der weiß , wie man nach einem neueren
beul'cĥ p .Verfahren Stahlplatten mit glatten
Nändern -herstellt . Carnegie läßt ihn ausfragen
und ahmt das Verfahren nach. Der Deutsche hat
vichts davon . Dann macht einer feiner Ingenieure,
2ones mit Namen , eine sehr wesentliche Enin-
?ung aus dem Gebiete des Mvchvetsahrens .ge¬
schmolzenenEUens . Jones verkauft dieses Patent
on die Carnegiegesellfchäft , die die ganzen Früchte
Meier Umwälzung erntet — der arme Jones ver¬
unglückt im Betriebe tödlich.

Die Carnegie -Werke können mit der Erfindung
3°nes einen Tribut von allen übrigen Stahl-
vroduzenlen erheben , die dieses Verfahren auch
anwenden wollen — was bei dem Stand « der

/ Zum 100 . keburtstag von flndrew Carnegie

Dinge unumgänglich ist. Der oberste Gerichtshof
von -USA . kann es nicht verhindern . . .

Das Carnegie -Werk in Homestead in Pennsyl-
vanien .wurde im Jahre 1892 einmal in eine
moderne Festung verwandelt : man legte auf den
Paltisadenzaun . der es umgab - eni mit hoch¬
gespanntem elektrischem Strom geladenes Kabel,
um das Werk lo unangreifbar zu machen. War¬
um ? — Die Arbeiter der Larnegiewerke waren
wieder einmal wegen Lohndrückerei in Ausstand
getreten , Die Werksleitung ließ ein kleines Pan¬
zerschiff auf . dem Fluß am Werke patrouillieren
und engagierte durch ein Detektivinstitut eine
Söldne .itrüppe . Es kam - zu einer regelrechten
Schlacht zwi 'chen den ausständischcn Arbeitern des
Werks und diesen Söldnern . Erst als Militär ein-
griff, - konnten die Larnegiewerke blutig ihre
Löhne durchsetzen und die Arbeiter zur Aufnahme
der Arbeit zwingen . . .

Carnegie aber saß auf . seinem Schloß in Schott-
-land und- wurde der größte Philantrop der Welt.
Seine Stiftungen sür die Wissenschail sind die
größten , die die Erde kennt . Es ist gar nicht zu
verkennen , dgß die . Wissenschaft , besonders die
mathematisch - naturwissenschgstlichei ; Disziplinen,
unerhörte -Förderung durch die Carnegie -Institute
gefunden hat . insbesondere in Amerika . Durch
Stipendien - konnten die geförderten Studierenden
und Forscher die Welt bereuen , und auch Deutsch¬
land hat in der Vorkriegszeit dergleichen Förde¬
rung erfahren . Nach der ethischen Seite hin wurde
der Gründer des gigantischen Rüstungslonzerns
in Pennsylvanien . Andrew Carnegie , ein scheinbar
kindlich gläubiger Anhänger des Pazifismus . Er
wurde ist der Vorkriegszeit der Finanzier der
Weltfriedensbewegung und stiftete den Wxlt-
iriedensfonds in Höhe von 10 Millionen Dollar.
Er proklamierte dessen Bestimmung am l t. De¬
zember 1910 in einem Briese an die Treuhänder:

Obwohl wir heute nicht mehr un ' ere Mit¬
menschen verspeisen . Gefangene soltern oder Ltädte
dem Boden gleichmachen , morden wir uns noch
gegenseitig im Kriege wie Barbaren . Nur wilde
Tiere dürften es in unserem Jahrhundert , dem
20. der christlichen Aera . tun . denn der Krieg
bleibt unter allen Umständen ein Verbrechen , da

er nicht zugunsten des Gerechteren , sondern des
Stärkeren entscheidet ." Carnegie ließ den Frie¬
denspalast im Haag erbauen , und dort wurden die
Vorkriegsverhandlungen über den Weltfrieden
und die Abrüstung geführt . Seine riesigen Stahl¬
werke und Rüstungswerkstätten hatte Carnegie
längst an den Morgan -Trust verkauft . Und Mor¬
gan wurde dann der Finanzier der gegen Deutsch¬
land gerichteten Koalition im Weltkriege . Car¬
negie starb kurz nach Kriegsausbruch , wie man
sagr : aus Gram über das Scheitern seiner Frle-
denspläne . . .

Die Tarnegie -Friedensstiftung hat im Jahre
1931 der « tresemann -Stiftung 25 000 Dollar über¬
wiesen — nachdem die deutschen Soldaten der
Front schließlich der amerikanischen Uebermacht
erlegen waren . Mit Stahlwaffen aus den pennjyl-
vanischen Werkstätten Carnegies — alias Mor-
gans—  wurde das deutsche Volk niedergerungen,
und als man es auf die Stresemannlinie der

L 1

„Weltoe 'rnunkt " gebracht hatte , da reichte ihm die
Carnegie -Sriftung den Trostpreis von -25 000 Dol¬
lar dar . . . - -

Es ist schwer anders als bitter über diesen
Mann und seine widerspruchsvollen Gründungen
und Zielsetzungen zu sprechen. Wir haben keinen
Grund , uns sür eine solche Gesinnung -irgendwie
menschenfreundlich zu interessieren . Carnegie mag
an schweren Enttäuschungen und inneren Erschüt¬
terungen über das Maß des Elends gestorben sein,
das er für den Fall eines Weltkrieges voraus¬
sah. — das ändert nichts an seinem Leben , das
mit echt westlich-heuchlerischer Skrupellösigkeit zu
einem fabelhaften Reichtum führte , der dann mit
der Wcliangst eines schlechten Gewissens zu der
Wiedergutmachung geahnter Verbrechen aus dem
Geiste des eigenen Werkes verwandt wurde . . .

Die Gesinnung Carnegies geht aus einem seiner
pazifistischen Schlagworte hervor , das vor 1933
von den Novemberdeutschen gern zitiert wurde:
..Die Ehre ist das entehrtest « Wort unserer
Sprache . Kein Mensch hat j« an die Ehre eines
anderen Menschen gerührt , kein Volk je ein ande¬
res entehrt , alle Wunden der Ehre sind selbst zu¬
gefügte . , ."

Die Erfahrungen des Nachkrieges sind Carnegie
leider erspart geblieben . . . 6urt llotrsi.

Iheater und Sanktionen in Lngland
und Italien

Der geschäflsführende Ausichuß der Covent
Garden Opera in London hatte sich dieser Tage
mit der Frage der Auswirkung der Sanktionen
auf - i.e Londoner Opernseason des nächsten Jahres
zu befassen. Direktor Barrand erklärte dabei , daß
mit den in England lebenden Sängern bereits
Verträge abgeschlossen seien, daß man aber im
Hinblick auf die Sanktionen von der Verpflichtung
der in Italien weilenden Sänger abstand genom¬
men habe . Man müsse zunächst abwarten , ob und
wie weit der weitere Verlauf der politischen Ent¬
wicklung auch auf das Theaterwesen übergreifen
werde . Die neue :Opernseason in London beginne
!>n April , und da zunächst deutsche Opern auf dem
Spielplan stünden , hätte man noch bis Mitte
Mai oder -Juni Zeit , zu den Verpflichtungen
italienischer Sänger Stellung zu nehmen , zumal
bis zu dietem Zeitpunkt die Sanktionssragc in
irgendeiner Form geklärt sein dürfte.

In Italien dürfen — nach einer Erklärung des
..Megagero " — in diesem Jahre keine ausländi¬
schen .Schauspieltruppen mehr auftreten.

flrbeit am volksschristtum
Die Verleger von Volks - und . Unterhaltungs-schrifttum halten am 22. und 23. November eine

Arbeitstagung in Berlin ab . An der Eröffnungs¬
sitzung. die am Freitagvormittag im Haus der
Deutschen Presse stattfand , nabmen u. a . der Prä¬
sident der Reichsichrifttumskammer . Staatsrat
Hanns . Iahst , und der Geschäftsführer der
Retchskulturkammer . Morallcr  teil.

Nach Begrüßungsworten des Leiters der Reichs-
tchrüttumsstelle , Dietz , sprach .Rcichskultür-
walter Moraller  über die hohe Bedeutung
des Untcrhaltungsschrifttums und über die Ver¬
antwortlichkeit der Herausgeber , denen im natio-
nalioünlistiichen Staat gewissermaßen ein öffent¬
liches Amt zugewiesen worden sei. Bei dem
Unti -rhaltungsschristtum müsse an erster Stelle -die
anitändiqe innere Haltung stehen . Das deutsche
Volk habe ein gläubiges Vertrauen zu dem der
ihm seine geistige Kost liefert . Moraller umriß
oic großen Aufgaben , die den Verlegern gestellt
sind. Sie müßten sich immer vor Augen halten,

Als Vertreter der Abteilung Schrifttui
Reichsmlnistcrium sür Volksausklärung und
paganda entwickelte Dr . Erckmann ' eine
von Leitsätzen . Der Staat als Kultur»
l)abe die Pflicht , den schreibenden Mensch-
tciner Haltung zu beurteilen und das , w
aus der Sphäre des Schaffenden herausho
das Volk hinauszutragen und ihm Wirku
verschaffen . Wir hätten heute in Deutn
bereits eine schriftstellerische Generation vo
zwei Dutzend jungen Menschen und schöpf-
Encheinungen der älteren Generation die a:
nationalsozialistischen Werk seit einem Iah
mitwirkten Die Arbeit am Volksschristtun
den einfachsten Menschen erreiche , trage den
genau so ,in sich. wie jede Arbeit ' am
Schrifttum Dr . Erckmann zeigte an zahlr
Beispielen neue Möglichkeiten für die Schc
guten Unterhaltüngsschristtums.
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Mittagessen >: Kartofselsuppe, Leberknödel
mit Sauerkraut und Kartoffeln

Eins Zwiebel und etwas Suppengrün werden
kleingeschnitten, in Jett angedünstet und dann zer¬
schnittene Kartoffeln hinzugegeben, Tann gibt man
heißes Wasser oder Brühe darüber und kocht alles
zusammen weich. Alan schlägt die Suppe durch,
schmecktsie ab und gibt sie mit gewiegter Peter¬
silie zu Tisch.
Die gehäutete und von Sehnen befreite Rinder-
lcber wird durch die flteifchhackmafchine gedreht.
Man weicht inzwischen einige Brötchen ein und
gibt sie gut ausgedrückt an die Leber. ^ Zwiebel
wird feingeschnitten und mit gewiegter Petersilie
in Fett gedämpft (nicht braun werden lassen) dem
Teig mit einem Ei , etwas Mehl, Psesser, Salz und
etwas Muskatnuß untermengt . Nun werden die
Knödel mit einen: Eßlöffel abgestoßen und in
siedendem Salzwasscr etwa l<> Minuten gekocht.
Beim Anrichten mit brauner Zwiebel und ausge¬
lassenem Schmalz übergießen . Sauerkraut kocht
man wie sonst.

Mittagessen H: Biersuppe mit Grieß,
Lendenbraten nach Gärtnerinart

Bier , Zucker und etwas Zimt , 1 Nelke und etwas
Zitronensaft werden zusammen ausgekocht, der kalt
angerührte Grieß hinzugefügt und 10 Minuten ge¬
kocht. Alan zieht die Suppe mit einem Eigelb ab.
Die Filetstückc werden von Haut , Fett und dem
dünnen Ende an der einen Seite befreit. Die
Stücke werden nicht geklopft. Die Hautabfälle legt
man in die Pfanne , da sie die Soße verbessern. Die
Filetstückc werden in heißes steigendes Fett gelegt
und aus der Platte mit Fett solange überfüllt , bis
die Oberfläche weiß ist. Dann läßt man es bei
guter Hitze und unter häufigem Beziehen in der
Röhre weiter braten . Dazu reicht man verschiedene
Gemüse, die man in Fett und wenig Wasser oder
Brühe dünstet . Sie werden nicht durch Soße ge¬
bunden , aber je nach Art mit gehackter Petersilie
bestreut. Dazwischen legt man auch rnndgebratens
Kartoffeln.

Das zeitgemäße warme Abendbrot, Grieß¬
brei mit Sirupsoße

Man bringt einen halben Liter Milch zum Kochen,
salzt und süßt sie leicht und gibt unter Rühren
200 Gramm Grieß hinein , den man langsam zu
dicklichem Brei äusquellen läßt . Er wird in eine
vertiefte Schüssel gegeben und mit der Tirupsoße
begossen. Für diese muß man 40 Gramm Mehl in
40 Gramm Margarine leicht bräunen , mit Wasser
zu sämiger Soße kochen, in der zwei Lössel voll
Rosinen ' ansguellen müssen, zuletzt gibt man zwei
Löffel Sirup an die Soße und schmeckt sie mit
einer Prise Salz und Zucker ab. Man kann dieses
Gericht auch würzig gestalten, dann muß der Grieß
in Brühe aus zwei Maggibrühwürseln ansqnellen,
für die Soße bräunt man mehrere kleingeschnittene
Zwiebeln mit dein Mehl in 50 Gramm Fett,
woraus die Mehlschwitze mit kalb Milch, halb
Wasser verkocht wird . An die Soße kommt wenig
gestoßener Kümmel, 1 Lössel Sirup und Lössel
Eisig zuletzt, sie muß nach ihrer Fertigstellung so¬
fort über den Grießbrei gegossen werden.

Dolkswirtschast-Hauswirtschast
Schnellgericht:

Heute eins der vorstehenden.

NSDAP.
Kreisschulungsamt

Arbeitsgemeinschaft der NSB . Die -Schulung findet
am Montag , dem 25. November, in der Obcrrealschute
an der Techanatstraße um 20.30 Uhr statt.

Ortsgruppe Hastedt. -- itzung der politischen Leiter
findet nicht bei Lsmers , Scbaldsbrücker Heerstraße,
sondern bei Carstens , Osterdeich 200. statt.

Ortsgruppe Utbcemen. Schulungsabend der Orts¬
gruppe Utbrcmen am Montag . 25. November, 20.30
Uhr . im Saal 2, Stock 1, des Wilheim -Tecker-Hanses.

Ortsgruppe Woltmcrshausen . Kundgebung am Mon¬
tag , 25. November, um 20.30 Uhr im Odcum unter
Mitwirkung aller Gliederungen der NSDAP . Es
spricht Pg . Haack, Oldenburg . Sprcchchor und Musik-
vorträge kommen zu Gehör. Alle Volksgenossen und
Vvlksgenossinnen sind freundlichst eingeladen.

Ortsgruppe Findorss . Am Montag . 25. November,
Schulungsabend für Partei und alle Gliederungen:
insbesondere sind die Volksgenossen vorn Handel und
Handwerk eingeladen . Es spricht das Kamincrinitglied

lläliimann8 Kalise
stin Lsseiimsek

-- chulungsleitcr Früchtenicht über „Nationalsoziali¬
stische Haltung in der Wirtschaft " im Hotel Washing¬
ton . Waisroderstraße . Beginn 2t Uhr.

Ortsgruppe Westen. Lessentlichc Kundgebung am
Dienstag , 20. November, mit Staatsminifter Pg.
Pauly , Oldenburg , im Wilhcim -Tecker-Haus . Thema:
„Die Einheit der Nation ." Beginn 20.30 Uhr.

Ortsgruppe Hastedt. Vortragsabend am Dienstag.
20. 'November. Es spricht Pros . Wcmpe. Oldenburg,
über „Das Leben des Meeres " an Hand von Licht¬
bildern und Filmen in der Aula der Schule an der
Tchanmburgerstraße . Beginn 20.30 Uhr. Eintritt
20 Pfg . Die Veranstaltung ist sür die .politischen Lei¬
ter und Amtswalter Dienst. Gäste find herzlich ein¬
geladen.

Ortsgruppe Bremen -Horn . Großveranstaltung ge¬
meinsam mit allen Gliederungen und dem Stützpunkt
Lchcstcrdeich an: 27. November, 20.30 Uhr . im Heimat¬
museum Schorf. Es spricht Krcislcitcr Pg . W. Meyer,
Elvppenburg , über : „Was tat Adolf Hitler sür uns
und was haben wir ihm zu danken." Umrahmt wird
die Veranstaltung durch Konzert , Barrenturnen einer
SA .-Riege und plattdeutsche Vortrüge 'von Gesine
Wesscls. Wir erwarten an . diesem Abend alle Volks¬
genossen aus Horn und Lehe.

NS .-Frauenschast
Kreisfrauenschaftsleitung

Es ist unbedingt erforderlich, daß die Ortsgruppen
bis znm Donnerstag , dein 28. November, die Bestell-
listen sür die Fraucnschaftskalcnder ausgeben. Falls in
einigen Ortsgruppen keine Kalender bestellt werden
sollten, ist trotzdem Fehlanzeige zu erstatten . Für Be¬
stellungen , die nnch dem 28. November eingehen, kann
nicht garantiert werden , daß diese noch vor Weihnach¬
ten in den Besitz der Ortsgruppen -gelangen.

Die Reichsfraucnsiihrcrin , Frau Gertrud Scholtz-
Klink, spricht nicht am Dienstag , dem 20. November,
sondern am Freitag , dem 13. Dezember, in den Ccn-
tralhallcn und im Kasino..

Ortsgruppe Westen. Frauenschaftsabend am Diens¬
tag , dein 20. November, 20 Uhr , im Filmsaa ! des
Wilheim -Tecker-Lauses.

Ortsgruppe Findorff . Tnnnerstag , 28. November,
17 Uhr , Zcllenwartinnen -Titzung in der Walsroder-
straße 14. Die Arbeitsdienst -Hefte sind abzurechnen.

Ortsgruppe Horn . Am Dienstag , dem 20. Novem¬
ber, findet kein Frauenschaftsabend statt : dafür Teil¬
nahme an der WinterhUsskundgebnng am Mittwoch,
dein 27. November, 20 30 Uhr, bei Ellmers , Schorf.

Ortsgruppe Hcrdcntor . Am Dienstag . 26. Novem¬
ber. 20 Uhr , Handarbcits - und Leseabend im Carin-
Göring -Haus . Die Zellenwartinncn erscheinen eben-
salls pünktlich 20 Uhr dort.

Ortsgruppe Buntcntor . Die Reichsfrauensührerin
spricht nicht am Dienstag , dem 26. November , sondern
am Freitag , dem 13. Dezember, im Casino und in den
Centrathallcn.

Ortsgruppe Woltmcrshausen . Der Frauenschaftsabend
fällt in dieser Woche aus . Wir nehmen dafür ge¬
schlossen an der Großkundgebung am Montag , dem
25. 'November, abends im Odeum teil . Wir treffen
uns 2» Uhr Ecke Rechtenslether- und Wvltmershauser-
strasze.

Am .Mittwoch, dein 27. November, Elternabend der
Teutschen Kinderschar, Ortsgruppe Woltmershousen,
um rege Beteiligung der Frauenschaftsmitglieder wird
gebeten.

Ortsgruppe Hastedt. Frau Scholtz-Klink kommt nicht
am 26. November, sondern am 13. Dezember. Wir
gehen dafür nach der Schule an der Schaumkurger-
straße am 26. November. Es läuft dort der Film:
„Das Leben des Meeres ." Eintritt 20 Psg. Karten
an der Kasse zu haben.

Ortsgruppe Habcnhausen . Die Reichsfrauensührerin,
Frau Gertrud Scholtz-Klink. spricht nicht am 28. No¬
vember. sondern am Freitag , dem 13. Dezember, in
den Centralhallen und im Casino.

Ortsgruppe Schwachhausen. Die Sprechstunde der
Ortsgruppensrauenschastslciterin ist von jetzt an nur
Donnerstags vormittags von 11 bis 1 Uhr , Oleans-
straße 40.

Ortsgruppe Schwachhausen. Der Frauenschaftsabend ^
am Montag fällt aus , dafür veranstalten wir am Frei¬
tag , dem 2g. November, 20.15 Uhr , einen Singabend
im Lhzeum Victor.

Wichtige Sitzung für alle Zellen- und Blockwartin-
nen am Montag , dem 25. November, 18 Uhr , Schwach-
hanfcr Heerstr. 04

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Die NS .-Frauenschaft,
Ortsgruppe Neustadt -Süd . nimmt geschlossen an dem
Elternabend der Deutschen Kinderschar am Dienstag,
dem 3. Dezember, 20 (fhr , bei Steter , teil.

Ortsgruppe Arstcn. Die Reichsfrauensührerin , Frau
Gertrud Scholtz-Klink, spricht nicht am Dienstag , dein
26. November, sondern am Freitag , dem '13. Dezember,
im Casino und in den Centralhallen.

Ortsgruppe Gröpelinge ». Am Montag , dem 25. No¬
vember. 20.30 Uhr , Frauenschaftsabend im Kassec
Brema . Die Großkundgebung mit der Reichssraucn-
iührerin , Frau Gertrud Scholtz-Klink, findet nicht am
Dienstag , dem 26. November, sondern am Freitag , dem
13. Dezember, im Casino und in den Centralhallen
statt . Erscheinen ist Pflicht.

Deutsche Kinderschar, Ortsgruppe Woltmershauscn.
Der Elternnachinittng findet am Mittwoch, deni 27. No¬
vember, 16 Uhr im kleinen Saal des Odeunis statt
fWoltmershauscrstraße ). Die Kinder der Kinderschar
treffen sich 15.30 Uhr , oben im Parteihans , Woltmers-
hauserstraße , und marschieren dann geschlossen nnch
dem Odenm.

NS .-Volkswohlfahrt
Mitteilungen des Kreisamtes

Betrifft : Verteilung von Seefisch-
filet.  Die Verteilung des Fischfilets beginnt
am Mittwoch , dem 27. November , in den ein¬
zelnen Ortsgruppen an den dafür durch Bekannt¬
gabe der Ortsgruppen gekennzeichneten Stellen.

Die Unterstützungsbedürftigen werden gebeten,
in der von der Ortsgruppe angegebenen Ncihen-
folge das Fischfilet in Empfang zu nehmen . Die

Vläser-Vereinigung des Staatsorchesters
Mozart, Veetßoven, Ißuille

Ansang Dezember vergangenen Jahres haben
die Kammermusiker Eduard Witzmann,
Franz Lausch mann , Heinrich Rinne,
Paul Baarts und Rudolf Rothen  st ei¬
ner  im zweiten Kammermusikabend der Phil¬
harmonischen Gesellschaft Hans Joachim Therstap-
pens Divertimento Es -Tur , Werk 19, sür Flöte,
Oboe , Klarinette , Horn und Fagott uraufgeführt.
Anfang September dieses Jahres hat im Sende - '
saal des Nebensenders Bremen Kammermusiker
Rudolf Rothensteiner mit seinen Brudern Hugo
und Oskar aus Wien und Berlin die Sonatine
8 -Dur , Werk 23, die Hans Joachim Therstappen
diesen drei Fagott blasenden Brudern gewidmet
hat , als reichsdeutsche Uraufführung über den
Reichssender Hamburg geblasen . Wenn sich für
den Kammermusikabend der Bläser -Vereinlgung
des Staatsorchesters der bremische Komponist zur
Verfügung stellte , um nun mit diesen hervorragen¬
den Mitgliedern und ausgezeichneten Künstlern
und Solisten des Staatsorchesters Mozarts Quin¬
tett für Oboe , Klarinette , Horn , Fagott und Kla¬
vier , Werk 452 I<V , und Ludwig Thuilles Sextett
für Flöte , Oboe , Klarinette , Horn , Fagott und
Klavier L-Dur , Werk 6, zu spielen , dann war das
wohl ein besonderes bremisches Musikereignis
Schade nur , datz diese Musik im kleinen Elocken-
saal gemacht wurde . Aber auch der große Saal
hätte ja die Menge der Musikfreunde in Bremen
nicht fassen können , die — daheim geblieben war
und sehr viel versäumt hat . So spielte man schon
besser im kleinen Saal , vor der kleinen Zuhörer¬
schaft. Die Stimmung war persönlicher , intimer.

Ja , das Spiel der fünf Elite -Bläser unseres
Staatsorchesters , die den seltenen Abend mit der
Starkschen Bearbeitung des Sextetts Es -Dur,
Werk 71, von Beethoven sür fünf Bläser ein¬
leiten , ist ganz eingestellt auf Intimität : des
Klangs , des Ausdrucks , des Gehalts und der Ge¬
staltung . So kann man Beethoven natürlich nur
dann darstellen , wenn die Voraussetzung des Tech¬
nischen eben restlos erfüllt ist wie in diesem ideal
musizierenden Quintett . Und im Mozart , in dem
Hans Joachim Therstappen den Flügel mit sehr
viel Sinn für große Ensemblekunst ins Znsammen-
spiel der Bläser einfügt , ist wieder die Intimität

und noch etwas mehr , etwas besonders Mozarti-
sches, Haltungshoheit gegenüber dem Gehalt des
Werkes und Korrektheit der Partitur gegenüber.
Mit der formvollendeten Wiedergabe wurde auch
der Inhalt Mozartscher Musik erschöpft.

Bewunderung verdienen der freie , plastisch¬
orchestrale Klang in Thuilles Werk , das seiner
Zeit den 1807 gestorbenen Rheinberger -Schüler
mit einem Schlag berühmt gemacht hat und jetzt
viel zu selten gespielt wird . Es ist in den 90er
Jahren entstanden , vor der 1301 im damaligen
Stadttheater Bremen uraufgefllhrten Oper „Gu-
geline " . 2n diesem Sextett ist das Zusammen-
spiel bis zur Höhe gediehen . Die kühnen , un¬
mittelbar ansprechenden schönen Themen mit ihren
Durchführungen gleiten , technisch überlegen und
schier kunstgewerblich vollendet gespielt , durch die
Instrumente . Natürlich ist das Kunstgewerbliche
und das Virtuose hier nicht Selbstzweck . Ideales
Ziel ist gemeinschaftliches Musizieren und darüber
hinaus die Einbeziehung der Zuhörer in das Er¬
lebnis dieser Musik . Datz den Künstlern das ge¬
lungen ist, beweist der Erfolg des Abends . Schon
nach dem Beethoven ruft das ausgesucht gute und
verständnisvoll kritische Publikum die Bläser drei¬
mal hervor . Nach dem Mozart müssen sie sich.
mit Therstappen in ihrer Mitte , ebenfalls wieder¬
holt zeigen . Am Schluß des Konzerts große Be¬
geisterung . —e.so—

„Wilhelm lell "für die Jugend
Wieder , wie schon ieit den Jahren der Vor¬

kriegszeit , gab und gibt auch in diesem Monat
die ' S ch i l l e r st i f t u n g den gesamten Bremer
Jungen und Mädeln der ersten Volksichulklasse
eine Aufführung des „Wilhelm Teil " im Siaats-
theater . Wiederum schenkte, sie hiermit am ver¬
gangenen Freitag unserer Jugend ein dramatisches
Erleben höchsten Wertes . — „Wilhelm Teil ." —
Ein Name , der glühendste Liebe zum Vaterlande,
zur Freiheit , zur Einigkeir eines Volkes in sich
birgt ! Ein Schauspiel , das in dem Herzen eines
jeden echten Deutschen Begeisterung entflammen
muß ! In der ihm vom Schau ' picl -Enscmble des
Bremer Staatstheaters gegebenen Darstellung ge-

Ausgabe mutz bis Donnerstag nachmittag um
16 Uhr beendet sein.

NTV .-Lrtsgruppe Utbrcmen . (Llohdstr. 44). WHW.
1635/36. Ausgabe der Gutscheine sür Fisch¬
filet  i » der Geschäftsstelle Lloydstraßc 44 am Mon¬
tag , 25. November, Buchstaben ä bis Ü, am Dienstag,
26. 'November, Buchstaben L bis 2 . Ausgabczeitcn
nachm. 2 bis 6 Uhr. Ancrkcnnungsgcbühr pro Pfund
5 Ps . ist bei Einmalig der Gutscheine zu zahlen.

NSV .-Ortsgruppc Neustadt-Nord. WHW . 1635/36.
Die Ausgabe von Gutscheinen über Fisch¬
filet  findet statt am Dienstag , 26. November, nach¬
mittags von 15 bis 18 Uhr , am Mittwoch, 27. Nov.,
vormittags von 6 bis 12 Uhr auf der Geschäftsstelle
Wcsterstraße  3 7. Ancrkennungsgcbühr von b Ps.
Pro Pfund ist bei Entgegennahme zu bezahlen.

Der Fisch ist abzuholen in dem auf der 'Rückseite des
Scheines angegebenen Geschäft und zwar von Mittwoch
nachmittag an.

Am Donnerstag . 28. November, m u ß der Fisch in
den betreffenden Geschäften abgeholt sein, sonst wird
anderweitig darüber verfügt.

NSB .-Lrtsgruppc Schwachhausen. WHW. 1835/36.
Ausgabe von Fischfilet - und Torfgutschei-
ncn  am Donnerstag vormittag . Näheres an den An¬
schlagtafeln.

Abteilung Kindergärten . Letzter Schulungsabend
dieses Jahres : Mittwoch , den 27. November , 20.30 Uhr,
im Earin -Göring -Hans . Thema : „Teutsche Bolks-
werdung " (Schlußrede des Führers in Nürnberg ).
Rednerin : Pgn . E. K ü st e r.

NSV .-Ortsgruppc Walle . WHW . 1635/38. Alle
Unterstützten mit eigener Kochgelegenheit erhalten an
folgenden Tagen Gutscheine für Fischfilet. Montag,
25. Nov., von 6 bis 12 Uhr Ausweise Nr . 1—650: von
15 bis 18 Uhr Ausweise Nr . 651—1300. — Dienstag,
26. 'Nov., von 6 bis 12 Uhr Ausweise Nr . 1301—1850;
von 15 bis 18 Uhr Ausweise Nr . 1051—2500.

Pro Pfund ist eine Anerkennnngsgebühr von 5 Ps. zu
entrichten . Die Zeiten sind unbedingt innezuhalten.
Nochmalige Sonderzuteilung von Kartosselgutschcinen
an Familien mit 2 und mehr Kindern . Ancrkennnngs-
gebühr mitbringen.

NSB .-Ortsgruppe Findorff . Am 26. November findet
unsere erste Mitgliederversammlung dieses Winters im
Hotel Washingtvn abends 8.30 (20.30) Uhr statt . Der
Ortsgrnppcnbildungswalter Gott schalt  hält einen
Lichtbildervortrag über „Menschen in Seenot ". Es wird
erwartet , daß möglichst alle Mitglieder der NSB . dieser
Einladung Folge leisten.
^ Die Amtswalter und Helfer der NSB ., Ortsgruppe
Findorss , werden gebeten, zum Schulungsabend der
NTTAP , am Montag , 25. November, 9 Uhr im Hotel
Washington zu erscheinen.

NSB .-Ortsgruppc Osten. WHW . 1635/36. Achtung:
Fifchsiletvertellung . Ausgabe : Mittwoch von 16 bis
17 Uhr Nr . 1—200; von 17 bis 18 Uhr Nr . SOÎ tOO;
von 18 bis 19 Uhr Nr . 401—600. — Donnerstag von
8 bis 9 Uhr Nr . 601—800: von 9 bis 10 Uhr Nr.
801—1000; von 10 bis 11 Uhr Nr . 1001—1200; von 11
bis 12 Uhr Nr . 1201—1500. — Anerkennungsgebühr:
5 Psi pro Pfund.

Abfertigung , soweit im November rwch nicht dage¬
wesen: Donnerstag , 28. Nov., 16 bis 20 Uhr Nr . 1—700-
Freitag , 29. November, 16 bis 20 Uhr Nr . 701—1500

Es wird beabsichtigt, Mittagessen an Alleinstehende
auszugeben . Meldung muß bis znm 28. November in
der Ausgabestelle, Schule an der Schaumburgerstraße,
erfolgt sein.

Deutsche Arbeitsfront
Montag . 28. November

Ortsgruppe Schwachhausen. DAF .-Walter - und
Wartcsitzung 20.30 Uhr im Kaffee Büchner.

Ortsgruppe Gröpclingen . Sitzung der Zelle L
20.30 Uhr bei Oesselmann, Oslebshauscn.

Ortsgruppe Altstadt . Sitzung sämtlicher TAF .-Wal-
ter und -Warte sowie BZO. im großen Saal der
Jacvbihalle . Redner : Kreiswalter Pg . Schwenk.

RBG . 18 (Handwerk). Sitzung aller Kreisfachgrnp-
pen und Fachschaftswalter betr . WHW . 20.15 Uhr im
großen Kaffee des Wilhelm -Tecker-Hauses.

Dienstag , 26. November
Ortsgruppe Utbremcn . DAF .-Walter -Tagung 20.30

Uhr im Filmsaal des Wilholm -Decker-Lauses.
Ortsgruppe Woltmcrshausen . Stab - und Zellenwal-

tersitznng 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.
Ortsgruppe Oberneuland . Stab - und Zellcnwalter-

sihung 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.
Fraucnamt der DAF ., Fachgruppe Hausgchilfc ».

Heimabend Heim „Horn " bei Vahlsing , Schwachhanser
Heerstraße, 20.30 Uhr.

Mittwoch , 27. November
Ortsgruppe Habenhauscn . DAF .-Waltersitznng 20 Uhr

in der Geschäftsstelle.
Ortsgruppe Walle . Sprech - und Filmabend aus An¬

laß des zweijährigen Bestehens der NSG . „Kraft durch
Freude "im Kaffee Lehniknhl. Redner : Pg . Huber,
Oldenburg.

Fraucnamt der DAF ., Fachgruppe Hausgchilfen.
Heimabend Heim „Osterdeich", 20.30 Uhr, im „Reichs¬
adler ", Ostertorsteinweg.

Donnerstag , 28. November
Ortsgruppe Westen. DAF .-Walterfitzung 20.30 Uhr

in der Schule Lternstraße.
Ortsgruppe Osten. BZO .-Sitznng 21 Uhr in der

Geschäftsstelle.
Ortsgruppe Horn . Stab - und Zellenwaltersitzung

21 Uhr in der Geschäftsstelle.
Fraucnaint der DAF ., Fachgruppe Hausgchilfen.

Heimabend Heim „Holler See" 20.30 Uhr in der
„Kieler Förde ", An der Weide.

Ortsgruppe Buntentor . Stab - und Zcllenwalter-
sitzung 20.30 Uhr bei Ehrhardt , .Kornstraße.

RBG . >8 (Handwerk). Sitzung sämtlicher RBG .-
Waiter der RBG . 18, 20.15 Uhr in der Wandelhalle
des Wilhelm -Tecker-Hauses.

Freitag , 28. November
Ortsgruppe Ostertor . Sitzung der BZO ., DAF .-

Walter und -Warte 20.30 Uhr im „Teutschen Hans ",
großer Saal . Erscheinen ist Pslicht!

Ortsgruppe Osten. Zellenwaltersitzung 21 Uhr in
der Geschäftsstelle.

Sonnabend , 3». November
Schule der Deutschen Arbeitsfront . Kamcradschafts-

abend der Lrtsberufswattcr und Kreisbernssreserentcn.
Beginn 20.30 Uhr.

NS .-Kulturgemeinde
Ortsoerband Bremen

Tic Ortsgruppen W e st e n , Utbrcmen und
Walle  der NS .-Kultnrgenieinde veranstalten am
Mittwoch , dem 27. November, um 20.30 Uhr in der
Wandelhalle des Wilhelm -Tecker-Hauses einen August-
Hinrichs -Adcnd unter Mitwirkung der Rciblinghnscr
Späldäl . Zur Aufführung gelangt u. a. das Lust¬
spiel „Te Twicnskomödi ". bekanntlich der plattdeutsche
Urtext von „Krach um Jolanthc ". Karten zum Preise
von 0,50 RM ., sür Mitglieder der NS .-Knlturgcmcinde
gegen Vorzeigung ihres Ausweises 0.40 RM.

Am Sonnabend , dem 30. November, findet um
20 Uhr im kleinen Saal der Eentrnthallen ein „Sun-
nerklans -Abend" des Plattdeutschen Vereins statt . Kar¬
ten zum Preise von 0,75 RM.

Für beide Veranstaltungen sind Karten in unserer
Geschäftsstelle, Kaiserstraßc 32/38, von 11.30 bis
13 Uhr , 17 bis 19 Uhr , sonnabends von 1l .30 bis
14 Uhr zu haben.

Amt für Erzieher (NSLB .)
Die Blockwalter werden gebeten, die Stimmungs-

berichte unbedingt bis znm 25. d. M. der Kreisamts-
leitnng . Abteilung Organisation , einzuschicken.

Unsere Bitte an die Mitglieder , uns mit den ent¬
behrlichen Exemplaren der Zeitschrift „Der Er¬
zieher"  zur Weitergabe an die „Teutsche Bücherei"
anszuhelscn , ist in erfreulichem Maße erfüllt worden.
Wir danken hiermit den Mitgliedern , die durch die
Hergäbe der Zeitschriften ihr Verständnis sür die-Ziele
der „Teutschen Bücherei" gezeigt haben.

Sonntag , 24. November: 6.00 Hasrnlvnzert. 8U>
Zeitangabe , Wetterdienst , Nachrichtendienst. 8.15
gengymnastik . 8.30 Zehn Minute » Funktechnik, zzz
Kunstspiegol. 9.00 Zum Totcniest. 9.15 Morgenmusik
10.30 Vom Leben und Tod. Einkchc am Feiertag, u .zg
Bachkaniate 'Nr . 114. 12.00 'Musik am Mittag ßn
der Pansc : 12.55 Zeitangabe , Wetterdienst. 13.05 Fort¬
setzung der Musik am 'Mittag . 14.00 Landmädelstunde
14.15 Stunde der Kinder . 15.00 Orgeln»,sik. iz .zq ^ er
Tod — die Brücke zum Leben. 16.00 Musik a„i
mittag . 17.00 Ein deutsches Requiem; von Johannes
Brahnis . 18.30 Peter Baum znm Gedächtnis. 18.10 -i-,
Tod geilst rinn ", ce» Specl vnn Heinrich Eckmann.' —
19.50 Wetterdienst . 20.00 „Eine Kompanie Soldaten"
Stunde des Gedenkens an die Gciallencn des Welt¬
krieges. 21.00 Mcistcrkonzert : Sans Psitzner dirigiert
eigene Werke. 22.00 Nachrichtendienst. 22.30 Unterhal¬
tung zur späten Nacht.

Ferner senden:  Tcutschlandsendcr . 15.20 Stunde
des Landes . 19.00 Tod und Leben. — Berlin . I7.6i>
Ein deutsches Requiem . 18.4o Das stumme Heer. - -
Brcslau . 16.00 Schlesiens SA .-Kameraden leben in
ihren Briefen und Liedern . 20.00 Eine Kompanie
Soldaten . — Köln . 20.00 Der Tod reit ' auf einem kohl¬
schwarzen Rappen . — Frankfurt . 18.30 Die Letzten. —
Königsberg . 19.30 Der singende Fisch. — Leipzig, is .25
Meister Holbein und sein Gast. — Saarbrücken. IS.zg
Es ist ein Schnitter , heißt der Tod . . ,
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(Lusqw Henri Kimmen)

NS .-Iuristenbund
Der Bund National -Sozialistischer Teutscher Juristen,

Beztrksgruppe Bremen , veranstaltet in Eemeinschast
mit einer Reihe anderer Dienststellen, Gliederungen und
Verbände sür die Mitglieder und deren Angehörige
am 29. November 1935, 20 Uhr , im kleinen Saal der
„Glocke" ein Konzert des Berliner Kammer-Trios
(Pros . Pollack, Klavier , Lothar Ritter -Hofs, Bioline , und
Alfred Schattschneidcr (Violoncello).

Es worden auserlesene Werke von Hcchdn, Mozart,
Brahms uiid Schumann zum Vortrag gebracht werden.
Der Unkostenbeitrag beträgt 1 RM . Karten sind auf
der Geschäftsstelle des Bundes National -Sozialistischer
Deutscher Juristen im Eerichtshaus , Zimmer 103, er¬
hältlich.

NSG . „Kraft durch Freude"
Heute, Totensonntag , 24. November, 20 Uhr , findet

im großen Saal der „Glocke" die Aufführung des
Oratoriums „Der Messias" statt . Karten znm Preise
von 1 RM . sind noch an der Abendkasse zu haben.

Sonntag , 1. Dezember, Fahrt nach Hamburg . Fahr¬
preis 3,60 RM . Ter Zug fährt am -rvnntagmvrgen
um 8.45 Uhr ab Brcmen -Llohdbahnhok. Die Teil¬
nehmer tieften sich um 8.15 Uhr vor dem Lloydbahnhos.

Vom 25. Dezember bis 1. Januar Fahrt zum Harz.
Fahrpreis einschließlich Verpflegung und Unterkunft
37.20 RM . Die Abfahrt ist am 1. Weihnachtstagmor-
gen. Unterkunstsortc sind: Goslar . Ocker, Bad Harz-
burg , Lautenthal und Wildemann.

Die Bibliothek der Deutschen Arbeitsfront im Wil-
Hclm-Teckcr-Haus ist ab 1. Dezember d. I . wie folgt
geössnet. Montags , Dicnstags , Donnerstags und Frei¬
tags von 10 bis 13 Uhr und von 16 bis 18.3» Uhr.
Ferner Mittwochs von 16 bis 26 Uhr.

Sportamt Bremen
Waldlaus . Jeden Sonntag von 10 bis 11 Uhr vor¬

mittags . Trcsspvnkt 9.30 Uhr im Restaurant „Zum
Minister ", Findorsfstr ., Torfkanal.

Reichsluftschutzbund
Montag , 28. November

Sämtliche Ncvicrgruppcn : Antreten aller Amtsträger
in Tienstbckleidnng um 19.30 Uhr vor dem Lloydbahn¬
hos zwecks Teilnahme am Empfang des Olympiazuges.
. Ncvicrgruppe 8: ..Besprechung sämtlicher .Amtsträger
Schule Elisabcthsträße , 20 Uhr.

Revicrgruppc 14: Uebung Breitcnbachshos , 19.26 Uhr.
Dienstag , 26. November

Ncvicrgruppe 16: Schulung der Hauswarte Schule
Tclmestraße , 20 Uhr , Besprechung der Amtsträgec
Bulkanhalle , 20.30 Uhr.

Sämtliche Ncvicrgruppcn : Besprechung der Werbe¬
leiter im Vortragsrauin Bredenstraße . 20.30 Uhr.

Mittwoch , 27. November
Reviergruppe 16: Schulung der Hauswarte Schule

Dclincstraße . 20 Uhr.
Revicrgruppc 17: Besprechung sämtlicher Amlstrügcr

Polizciwache l7 , 20 Uhr.
Ncvicrgruppe 3: Hausübung Admiralstr . 17, 20 Uhr.
Ncvicrgruppe 9: Blockübung Osterlingerstraße , 20 Uhr.

Donnerstag , 28. November
Revicrgruppc 12: Blvckübung Zcppclinftraße , 20 Uhr.
Ncvicrgruppc 3: Hausübung Ostcrholzcrstr . 27.

20 Uhr.
Ncvicrgruppc 8: Besprechung sämtlicher Amtstrager

Schule Kornstraße . 20.30 Uhr.
Freitag , 29. November

Ncvicrgruppe 4: Schulung der Hauswarte Turnhalle
Schule Tcststraße, 20 Uhr.

Sonnabend , 3V. November.
Ncvicrgruppc 11: Kameradschaftsabcnd der Revier-

gruppe im Stadion -Restaurant . 20 Uhr.
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Unbeständigund kalt
Am Sonnabend herrschte, mit Ausnahme von Sie

dcutichland , naßkaltes Wint r̂wetter , wobei der Nietn-
schlag in Nord - und Westdeutschland als Regen, >>r
Osten des Reiches als -ochnce fiel. Es wird auch um
langsam eine Besserung eintreten,

Voraussage für dcn 24. November: Bei schwachen
nördlichen Winden , weiterhin naßkaltes und trübcl
Wetter , strichweisenoch leichter Regen oder Schncercgcii.

Aussichten sür dcn 25. November: Schwachwindig a»°
Nord bis West, stark bewölkt, einzelne Niederschlüge,
etwas ansteigende Temperatur.

iblittsvurigslsvslls vom 23 . dlovsmber
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wann es im Fluge die gesamte jugendliche Zu-
jchauerschaft , hielt es sie gepackt vom ersten bis
zum letzten Aufzuge!

Unter der Regie Carl Rehders  und
der bühnenbildnerischen Umrahmung Theodor
Tchlonsl ' rs  wurde dieses Schauspiel leben¬
sprühendste Wirklichkeit . Sei es unter seinen Men¬
schen der Staufsacher Kons Gerlachs,  der
Melchtal Gert Kellers,  der Geßler Herbert
Sebalds.  sie alle lebten , sie alle trugen den
Stempel ihres Herzens , ihrer Seele . Nicht zuletzt
war Carl Rehders Attinghnnsen eine überaus er¬
fühlte . stark vergeistigte schauspielerische Leistung.
Tiefstes Ersassen Schillerscher Größe , altbekannte
sprachliche Vorzüge schufen liier einen Banner¬
herrn , der vor allem in der Stunde seines Todes
über alles Maß wirklich auter Schauspielkunst hin¬
aus feinnerviges Menschentum verriet ! Ebenso
wußte Heinz Lorschcidt  seinem Teil vor allem
im Monolog ..Durch diese hohle Gasse muß er
kommen !" sehr eindrucksstark zu gestalten.
Man gab einen im Tempo rxcht gut bemessenen
Dialog und gewann sich somit am Schlüsse dank¬
barste Anerkennung aller sugendlichen Gäste!

8 . S.

Staatstbeater Bremen . Die Uraufführung der
„Weiber von Weinsberg " am Dienstag , 26. Noo„
liegt in Händen von Karl Rehder . In den Haupt¬
rollen sind beschäftigt - Inge Wachendorff . Ruth
Puls , Gertrud Burg Heinz Lorscheidt , Philipp
Orlemann , Herbert Sebald , Gert Keller , Hans
Eerlach.

Kunsthalle Bremen . In den Schaukästen des
Kupferstichkabinctts werden Radierungen von
Rembrandl  gezeigt . Diele Ausstellung steht
im Zusammenhang mit dem Vortrag des Herrn
Dr . v. Alten über Rembrandt am kommenden
Mittwoch.

Schillers „Reiterlied " verboten ! Der Karls¬
bader Turnverein 1860 feierte kürzlich das Fest
seines 76jährigen Gründungstagcs . Von der Fest-
folge strich das Karlsbader Polizeikommissariat
ein chorisches Spiel von E . Frank „Das Heimat¬
land muß leben " und wohl zum ersten Male in
der tschechoslowakischen Republik auch Schillers
Reiterlied „Wohlauf Kameraden " . Das Verbot
des Schiller -Liedes , das in Hunderten von Lieder¬
büchern aufgenommen wurde , hat weit über
Karlsbad hinaus Kopfschütteln hervorgerufen.

Hausmusik im VarzreuttM Vund
Ueber diese Hausmusik einiger musikbeslissener

Mitglieder des „Vayreuther Bundes " würde sich §
selbst ein Friedrich der Große gefreut haben . Die
reichhaltige , hochwertige Vortragsfolge die
Werke von Telemann , Händel , Haydn , Htller,
Abraham Ditters und den drei Bach -Vertretern
bot , war so gewählt , daß sie von gut vorgebil¬
deten Hausmusikern bewältigt werden konnte.
Ein eindringliches Beispiel kluger Bescheidenheit
für Mnsikeleven , die sich nicht selten Aufgaben
stellen , denen sie noch nicht gewachsen sind . Hier¬
bei sei auch an das Wort von Dr . Goebbels
erinnert : „Sei natürlich , wie das Leben natür¬
lich ist" . Dieser lapidare Grundsatz sollte für alle
Musiker und Künstler unserer Zeit verbindlich
sein . Denn jede Musik als Ausdruck des Schöp¬
ferischen muß dem Mittelpunkt der deutschen
Volkskunst dienen.

Die Mitglieder des „Vayreuther Bundes"
Ilse Hartinann (Gesangs , Anna Hermann
(Flöte ) , Marion Vastanier (Geige ) , Lisa
Neuling (Klavier ) und Otto Kober (Cello)
hatten sich die schöne Aufgabe gestellt , aus dem
Füllhorn deutscher Musikoffenbarung neue Kraft¬
quellen fürs Leben zu schöpfen. Und das gelang
ihnen in einem Maße . dem höchste Anerkennung
gebührt . In Trios . Quartetten und Einzeldar-
bictungen wußten sie ihr Können unter Beweis
zu stellen , so daß sich in dem prunkvollen Raum,
dem „Goldenen Saal " der Böttcherstraße , der bis
auf dem letzten Platz besetzt war , das Fluidum
dieser Volkskunst in den aufgeschlossenen Herzen
der Hörer hellste Begeisterung geweckt wurde.

Marion Bastaniers Spiel trägt bereits den
Stempel virtuoser und kultivierter Künstlerschaft
in sich. Ihre schlanke , lockere Bogenführung und
ihre hochentwickelte Fertigkeit auf dem Griffbrett,
nicht weniger aber auch die treffliche Ausdeutung
der lebendigen Tonsprache der „Sonate " O-Our
von C. Ditters verriet eine aufgeschlossene Musi¬
kalität , die zu guten Hoffnungen berechtigt.

Otto Kober offenbarte in Händels herrlicher
Sonate O-clnr sein gereiftes Können . Sein
schlackenfreier Ton , seine leichtbeschwingte Bogen-
führung und hochentwickelte Vortragskunst er¬
reichten in den beiden letzten Sätzen Adagio und
Mlegretto das Gepräge eines nach hohen Zielen
strebenden gut veranlagten Musikers.

Ilse Hartmanns sympathischer Sopran entdeh«
noch der Kopfresonanz , infolgedessen der Ton no«
nicht in allen Lagen die nötige Tragkraft e>-
wickelt. Ihr Vortrag zeigte aber bereits gesuno-
Ansätze zu entwicklungsfähigem Konzertgc -ang.

Anna Hartmann mußte sich zwar mit der
immer dankbaren obligaten H-lotcnbeglei .
genügen . Sie wußte indessen ihr Instrument -
gereifte Künstlerin zu meistern , die ihre .mm
lalität nicht nur durch ihren blühenden , -
drucksreichen Ton , sondern auch durch 1«."" ?'
same , feinsinnige Anpassung erwies , so ball
Ausklang des Hauskonzertes sich in !
Trio für Flöte und Geige mit KlavierbegleiMY
zum Höhepunkt des Abends gestaltete.

Den Klavierpart führte Lisa Neuling "ut
nervigem Anschlag und großer Akkurateste o -
Nur vereinzelt hätte sie sich im Piano gr b
Reserve auferlegen können.

So dürfen diese verdienstvollen Mitglieder
„Vayreuther Bundes " als einen
Tag der Hausmusik buchen , der jungen
eleven , die leider nur in kleiner Zahl oem
waren , neuen Ansporn für freudige PftM,
Hausmusik gegeben haben dürste,

Heues Mustkmstrumenten-Islustlim
Das Palais Kreutz in Berlin , das lüsb" i!!

Heim des kürzlich in das Schloß Bellcvue
gesiedelten Deutschen Völksknndemuseums.
eine neue Bestimmung erhalten . Dem n
lichen Musikinstrumenten -Museum , das j
sichtlich dem neuen Institut für deutsche - 'u
sorschung angegliedert wird , sind die -aaum
der Hochschule für Musik zu eng geworden . --
vielen deutschen , ausländischen und btatftaiu "
strnmente aus den verschiedenen
zusammen über 35V0 Stück , sollen basier m
baugcschichtlich wichtigen Palais Kreutz u?/"
bracht werden . Damit ist eyrelfticherweyc
Weiterbestand des von Martin ^ bebme, ^-cc-eiieroeirano oes von ----- - - ^
Schüler Schlüters , errichteten Barockbam , >
sichert , der erst neuen Straßendurchbruch -b ^
zum Opfer fallen sollte . Besonders ben -nim^
dem Palais ist der Festsaal , der den
künstlerischsten Barockschmuck tragt , der aub
des Berliner Stadtschlosses vorhanden yr.
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5) crm ûn -Men ^ en erobern clie LeinMQncl
Anekdoten sind manchmal charakteristischer als

lange Abhandlungen . Auch diese trifft den Kern:

Der Sohn des großen Vjörnsterne Björnson,
des hochverehrten Nationaldichters Norwegens,
sehr eines Tages auf einem skandinavischen
Dampfer. Wohl der besseren Aussicht wegen ging
n auf die Kommandobrücke ; der Kapitän machte
ihn aufmerksam , daß das Betreten für Unbefugte
verboten sei, und bat ihn , sich zu entfernen . Ge¬
kränkt ging der jüngere Björnson , ironisch' warf
er über die Schulter : „ Sie scheinen nicht zu
wissen, Herr Kapitän , daß ich der Sohn des größ¬
ten norwegischen Dichters bin !" Darauf der Kapi¬
tän : „Ach, entschuldigen Sie vielmals , Herr
Ibsen." Etwas verdutzt schaute Björnson jr.
drein, als ein freundlicher Herr neben ihm den
Hut lüftete und höflich bemerkte : „Machen Sie
sich nichts daraus ! Es kann doch nicht jeder
wissen, daß Norwegens größter Dichter Knut
Hamsun ist!"

Die tief« Wahrheit der Anekdote ist, daß Nor¬
wegen zwar auf Björnson , Ibsen , Hamsun glei¬
cherweisestolz sein kann , daß aber der Grad der
Popularität der drei verschieden ist, da deren
Ausbreitung nicht von der Größe des Dichters
allem, sondern nebenbei auch von vielen Im¬
ponderabilien abhängt . Eins der Mittel , den
Ruhm eines Großen in die entlegensten Winkel
zu tragen , vielleicht das beste Mittel dazu , ist
wohl der Film . Seltsamerweise hat der Film für

5pisIIsitsr 8rcmlc V/ysiocn

den Nachruhm Björnsons und Ibsens — von
wenigen Ausnahmen abgesehen — fast gar nichts
getan . Und der um ein Menschenalter Jüngere,
der einzige von den dreien , der noch unter uns
weilt und noch immer Neues schafft, der 76jäh-
rige Knut Hamsun , ist jetzt zum ersten Male für
den Film entdeckt worden , — spät genug.
46 Jahre nach seinem Start in die
Weltliteratur startet Hamsun nun
zum Filmruhm,  der viele veranlassen dürfte,
zu seinen herrlichen Büchern zu greifen , viele,
die es schon lange nicht mehr , oder aus irgend¬
einem Grunds noch nicht getan haben . Man soll
die naturgegebene propagandistische Wirkung des
Films für einen Dichter , mag er noch so hoch oben
stehen , niemals zu gering einschätzen. (Voraus¬
gesetzt natürlich , daß der Film pietätvoll verfährt
und gerade das auf die Leinwand bringt , was für
den Dichter das Bezeichnendste ist.) AIs erstes
Hamsun -Buch wird nun also seine herbzarte „Vic¬
toria , die Geschichte einer Liebe " auf der Lein¬
wand erscheinen , — der erste Hamsun -Film ist
Wirklichkeit , es wird vermutlich nicht lange bei
dem ersten bleiben . Ein « Neuentdeckung immer¬
hin für weite , weiteste Publikumskreise , in die
Dichterruhm doch noch schwerer eindringt als
Filmruhm.

Der tiefe Grübler aus dem Norden hat die
Welt erobert . Seinen Stil , diesen einmaligen,
impressionistischen Stil , vergißt man nicht ; er
prägt sich jedem Leser für immer ein . Naturmen¬

schen, Jnstinktmenschen sind alle seine Geschöpfe.
Hamsun -Menschen mit ihren verborgenen , sub¬
tilen , manchmal verworrenen Empfindungen ver¬
mag am ehesten der Film , gerade er mit seinen
unbegrenzten Möglichkeiten , lebendig zu machen.
Er kann Hamsun -Menschen mitten hinein in die
Hamsun -Landschaft stellen , wohin sie gehören,
während das Theater sie immer nur zwischen Ku¬
lissen stellen kann . „Ich bin von der Erde und
vom Walde , mit allen meinen Wurzeln "" , sagt
Hamsun , — deshalb läßt auch die Tobis -Europa
diesen ersten Hamsun -Film „Victoria " in des
Dichters Heimat , in Norwegen , aufnehmen , in¬
mitten der herben , nordischen Natur , der diese
ergreifende Liebesgeschichte entwachsen ist. Das
geradezu klassisch gewordene Liebespaar Victoria-
Johannes sind, unter der Regie des großen Bild-
künstlers Carl Hoffmann , Luise Üllrich und
Mathias Wiemann . Es wurde alles getan , um
dem weltabgewandten Dichter , dem Einsiedler von
Nörholmen , gerecht zu werden , ihm , der sich so
fern von dieser Welt hält in seinem einsamen
Haus oben am Skagerrak , unweit des Städtchens
Erimstad , in dem einst ein junger Apotheker¬
gehilfe hinter seinen Tiegeln von Dichterruhm
träumte , — Henrik Ibsen hieß er.

Scheu meidet Hamsun die Oeffentlichkeit . „Ich
bin keine Sehenswürdigkeit " , pflegt er zu sagen,
aber an dem „Victoria " -Film , mit so viel Ver¬
ehrung , mit so viel Pietät gearbeitet , dürfte auch
er , der große Einsame , sich freuen.

Die erste Füm -„Le9en ^ e " entstellt LID 0 ^ 60Vüir und KILL^
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Nur noch ein « kurze Zeit trennt die „Fährmann
Maria "-Arbeitsgemeinschaft von dem Tag , an
dem der Film uraufgeführt wird , an den wir
alle unser Herz mit besonderer Inbrunst gehängt
haben und der uns darum wertvoller und wich¬
tiger erscheint, als jeder andere Film , den wir
bisher schaffen konnten.

„Arbeitsgemeinschaft" — so kann ich
wohl mit Fug und Recht diese Gruppe von Men¬
schen nennen , die sich beim Fährmann " zür Film¬
arbeit zusammengefunden hatt «. Auf der einen
Seite freundschaftliche Bindung seit vielen
Jahren , auf der anderen Seite viel gemeinsame
Filmarbeit mit Erfolg und Mißerfolg , darüber
hinaus die allen gleicherweise innewohnende
Liebe zum künstlerischen Film — das waren die
Flammen einer Esse, die uns zusammenschmiedeten
aus Gedeih und Verderb , um eins möglich zu
machen: einen neuen Filmversuch!

Wenn die Schriftleitung nicht unrecht hat mit
ihrer Annahme , daß den Leser nicht nur der
Film selbst interessiert , sondern auch seine Vor¬
geschichte, sofern sie einen nicht ganz alltäglichen
Ablauf gehabt hat , folge ich gern der Aufforde¬
rung, darüber einiges zu erzählen , denn so ganz
durchschnittlich war der Ablauf dieses Films
wirklich nicht.

Also, das war so:
Im Jahre 1930 war der Tonfilm noch sehr

jung. Da lief eine sogenannt « „neue Erkennt¬
nis" durch die Filmindustrie : Nur allermodernste
Themen hätten Aussicht auf Erfolg ! Darauf
schrieb ich einen für das Jahr 1830 bestimmt
„aller-modernsten " Stoff , der geleitet wurde von
einem Gedanken , der alt und ewig und einfach
ist: „Die Bereitschaft zur Selbstaufopferung ist
stärker als der Tod !" Ich kleidete diesen Stoff
in die zeitlose Form einer Legende : Der Tod er¬
scheint, um einen verwundeten Kämpfer abzu¬
holen. Ihm stellt sich die liebende Frau entgegen,
um den Kampf um den Geliebten aufzunehmen.
Sie macht viele Versuche , die unheimliche , fremde
Macht zu bezwingen . Alle Versuche und Bemü¬
hungen aber scheinen vergeblich ! Erst als ihr

Herz sich auf den größten und einfachsten besinnt,
sich selb st zu opfern,  geht die Erscheinung
des Todes unter in Nacht und Moor . . . Der
Weg für die Liebenden in den neuen Tag , in das
neue Leben hinein , ist frei geworden ! Der Weg
in die neue Heimat steht offen!

Hersteller und Verleiher damals hielten mich
für verrückt , weil ich es wagte , einen solchen
Stoff überhaupt vorzuschlagen und lachten mich
aus . Für halsbrecherische Experimente waren sie
nicht zu haben . Mein unermüdlicher Einwand
damals , daß ja doch auch jeder Rennfahrer Kopf
und Kragen riskiere , um einen Millimeter Fort¬
schritt in der Automobil -Industrie zu erzielen , —
warum also sollten wir nicht auch einmal einen
Stoff wagen , der vielleicht wenigstens die eine
Erkenntnis (und wenn eine negative ) erbringe,
daß der legendär angelegte symbolische Stoff für
den realistischen Tonfilm etwas Unmögliches sei.
Es blieb ein Ding der Unmöglichkeit , beim Marsch
treppauf und treppab einen Mächtigen der Indu¬
strie zu gewinnen , auch nur einmal bis zu Ende
zuzuhören.

Daß nun aber dieser Stoff vom „Fährmann
Maria " in diesem Jahr doch Tatsache geworden
ist, danke ich drei Männern aus dem Kreis un¬
serer Arbeitsgemeinschaft : Hans -Jürgen Nie¬
re  n tz , dem Mitarbeiter des Reichsfilmdramatur¬
gen , der mir den Mut gab , mit dem Stoff noch
einmal auf der offenen Kampfbahn der Film¬
industrie zu erscheinen , Eberhard Schmidt,  der
sich mit seiner Pallas -Film -Eesellschaft zur Pro¬
duktion zur Verfügung stellte und sodann dem
Finanzgewaltigen der Terra , Paul Hamel ^ der
sich als erster Film -Finanzmann zu dem vtoff
bekannte und nicht nur die Freude am Wagnis
erkennen ließ , sondern darüber hinaus auch die
ernste Verpflichtung dazu!

Ich hatte das Glück, ihm sofort ein kostbares
Geschenk darbringen zu können : Produktionslei¬
ter , Regisseur , Hauptdarsteller und wichtige Mit¬
glieder des Regiestabes hatten ganz und teil¬
weise auf Gagen und Einkünfte aus
diesem Film verzichtet,  um die Herstel¬

lung auf jeden Fall möglich zu machen . Wir
marschierten mit einer „Arbeitseinbringung " von
rund einem Fünftel der gesamten Herstellungs¬
kosten auf . . . !

Nierentz und ich schrieben dann das Drehbuch,
auf das die Arbeitsgemeinschaft „vereidigt"
wurde . Ob Eberhard Schmidt als Produktions¬
leiter , ob Sybille Schwitz , Peter Voß , Aribert
Mög und Carl de Vogt als Darsteller , Franz
Weihmayr an der Kamera , Herbert Windt als
Komponist, - jeder von ihnen ging hinein
in jene wundervolle , allein vom Geist der Kame¬
radschaft lebende Arbeit , die wir hinter uns ge¬
bracht haben , als Ableistung einer wahrhaft be¬
glückenden Verpflichtung gegenüber dem künstle¬
rischen Film : Jeder hat zu seinem Teilchen mit¬
geholfen an einem Experiment , an einem Wag¬
nis ! Viel Gescheite und Vorsichtige waren bei
uns zu Besuch, draußen in der Heide und daheim
im Atelier , ängstliche und besorgte Gemüter , die
uns warnten . Wir konnten ihnen aber immer
nur das eine sagen : Ihr müßt uns arbeiten
lassen ! Ein Sieg wird uns beschwingen , eine Nie¬
derlage aber nicht unterkriegen ! Am Tag nach
dem Sieg wie nach der Niederlage werdet ihr
uns wieder auf dem Posten finden , um das
nächste künstlerische Experiment im Film zu er¬
kämpfen ! Ebensowenig wie ihr Rennreiter und
Rennfahrer nach einem Beinbruch auf der Bahn
davon zurückhalten könnt , sich nun doch wieder
aufs Pferd oder an das Steuer zu setzen, ebenso¬
wenig werdet ihr uns von unserem Glauben hei¬
len , mit dem Hilfsmittel des Films doch künst¬
lerische und über den Tag hinaus wirkende Werte
schaffen zu können ! Wenn es uns bisher nicht ge¬
glückt ist, so hat es an uns gelegen und nicht an
dem Hilfsmittel Film ! Schwätzt nicht darüber,
daß die „Materie " Film schwer sei und zäh und
im voraus nicht berechenbar — scheltet mehr über
unsere ungeübten und ungeschickten Hände , die es
eben bisher noch nicht verstanden haben , diese
Materie vollendet zu formen!

So mußten wir oft und laut unseren mißtraui¬
schen Freunden unsere Einstellung begreiflich
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machen . Und sie gingen hin und sagten : „Die da
sind so laut !" Mag -sein ; doch davon wißt ihr
nichts , wieviel öfter wir still und voll Demut
und Ehrfurcht vor unserer Aufgabe gestanden
haben !"

Sechs schwere Wochen in der Heide , davon fünf
Wochen Warten auf die Sonne in undurchdring¬
lichem Regen ; auf . dieses Warten dann eine
einzige Woche Drehärbeit ; — — einer solchen
Nervenprobe waren nur Menschen gewachsen, die
von ihrer Aufgabe überzeugt wären . Das gilt
für die finanzierende Stelle sowohl , die oft ge¬
nug den Entschluß gefaßt hatte , die Außenauf¬
nahmen abzubrechen und den Film im Atelier
fertigzustellen , als auch für Schauspieler , Re¬
gisseur und Kameramann , zu denen manch ver¬
lockendes Angebot in die Heide kam. Keiner
machte ein Aufheben von den Möglichkeiten , die
ihm in Berlin entgingen , viel interessanter als
der beste im Hintergrund winkende Vertrag war
die Frage : Ob wohl morgen noch die Sonne
scheint ? !'

Heideschäfer , die abends ihre Herden nach
Hause trieben und uns Regen prophezeiten , haben
uns ebensowenig beirren können , wie besorgte
Briefe aus der Film -Etappe Berlin . Alle haben
aus - und durchgehalten . . . ! So bleibt mir nichts
besseres übrig , als die Kameradschaft zu preisen,
die über die Gemeinschaft hinaus zur Einheit
wurde im Hoffen und im Glauben an eine Ar¬
beit , die allen die gleiche Aufgabe gestellt hatte:
Bestes zu liefern und zu leisten , in der Ueber¬
zeugung von einem künstlerischen Film!

Ueber dem Film steht ein Leitwort:

Die dunklen Mächte der Nacht,
Die Kräfte des Todes . . .
Sind gering gegenüber der Liebe
Des menschlichen Herzens,
Wenn eines in ihm glüht:
Bereitschaft zur Selbstaufopferung!

Dieses Leitwort , deutlich lesbar , steht im Vor¬
spann unseres Films.

Unsichtbar stand dazu in unseren Herzen ein
dem Gedanken nach nicht unähnlicher Spruch , den
ich eines Tages vom Quergebälk eines
niedersächsischen Vauernhauses  ab¬
las , der ebenfalls , wenn auch in allgemeinerer
Form , zur Hingabe an eine gemeinsame Aufgabe
auffordert:

Die Zeiten sind schwer,
Die Zeiten sind schlecht,
Legt alle mit Hand an,
Dann wird 's wieder recht!

Beim „Fährmann " haben alle mit Hand ange¬
legt ! Alle sind eins für Idee und Aufgabe ! Kei¬
ner schloß sich aus ! Darum : „Fährmann Maria " ,
ich hoffe auf glückhafte Fahrt . . .

WHW .-Werliung in Licktspisltkeotern
Die deutschen Filmtheater beteiligen sich wie in

den bisherigen Jahren auch in diesen Monaten
an der Propaganda für das Winterhilfswerk des
Deutschen Volkes 1935/36.

Auf Grund der mit der Rsichssührung des
Winterhilfswerkes im Einvernehmen mit der
Reichsfilmkammer und dem Reichsministerium
für Dolksaufklärung und Propaganda getroffenen
Regelung werden auf Veranlassung des Reichs¬
verbandes Deutscher Filmtheater in allen Film¬
theatern in jeder Vorstellung vor dem Hauptfilm
Diapositive nach einem bestimmten Plan vor¬
geführt.

Es ist damit zu rechnen , daß durch diese Dia¬
positiv -Werbung in den deutschen Filmtheatern
mindestens 100 Millionen Menschen erfaßt wer¬
den . Durch die propagandistische Mitwirkung der
deutschen Filmtheater gelangt also der Ruf zur
Beteiligung am Winterhilfswerk 1935/36 praktisch
wohl an jeden einzelnen deutschen Volksgenossen.

Zpitrsnlsirtungsn:

Neue Wsrbekunsi im Film

Man kann jetzt öfters beobachte » , baß bi« Zu¬
schauer eines Filmtheaters von einem Werbefilm
derart gefesselt oder erheitert werde « , dah die
folgenden Filme , auch der große Spielfilm , nicht
mehr den großen,Erfolg erzielen können . Kürzlich
würde in . Berlin , bei einer Uraufführung «in
Farbenfilm vorgeführt , der mittendrin oft von
Beifall überhäuft wurde , während der mit rie¬
sigen Mitteln gedrehte , folgende Spielfilm kaum
zum Händeklatschen führte , — ein Beweis , wie¬
viel künstlerische Kraft heute bereits beim Werbe¬
film eingesetzt wird.

Die große Bedeutung , die dem Werbefilm in¬
nerhalb des Programms der Lichtspielhäuser zu¬
kommt , ist hierdurch mit einem Schlage erhellt.
Zugleich ergibt sich hier aber auch die Notwendig¬
keit, Werbefilme künstlerisch und geschmackvoll,
schlagkräftig und werbeficher zu machen , um die
beabsichtigte Wirkung zu erreichen . Wir wollen
auch im Werbefilm ein v 0 11 k0 m m e n e s Film¬
werk sehen, das den künstlerischen Anforderungen,
die an den Film im allgemeinen gestellt werden,
in seiner Weise Genüge tut.

Wer hätte nicht schon über einen der schönen
Zeichenfilme der Künstler Kaskeline und Fischer-
kösen Tränen gelacht ! Vor allem der letztere ist
ein ganz hervorragender Gestalter komischer und
wirklich erheiternder Szenen ; er hat einen Stil,
der seine Wirkung bereits auf alle Werbefilm¬
schaffende auszuüben beginnt.

Unter den zwanzig Werbefilmen , die kürzlich
die Ufa zur Vorführung brachte , um Interesse
für dieses Filmgebiet zu rgecken, befanden sich auch
welche von den beiden genannten Künstlern , und
man muß sagen , daß sie unübertrefflich erscheinen.
Aber auch die anderen Werbefilmschaffenden der
Ufa zeigten sich in großer Form , und es macht
Freude , feststellen zu können , daß hier die größte
deutsche Filmherstellung wieder führend und bahn¬
brechend geworden ist.

Im allgemeinen gefielen am besten die Zeichen¬
films „Dann hast Du in der Not " , der sehr hu¬
morvoll für eine Sparkasse wirbt , und „Die Null " ,
der die Erzeugnisse einer Bekleidungsfirma an¬
pries . Besonders glückliche Lösungen fanden die
Zusammenstellungen von Farbe und Zeichnung,
so: „Es geht ihm ein Licht auf ", in dem die kuli¬
narischen Genüsse , die ein bekannter Berliner Be¬
trieb anbietet , so „schmackhaft" dargestellt waren,
daß man am liebsten gleich aus dem Filmtheater
weglaufen und hingehen wollte.

Infolge ihrer Eigenart fielen auf : „Die Feuer¬
probe " (Jenaer Glas ) , „Fernsehen " (Werbung für
ein neuartiges Heizsystem ) , „Das blaue Wunder"
— ein ausgezeichneter Farb -Zeichenfilm für eine
Zigarettenfirma —, und „Heute große Dampfer¬
fahrt " (Bekleidungsgesellschaft ) , ein besonders
heiterer Film

Aber auch die Werbefilme , die eine richtige
kleine Spielhandlung ausweisen , verfehlten ihre
Wirkung nicht . Hierbei waren besonders erwäh¬
nenswert : „In Berlin " (Werbung für Herren¬
bekleidung ), „Eine wichtige Erklärung " (Herren-
Ichuhe) , und „Weißt Du noch? " (Photo -Handels¬
gesellschaft ) .

Die dritte Abart des Werbefilms , die durch die
Art ver Bildkomposition vielleicht die eindrucks-
stärksten Wirkungen erzielte , die Werbefilme , die
die Vildmontage und die Wechsel-Ueberblendung
in ihre Darstellungen einbeziehen , waren mit dem
ausgezeichneten Werkchen „Retina " und — farbig
— Kaskelines schöner Filmschöpfung „Stoff¬
märchen " vertreten.

Alles in allem mutz gesagt werden , daß die
Werbefilmkunst neuerdings aus Wegen ist, die sich
als sehr glücklich für Film und Wirtschaft er¬
weisen werden.

Vsrautvortliek : Helue Tisobsr.  8rsmsn
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Ein Tag nach dem anderen verging , ohne daß wir
etwas von Georg hörten . Da uns sies zu lange
dauerte , sandten wir Effe und Serat zurück zum
Fluh Thogungtai —gol , wo das in das Eis ein¬
gebrochene Auto noch unter Bewachung unserer
beiden Mongolen stand . Esse und Serat fuhren
mit ihrem Lastauto ab , sie kamen nach drei Tagen
wieder zurück mit sechzehn Benzinfässern , die sie
von dem beschädigter Auto mitgenommen hatten
— von Georg hatten ' sie aber noch keine Spur
entdeckt.

Während der Wartezeit hatten wir es ganz gut.
Ein chinesischer Kaufmann hatte sein « Jurte nahe
unserem Lager aufgeschlagen , wir hatten obendrein
auch Mongolen zu Nachbarn , die uns Schafe und
Heizmaterial verkauften . Ich selbst benutzte diese
Ruhetage , das gesammelte Material zu sichten.
Unser Personenauto diente mir als vorzügliches
Arbeitszimmer , nachdem wir noch einen kleinen
Tisch vor 'dem Rücksitz angebracht hatten.

Es vergingen volle vierzehn Tage , bis Berg¬
mann wieder soweit hergestellt war , daß wir an
unsere Abreise denken konnten . Wir hinterließen
einen Teil Benzin und einen Brief für Georg bei
dem chinesischen Kaufmann , und am 14. Dezember
rollten unsere Autos endlich weiter gen Westen.

Wir begegneten jetzt einigen wirklich großen
Kamelkarawanen mit schweren Ballen beladen.
Das erste Kamel trägt eine Fahne , auf der immer
der Name der Handelsfirma steht . Im rotgelben
Schein « der Nachmittagssonne Loten diese Kara¬
wanen einen fesselnden Anblick , besonders schön
die Kamele in ihrem würdigen Gang bei dumpfem
Tlockenklang daherschreiten zu sehen . An der Seite
des Weges hatte eine Karawane von über hun¬
dert Kamelen und zwölf Führern ihr Zelt aufge¬
schlagen , um die Tiere weiden zu lassen . Da wir
durch die Messungen , die Bergmann , der sich wieder
ganz frisch fühlte , und Ehen durchführten , sowieso
länger ausgehalten wurden , benutzten wir den
Aufenthalt , um dem Karawanenzelt einen Besuch
abzustatten . Hier saßen die wettergebräunten Män¬
ner in ihren kurzen Schafpelzjacken mit pittoresken
Pelzmützen auf dem Kopf . In der Mitte standen
eiserne Körb «, in denen Feuer Lrannte . Ueber dem
einen Korb brodelte Teewasser , über den anderen
standen Töpfe mit Fleisch und Suppe . Wir wurden
sofort aufgefordert , Platz zu nehmen und singe-
laden , mitzuessen . Die Karawane war seit einem
Monat unterwegs und wollte nach Kweihwa . Die
Ladung bestand aus Medizinalpflanzen in großen
Ballen verpackt , die für mexikanische Dollars „ er-
rauft werden . Da wir Zeit genug hatten , war es
natürlich interessant , die Karawane , die wir sonst
immer nur nachts als Schatten vorbeiziehen sehen,
lautlos , nur von dem eintönigen Glockengeläut der
Kamele begleitet , einmal aus der Nähe zu be¬
trachten . Die Bezahlung der Leute ist recht schlecht.
Sie erhalten bei freiem Essen ein Monatsgehalt
von sechs Dollar , wovon sie noch Frau und Kinder
ernähren müssen . Es ist schwer, zu verstehen , wie
sie das Kunststück fertig bringen , mit dem bißchen
Geld Ar sich und ihre Familie auszukommen . Und
immer find sie froh und munter . Sie sind außer¬
ordentlich gastfrei nnd hilfsbereit , es macht ihnen
direkt Freude , uns gefällig zu sein . — Wir gaben
ihnen einig « Briefe mit , die st« nach Kweihwa
mitnehmen sollten , wobei sie jede Bezahlung Ar
ihre Mühe ablchnten . Aus Erfahrung weiß ich,

st diese Postbeforderung ebenso sicher ist, wie die,
durch das Generalpostamt in Schanghai ge
Roch nie ist bisher einer unserer Wüsten

verloren gegangen ! Wir zeigten ihnen un-
Autos , sie interessierten sich für alles sehr

mck zeigten keinerlei Neid darüber , daß wir mit
modernen Transportmitteln ausgerüstet waren,
mährend st« von ihren Tieren und Weideplätzen
abhängig find.

Trotz der Kälte halten wir doch bis jetzt Glück
mit dem Wetter , wir hatten in der ganzen Gegend
noch nicht den geringsten Schneefall bemerkt , aber
der Winter ist noch nicht zu Ende , und man darf
sich nicht allzusehr auf die Geister der Luft ver-

äffen . Am 22. Dezember schien es so, als ob sichlas
das Wetter änderte . Wir standen vor dem Zelt,
an dem großen Morgenfeuer , Bergmann unter-
hielt sich mit mir . Plötzlich rief er : „Still , ich
glaube , ich höre das Summen eines Motors ." Wir
schauten beide in östlicher Richtung , konnten jedoch
nichts erkennen . Erst nach wenigen Sekunden sahen
wir am Horizont die Umrisse erst eines und dann
eines zweiten Autos auftauchen . „ Georg , Georg !"
Die anderen , die gerade wieder unsere Autos zur
Abfahrt fertigmachen wollten , hörten mit ihrer
Arbeit auf . Wir stürzten alle den Autos ent¬
gegen . Wir konnten allmählich deutlich erkennen,
das es tatsächlich Georg war , und empfingen ihn
mit Hochrufen und Mutzenschwenken . Georg Sö-
derbom sprang von seinem Wagen herunter,
ruhig und lächelnd wie immer , und sagte : „ Ich
habe gute Nachrichten , besonders für unseren Ehes
Hedin . Der schwedische Staat hat zum Abschluß
der letzten Expedition einen großen Zuschuß be¬
willigt und Henry Ford hat uns ein großes acht-
zylindrisches Lastauto geschenkt. Ich hab « den Ge¬
schenkbrief bei mir ."

Die Freude war unbeschreiblich . Der arme Ge¬
org wurde mit Unmengen von Fragen bestürmt,
am meisten freute man sich auf die Post von zu
Hause . Er erzählte uns , daß er alles gut erledigt
hätte , auch das neue Fordauto hatte er schon „Ed-
sel" getauft . Wie hatten wir seit Tagen um Georg
gebangt , jetzt stand er leibhaftig oor uns und
rief in unserem Lager eine Stimmung großer
Hoffnung hervor.

Es gehörte große Ueberwindung dazu , die Post¬
tasche nicht zu öffnen . Gern hätte man gewußt,
wie es allen Freunden ging , aber wir mußten
weiter , wir wollten Weihnachten am Etsing -gol
sein . Es waren zwar bis dahin nur noch zwei¬
undzwanzig Kilometer , und normalerweise wäre
es nicht schwer gewesen , dieses Ziel zu erreichen,
doch durch die dauernden Wegmessungen wurden
wir immer so aufgehalten , daß wir uns sehr be¬
eilen mußten . Ich gab deshalb das Zeichen zum
Aufbruch : unsere Kolonne , die nunmehr aus fünf
Autos bestand , machte einen recht stattlichen Ein¬
druck.

Wer nur an die Autostraßen in Europa oder

Amerika gewöhnt ist , kann sich keine Vorstellung
machen , was es heißt , auf Karawanenwegen im
Innern Asiens zu fahren . Die Wege sind wahr¬
lich denkbar ungeeignet . Nur selten findet man
wirklich eine fahrbare Strecke , gewöhnlich fährt
man in weichem Sand , durch Kies , über Furchen
und zwischen einzelnen Grasbüscheln . Bevor man
an einen regelmäßigen Autoverkehr durch der¬
artiges Terrain denken kann , muß der Weg , den
wir jetzt erforschen , genau geprüft , geebnet und
bearbeitet , sowie laufend gepflegt werden . Es
war wirklich ein Glück, daß uns Georg eine hy¬
draulische Winde und ein paar lange Stricktep¬
piche mitgebracht hatte . ' Jetzt ist es für uns
leichter , die Autos , die so oft in dem weichen , sau¬
genden Sand festfahren , frei zu bekommen . Die
Teppiche werden auf den Sand vor die Auto¬
räder gelegt , so daß diese eine feste Unterlage
erhalten . Ich kann nicht sagen , wie oft Georg,
Effe und Jomcha festfuhren und mit Spaten,
Winden und Strickteppichen befreit werden muß¬
ten , während alle Mann den Magen mit voller
Kraft schoben.

Die Sonne sinkt . Das Glühen des Abendrotes
geht in Hagebuttenrot über , die Berge im Nor¬
den sind veilchenfarbia gefärbt . Die Dämmerung
geht ' in Dunkelheit über , kleine Anhöhen wirken
wie hohe Berge.

Wir hatten unseren Wasservorrat am Brunnen
Vilcher , an dem wir vorbeigekommen waren , er¬
gänzt , wtr hatten genügend Heizmaterial und
konnten deshalb unsere Zelte mitten in der Wüste
aufschlagen . Kaum war das Feuer angezündet,
mußte Georg seine Posttasche holen und seine
lleberraschungen verteilen . Es war wie ein Vor¬
geschmack für Weihnachten . Jeder nahm freudig
seine Post in Empfang . Es wurde mit einemmal
ganz still im Lager . Alle waren mit Lesen be¬
schäftigt , man hörte nur das Geräusch vom Blät¬
tern der Briefe und Rascheln der Zeitungen . —
Nachdem jeder seine Neugierde befriedigt hatte,
konnte man um so angenehmer schlafend

Bevor wir die Baumgruppe bei Wayin torci
am nächsten Tag erreichten , mußten wir noch ein
großes Eandgebiet durchqueren . Ich hatte jetzt
in dem neuen Fordwagen Platz genommen , der
eine besondere Heizanlage hatte , die sehr schön
wärmte , und durch die Glasscheiben konnte man
das wechselnde Panorama der Wüste sich aus¬
breiten sehen.

Bis zum 23. Dezember hatten wir eineinhalb
Monate zwar für die Strecke von 632 Meilen ge¬
braucht , aber wir hatten auch unsere mehreren
Mißgeschicke überstanden . Dann konnten wir uns
über das Bewußtsein freuen , daß wir Kweihwa
mit vier Autos verlassen hatten , aber jetzt mit
fünf Wagen ankamen — ein Kunststück , das vor
uns niemand ausgeführt hat , und wofür wir
Ford größten Dank schuldeten . Wir freuten uns
auch, daß wir gerade zu Weihnachten ans Ziel
unserer ersten Etappe kamen , dem Etsing -gol.

Mit Dankbarkeit und Wohlbehagen stellten wtr
unsere Zelte unter den Pappeln , bei denen die
Blätter abgefallen waren , auf , und bereiteten
uns vor , das Weihnachtsfest würdig zu feiern.

Wir freuten uns über den Anblick der mit Ta¬
marinden bewachsenen Dünen , die unser Weih¬
nachtslager umgaben . Wir hatten die Wüste Gobi
hinter uns und unser Lagerplatz erschien uns als
eine freundliche Insel im Meer , wo es Vegeta¬
tion , Leben und Wasser gab . Unsere Autos

stellten wir in der Nähe des Lagerfeuers auf , der
Vorrat an Heizmaterial schien unerschöpflich . Mit
stiller Freude und einem dankbaren Eliicksgefiihl
über das bisher Erreichte , sahen wir dem Hei¬
ligen Abend entgegen . — Wenn Dr . Hummel mit
uns ist , bekommt das Weihnachtsfest immer etwas
Mystisches . Wir durften nicht in die Nähe des
Küchenzeltes kommen und auch nicht dorthin , wo
der Weihnachtstisch gedeckt wurde . Dr . Hummel
hatte sich nur Bergmann und Effe gewählt , die
ihm bei seinen Vorbereitungen behilflich waren.
Ich nahm meine Zuflucht zur Kabine unseres
„Edsel " , wo ich fast den ganzen Tag blieb , arbei¬
tete und Weihnachtsbriefe schrieb / Ich besprach
mit Georg die Aussichten der nächsten Etappe bis
Hami.

Um neun Ubr abends wurden wir gerufen und
in feierlicher Prozession in eines der Zelte ge¬
führt . Ich kannte es gar nicht wiedererkennen , es
war ein Riesenzelt , und ich wußte im ersten
Augenblick nicht , wie dieses große Zelt entstanden
war . Dr . Hummel sagte mir später , daß er ein¬
fach zwei Zelte aneinandergesetzt hatte . Eine
„Ehrenwache " aus Esse bestehend , grüßte unsere
Ankunft mit einem viermaligen Hoch und einem
herzlichen „Frohes Fest ". Der Zelteingang wurde
geöffnet , das Erammofon spielte einen Parade¬
marsch und ein strahlendes Wunder offenbarte sich
uns von schwedischen und chinesischen Fahnen , die
an Girlanden vom Dache herniederhingen . In
der Mitte des Zeltes war ein langer , mächtiger
Tisch aufgestellt , der durch den ganzen Riesen¬
raum ging , geschmückt mit einem symbolischen
Weihnachtsbaum und leuchtenden Kerzen . Aus
dem Tisch , der mit einer gelben Decke belegt war,
standen Papierkörbe mit 'Schokolade , Kuchen und
allerhand Süßigkeiten gefüllt . Der Weihnachts¬
baum war mit einem Schild aus Pappe ge¬
schmückt, auf das mein Vater vor Jahrzehnten
das Vibelwort mit zierlichen Buchstaben ge¬
schrieben hatte : „Und siehe, ich verkünde Euch
eine große Freude ".

Nach dieser feierlichen Ueberraschung ließen wir
uns an dem langen Tisch nieder , und ein Mahl
wurde aufgetragen , das man zuvor sicherlich nach
nicht am Etsing -gol gesehen hat . Zuerst gab es
Suppe aus Äntilopenfleisch , wozu wir echt schwe¬
disches Knäckebrot aßen , dann gab es gebratene
Fischklöße und Sardinen , Stockholmer Schinken
mit grünen Erbsen , dann verschiedenes Obst,
Pfirsiche , Aprikosen , Ananas und als Dessert eine
seine Reistorte.

Zum Schluß wurde herrlicher Kaffee s»rviert,
Kognak und Zigarren gereicht , ein Essen , das sich
bei jeder Festlichkeit sehen lassen konnte.

Vor meinem Platz am Tisch standen Bilder von
meinen Eltern und Geschwistern , zu denen heute
meine Gedanken flogen . Ich feierte in meiner
Weihnachtsrede alle unsere Lieben im Osten und
Westen und erinnerte daran , daß diese sicher mir
ebenso viel Wärme und Liebe an uns dachten,
wie wir an sie. Ich führte auch nochmals die
Aufgabe , die wtr zu lösen hatten , vor Augen.
Die erste Etappe war glücklich überstanden , nun
galt es auch das zweite Ziel , Hami , zu erreichen,
das uns wegen der politischen Verhältnisse be¬
sonders schwierig und gefahrvoll erschien . Wir
hofften , daß wir noch, ehe das neue Jahr zu weit
vorgeschritten war , unseren Einzug in dem von
Bürgerkrieg und Völkerhaß verwüsteten Hami
halten konnten . — Nach dem Essen wurden die

Diener hereingerufen ;̂ ie durften an der langenTafel Platz nehmen . Wie erstaunt waren sie, als
sie die Pracht im weihnachtlichen Zelt sahen . Zu¬
erst kam Serat , der gründliche Kenner der Wü-
stenwege , dort sah man den Koch Chia Kuei , der
sich sogar auf schwedische Gerichte verstand . Neben
ihm stand unser sympathischer und tüchtiger
Mongolenchauffeur Jomcha und der junge Chi¬
nese Sän Wa -tze. Zum Schluß kamen noch die
zwei Mongolen Chokdeng und Naydeng , dieser
ein alter Freund Georgs.

Zu unserer Freude sang Chia Kuei , der getauft
ist , einige Weihnachtschorale auf chinesisch und
wir lauschten nicht ohne Rührung dem einfachen
Gesang . Mit Tee . Kuchen und Zigaretten be¬
schlossen wir den Abend . Die Stimmung war
ununterbrochen feierlich und herzlich , wahrend die
letzten Weihnachtslieder flackerten . Erst gegen
zwei Uhr nachts trennten wir uns , und es dau¬
erte nicht mehr lange , bis die letzten Lichter aus¬
gingen und die Heilige Nacht , ernst und feierlich,
ihren Frieden über Etsing -gol senkte.

Bei einer Kälte von über zwanzig Grad wäh¬
rend der Nacht feierten die Lnftgeisier den ersten
Weihnachtstag mit Südoststurm . Es heulte und
Pfiff in den entlaubten Kronen der Pappeln , so

' " " . halbdi "daß die Gegend in einem düsteren halbdunklen
Stanbnebel verschwand.

Mit Serat an der Spitze starteten wir am
zweiten Weihnachtsfeiertag und fuhren am Flusse
entlang , zwischen den Dünen weiter in die große
Einsamkeit . Wir kamen auf dem Sandboden ziem¬
lich schwierig vorwärts und mußten unzählige
Male die steckengebliebenen Wagen aus dem
Sande befreien . Allmählich gelang es uns aber,
offenes Terrain zu erreichen . Schließlich steuern
wir direkt auf den Bamen — das Dienstgebäude
des Torburenprinzen — zu, wo uns der Justiz¬
minister höflich in einer großen Jurte empfängt.
Die Audienz , bei der man sehr höflich gegen uns
war , war kurz , man erkundigte sich nach unseren
Zielen , und von guten Wünschen begleitet , fuhren
wir weiter , bis wir spät abends in die idyllische
Gegend des Oboen -gol -Flusses kamen , wo hübsche
Pappeln ihre knochigen Zweige über unser neues
Zelt streckten.

„Ich war es nicht"
Eine Mutter rechtfertigt ihren Sohn

Berlin , 23. November
Zunächst scheint die Gerichtsverhandlung durch¬

aus nichts Außergewöhnliches zu bringen . Line
alltägliche Sache , wie hundert andere auch , die
vor dem Richtertisch in Berlin -Moabit behandelt
werden . Ein Angeklagter steht da , der des Dieb¬
stahls bezichtigt wiro / Er steht still und gebeug¬
ten Hauptes , ein Mensch , den das Leben etwas
mitgenommen zu haben scheint , und sagt nur:
„Ich war es nicht ." Das ist keine hervorragende
Verteidigung , denn das sagen in diesen Sälen
viele , die dann verurteilt werden müssen , weil
ihre Schuld klar zutage liegt.

Dem Angeklagten , einem kleinen Warenrei-
senden . der meist in der Provinz arbeitet , wird
vorgeworfen , daß er auf dem Flugplatz Johannis-
thal bei Berlin wertvoll « Maschinenteile ent¬
wendet haben soll. Und zwar nicht einmal , sondern
an mehreren Tagen hintereinander , da er die
Beute nicht auf einmal forttragen konnte . Man
hat ihn auf Grund einer Photographie erkannt
und verhaftet . „Nein . ich war es nicht, " sagt er,
„ich war zu der fraglichen Zeit gar nicht in Ber¬
lin . ich war auf der Reise , irgendwo , leider weiß
ich njcht mehr . wo ich gerade war " Der Richter
ist nrcht geneigt , diesen unbestimmten Aussagen
Glauben zu schenken. Und man kann es ihm nicht
verübeln , denn — der Mann ist vorbestraft . Mehr-

Werden die Schwarzen gefährlich?
fluswirkungendes italienisch-abessinischen Streitfalles auf das Verhältnisder weißen zur schwarzen Nasse

(Von nnssrsm nsab Kbsssinisa sntsanckton LT .-
Lovcksrbsrlobtsrstattsr)

Addis Abeba , im November.
Die Ereignisse in Afrika , wo zurzeit Italien

bestrebt ist, seinen dort bereits vorhandenen Ko¬
lonialbesitz zu vergrößern und das griin -weiß -rote
Banner mit dem Kreuz von Savoyen in dem
letzten unabhängigen afrikanischen Staat , oem
Kaiserreich Abessinien , aufzuziehen , haben die
Augen nicht nur Europas , sondern der ganzen
Welt mehr denn je auf diesen Erdteil gelenkt.
Seit mehreren Wachen führt nun Italien in
Abessinien kriegerische Operationen durch , um das
für seine beiden afrikanischen Kolonien Eritrea
und Somaliland so dringend notwendige Hinter¬
land zu gewinnen . Allein können diese beiden
Kolonien nicht bestehen . Sie haben ihrem Mutter¬
lande in ihrer fünfzigjährigen Zugehörigkeit un¬
geheure Summen gekostet , ohne dafür irgendwelche
Gegenwerte zu bieten , denn Eritrea und Somali¬
land sind öde Gebiete , in denen so gut wie nichts
gedeiht . Lebensfähig sind sie erst . ' wenn das an
Bodenschätzen , wie Gold , Platin , Kupfer , Eisen,
Kohle , Oel und Schwefel reiche und außerdem
fruchtbare Abessinien mit ihnen zu einer Einheit
geworden ist.

Ende des vorigen Jahrhunderts scheiterte der
erste auf dieses Ziel hinarbeitende Versuch Ita¬
liens in der Schlacht von Adua am 1. März 1886.
Heute , nach fast vierzig Jahren , hat Italien zwar
die Niederlage von Adua mit den Waffen wreder
wettgemacht , aber aus dieser Tatsache aus den
Ausaang des Krieges zu schließen wäre verfrüht.
Es ist schwer, den wirklichen  Sieger in diesem
Kampfe vorauszusagen.

Wenn bisher eine europäische Nation in Afrika
Krieg führte , so hatte sie wohl durch ihre Kriegs¬
technik gegenüber dem Gegner einen klaren Vor¬
teil , der von vornherein die Aussichten günstig
erscheinen ließ . Aber ebenso wichtig wie die Ka¬
nonen war für die europäische Nation in Afrika
die Uneinigkeit der Schwarzen , die sich unterein¬
ander in blutigen und langdauernden Stammes¬
fehden bekämpften . Mit der Uneinigkeit der Ein¬
geborenen hat man aller Wahrscheinlichkeit nach
auch bei dem augenblicklichen Unternehmen gerech¬
net . Aber man wurde eines anderen belehrt.
Denn wie jeder Erdteil und seine Bevölkerung
in den letzten 26 Jahren eine grundlegende
Wandlung  durchgemacht haben —- man braucht
nur an Asien und die Japaner zu denken —, so
ist auch solch eine Aenderung in Afrika festzu¬
stellen . Europa und die Welt stehen heute einem
anderen schwarzen Erdteil gegenüber als vor 20
Jahren . In Abessinien erleben wir in diesen

Wochen und Monaten diesen Umschwung . Das
in zahlreiche Provinzen aufgeteilte Land , in dem
sich die verschiedenen Fürsten und Häuptlinge noch
bis vor Jahresfrist gegenseitig erbitterte Kämpfe
lieferten , bietet heute ein Bild nationaler
Geschlossenheit und Einigkeit.  Per¬
sönliche Gegensätze einzelner Häuptlinge  sind
zurückgetreten , und die gesamte äthiopische Be¬
völkerung  schart sich um ihren Kaiser . Ab¬
gesehen von einigen Häuptlingen mit ihren
Gruppen , die als Ueberläufer sich Italien ange¬
schlossen haben . Selbst die sich seit fast zweitausend
Jahren erbittert und mit dem Ziele der gegen¬
seitigen Vernichtung bekämpfenden Anhänger der
mohammedanischen und der christlichen Religion
haben sich in Abessinien vereinigt und die Mo¬
hammedaner sich dem christlichen Kaiser Haile
Selassie im Kampf gegen den weißen  Feind
Italien zur Verfügung gestellt . Es vergeht kaum
ein Tag , daß nicht die Mohammedaner aus dem
Innern des Landes zu Tausenden und aber Tau¬
senden in Eilmärschen nach Addis Abeba kommen,
um dort dem Kaiser ihre Huldigung zum Ausdruck
zu bringen und oen Schwur abzulegen , für ihn
und sein Land bis in den Tod kämpfen zu wollen.

Es ist nicht nur der eiserne Wille des Herrschers,
'der es sich zum Ziel setzte und nunmehr auch
fertiggebracht hat , konfessionelle Gegensatze und
sonstige Meinungsverschieoc lenheiten und Zwtstig-
keiten ernster Art unter der Bevölkerung seines
Landes auszumerzen . Wenn man die Männer
in ihrer ganzen Wildheit sieht und aufmerksam
beobachtet , wie sie vor ihrem Kaiser stehen und
ihre Treue bekunden , dann stellt man fest, daß
sie nicht irgendeinem Mobilmachungsgesetz oder
sonstigen schriftlichen oder mündlichen Aufforde¬
rungen folgen . Nein , es ist weit mehr : es ist der
Wille zur Auflehnung gegen die
weiße Rasse,  die sie hat ausstehen und nach
Addis zum Herrscher ziehen lassen . Es ist der
Wille zur Einigung aller Schwarzen
gegen die Weißen , der dieses Wunder vollbracht
hat , an das bisher niemand so recht geglaubt hat
und das man auch erst wirklich glauben kann,
wenn man diese aufregenden Tage in Afrika mit¬
erlebt.

Dieser Wille hat sich nicht nur unter den Ein¬
geborenen Abessiniens geregt ; er hat weit über
hie Grenzen dieses Landes hinaus Widerhall ge¬
sunden , er hat die schwarze Bevölkerung ans ihrer
Lethargie aufgerüttelt und ihr zunächst einmal
einen mächtigen Auftrieb gegeben . Afrika ist durch
den italienisch -abessinischen Streitfall wach ge¬
worden , es brodelt und kocht überall . Der dunkle
Erdteil mit setzten weiten , öden Steppen und
seinen hohen , schneebedeckten Bergen ist ein riesen¬

großer Dampfkessel geworden , und Abessinien ist
das einzige Ventil.

Wohl spricht man heute in der Welt allgemein
noch von dem italienisch -abessinischen Streitfall.
Gewiß , regional gesehen , ist diese Bezeichnung
richtig , denn Italien kämpft um die Eroberung
Abessiniens . Aber zeigt nicht die ganze Entwick¬
lung der letzten Zeit klar und deutlich , daß dieser
Kampf neben dem Ringen zweier Staaten sehr
leicht viel größere Bedeutung erlangen und lang¬
sam Schritt für Schritt zu einer Ausein¬
andersetzung zwischen Schwarz und
Weiß  Hintreiben kann ? Alte Afrikaner haben
die Entwicklung mitgemacht und bekunden über¬
einstimmend , daß der Nimbus , mit dem die Wei¬
ßen für den Schwarzen umgeben waren , nicht
mehr in dem Maße besteht wie früher . Wir er¬
leben es heute nicht mehr , daß sich der Schwarze
bei jeder Gelegenheit vor dem Weißen verkriecht
und katzbuckelt. Diese Zeiten waren einmal.
Europa selbst hat versucht , Afrika Zivili¬
sation  zu bringen . Aus diesen „Wohltaten " ,
nach denen der Schwarze nicht verlangt hatte , er¬
wachsen heute den „Wohltätern " nicht zu unter¬
schätzende Gefahren , die mit dem italienisch -abessi¬
nischen Streitfall bereits in ein akutes Stadium
getreten sind.

Gewiß , es wird auch einmal die Zeit kom¬
men , wo in diesem Kriege die Kanonen verstum¬
men . Die Solidarität der schwarzen Bevölkerung
wird dann aber nach größer und stärker und für
die Weißen gefährlicher geworden sein . Diese Ge¬
fahr wird sich steigern , ganz gleich , ab sich einst
der Sieg aus diesem Kampfe an die grünweiß¬
rote Fahne Italiens oder an die griingelbrote des
äthiopischen Kaiserreiches heftet . Geht Italien
aus diesem Kriege siegreich  hervor , dann füh¬
len sich die Eingeborenen von dem weißen  Völ¬
kerbund , von dem sie heute ein für sie günstiges
Eingreifen erwarten , verraten . Die Folge wird
eine tiefe Erbitterung gegen Europa sein . Die
Wut gegen die Weißen  wird größer und sich

Tage - ' "eines Tages , wenn eine geschickte und von einer
nicht schwer zu erratenden Seite in die Wege
geleitete Propaganda ihr übriges getan hat , sich
in eine Erhebung gegen die Weißen auswirken.
Aber gesetzt den Fall , Italien erreicht nicht sein
Ziel lind hat auf afrikanischem Boden vergeblich
das Blut seiner Söhne geopfert , dann ist den
Schwarzen für immer klär geworden , daß auch
die gefürchteten Weißen besiegbar sind . Ein
Triumphgeschrei wird in Abessinien und darüber
hinaus in ganz Afrika laut werden , und man
wird wieder von der bestimmten Seite das Feuer
schüren und zum Vernichtungskampf
gegen Weiß  aufrufen.

fach sogar . Allerdings liegt die letzte BorK« «,
mehr als zehn Fahre zurück, und seitdem hchL
der Angeklagte tadellos qeiiihrt . ^

Da erscheint eine Zeugin . Ein altes , faltiges
Frauchen , der der Wachtmeister hilfsbereit ei»°„
Stuhl hinstellt . Es ist die 70jährige Mutter des
Beschuldigten . Weiß sie, wo der Sohn zu der
fraglichen Zeit war ? Sie schüttelt betrübt den
Kopf . Es ist schon zu lange her . ihr Gedächtnis iß
nicht mehr so gut . Der Richter zuckt die AM-ln
Es steht schlecht für den Angeklagten . „Können
Sie uns etwas über den Charakter Ihres Sohne?
sagen ? " Da steht das alte Mütterchen auf und Kmit einem Male ganz lebendig geworden
ist gut , mein  Sohn, " sagt sie mit warmer
Stimme . Gewiß , vor vielen Jahren , da sei er ein.
mal in schlechte Gesellschaft geraten . Und sie hab,
weinen müssen um den Jungen . Aber das stj
längst vorbei . Nun sei er fleißig und brav . sor«
gut für die alte Mutter , schicke ihr im« «i kleine
Geldbeträge und schreibe ihr von unterwegs st
schöne Briefe . Sie danke Gott , daß er ihr einen
so guten Sohn gegeben hab «, und da seien all isi«
Briefe , sie habe sie in ein blaues Bündchen ge.
bunden und sorgfältig aufgehoben . Wenn der he»Richter sie sehen wolle-

Der Angeklagte schluchzt vor sich hin , der Richt»
will der alten Frau nicht weh tun und blättert
in den Briefen , von denen sogar die Umschläge
liebevoll aufgehoben waren . Und plötzlich stutzt der
Richter . Da hat er einen Brief in der Hand, der
aus Pommern kam uird gerade laut Poststempel
an demselben Tag abgesandt war . an dem der
Diebstahl begangen wurde . Kein Zweifel — der
Angeklagte ist unschuldig.  Seine Mutterliebe
und die Liebe der Mutter zu ihm , die alltägliche
Briefe gleich Kleinodien bewahrte , haben ihn ge.
rechtfertigt . Nun war es leicht möglich , an Hand
des Briefes festzustellen , wo der Sohn wirklich ^
angegebenen Zeit in Pommern war . Es bestätigt,
sich auf die sofortige Rückfrage voll und gasn
„Ihre Mutter ist Ihr Entlastungsbeweis ." sau
der Richter . „Es ist schön, wenn man seiner olim
Mutter aus der Ferne schreibt und sie nicht ver,
gißt ." Mit einem Mal ist der trübe Gerichtssaol
voll Glanz . Der Angeklagte wird freige .S
sprachen.  Zwei glückliche Menschen verlassen?den Raum.

Hie kjochzeitseichevon Vodav
Es hat eine ganz besondere Bewandtnis mit

jener gewaltigen deutschen Eiche im Holsteinischen
unweit des Forsthauses Dodau  bei Eutin . Sie
ist auf Grund einer alten schönen Ueberlieferung
der Baum der glücklichen Paar «. Unter ihrem
grünen Dach sind unzählige Zerzensbündnisse ge.
schlössen worden , und mit der Zeit ist die „hchl
zertseiche " von Dodau so etwas wie ein Heirate
Lüro geworden , aber eines , das »oller Romantik
steckt. Hier gibt es keine Kartotheken und kein«
nüchternen Kassenbücher . Nur hoch oben im Ge-
äst ist — mit einer Leiter erreichbar — ein
Briefkasten,  den die Post ordnungsmäßig be-
dient und dem die Verliebten ihre Herzensgeheim-
nisse anvertrauen.

Im Jahr « 1891 fanden sich zwei Liebende mit
Hilfe dieses Baumes fürs Leben . Ihre Geschichte
kennt man im Holsteinischen heute noch. Es war
die Gutsbesitzerstochter , der es der gestreng« Vater
nicht erlauben wollte , daß sie den Forstgehilfen
nahm . Und die beiden konnten sich nur mit Hilfe
der Eiche , der sie täglich ihre „Herzenspost " anver¬
trauten , gegenseitig versichern , daß sie sich licb-̂
ten . Aber sie hielten durch , bis sie sich heiraten
konnten . Damals war es , daß man an der mäch
tigen Eiche einen Briefkasten und eine Leitetz»
bringen ließ , damit der Baum auch airdeiä
heimlichen Brautpaaren Glück bringe . Und wahi-
haftig — Tausende find es seitdem gewesen , die
unter der Eiche von Dodau sich fanden und den
Bund Ar das Leben schlössen.

Don weither kommt oft ein „Er " , um nach einer
Nachricht von „Ihr " zu sehen . Wenn des Vor¬
mittags der Briefträger die Leiter hinaufklet¬
tert , so hat er stets eine ganze Anzahl Briese , die
manche bange Frage und manches Geständnis
bergen . Sie haben alle ein Kennwort , damit es
kein« Verwechslung gibt und es ist niemals vor¬
gekommen , daß mit dem „Baum der Liebe " irgend¬
ein Mißbrauch getrieben wurde.

Kürbis mit Inschrift?
Eine neue amerikanische Modetorheit

In Kalifornien ist jetzt eine neue , allerdings
recht fragwürdige Mode ausgekommen . Man be
liebt heute Früchte und Blumen zu beschreiben,
mit Namenszügen zu versehen , ganze Sprüche aus
die zarten Schalen und Blumenblätter zu zaubern
und so wirklich durch die Blume zu reden.

Von Zeit zu Zeit ist wohl auch in Europa schon
versucht worden , durch vorsichtiges Anritzen oer
Schale gewisser Früchte Zeichen auf diese zu zau¬dern . Aber man macht dies jetzt in Kalifornien
viel zarter und für die Früchte zweifelsohne
schmerzloser . Man schneidet das gewünschte Muster
einfach in grünem Papier aus und klebt es auf di«
Frucht an der Stelle auf , wo die Schrift später er¬
scheinen soll. Nach etwa 14 Tagen zeigt es sich.
daß durch die Einwirkung des Lichtes Haarschars
das Muster in die Schale eingegangen ist uno auch
darauf bleibt , wenn man nunmehr die grüne
-Ueberklebung entfernt.

Viel schwieriger aber ist es , auf Blumen¬
blätter  zu schreiben . Man braucht nämlich zu
diesem Zweck ultraviolette Strahlen . Wenn man
aber diese kleine Mühe nicht scheut, kann man buch¬
stäblich jedes gewünschte Muster auf die Blumen
zaubern . Auch hier muß man das gewünschte
Muster in einem Spezialpapier — möglichst Meiau
— ausschneiden und die vorgesehene Stelle dannt
bedecken. Eine kurze Bestrahlung genügt , um zum
Beispiel auf einem schönen roten BlüteiMait eine
klare hellgrüne Inschrift zu erzeugen . Man richt«
jetzt in den Blumenständen schon kleine Paieut-
apparate ein , die in der Lage sind , in ganz kurzer
Zeit und Ar recht wenig Geld jeden gewünschten
Text natürlich in entsprechender Kleinheit auf tue
Blumenblätter zu bringen . Allerdings leiden die
Blumen unter dieser Behandlung , wenn sie nicht
ganz sorgsam gehandhabt wird , erheblich , so daß
die Haltbarkeit dieser beschriebenen Blnmenblaüer
sehr fragwürdig ist.
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vertrauen gegen vertrauen
6ebt dem Lebensmittel -Zacheinzellsandel rechtzeitig Wechnachtsbedarf bekannt

Mr wenig mehr als vier Wochen , und wir
gellen in deutschen Landen wieder das schönste
Kr Feste- das Weihnachtsfest.  Für uns

ist es ja d a s F e st der Feste,  besten
^ercr und äußerer Zauber uns so ganz ' und
-sr gefangennimmt , besten Charakter ja gerade
ruck die Art . wie es in Deutschland begangen
^rd, die Weihe erhält.

xie Wochen bis zu jenen Tagen der Einkehr
des Schenkens jedoch werden nach wie vor

.Msilllt sein mit intensiver Arbeit . Und die¬
sigen, für die Weihnachten in erster Linie von

wirtschaftliche Bedeutung ist , haben ihre
^Bereitungen längst getroffen , haben Vorsorge
grossen, daß der „Weihnachtsmann " reiche Aus-
-M vorfindet , die . verschiedenen Wünsche und
Mmäcker zu befriedigen . Für jeden , der im
Wauf des Wirtschaftsprozesses an letzter Stelle
i,bl — also für den Einzelhändler — besteht in

Dispositionen für das Weihnachtsgeschäft die
DIwendigkeit eines vorsichtigen Einkaufs in jeg-
-Wr Beziehung . Es gilt , wie gesagt , einerseits
kni Kauflustigen eine große Auswahl darbieten
-n können, während auf der anderen Seite die
Aesahr eines großen Ueberstandes so weit wie
Mich zu bannen ist . Gewiß sind gerade in die-

Punkte die einzelnen Interessen aus der
-miktur der Handelsartikel heraus durchaus ver¬
öden gelagert . Dauerwaren , auch sofern es
V um Lebensmittel handelt , bergen weniger
Zerlustgefahrin sich, als jene Waren , deren Halt-
Snleit begrenzt ist. Bei ersteren ist also die Ge-

des reinen Substanzverlustes so gut wie
^geschlossen, während sie bei der letzteren Kate¬
gorie stark im Vordergründe der Betrachtungen
o«d Erwägungen zu stehen hat.
Nun ist ja gerade zu Weihnachten der Ver-

irauch an Lebensmitteln fast aller Art ein sehr
imsangieicherund es gibt wohl kaum eine Ware,
he hiervon nicht wesentlich berührt würde . Für

Lebensmittel -Facheinzelhandel entspringt
kraus alljährlich die Notwendigkeit der In¬
vestierung erheblicher Kapitalien,
kren Aufbringung für manchen Geschäftsmann
i» -er Tat nur unter Anspannung aller seiner
Aittel möglich ift . Selbst die Käufe auf Kredit

vermögen das Risiko gerade dieser Sparte des
Einzelhandels nicht spürbar herabzumindern,'
denn auf der einen Seite ist der Einzelhändler
infolge der stark geschrumpften Verdienstspanne
darauf angewiesen , so weit wie möglich in den
Genuß des Skontos zu gelangen und andererseits
wird die ewige Verlustquelle des Verderbs da¬
mit nicht zum Versiegen gebracht . Und wenn,
wie zu Weihnachten , eine außerordentlich starke
Anhäufung von Waren erfolgt , bei denen die
Gefahr der Verderblichkeit gegeben ist, so mutz
das Augenmerk des Einzelhändlers in verstärk¬
tem Maße auf die Ausschaltung dieses Risikos
gerichtet sein . Der Verbraucher wird hier den
Einwand erheben , daß solche Eventualverluste ja
bereits in den Verkaufspreis einkalkuliert seien.
Das trifft nur zum allergeringsten Teil zu. Die
aus einer Reihe lebenswichtiger Gründe gege¬
bene Notwendigkeit einer niedrigsten Gestaltung
der Preise läßt in der Tat nur in den wenigsten
Fällen noch eins solche Berechnungsgrundlage
zu. 2n den weitaus meisten Fällen ist Verlust
an der Warensubstanz beute gleichbedeutend mit
effektivem Kapitalverlust.

Es gehört nun keineswegs allein zu den Auf¬
gaben der Erzeugungsschlacht , die Gewinnung von
Lebensmitteln in Deutschland so zu steigern , daß
die Bedürfnisse des heimischen Marktes soweit
wie möglich aus der Eigengewinnung befriedigt
werden können . Gerade auch die Erhaltung
des Gewonnenen  ist ein Kapitel , dem im
Rahmen dieser Bestrebungen grundsätzliche Be¬
deutung zukommt . Jahr für Jahr verderben in
Deutschland noch Lebensmittel im Werte von
vielen Millionen Reichsmark , eine Erscheinung,
der mit allen Gebote stehenden Mitteln zu Leibe,
gerückt werden muß , wenn letzten Endes die große
Aufgabe der Sicherung unserer Eigenernährung
erfolgreich gelöst weiden soll. Die deutsche Wissen¬
schaft ist ständig an der Arbeit , mit Hilfe der vom
Reich für die Erhaltung von Lebensmitteln zur
Verfügung gestellten Gelder neue Wege des
Schutzes bzw. der Erhaltung zu finden und die am
letzten Freitag erfolgte Eröffnung der Tief¬
kühlanlage für Fische  in Wesermünde ist
— wenn auch nur eine kleiner Ausschnitt aus der
Vielfältigkeit der Bestrebungen — ein weiterer
Markstein auf dem Wege zur Erreichung des ge¬
steckten Zieles.

Jedoch — die größten Erfolge der Wissenschaft
auf diesem Gebiete werden wenig nützen können,
wenn sich nicht auch der Verbraucher  seiner
diesbezüglichen Pflichten bewußt ist. Und wir
meinen , dass er gerade in der bevorstehenden
Weihnachtssaison sich dieser Ausgabe unterziehen
könnte dadurch , daß er seinem Einzelhändler zu¬
mindest feine Sonderwünsche so rechtzeitig bekannt¬
gibt , daß dieser über seine Lagerhaltung wenig¬
stens einigermaßen zuverlässig verfügen kann.
Wohlverstanden , es handelt sich nicht im entfern¬
testen darum , sich heute bereits endgültig mit
irgendwelchen Bestellungen festzulegen . Aber bei
einigermaßen gutem Willen wird im Laufe der
nächsten Wochen wohl die weitaus große Mehrzahl
unserer Hausfrauen in der Lage sein . ihrem
Einzelhändler wenigstens schätzungsweise das be¬
kanntzugeben . was sie an besonderen Wünschen an
jenen Lebensmitteln hat . die - für den Einzel¬
händlern mit Verlust .gefahr verbunden stnd. Nicht
nur . daß eine solche Bekanntgabe eine wesentliche
Hilfe für den Einzelhändler bedeuten wird . nein.
auch die durch eine rechtzeitige und einigermaßen
zuverlässige Abschätzung des Verbrauchs geschaffene
Uebersicht ermöglicht letzten Endes den Erhalt
wertvoller nationaler Güter.  Es
kommt für einen jeden von uns darauf an . sich
diese Erkenntnis zu eigen zu machen und — ent¬
sprechend zu handeln . Ein einzelner Erwerbs¬
zweig ist natürlich nicht imstande , von sich aus die
Dinge zu übersehen und sie zweckentsprechend zu
lenken . Erst das sinngemäße und verantwortungs¬
bewußte Zusammenwirken der berufenen Fak¬
toren — in diesem Falle also von Einzelhandel
und Verbrauchern — vermag eine Grundlage zu
schaffen, auf der sich die gekennzeichnete Tendenz
entwickeln kann . Es meine niemand , daß es auf
ihn dach nun nicht gerade so sehr ankomme . Auf
jeden einzelnen kommt es an ! Und wenn die
jeweilige Menge auch noch so bescheiden ist. viele
Wenig ergeben ein Viel und am Ende schaut doch
ein erstaunliches Ergebnis dabei heraus.

Gewiß , die Schwierigkeiten des Disponierens auf
Wochen im voraus sollen keineswegs verkannt
werden . Auch die Unschlüssigkeit vieler und die
Neigung zur Bedarfsdeckung erst im allerletzten
Augenblick sind Faktoren , die zum Teil ihren Ur¬
sprung in leicht verständlichen Gründen haben.
Aber letzten Endes feiern wir ja nicht zum ersten

Male Weihnachten , und bei jenen , die das Fest
zu Hause im Familienkreise zu verleben gewohnt
sind, wird sich an Hand der letzten Jahre sehr gut
annähernd übersehen lassen, was an Sachen für
das leibliche Wohl nun besonders herangeschafft
werden muß . Usberdies soll und muß sich jede
Hausfrau über die Verantwortung klar werden,
die sie trägt im nationalwirtschaftlichen Interesse
hinsichtlich der Erhaltung leicht verderblicher Le¬
bensrnittel . Sie , die vielfach im eigenen Heim
nicht die Möglichkeit einer sachgemäßen Aufbe¬
wahrung hat , kann jedoch ihren ständigen Be¬
treuer , ihren Einzelhändler , eben durch ^dro recht¬
zeitige Bekanntgabe ihrer Sonderwün >cye in die
Lage versetzen, einigermaßen zuverlässig zu dispo¬
nieren und den sonst üblichen Durchschnitt der
Verluste auf einen Bruchteil herabzudrllcken . Der
Einzelhändler seinerseits wird gut tun , seine
Dauerrunden auf diese Gesichtspunkte hinzuweisen
und ihnen mit praktischen Vorschlägen je nach
Lage der Dinge zur Hand zu gehen . Ueberdies
wtrd sich fraglos dabei die Gelegenheit bieten,
auch auf günstige Einkaufsmöglichkeiten an Weih¬
nachtsgeschenken hinzuweisen , die ja beiden , Ein¬
zelhändlern sowohl als auch Verbrauchern , Vor¬
teile bieten.

Es mag sein , daß sich manche Hausfrau nicht
zur Durchführung der hier gegebenen Anregungen
aus Gründen der Bequemlichkeit verstehen kann.
Nun , alles ist schließlich nur so unbequem , wie
man es sich selbst macht . Und wer schließlich
seinen gesunden Sinn bewahrt hat für die Be¬
lange auch derjenigen , die Tag für Tag nichts
anderes sein wollen , als Diener am Eesamtwohl,
der wird sich sicherlich dazu verstehen , auch einmal
zuerst unc im Interesse der Gesamtheit zu han¬
deln . Gerade der Lebensmittel -Facheinzelhandel
hat zurzeit mit Widerwärtigkeiten zu kämpfen,
die immer wieder Opfer von ihm fordern . Er
bringt sie nach wie vor einzig und allein im Ge¬
danken daran , daß sie gebracht werden müssen,
wenn das Ganze bestehen soll. Aber der Ver¬
braucher kann vieles dazu tun , die Schärfe der
Dinge zu mildern . Immer wieder kommen Klagen
aus Einzelhandelskreisen über Forderungen , die
fönst auch nicht geäußert wurden . Wir wissen,
und von höchster verantwortlicher Stelle ist das
immer wieder betont worden , daß das Dritte
Reich kein Staat des Wohllebens , sondern der
Arbeit und des Opfers ist. Das Prinzip der Lei¬
stung steht über allem und das . Können des ein¬
zelnen wird dienstbar gemacht dem Wähle der
Gesamtheit . Das ist im großen so wie im kleinen.
Eine Ausnahme kann und darf es da nicht geben,
wenn nicht der hohe Sinn wahrer Kameradschaft

in Mitleidenschaft gezogen und zu einem leeren
Begriff werden soll.

Und ein kameradschaftliches Verhältnis soll
und muß wieder herrschen zwischen der Hausfrau
und ihrem Kaufmann , ein Verhältnis , das ge¬
rade unter schweren Belastungsproben seine Fe¬
stigkeit erweisen kann unter dem gemeinschaft¬
lichen Nenner : Vertrauen gegen Ver¬
trauen!

»

Und Sie , lieber Geschäftsinhaber , vergessen Sie
es besonders während der Weihnachtszeit nicht:
Ihr Schaufenster ist Ihre Visiten¬
karte ! So wie Sie selbst auf die Anmeldckarte
eines Ihnen bis jetzt unbekannten Besuchers einen
langen kritischen Blick werfen werden , um mög¬
lichst genau zu ergründen , was er Ihnen anzu¬
bieten hat bzw . was er sonst von Ihnen wün¬
schen mag . so bleibt das kritische Auge der Vor¬
übergehenden an den Auslagen Ihres Schaufen¬
sters hasten . Glauben Sie um Himmes willen
nicht , daß lediglich der ernsthafte Interessent , der
fünf Minuten vor einem Kauf steht , aufmerk¬
samer Betrachter der in Ihrem Fenster zur Schau
gestellten Angebote ist. Gerade eine stets geschmack¬
volle Ausstellung , die einheitliche Linie einer De¬
koration ist reizvoll für jeden und übt Anzie¬
hungskraft aus auch für solche Vorübergehenden,
die zwar noch nicht gleich heute Ihr Geschäft zur
Vornahme eines Kaufs betreten werden , die aber
sicher im Laufe der Zeit bei Schwung und Leben¬
digkeit , mit der Ihr Fenster sich an die Öffent¬
lichkeit wendet , durch Erteilung eines Auftrages
reagieren werden.

Und dann noch eins : Achten Sie immer auf
Geschlossenheit im Ausdruck des Ge¬
samtbildes ; besonders darauf , daß eine De¬
koration nicht zu lange steht . Häufiger Wechsel
des Bildes . Dabei ist zu empfehlen , daß durch
verstärktes oder anschauliches Herausstellen eines
Spezialartikels ein die Konzentration des Be¬
schauers geradezu herausfordernder Blickfang ent¬
steht . Das ist Voraussetzung für die ständige Wach-
haltung des Interesses.

Die Zeiten find vorbei , in denen Herrichtung
des Fenster » einem alljährlichen Reinmachen
gleichkam , ohne Lust und Liebe vorgenommen,
lediglich um den guten Eindruck einigermaßen zu
wahren . Sie müssen sich rühren , Umfang und
Qualität Ihrer Leistungen immer wieder zur
Debatte stellen , wollen Sie nachhaltige « Erfolg
haben!

Hier kaufti>ie deutsche- aassrau ihre LedeMiftel!
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Weine — Spirituosen.

«' S«! MIM «. LrW"
RIenburger Str . 4 — Tel. 40718

«KIMIIll ksvö
Kolonialwaren
Sccbcrgerstr. 31

« . 88HSÜ8
Friedhofstratze38

mm . «8188
Kolonialwaren
Feinkost
Tarmstedterstr.37

Tel. W. 805 32

MNMÜ KPI68
Buscstratze77

§. / chatt/ns/iall/en
Lebensmittel
Starnbergerst. 83

« . KIM
Kolonialwaren
Delikatesten
Wachmannstr. 18
Hansa 406 SS

^ «SNN 8lN0l«S
Kolonialwaren
Obst u. Gemüse
Admiralstr. 15S
Tel. Weser 82033

«Sftl «M
Kolonialwaren
Delikatessen
Gg.-Gröningst. 48
Hansa 462 13

«.MS
Kolonialwaren
Feinkost
Metzerstratze3
H. 492 82

kiM t . « ue«
LLoionialwaren
Fhonserven, Feinkost
Schönhausenst. 84
Ecke Herderstratzc
H. 469 27

n.tmnr
Lcbensmittelhaus
Berlinerst!. 22

I>. MIW
Kolonialwaren
Feinkost.Bgmstr.-
Smidt-Stratze 8
Hansa 455 11

« . MIM
Kolonialw.,Feinl.
Uhlandstratze31

fft . !MM
Kolonialw .Feink.
Pragcrst. 55. Ecke
Schnrnhorstltratzs

k. 8«iN8l8l'
Kolonialwaren
Sothaerstratze 45

WlM 8I8II8I'
Kolonialwaren
Feinkost
«WIE 88
Tel. Weser 82013

MM»38KÜ

«Ull. löl'WI'
Lebensmittel
Weine
Spirituosen
Hum- noftr . 48

Schwachhausen
rl. N.
ttolonlüluisi 'kll - skinftosl
ttonLksiven - SlUsiUllOSLN
Otto-Gildemeister-Stratze 43

MIN . kft«8l8nr
Feinkost— Konserven— Spirituosen
BuchenstratzeS — H. 452 04

M8 . » 3881000

ftoloiiiglvjsi 'ön. ksinftool

Srora -Srönina -Slratze ss

«I. «.Ü61'8
A. schw. Meer 128
I.eben8mmsi
Konserven

Aufschnitt

mir«M
Butter. GrflÜgel,
Käse, Feinkost
B. d. Steintor 188

kaftedt

liemW

Fährenstraße 28«üionisiW^n
NSN8̂ 8S8l!i«I MUÎ l-
Alter Postweg 168

8. NlMSW
Hastedter Heerstraße481.
Sämtliche Kolonialwaren , ferner:
beste Qualität . Ammcrländer Schin¬
ken und Wurstwaren.

MlN . 8ek«I8ll!6l'

Kolonialwaren — Feinkost
Seher H-erstratze58 — Hansa 424 23

HastedterHeerstr. 251» — Tel. 445  58

u I ttttbo Xolonislvsrsn. ks!n>ko»t
n. t.uunv «onnlng, Xstt««
Vorstraße 24. — Tel. H. 456 91

M . 8lM
Am Roscnberg38
bekannt d. Qual.
in Aufschnitt

Die Klcin-Anzeige
ist ein wahres
Nniversalmittel u.
hilft bei allen
Wünschen. Ge¬
suchen und Ange¬
boten mit sicherem
Erfolge! Einspal¬
tige Klcin-Anzei-
gen bis zu 30 mm
Höhe kosten bei so-
iortiger Bezahlung
x -s die Millimc-
ter-Zeilel Ein Ver¬
such damit wird
Sie restlos über¬
zeugen!

ovuuua

Feinkost— Aufschnitt — Käse
Seher Heerstratze37 — Hansa 483 88

n. I.68kkI8lN1
Hast. Heerstr. 411
Kolonialwaren

II. gs -M
Lilienthaler
Heerstratze18«

I « . MkIIlI8
LebenSmittel
Hörner Heerstr. 4
Hansa 452 53

«. «WWINW !,
Hast. Heerstr. 369
Kolonialwaren

Deutsche Hausfrauen!
Unterstützt den bremischen
Einzelhandel
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Attacke ! Hurra!
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Friedrich EHehard
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Polly Maria
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Der Weg in die
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^ nebmen flnzeigen und Dezugsbesteliungen entgegen . Merken Sie sich darum bitte die folgenden „V. Z." - flnnabmestellen : W

Innere Stadt
NordischeBuchhandlung
Wilhelm Rodewald, Bahnhofstr. 1

SLemLor:
Herm. Folkerts Nachfolger , Parier - und Spiel¬
waren, Vor dem Steintor 162/64

Osten:
Georg Machner, Papier - und Weißwaren , Kam-
burger Straße 224

Ostertor
Hermann Buch, Zigarrengeschiift,
Ostertorsieinweg 68/69

Findorff:
Frau Frieda Franke, Geschenkartikel, Lerbststraße,
Ecke Admiralstraße
A . Kock, Papier - u. Spielwaren , Lemmstr. 182/184
Gust. Hue, Papierwaren , Münchener Straße 76/78

Weste« :
Georg Löbe, Lützowerstraße85/87
Frau M . Thomas , Papier - und Schreibwaren,
Utbremerstraße 146
Johann Renemann , Papier - und Schreibwaren,
Nordstraße 286
Erich Klang , Leihbücherei, Nordstraße 10

Walle;
E. Volte , Zigarren und Leihbücherei,
Waller Leerstraße 48

Gröpelingen:
H. Martens , Buch - und Papierhandlung,
Gröpelinger Leerstraße 214 a

Neustadt;
Heim . Wagner , Papier - und Spielwaren,
Westerstraße 92

Huchting;
7ng.p . Harder . Shell -vienMgtion -Tel .Rol . 6979

Woltmershansen;
August Abendroth Nächst, Papier - u. Schreidwaren,
Woltmershauser Straße 294

Nablinghausen:
Arnold Nehren , Nabling Häuser Landstraße, Ecks
Wiedhofstraße

Hastedt:
Friede . Rohde , Zigarren, Lulsberg 88
Heinz Vogelfang , Buch- u. Papierwarenhandlung,
Älter Postweg 1

Hemelingen:
Adolf Adam , Zigarren, Bahnhofstraße

Horn:
Speckmann, Zigarren, Leher Leerstraße 53

Ssterholz-Tenever:
Herrn. Cordes, Osterholzer Landstraße 52
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wir wollen keinen
Neklame-Weilinachtsbaum

Nur noch eine Woche — dann wird auf dem
sorgsam gewundenen grünen Kranz die erste rote
Kerze angesteckt, das erste Weihnachtslied einge¬
übt und die erste Kostprobe duftenden Pfeffer¬
kuchengebäcksverteilt ! nur noch eine Woche —
bann ist der erste Advent wieder da , und mit
einem Male scheint Weihnachten gar nicht mehr in
allzu weite Ferne gerückt. Man mutz dann schon
ernsthaft darüber nachdenken , was für das hohe
Fest des Schenkens noch gekauft und angefertigt
werden soll, und auch der eigene Wunschzettel
kostet alle Jahre wieder langes Ueberlegen , wenn
man sich auch elf lange Monate darauf vorbereiten
konnte! aber diesen Monaten fehlt doch das
Schönste, alles das , was unsere Weihnachts¬
wünsche und Vorbereitungen mit jenem unver¬
gleichlichen, heimlichen Schimmer umgibt : die er¬
wartungsvolle Vorfreude , die den 'Schenkenden
wie den Empfangenden in diesen Tagen erfüllt
und die sich uns auftut mit dem Tage , 'an dem die
erste Kerze am Adventskranz brennt , das erste
festlicheLied noch zögernd erklrngt , da die Mutter
einen kleinen Griff in die Spekulationsbüchse er¬
laubt und überhaupt — wennesbisWeih-
nachten nur noch 24 Tage sind!

In diesen Tagen wird sich dann auch aus den
Ltratzen wieder «ine Wunderwelt für grotz und
klein auftun , die Auslagen der grotzen und klei¬
nen Geschäfte werden in festlichem Glanz erstrah¬
len, und die Ueberfülle der tausend schönen Dinge
in festlicher Verpackung wird den Augen der Vor¬
übergehenden ein Fest , ihren Wünschen ein immer
neuer Anreiz bedeuten . Mit wieviel Liebe und
Sorgfalt werden in den Vorweihnachtswochen all¬
jährlich die Schaufenster ausgestaltet , und der
vielfältige Schmuck, der nun einmal unlösbar mit
dem Gedanken an das Fest verbunden ist, wird
auch hier in allen erdenklichen Zusammenstellun¬
gen angewandt , um Vorfreude und vor allem die
Kauflust zu wecken. Wir , die wir vor den Aus¬
legen stehen und staunen , lassen es uns gern ge¬
fallen , durch Tannengrün und Kerzen , Girlanden
und Kränze , Sterne und glänzend -bunten Flitter
den Gegenstand unserer Kaufwünsche ins rechte
Weihnachtslicht gesetzt zu sehen, aber eins
wollen wir nicht:  den Weihnachtsbaum im
Schaufenster , den Tannenbaum , sei er nun nach¬
gebildet oder natürlich , grotz oder winzig , den
Zwecken der Wirtschaftswerbung nutzbar gemacht
zu sehen.

Schon im vergangenen Jahre wurde in dieser
Hinsicht die öffentliche Meinung laut , die sich aus
Gründen des guten Geschmackes und im Hinblick
auf die gerade uns Deutschen besonders wertvolle
sinnbildliche Bedeutung des Tannenbaumes gegen
seine Ausstellung in Schaufensterauslagen oder
an Esschäftshäuserfronten wandte . Der W e i h -
nachtsbaum gehört ins Haus,  sein Ker-
zenschein soll im Kreise der Familie erstrahlen , er
ist uns höchster Ausdruck und Krönung aller
Festesstimmung . alles dessen, was unser deutsches
Weihnachtsfest so unvergleichlich stimmungsvoll
und freudig gestaltet . Deshalb möchten wir ihn in
diesem Jahre , in den nächsten Wochen von der
Stratze verbannt sehen ; gerade in unseren Tagen
lätzt sich eine solche Entgleisung , die als un¬
angebrachtes Ueberbleibsel einer
überholten Wirtschaftsauffassung
betracht«! werden mutz, nicht mehr rechtfertigen.
Wir wollen keinen Reklame -Weihnachtsbaum.
Wir wollen uns auf seinen Lichtergla .nz freuen,
bis er in unserem Hause erstrahlt ; wir wollen uns
an den Auslagen der Geschäfte freuen , denen noch
vieles übrigbleibt , um sie weihnachtlich und an¬
ziehend auszugestalten , aber bitte — ohne  Tan¬
nenbaum ! vel.

Bunter flbend der
NSS. „Kraft durch Zreude'

Anläßlich des zweijährigen Bestehens der NSE.
„Kraft durch Freude " veranstaltete die Orts¬
gruppe O st e r t o r ihren zweiten Bunten Abend
im gut besuchten grotzen Casino -Saal . Nach dem
Eröffnungsmarsch hegrützte der Ortsgruppenwart
Pg . Lange  die Gäste mit einer inhaltsreichen
Ansprache , in der er die Erundziele des National¬
sozialismus und insbesondere der Organisation
„Kraft durch Freude " verfolgte und in Beziehung
zur Volksgemeinschaft setzte. Insbesondere stellte
er heraus , dah die Gemeinschaft „Kraft durch

Freude " nicht
stelle, sondern

der

eine Vergnügungsgesellschaft dar-
datz sie tatgewordener So-
im Dien st ê des körper¬los i s m u s

chen und seelischen Wohlergehens
arbeitenden

La
Volksgenossen  sei.

Pll -. Lange streifte kurz die Erfolge aus den
verschiedenen Arbeitsgebieten der Organisation,
so hat das Amt für Reisen und Wandern seit
seinem Bestehen weit über 3 Millionen Volksge¬
nossen einen 7- bis lOtägigen Erholungsurlaub

200 000 Menschen machten Seereisen,
eine Menge , die die Fahrten der deutschen nnd eng-

Reedereien zusammengenommen beträcht¬
lich übertrifft . Und , wie die Passagierlisten be-
E ^ ri, stellen den Hauptteil der Reisenden

- bis 7g Prozent Handarbeiter und kleine
Angestellte , denen durch „Kraft durch Freude"
eine oft lang entbehrte und wohlverdiente Er¬

holungszeit vermittelt werden konnte . In den
Sportkursen wurden 2 270 000 Volksgenossen er¬
fasst, das Amt „Schönheit der Arbeit " ist seinem
Ziel , der Schaffung sicherer, gesunder und schöner
Arbeitsplätze , schon ein gutes Stück nähergekom¬
men, durch das Kulturamt wurden Tausende den
deutschen Theatern zugeführt — eine Arbeits¬
leistung , auf die wir stolz sein können , die wirk¬
lich ein revolutionäres Werk des edelsten Sozia-
lismus darstellt.

Wie die anderen Organisationen der Bewegung,
so will auch die Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
nichts anderes sein, als ein Stoßtrupp im Kampf
um die Seele des deutschen Volkes , im Dienste
des Endzieles der Bewegung : ein Volk — ein Geist
— ein Führer!

Mit einem „sieg -Heil " auf den Führer und dem
Gesang des Horst -Wessel-Liedes schloß dieser Teil

des Abends , um dann dem Ablauf eines
reichhaltigen Programms  Raum zu
geben . Wie es bei einem Bunten Abend sein soll,
gab es auch gestern für jeden etwas , von jedem
eine Kostprobe , vom Ansager Carl Greg an
appetitlich ausgetischt . Besonders großen Beifall
fand der Männergesangverein „Neue Eintracht ",
der unter W. P e n n ü o r f s Leitung mit schönem
Ausdruck drei Lieder sang . Eine Anzahl hübscher
Tanzvorfllhrungen , getanzt von der^ Volkstanz¬
gruppe des Sportamts „Kraft durch Freude " und
von Licsel Fascher,  Änni We sie r mann  und
Ilse Milk  e, ein Kunstpseifer -Intermezzo , hu-
moristische Vortrüge Gregans , Lieder und vor allem
die Darbietungen der Kapelle Burgemeister
rundeten den unterhaltsamen Abend , dem deutscher
Tanz und eine Verlosung noch besondere An-
ziehungskraft verliehen . vrl.

„Bordfest in der Lüderitchucht"
Ullil « ieiler svinkt ckns Knlonialkesi

Männer der SS. staWarl und treu!
Irrsten der alten Kämpfer der SS. des fibschnitts 14 in Bremen

«knai' tier verteil »NA an äie aus ^ ärtiZen 88 .-I<anieracken im Wartesaal

Mancher mag sich gewundert haben am Sonn¬
abend nachmittag — denn an wohl allen ent¬
scheidenden Stellen der Stadt harrte , auf und ab
gehend , ein SS .-Kamerad — einzeln oder auch zu
mehreren , je nachdem . Es wurde auf Autos acht¬
gegeben , hier und da erfolgte auch eine besondere
freundschaftliche Mitteilung untereinander . . .
Ueberaus ereignisreiche Stunden standen bevor
für alle , denn im Laufe des Nachmittags trafen,
aus dem gesamten Abschnitt zusammenströmend,
die alten Kämpfer der SS . mit der
Mitgliedsnummer unter 1b 000,  fer¬
ner die Führer der Standarten , Sturmbanne und
Stürme , die Wachführer der Flugwachen und
sämtliche Führer des Abschnittsstabes in Bremen
ein zu einem Treffen.  Insgesamt kamen
rund 200 Mann , teils mit der Bahn , teils im
Kraftwagen , und wurden auf das herzlichste auf¬
genommen . Am Bahnhof im Wartesaal hatten sich
alle einzufinden und wurden , sofern sie nicht im
Zuge kamen , kameradschaftlich zum Empfang ihres
Quartierscheins dorthin geleitet . Sturmbann 11/88
hatte Privatquartiere besorgt , um allen den
Aufenthalt in unserer Stadt so schön wie nur
irgend möglich zu gestalten.

Im Laufe des Nachmittags trafen die Kame¬
raden , truppweise und auch einzeln , aus allen
Gegenden des Abschnitts ein . Ein Teil aus dem
odenburgischen Bereich , ein anderer von Cuxhaven
und Stade her , wieder andere aus Diepholz,
Osnabrück und Minden und von der holländischen
Grenze . Der Abschnitt ist außerordentlich grotz.
Schon die Ankunft ergab für manchen Kameraden
viele Freuden des Wiedersehens und Empfanges.

Es versteht sich von selbst, daß die Bremer alles
aufgeboten hatten , was dem grotzen und nicht
häufigen Ereignis besonderen Inhalt verlieh.

Am Abend vereinigten sich sämtliche Teilnehmer
zu einem Kameradschaftsabend im kleinen Saal
der Centralhallen . Dort war alles in höchster
Einfachheit festlich hergerichtet . Fahnen und
Tischbanner der SS ., das Wahrzeichen der Be¬
wegung , Bilder unseres Führers und der Män¬
ner der Regierung , des Reichsführers SS . Himm¬
ler u . a . m. zierten den Raum , unsere heimische
SS .-Kapelle spielte in unermüdlicher Bereit¬
schaft, und an vier langen Tafeln sammelten sich
die Kameraden . Wieviel Wiedersehensfreude gab
es zwischen den alten Kämpfern der SS ., die sich
zum Teil sehr lange nicht sahen ! Immer noch
neue Männer kamen hinzu , ohnehin schon freudig
so berührt von der Art der Aufnahme in Bremen
und begeistert von den ihnen zur Verfügung ge¬
stellten Quartieren , — der Raum vermochte die
Männer bald kaum mehr zu fassen. Daß die
bremischen Kameraden besonders beglückt waren,
versteht sich von selbst. 2n ihrer Mitte befanden
sich auch der Reg . Bürgermeister Pg . Heider,
Senator Dr . v. Hoff  und Senator Laue.

Nach dem Eintreffen aller begrüßte Standar¬
tenführer Jllrs in leidenschaftlicher Rede die
alten Kämpfer der SS . und gab einen Abriß
dessen, was die Seelen der Kameraden in den
zurückliegenden bitteren Jahren bewegt hat und
weiter auf das höchste an Führer und Bewegung
verpflichtet . Vor allem begrüßte er auch den
unter ihnen weilenden Sturmbannführer
Eb recht , Berlin , vom Rasseamt , der nachher

20-Jahr-Leier der Oô d-ÜMamowerke
Betriebsfest und Kameradschaftsabend der gesamten Belegschaft in der „weserlust'

Im grotzen Saal der „Weserlust " feierte gestern
abend die über 400 Mann starke Belegschaft der
Lloyd -Dynamowerke das Bestehen des Betriebes
seit 20 Jahren , verbunden mit einem Kamerad¬
schaftsabend . Als Gäste waren u . a . anwesend:
Kreisleiter Blanke,  Senator Haltermann,
Ortsgruppenleiter Mohrmann,  Propaganda-
und Schulungsleiter der DAF ., Gramms,  und
der Kreisbetriebsgemeinschaftswalter der Gruppe
Eisen und Metalle , Mock.

Die sehr fein aufgezogene Feier wurde ein¬
geleitet mit kurzen Begriitzungsworten des Be-
lriebsführers Direktor Weidemann.  Nach
einem schlichten Abendessen sangen alle gemeinsam
das Lied des deutschen Arbeiters : „Es pferft von
allen Dächern , für heut ' die Arbeit aus ."

Dann schilderte der Betriebsführer eingehend
Geschichte und Entwicklung des Werkes , "begin¬
nend im Kriegsjahr 1915. Damals übernahmen
die Lloyd -Dynamo -Werke sämtliche Modelle , Ein¬
richtungen und Werkzeuge der Elektrotechnischen
Abteilung der Hansa -Lloyd -Werke und erbauten
am Osterdeich ihre eigene Fabrik.

Direktor Weidcmann ließ die Notzeit der
Kriegs - und Nachkriegsjahre vor der Gefolgschaft
im Wort erstehen , zeigte den Kampf des Zungen
Unternehmens gegen wirtschaftlichen Zusammen¬
brach und völligen Ruin . Einer , der diese Sorgen
voll ausgekostet habe , sei Direktor Müller,  heu¬
tiger Vorsitzender des Aufsichtsrates , dem er als
Betriebsführer den Dank des Vorstandes und der
Gefolgschaft ausspreche.

Durch die tatkräftige Unterstützung der AEG.
besserte sich die Lage des Unternehmens , aber erst
nach der Machtübernahme im Jahre 1933 sei der
bedeutende Aufschwung erfolgt . Wie er aus den
ständig ansteigenden Velegschaftszahlen hervor¬
gehe. Die Belegschaft bestand 1932 aus 177, 1933
aus 199, 1934 bereits aus 271 Eefolglchaftsmit.
gliedern . Sie wuchs 1935 aus rund 450 an.

Wenn auch erfahrungsgemäß hin und wieder
kleine Stockungen in der Beschäftigung eintreten,
so kann ich doch heute sagen , betonte Direktor
Weidcmann , daß wir in absehbarer Zeit mit einer
Ziemlich gleichmäßigen Beschäftigung , beionders
sür die W i n t e r m o n a t e . rechnen können , d,e

es uns ermöglicht , den heutigen Stand der Beleg¬
schaft zu halten,  hoffentlich aber in absehbarer
Zeit noch zu steigern!

Anschließend erfolgte in feierlicher Weise die
Ehrung der 21 Ärbeitskameraden,  die
25 bis 30 Jahre ihre Arbeitskraft den Lloyd-
Dynamowerken und der Vorgängerin widmeten.
Als Ausdruck des Dankes für treue Mitarbeit
überreichte der Betriebsführer jedem einzelnen
der Kameraden eine Uhr und ein Sparkassenbuch
mit einem Betrag von 50 Mark.

Direktor Weidemann erklärte , daß in Zukunft
jedes 25 Jahre im Werk tätige Eefolgschaftsmit-
glied die gleiche ehrende Anerkennung erhalten
werde und benutzte weiter die Gelegenheit , mit¬
zuteilen , daß auch in diesem Jahr wieder eine
Weihnachtsanerkennung  ausgezahlt wer¬
den könne.

Zum Schluß seiner Ausführungen dankte der
Betriebsführer im Namen des Vorstandes allen
für treue Mitarbeit und rief auf ẑu weiterer
Pflichterfüllung , zum Wohl des Unternehmens,
der Stadt Bremen und des Vaterlandes . Durch
treue Pflichterfüllung zeige der Betrieb dem
Schöpfer des Dritten Reiches Dankbarkeit für sein
geschaffenes Werk.

Kreisleiter Blanke  richtete daraus einen
Appell an die Gefolgschaft zu tapferem Weiter-
marsch für die Idee.

Wenn man den Werdegang des Betriebes gehört
habe , wenn man die harten , klaren Gesichter der
Arbeitskameraden vor sich sehe. so könne man an
ihnen allein schon den Geist ehrlicher Zusammen¬
arbeit und treuen Kameradschastswillens ablesen,
denn in diesem Betriebe herrsche eine Kamerad¬
schaft, wie sie früher selten war.

Der Betrieb sei zwar ein verhältnismäßig
junges Geburtstagskind . Aber er begann seinen
Weg im Kriege über Inflation , Deflation und
Korruption hinweg und habe so ein gerüttelt Maß
Not erlebt , sei härt geworden daran und habe
stets vorangestrebt . Die vielen Arbeitskameraden
seien der sichtbare Beweis für den weiteren
Aufstieg.

Streiks , die einstmals 200 000 Menschen und
mehr erfaßten , lägen heute außer dem Bereich der

Möglichkeit . Betriebszellenobmänner — die
Deutsche Arbeitsfront , die Partei und damit der
Staat wache über dem Schicksal jedes Werkes.
Während einst Leute wagten , zu sagen : „Wir
kennen kein Vaterland , das Deutschland heißt ",
habe jeder heute wieder gelernt , das Vaterland
zu achten.  Darüber hinaus müsse sich jeder zur
Mitarbeit an den Aufgaben des Reiches bekennen.
2m Betrieb gelte als erster Grundsatz , Kame¬
radschaftsgeist zu halten,  jene Kamerad¬
schaft, die ihre Eeburtsstunde im Schützengraben
des grotzen Krieges erlebte , die aufwuchs in den
Reihen der braunen Bataillone Adolf Hitlers
und heute ein ganzes Volk beherrsche.

Gemeinsam wurde das Niedersachsenlied gesun¬
gen . Dann sprach Betriebszellenohmann Gold
zu den Kameraden . Es sei damals weitschauender
Unternehmergeist gewesen , der es wagte gestützt
auf erprobte Mitarbeiter , inmitten des Welt¬
krieges ein Unternehmen von Bestand zu gründen.
Dieser Geist habe sich durch alle Jahre erhalten.
Pg . Gold sprach dann den Dank der Gefolg¬
schaft an den Betriebsfllhrer  aus , der
allen ein Vorbild von Pflichttreue und schlichter
Menschlichkeit sei.

Dadurch , daß er die ältesten Kameraden , die
alte Garde des Betriebes , ehrte und auszeichnete,
habe er sich unbewußt in den Herzen aller Ee-
solgschaftsmitglieder geehrt.

Einem Appell an die Jugend , die Pflichttreue
der ältesten Gefolgschaftsmänner als Beispiel zu
nehmen , schilderte Pg . Gold die Aufgaben jedes
einzelnen innerhalb der Vetriebsgemeinschaft.
Eigennutz , Neid , Schadenfreude und Kriechertum
sei eines deutschen Menschen heute unwert . Nicht,
was jemand arbeite , bestimme seinen Wert,
sondern w i e er seine Arbeit leiste.

Mit einem dreifachen Sieg -Heil gelobte der Ve-
trieb dem Führer dauernde Gefolgschaft und Treue
im Kampf um die Zukunft Deutschlands,

Das Kampflied der Bewegung beschloß dann die
offizielle Feier . Im anschließenden Unterhaltungs-
teil wurden Vortrüge und Aufführungen von Ee-
folgschaftsmitgliedern geboten . X.

kurz dankte und dem Treffen auf das herzlichste
guten Erfolg wünschte.

Bei einem einfachen Imbiß , einem Glase Bier
und einigem Rauchwerk blieben die Kameraden
dann noch eine gute Weile zusammen und er¬
neuerten die alte Freundschaft . Heute werden sie
beim Fortgang des Treffens noch weitere Stunden
gemeinsamer Arbeit und echten kameradschaftlichen
Beisammenseins erleben . —ob.

Hast Tu von dem Fest vernommen.
DessenName lockendklingt?
Frisch den „D a m p s e r " nun erklommen.
Der uns in die Ferne bringt
Tropen nacht! — Aus blauen Wogen
Schaukelt uns das schöne Schis,' .
Ach. wie ist da sortgeslogen
Was zum bösen Alltag rief.
Sternennähe , süße Klänge,
Und noch sonst so allerhand.
Frohe Menschen im Gedränge,
Wahrlich wie ein Märchenland!
Glücklich ziehn die stunden hin.
Doch den Magen unterdessen.
Mit der leeren Höhlung drin.
Darf man keinessalls vergessen.
Drum hinaus zum Sonnendecks,
Wo mit Liebe und mit Brötchen,
Mit Salaten und Genecke
Uns versorgt manch hübsches Mädchen.
Glücksrad Tombola uns winken
Tort im Parkhaus,  in der Tat
Angclteich und Schietzstand blinken.
Und was sonst der Mensch so hat.
Nun die guten Eintrittskarten:
Drei Mark kosten sie noch heute,
Wer sie jetzt nimmt , mutz nicht warten , —
Aber unentschloss'ne Leute,
Die nicht wissen, was sie wollen,
Müssen an den Abendkassen
einen grötz' ren Beitrag zollen
Und vier Mark zur Strase lassen!
Nicht nur herzliches Genietzen
Gibt dem Feste Zweck und Sinn,
Sondern frohes Winken, Grüßen,
Zu den Deutschen draußen hin!
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Heiterer flbend des Viirgeroereins Vst
Es waren einige frohe und genußreiche Stun¬

den , die der Bürgeroerein Ost e. V . Bremen seinen
Mitgliedern und Freunden im Saale des „Deut¬
schen Hauses " bot , Stunden , die aus dem grauen
Alltag heraus in die freien Höhen echten Froh¬
sinns führten . Für eine prächtige Stimmung
sorgte schon Kapellmeister Friedrich Schenk
„mit seinen Trabanten " ; die feine , rhythmische
Musik der vorzüglichen Kapelle trug wesentlich
zur Belebung des Abends bei und die Dar-
hietungen fanden auch den wohlverdienten , be¬
geisterten Beifall der Erschienenen.

Das Programm war sorgfältig und gut ge¬
wählt zusammengestellt . Daß im Verlaufe des
Abends der volkstümliche Künstler Ferdinand
Ähnelt  auftrat , war ein Schlager besonderer
Art . Wie viele frohe Stunden hör „der schöne
Ferdinand " mit seinem von ihm selbst sogenannten
„Baby -Kopf " den Bremern schon bereitet , und
immer wieder zwingt Meister Ähnelt die mit¬
gerissenen Zuhörer in den Zauberbann seines
unwiderstehlichen Humors . Der Beifall , mit dem
er bedacht wurde , war wieder außerordentlich

Gemischte Chor
Viril

„Eintracht " unter
Ellnzel  erfreute
sehr beifällig auf-
ansprechend waren

stark . Der
seinem sicheren Dirigenten
durch den Vortrag schöner,
genommener Lieder . Sehr
auch die Vortrüge der Konzertsängerin und Musik¬
lehrerin Franca Schmidt,  die begeisterten
Beifall auslösten . Franca Schmidt sang einige
Lönslieder , von ihrem Lehrer Franz Schmutzer
vertont , ferner ein Spielmannslied , mehrere
plattdeutsche Lieder und auch ein anmutig von
ihr selbst bearbeitetes Liebchen . Die Künstlerin
hat ein wesentliches Teil zu dem ausgezeichneten
Gelingen des Abends beigetragen . Die Dar¬
bietungen des Zauberkünstlers Hollini,  sowie
des Bauchredners Kammann  wurden ebenfalls
stark applaudiert.

Als Ansager wirkte Vorstandsmitglied
Eylers,  welcher den Abend mit herzlichen Be¬
grüßungsworten eröffnete . Der „Heitere Abend"
hinterließ bei dem Publikum , das den Saal bis
zum letzten Platz füllte , den besten Eindruck und
hat zweifellos die Bande der Zusammengehörig¬
keit innerhalb des festgebonden Bürgervereins
neu gefestigt , der Abend wurde mit deutschem
Tanz beschlossen.

Kalte-Mssmschaftler in Vremen
flustausch von Kühlgut- Zrischerhaltung von Lebensrnitteln

Die Frischerhaltung von Lebensmitteln über
ihre natürliche Haltbarkeitsgrenze hinaus ist
eine Aufgabe , deren Lösung mit Hilfe der Kälte¬
technik auch im Rahmen der Erzeugungsschlacht
mit allen zu Gebote stehenden Mitteln angestrebt
wird . Wir haben in der „Bremer Zeitung"
bereits aus früherem Anlaß über die Erfolge
berichtet , die der in Bremen ansässige Pg . Heinrich
Heckermann  mit seinem Tiefkühlver-
fahren  erzielen konnte und zwar sowohl in
der Frischerhaltung von Obst , Eiern und Gemüse
als auch von Fischen.

Die aus Anlaß der Eröffnung einer Außenstelle
des Kältetechnischen Instituts Karlsruhe am Frei¬
tag in Wesermünde erschienenen Kälte -Wissen¬

schaftler , wie Pros . Dr .-Jng . R . Plank,  Dr .-Jng.
Heiß,  Pros . Dr . Schwartz , Dr . Löser  und
der Reichshauptabteilungsleiter im Reichsnähr¬
stand , Dr . Schweiger,  statteten in Gemein¬
schaft mit dem Direktor des Instituts für See¬
fischerei Wesermünde , Dr . Lücke , am gestrigen
Sonnabend dem neuen Kühlraum von Heckermann
einen Besuch ab . Es wurden eingehende Kostpro¬
ben der zahlreichen hier lagernden Obst-, Gemüse-

und Fischsorten vorgenommen , deren Ergebnisse
von den Besuchern übereinstimmend als über¬
raschend gut bezeichnet wurden . Unter anderm
wurde Fischsalat gereicht von einem Schellfisch,
der heute auf den Tag genau ein Jahr im KLHI--
ranm lagerte . Beim Obst wurde besonders das
gute Aussehen und der vollkommen frische Ge-
jchmackhervorgehoben.

Um für die Zukunft ein e n g e s Z u s a m in e n-
arbeiten  der Tiefkühlanlagen in Karlsruhe,
Bremen und Wesermünde zu erreichen und da¬
mit zu einer besseren Auswertung der For¬
schungsergebnisse zu gelangen , wurde bei dem
gestrigen Besuch ein Austausch der Kühl¬
güter  vereinbart . Man wird das nach den ver¬
schiedenen Verfahren eingekühlte Gut jeweils
unter den drei Kühlräumen zur Aufbewahrung
austauschen und hofft , auf diese Weise weitere
wertvolle Erfahrungen bezüglich der Verbesserung
der angewandten Eefriermethoden sammeln zu
können . Wie uns mitgeteilt wird , besitzt Hecker¬
mann für sein Verfahren bereits die Patente
von elf ausländischen Staaten . m.
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Mrsorgepflicht des Vetriebssülirers in der Praxis

Rücksicht auf die Belange der Befolgschsst— Ireupslicht des Befolgsmannes
Der im AOG . verankerte große Rechtsgedanke

der Treupflicht des Gefolgsmannes,
dessen Vorbild die Lehnstreue des deutschen Vol¬
kes gewesen ist, ist ein besonderer Ausdruck der
personenrechtlichen Momente des modernen Ar¬
beitsverhältnisses . Durch ihn bekommt der Ein-
zelavbeitsvertrag , der grundsätzlich nur die ma¬
terielle Seite des Arbeitsverhältnisses regelt , einen
auch praktisch nicht unbedeutenden ideellen In¬
halt . Denn in ihm kommt die unbedingte Hingab«
nicht nur der Arbeitskraft , sondern auch der Per¬
sönlichkeit des Gefolgsmannes an den Betriebs¬
sichrer zum Ausdruck . Fordert schon das neue
Ethos  der gemeinsamen Arbeit für Volk und
Staat ganz allgemein , daß jeder einzelne Gefolgs¬
mann auf dein ihm anvertrauten Arbeitsplatz treu
gegen den Betriebssichrer für die Zwecke des Be¬
triebes und damit zum Nutzen der nationalen Ge¬
samtheit seine Pflicht tut , so ist diese Forderung
in dem Gedanken der Treupflicht für den deutschen
Arbeitsmann besonders zum Ausdruck gebracht
worden . Dem entspricht auf der anderen Seite,
daß der Gesetzgeber ' dem Betriebssichrer die
Pflicht zur Fürsorge für die Gefolg¬
schaft  auferlegt hat.

Aus der Fiirsorgepflicht des Betriebssichrer?
können ebensowenig wie aus der Treupflicht der
Gefolgschaft unmittelbare Rechtsfolgen hergeleitet
werden . Dennoch sind diese Begriffe keineswegs
Schall und Rauch . Sie beeinflussen die arbeits-
vertraglichen Beziehungen weitgehend . Auch ist
dieser Einfluß nicht etwa rein theoretischer Natur,
sondern durchaus praktischer Art . So wirkt sich
die Fiirsorgepflicht einmal schon bei der Gestaltung
der Arbeitsbedingungen aus , dann aber auch bei
der inneren Einstellung des Betriebsführers ge¬
genüber allen Fragen , die mit zu dem Kreis der
Sorgen gehören , die die Gefolgschaft bedrücken.
Hier wird vielfach mehr stille Arbeit geleistet , als
die Betriebsgemeinschaft als solche erfährt - Denn
man muß sich darüber klar sein , daß der Öffent¬
lichkeit in der Regel doch nur die Fälle unter¬
breitet werden , die es verdienen , angeprangert zu
werden . Und so gilt in diesem Sinne auch hier
mit einer Abwandlung der Satz : Der beste Be¬
triebsführer ist der , von dem man im Hinblick auf
die Erfüllung seiner sozialen Ver¬
pflichtungen  am wenigsten spricht.

Wo der Umfang der mit dem Fürsorgegrundsatz
verbundenen Pflichten unklar ist, greift die Ar-
beitsrechtsprechung ein und weist entweder den Be¬
triebsführer auf die Erfüllung von Pflichten oder
den Gefolgsmann auf die Bescheidung übertriebe¬
ner Ansprüche hin . Gerade die vor den Gerichten
zur Sprache kommenden Fälle sind in der Regel
die interessantesten . Denn meist handelt es sich
um Grenz fälle,  deren Entscheidung erkennen
läßt , wie tief der Gedanke der Fürsorgepflicht in
die Einzelarbeitsverhältnisse eingreift und sie
praktisch beeinflußt . Es sei nur daran erinnert,
daß das Landesarbeitsgericht Berlin schon im
Vofahre ausgesprochen hat , der Betriebssichrer
hab « die Gefolgschaft im Rahmen seiner Fürsorge-
pflicht über die ihren Mitgliedern zustehenden
Lohnforderungen aufzuklären.

Ein neuer , ebenso interessanter Fall ist kürzlich
mm Arbeitsgericht Potsdam entschieden worden.
Hier handelt es sich darum , daß aus einer Gruppe
von fünfzig Maurern zehn wegen Arbeitsmangel
entlassen worden waren . Einer der Entlassenen
war insgesamt 2g Wochen in dem fraglichen Be¬
triebe tätig gewesen . Nach der maßgebenden

Tarifordnung für das Hoch- und Tiefbaugewerbe
hätte er zweifelsfrei bei einer Betriebszugehörig¬
keit von dreißig Wochen einen Anspruch auf vier
Tage Urlaub gehabt . Mit Rücksicht auf die um
eine Woche kürzere Betriebszugehörigkeit versagte
der Betriebssichrer dem Gefolgsmann die ver¬
langte Bezahlung des Urlaubs . Gegen dieses
Versagen der Urlaubsbezahlung wäre selbst bei
der Kürz « der noch fehlenden Arbeitszeit nichts
einzuwenden gewesen , wenn in dem Betriebe über¬
haupt keine Beschäftigungsmöglichkeit für Maurer
gewesen wäre . Hier lag es aber so, daß der Be¬
triebssichrer vierzig Maurer , die zum Teil erst er¬
heblich später als der Kläger eingestellt worden
waren , weiterbeschäftigte . Das Gericht hat sich
auf den Standpunkt gestellt , es bedeute einen
Verstoß gegen Treu und Glauben,
wenn der Betriebsführer ein Kefolgschaftsmktglied
kurz vor der Vollendung der Urlaubswartezeit
entlasse , obwohl er die Möglichkeit gehabt habe,
das Cesolgschaftsmitglied so lang « zu beschäftigen,
daß es die Wartezeit erreiche . Dementsprechend
ist der Betriebssichrer an Stelle der Gewährung
von Urlaub zur Zahlung einer Geldentfchädigun 'g
verurteilt worden . (Arb .G . Potsdam . La . 602/35:
Arb .R 'spr . 1035, 233.)

Die Arbeitskraft  ist die einzige Quelle,
aus der für den deutschen Arbeiter Einnahmen
fließen . Wenn er diese dem Betriebsführer zur,
Verfügung stellt , so kann er von diesem verlangen,
daß auch etwas für die Erhaltung seiner Arbeits¬
kraft getan und auf seine Ferien Rücksicht genom¬
men wird . Insofern liegt es im Rahmen der dem
Betriebsführer obliegenden Fürsorgepflicht , daß
dieser vor Entlassungen , die aus Betriebsrücksich-
ten unvermeidlich sind , sorgfältig prüft , ob nicht
einer seiner Mitarbeiter , die er für die Entlassung
in Aussicht genommen hat . kurz vor Vollendung
seiner Urlaubswartezeit steht , so daß mit der Ent¬
lassung der Urlauhsanspruch vereitelt werden
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Der„objeküve"kündigungsgrund
läründe zur Lntlassungdes Vertrauensmannes aus dem flrbeitsverWtnis

Der Vertrauensmann ist, im ganzen gesehen,
hinsichtlich der Kündbarkeit seines Vertrages
durch den Ausschluß der ordentlichen Kündigung
für die Zeit seines Amtes grundsätzlich wesentlich
günstiger gestellt als der Nichtvertrauensmann.
Das Amt des Vertrauensmannes kann jedoch
vorzeitig erlöschen , wenn der Treuhänder der
Arbeit ihn nach Z 14 Abs . 2 des Gesetzes zur
Ordnung der nationalen Arbeit wegen sachlicher
oder persönlicher Ungeeignetheit abberuft , oder
wenn gegen ihn vom Ehrengericht auf eine der
Strafen des 8 38 Nr . 2—5 des genannten Gesetzes
rechtskräftig erkannt wird . Trotz dieser Möglich¬
keit läßt aber § 14 Abs . 1 Satz 2 des Gesetzes zur
Ordnung der nationalen Arbeit die Kündigung
des Dienstverhältnisses eines Vertrauensmannes
aus einem Grunde zu , der sonst nach dem Gesetz
zur fristlosen Auflösung des Dienst-
verhältnisses  berechtigt . Die Entlassung des
Vertrauensmannes aus dem Arbeitsverhältnis
erfolgt in der Hauptsache wegen gröblicher Ver¬
letzung der Verpflichtungen aus dem Arbeits-
vertrage oder aus einem anderen Grunde , d. h.
wenn unter den gegebenen Umständen nach allge¬
meiner , verständiger Verkehrsausfassung ein
weiteres gedeihliches Zusammenwirken von
Arbeitgeber und Arbeitnehmer ausge¬
schlossen  ist , oder wenn auch nur nach der
objektiven  Sach - oder Rechtslage dem
Arbeitgeber nicht mehr zugemutet werden kann,
das Arbeitsverhältnis fortzusetzen.

Die Gründe für die Abberufung eines Ver¬
trauensmannes durch den Treuhänder der Arbeit
wegen sachlicher oder persönlicher Ungeeignetheit
können mit Gründen zusammentreten , die zur
fristlosen Lösung des Vertragsverhältnisses be¬

ll. Unzulässige Eingriffe in die Vetriebs-rechtigen.
führung und erhebliche Äörung der Betriebs¬
gemeinschaft sind nach dem Gesetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit unzulässig . Der Vertrauens¬
mann kann in dieser Beziehung nicht besser gestellt
sein als jeder andere Gefolgsmann . Gegen Ver¬
trauensmänner , die sich in dieser Hinsicht böswillig
etwas zuschulden kommen lassen , sind ehren¬
gerichtliche Strafen vorgesehen . Aber auch dann,
wenn keine bewußt unzulässigen Eingriffe in die
Betriebsführung vorliegen und keine fortgesetzte
böswillige Störung des Gemeinschaftsgeistes er¬

folgt ist, kann doch durch das unzulässige Ver¬
halten des Vertrauensmahalten des Vertrauensmannes ein solches ge¬
spanntes Verhältnis zwischen ihm und dem
Führer des Betriebes herbeigeführt worden sein,
daß diesem die Fortsetzung des Dienstverhältnisses
nicht mehr zugemutet werden kann und er daher
zur Entlassung des Vertrauensmannes berechtigt
ist . Diese Ausführungen finden sich in den Grün¬
den zu einem Urteil , das vom Reichsarbeits¬
gericht vor kurzem gefällt worden ist. Die Ent¬
scheidung geht , ganz allgemein gesprochen dahin,
daß Vertrauensmännern das Arbeitsverhältnis
aus jedem wichtigen Grunde gekündigt werden
kann . Es handelt sich hierbei ' hauptsächlich um
fristlose Entlassungen.

Man mutz zugeben , datz Vertrauensmänner
keinen besonderen Schutz genießen dürfen , wenn
sie die ihnen gestellte hohe Aufgabe nicht erfüllen
und Lurch Pflichtverletzung einen wichtigen Grund
zur Vertragslösung selbst schaffen . Denn gerade
die Vertrauensmänner sollen ihren Arbeitskamc-
raden in der Pflichterfüllung mit bestem Beispiel
vorangehen . Ministerialdirektor Dr . Mansfeld
macht aber auf die gefährlichen Folgen der Recht-
sprechung des Reichsarbeitsgerichts aufmerksam,
die darin liegen , datz es darauf verweist , daß die
fristlose Entlassung aus einem wichtigen Grunde
auch dann erfolgen kann , wenn nach der objektiven
Sach - und Rechtslage dem Unternehmer die Fort-
setzung des Arbeitsverhältnisses nicht mehr zuge¬
mutet werden kann . Nach dieser Rechtsauffassung
besteht die Möglichkeit , daß beispielsweise Zah¬
lungsschwierigkeiten des Unternehmers zu einer
fristlosen Entlassung des Vertrauensmannes füh¬
ren können . Dadurch würde ein Ergebnis erzielt,
das im Widerspruch stände mit dem starken gründ-
sätzlichen Kündigungsschutz . Ständen nur persön-
liche Verfehlungen des Vertrauensmannes zur Er¬
örterung , so würde die Befugnis zur fristlosen Ent¬
lassung noch so weit erstreckt werden können . Aber
diese objektiven Gründe sollten nicht die Ursache
für eine fristlose Entlassung eines Vertrauens¬
mannes abgeben dürfen , dessen Schutz gerade gegen
sie besonders beachtet werden mutz. Das Reichs¬
arbeitsgerichthat jedoch gesprochen. Für die künf-
tigen Entscheidungen der Arbeitsgerichteund Lan¬
desarbeitsgerichte bleibt seine Entscheidung maß¬
gebend.

würde . Das mutz — wie das Gericht ausgesprochen
hat — insbesondere da gelten , wo nach der maß¬
gebenden Tarifordnung eine verhältnismäßig
lange Wartezeit erfüllt werden muß und der Ge¬
folgsmann nach seiner Entlassung nicht mehr die
Möglichkeit hat , in demselben Jahre die Wartezeit
woanders zu erfüllen . Denn die Fürsorgepflicht
bindet den Betriebssichrer insofern , als er nicht
mehr berechtigt ist. ohne jede Rücksicht auf die mit
ihm zusammenarbeitenden Volksgenossen nach sei¬
nem Willen zu handeln . Er hat vielmehr , wenn
nicht gerade die Rücksicht auf die Verhältnisse des
Betriebes etwas anderes fordert , die Be¬
lange der Gefolgschaft  bei allen Entschei¬
dungen in Erwägung zu ziehen.

Lrtüchtigungder Lacharbeiterschast
Je weiter der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit

fortschreitet , um so deutlicher wird die Bedeutung
erkennbar , die im Rahmen einer planmäßi¬
gen  Arbeitseinsatzpolitik der Pflege und Er¬
tüchtigung der Facharbeiterschaft zukommt.

Mit der fortschreitendenVerminderung der
Arbeitslosenzahl ist bereits selbsttätig eine ge¬
wisse Auslese  der Arbeiterschaft hinsichtlich
ihrer Leistungsfähigkeiterfolgt. Immer stärker
rekrutiert sich der verbleibende Restbestand an
Arbeitslosen aus „ungelernten", „angelernten"
oder berufsfremd gewordenenArbeitern, und der
Zeitpunkt rückt immê näher, da alle gelern¬
ten Facharbeiter  in die Wirtschaft einge¬
gliedert und als Arbeitslose nur mehr ungelernte
Kräfte übrigbleiben werden.

Um so dringlicher  wird die Aufgabe, die
noch vorhandenen Arbeitslosen durch eine nach¬
trägliche Berufsausbildung  in die
Lage zu setzen, die noch offenen bzw. noch offen
werdendenAröeitsplätze in der Wirtschaft auszu¬
füllen. Arbeitsämter, Lehrwerkstätten der In¬
dustrie und Verufserziehung der DeutschenAr¬
beitsfront leisten hier intensiveArbeit und suchen
im gemeinsamen Bemühen die vorhandenen
Lücken zu schließen.

Die Heranbildung eines hochwerti¬
gen Bsrufsnachwuchses  schafft darüber
hinaus für die künftige Entwicklunq die Voraus¬
setzungen einer planvollen Arbeitseinsatzpolitik.
Sie sorgt dafür , daß den infolge Alters und In¬
validität aus der Wirtschaft ausscheidenden Fach¬
arbeitern vollwertige junge Ersatzkräfte
nachrücken und durch den natürlichen Arbeiter-
wechsel im Betriebe und im Handwerk keine neuen
Lücken entstehen , die abermals die Gefahr eines
Facharbeitermangels heraufbeschwören würden.

Durch eine weitgehende Beobachtung der Wirt¬
schafts - und Arbeitseinsatzentwicklung wird diese
Vorsorge einer planmäßigen Nachwuchsheran¬
ziehung gefördert , und vermieden , daß in emzel-
nen besonders bevorzugten Berufszweigen Ueber-
füllung und an anderen Stellen der Wirtschaft
Mangel an Arbeitskräften eintritt , wie es in der
Vergangenheit im Zeichen einer planlosen „Ar-
beitsmarkt "politik der Fall war.

Die Pflege und Ertüchtigung der
Facharbeiterschaft  darf es aber — auf
weite Sicht gesehen — nicht dabei bewenden
lassen , nur dem jugendlichen Berufsnachwuchs ihre
Aufmerksamkeit zu schenken. Auch die bereits seit
Jahren im Betriebe oder im Handwerk tätige
Facharbeiterschaft bedarf einer steten weiteren
Schulung und Ertüchtigung , um einerseits in ihrer
Leistung auf der Höhe zu bleiben und zum an¬
deren in die Lage gesetzt zu werden . Neuem aus
einer veränderten fortschrittlichen Wirtschafts¬
und Produktionsentwicklung in vollem Matze zu
entsprechen . Das gilt vor allem im Hinblick auf
die ständigen produktionstechnischen Fortschritte
der deutschen Wirtschaft , die sich gerade gegen¬
wärtig unter Anspannung äutzerster Tatkraft von
Wirtschaftsführern , Technikern und Wissenschaft¬
lern in einer noch kaum zu übersehenden Por-
wärtsentwicklung befindet : Ständige Verände¬
rungen im Erzeugungsprozetz gehen vor sich. Neue
Rohstoffe werden " geschaffen und verwendet ; neue
Materialzusammensetzungen gefunden und ausge¬
wertet ; neu « Verarbeitungsmethoden konkmen zur
Anwendung — kurzum , auf allen  Gebieten der
Wirtschaft erfolgt eine fortschreitende Wandlung
im Erzeugungsprozetz . der zugleich mit tiefein¬
schneidenden Veränderungen der Arbeitsweise
verbunden ist.

Die Anforderungen,  welche sich daraus
für die Arbeiterschaft notwendigerweise ergeben,
vermag nur eine Arbeiterschaft zu erfüllen , die
durch planmäßige Ertüchtigung , Belehrung und
Schulung auf der Höhe äutzerster Leistungsfähig¬
keit gehalten wird . Nur dann , wenn der Arbeiter,
— sei es mit der neuen Legierung eines Lhrom-
nickelstahls und seinen Eigenschaften und Erforder¬
nissen hinsichtlich der Bearbeitung , oder sei es mit
dem neuen Spinnstoff der deutschen Zellwoll-
industrie usw . — vertraut  gemacht und er
durch gründliche Weiterbildung seines beruflichen
Könnens in den Stand gesetzt wird , die neue Ma¬
terie zu meistern , d. h. die neue Arbeitsweise zu
beherrschen , wird er in der Lage sein , auch unter
den geänderten neuen Umständen vollwertig zu
schaffen und mit dem neuen Material bzw . nach
der neuen Verarbeitungsweise qualitative Höchst¬
leistungen zu erzielen.

Die „Alten " sind die Lehrer der
..Jungen " . In ihren Händen liegt letzten
Endes ja die betriebliche Ausbildung des jugend¬
lichen Berufsnachwuchses . Nur dann aber kann
diese Ausbildung vollwertig und lückenlos sein,
wenn die „Lehrherren " selbst vollwertige Arbeiter
sind.

Auch im Interesse und Hinblick auf die beruf¬
liche Ertüchtigung des jugendlichen Berufsnach¬
wuchses ist darum die Pflege und weitere beruf¬
liche Ertüchtigung des bestehenden Facharbeiter¬
standes von allergrößter Wichtigkeit für die Zu¬
kunft . Sie schafft mit eine bedeutsame Voraus¬
setzung für eine planvolle Arbeitseinsatzpolitik,
hei der es darum geht , geeignete Arbeitskräfte am
rchtigen Platz in die Wirtschaft einzugliedern,
sondern auch diese Kräfte -o ^ '
irgendmöglich zu machen und zu

hochwertig wie
- erhalten!
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Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

Sterbefälle
14. November : Gertrud Sauer , 1V< Std ., Boh¬

rer Str . 42. — Heinz Denker , 1 I ., Hastedter
Heerstr . 397.

15. November : Lagermeister Gottfried Dall-
mann 72 I ., Delmenhorst . — Wirt Louis Fahrt-
mann . 58 I ., Haferkamp 42. — Dachdecker Her¬
mann Watzmann . 27 I ., Wurtflether Str . 31. —
Wilhelm Niestedt Ehefr ., geb . Meier , 62 2 ., An
der Eete 25. — Gepäckträger Karl Blank , 31 I .,
Thielenstr . 6. — Hugo Lütersen Ehefr ., geb . Ritz¬
mann , 58 I ., Quintschlag 71.

16. November : Hermann Drews Ehefr ., geb.
Keller , 62 I ., Elbstr . 71. — Georg Konrad Mer-
bach Ehefr ., geb . Borchardt , 66 I ., Er . Krummen-
stratze 8. — Handlungsgehilfe Heinrich Arkenberg,
30 I ., Buddestr . 7. — Steuersekretär i . R . Wil¬
helm Spiehs , 61 I ., Waller Heerstr . 80. - Ama-
lie Behrens Wwe ., geb . Westfall . 81 I .. Oster¬
deich 16. — Wilhelmine Schwarze Wwe ., geb.
Ahlers , 81 I ., Er . Weidestr . 4. — Dietrich Meyer
Ehefr ., geb . Foese , 63 I ., Neuenburger Str . 22. —
Zigarrenmacher Johann Meyer , 82 I ., Alter Post¬
weg 260 . — Vertha Seiler Wwe ., geb . Ahlers,
62 I ., Mühlenstr . 5. — Hermann Kröger Ehefr .,
geb . Pursten , 58 2 ., An der Gete 11. — Pen¬
sionsinhaberin Johanne Osterkamp , 45 I .. Rem-
bertikirchhof 15.

17. November : Hausdame Bertha Fuhrhop,
56 I ., Bleicherstr . 6. — Hermann Lust Ehefr .,
geb . Eottlieb . 69 I .. Alter Postweg 188. — Mag-
dalene Elaußen , 87 I . - - Karl Heinrich Elvers,
1 Tg .. Saalfelder Str . 20. — Ernestine Küting
Wwe ., geb . Matzmann , 82 I ., Zwinglistr . 87. —
Horst Erefen , 8 M ., Wormser Str . 37. — Arbei¬
ter Carl Wiebking , 59 2 ., Sebaldsbrücker Heer¬
straße 273.

17. November : Kellner Günther Raucr . 31 ^ .,
Tresckowstr . 4. — Robert Wegner Ehefr .. geb.
Wisckow , 51 I ., Tieckstr . 27. — Erich Pullert,
1 Std .. Eraf -Moltke -Str . 60. — Kranführer Hein¬
rich Thies , 88 I ., Wiedstr . 6. — Johannes Fas-
mers Ehefr .. geb . Ehm , 63 I .. M ' tcrstr . 163. —
Heinrich Jahben T ., totgeb ., Lecste.

18. November : Arbeiter Hin ' icki Lemmermann,
70 I ., Vahrer Str . 267. — Heinrich Lindwehr
Ehest ., geb . Cordes , 76 I .. Westerdeich 42. —
Kaufmann Heinrich Müller , 42 I ., Ritterhude . —
Hans -Walter Oppitz , 6 Tg ., Elmshorner Str . 15.
— Johann Schröder Ehefr ., geb . Elfers , 32 I .,
Baden . — Johann Schröder S „ totgeb . — Doro-
thee Waldeck Wwe ., geb . Stiegler , 55 I ., Zeppe-
linstratze 50.

18. November . Günter Jemic , Stunde,
Michaeliskirchhof 18.

19. Nooemher . Emilie Heemsoth Witwe , geb.
Luttmann , 74 I ., Eeest -Holum.

19. November : Sophie Kerrl Wwe ., geb . Os-
mers , 68 I ., Neuenstr . 34. Wirt Bruno Grei-
ner , 55 I .. Kl . Annenstr . 18. — Marie Bayer
Wwe ., geb . Liier . 81 2 ., Fedelhören 103. — Kurt
Reich , 3 M , Weizenkampstr . 30. — Teppichstopfe¬
rin Marie Heydecke, 37 I ., Schlegelstr . 24. —
Klempnermeister Heinrich Rahner , 72 I .. Hohen-
tors -Heerstr . 179. — Friederike , gen . Frieda , Mo¬

drig Wwe ., geb . Pasewaldt , 77 I ., Schwachhauser
Heerstr . 208s . — Heinrich Rohlfs Ehefr ., geb.
Wiechmann , 74 I ., Vollmerstr . 43. — Maler Jo¬
hann Valentiner , 66 I ., Bürger Wall 8. — Dr.
med . Wilhelm Lange !, 50 I ., Nordstr . 34. —
Handlungsreisender Ludwig Dauelsberg , 61 I .,
Uhlandstr . 40.

20. November : Garagenbesitzer Friedrich Danz,
55 I ., Nettelbcckstr . 10. — Schiffbau -Obermeister
Adolph Biet , 84 I ., Wartburgstr . 46. — Berg¬
mann Wilhelm Fischer , 87 I ., Am Wall 27. —
Staatsarbciter Christian Ludwig Eerland , 60 2 .,
Malerstr . 28. — Gustav Geils , 7 Tg .. St .-Mag-
nus -Str . 3. — Heinrich Wermuth Ehefr ., geb.
Reimann , 43 I .. Rasingstr . 55. — Registratur
i . R . Friedrich Eöring . 69 I ., Andreestr . 16. —
Reichsbahn -Oberinspektor Friedrich Wilms , 59 2 ..
Neust .-Eiiterbahnhof . — Katharina Lange Wwe .,
geb . Dirks , 84 2 ., Warnkengang 10. — Tischler
Heinrich Lüllemann (LLllmann ) . 71 I .. Vunten-
torsteinweg 124.

20. November . Fritz Pliickthun Ehefrau , Mäd¬
chen totgeboren . — Schlosser Walter Müller,
32 2 ., Breslauerstr . 8. — Arbeiter Heinrich
Dreyer . 84 I .. Wildeshauserstr . 54.

21. November . Kaufmann Hermann Brohm,
66 I .. Meinkenstr . 41. — Zimmcrmann Gädje
Warnten , 46 I ., Aumund . — Versicherungsagent
Wilhelm Aumund , 61 I ., An der Kämenade 11 ck.
— Heinrich Seebers Ehefrau , geb . Hellmuth,
51 I ., Eravelottestr . 73.

21. November : Anne Wessel Wwe ., geb . Lake¬
mann . 90 I .. Fesenfeld 14.
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Standesamt Bremen 2 (Eröpelingen)
Geburten

Knaben
November : Kupferschmied Heinrich Lafery

Ehefr ., geb . Cukierski . Wittekindstr . 15. — Arbei¬
ter Albert Friedrichs Ehefr ., geb . Gschwendtner,
Bokelcr Weg 9.

Mädchen
12. November : Kesselschmied Wilhelm Müller

Ehefr .. geb . Meißner , Beim Ohlenhof 3.
13. November : Schiffszimmermann Martin Kruse
Ehefr ., geb ." Holte , Am Wehrkamp 21.

Eheschließungen
12. November : Gastwirt Walter Heinze und

Anna Knitter , Oslebshauser Heerstr . 69.
16. November : Landw . Arbeiter Joseph Nether

und Erna Buchholz , Lupinenstr . 56. — Küper
Hinrich Ahrens und Gretchen John . Beim Ohlen¬
hof 20s . — Kaufm . Angestellter Erich Schaar und
Gisela Paasche , Raphaelstr . 17. — Schlosser Hein¬
rich Finken und Wilhelmine Sextro , Pastoren¬
weg 132. — Heizer Wilhelm Heumann und Ella
Schadendorf , geb . Behrens , Fischerhuder Str . 172.

Sterbefälle
11. November : Privatmann Albertus von Free-

den , 89 I ., Osterfeuerbergstr . 36.
14. November : Egon Lafery , 16 Std ., Witte-

kindstratze 15. — Schmied Carl Wittenborn , 79 I .,
Eröpelinger Heerstr . 187.

Der 17lellum-Dat tagte
Jeder Bremer , der sich nur ein wenig jz.

Naturschutz begeistert , kennt die „Mellu  m" dj-
Vogelschutzinsel im Jadebujen . Jeder Bremer
weiß , datz Bremen und dre Bremer Natur¬
schutz g e s e l l s ch a f t an dem Betreuen dies»
Schutzgebietes mit Geldmitteln und Arbeit be¬
teiligt sind.

Nun hat der „Mellumrat ", in dem außer Bre.
men Vertreter von Oldenburger und Wilhelms-
havener Naturschutzverbänden sowie der Vogel¬
warte Helgoland neben einigen wegen ihrer Ver¬
dienste um den Vogelschutz in den Rat bernünen
Mitgliedern sitzen, sein Arbeitsgebiet er¬
weitert.

AuiWangeroog  haben sich in den letzten Jgb-
ren an verschiedenen Stellen eine ganze Anzahl
See - und Strandvögel , anscheinend vertrauend
auf den „Verstand " und den „Natursinn " der
Badegäste , niedergelassen , um ihr Brutgeschäj,
zu betreiben . Zur Erhaltung dieses prachtvollen
Propagandamaterials für den Naturschutz und
um dem vielleicht doch noch hier und da vorhan¬
denen Unverstände der Menschen zu wehren , hatte
sich der Mellumrat entschlossen , für den Sommer
1935 einen „Vogelwart " aus Wangeroog zu statio¬
nieren.

Dieses Vorgehen stellt nun keineswegs ein Un¬
ternehmen auf gut Glück dar , sondern ist durch
jahrelange Beobachtungen des Oldenburger;
Maaß,"  Lehrer in Tungeln bei Oldenburg
bestens vorbereitet worden ; Beobachtungen , die
in Form von Statistiken , Karten und Photographi¬
schen Aufnahmen vorlagen . An Brüt - und Zug-
vögeln hat Maaß dort bisher 174 Arten fest¬
stellen können.

Die Brutplätze  der See - und Strandvögel
finden sich in der Hauptsache an zwei Stel¬
len.  2m Westen der Insel , südlich der Dünen¬
kette und unfern des neuen Westturmes auf dem
Westinnen - und Westautzengroden und ferner wei¬
ter ostwärts auf dem Ostgroden . Das Westgebist
ist durch Pachten des Geländes als richtige;
„Schutzgebiet " gesichert worden ; das Ostgebiet ist,
mit Rücksicht auf die noch im Fluß befindliche An
der Ausnutzung , nur „Schongebiet ". Und dann
erstreckt sich" im Süden der Insel das „Siidwatt"
als ein im Nachsommer und Herbst ideales Ne-
obachtungsgebiet mit zeitweise vielen , vielen
Tausenden "von See - und Strandvögeln.

Was brütet nun alles auf der Insel ? Und in
welchen Mengen ? Die folgenden Zahlen mögen
einen Begriff von der Mannigfaltigkeit der ge¬
fiederten Fauna geben , wobei betont werden
darf , datz die Zahlen eher zu niedrig als zu höh
gegriffen worden sind . Die Statistik bezieht sich
"übrigens nur auf den Westgroden ; im Ostgebiet
liegen die Verhältnisse ähnlich.

Gebrütet haben dort : 2500 Paare Flutzsee-
schwalben,  70 Paare Z w e r g s e es chw al-
ben,  10 Paare Kiistenseeschwalben.  8l>
Paare Kiebitze,  50 Paare Rotschenkel,
30 Paare Seeregenpfeifer,  50 Paare
Austernfischer,  15 Paare Kampfläufer,
4 Paare Brandenten,  2 Paare Stock¬
enten,  außerdem noch zahlreiche Feldlsrchen
und Wiesenpieper . Leider ist das Brutergebnis in
diesem Sommer sehr schlecht gewesen , denn aus
den Autzendeichsgroden wurden fast alle Gelege
durch das anhaltende übernormale
Hochwasser vernichtet.  Das sind Ereig¬
nisse, gegen die der Mensch machtlos ist, die aber
zu einem um so stärkeren Einsatz für den Vogel¬
schutz anspornen müssen.

Wangeroog hat eine beträchtliche Längenaus-
dehnung . lBeide Vrutgebiete , im Westen und
Osten gleichzeitig ausreichend zu betreuen , war
für eine Person zuviel . So hat in diesem Jahre
der Vogelwart seine Aufmerksamkeit ganz aus
den Westgroden konzentriert und dessen Schutz
energisch betrieben . Aeutzerlich besteht dieser Schutz
nur in einer Einirieduna mit einem alatten DraÄnur in einer Einfriedung mit einem glatten DraÄ
und alle 100 Meter einer Tafel mit der Auf¬
schrift : „Schutzgebiet ! Betreten ver¬
boten !" Dies hat sich im allgemeinen als aus¬
reichend erwiesen , den größten Wert aber legte
der Vogelwart auf persönliche Belehrung und
Warnung der sich nähernden Spaziergänger . Es
zeigte sich dann doch Lei vielen ein ganz starkes

sich HM abrollenden BildernInteresse an den
und Vorgängen.

Der Wert des Wangerooger Schutzgebietes yt
ein dreifacher . Erstens dient das Gebiet dem
Vogelschutze und den an unseren Küsten so wich¬
tigen ornithologischen Beobachtungen an sich.
Zweitens wirbt es ohne großen Aufwand unter
den vielen taufenden Besuchern durch sein bloßes
Dasein und die Mannigfaltigkeit seiner Bewoh¬
ner dauernd für den Naturschutzgedanken . Und
drittens ist es für den Tierpsychologen ein pracht¬
volles Gegenstück für Mellum . Auf der Mcllum
urwüchsigste Natur , auf Wangeroog engste Be¬
rührung der Vogelwelt mit dem Menschen . Es
wird für die Vogelwarte außerordentlich an¬
ziehend sein , zu sehen , welche Arten sich den bald
hier , bald dort geänderten Zuständen ihres Brut-
gebietes anzupassen lernen , und welche Arten man
leider zu den „Kulturflüchtern " zählen muß . Ein
paar Beispiele : Eine Vrandente brütet nun schon
mehrere Sommer regelmäßig unter der Treppe
eines Kinderheimes . Auf der jungen Insel Trie-
schen, vor der Elbemündung , hat der kleine See-
regenpfeifer plötzlich erkannt , daß die menschlichen
Kartoffelfelder ausgezeichnete Brutplätze dar¬
stellen und hat sich in ziemlicher Menge in dicien
anaesiedelt.

Und ganz zuletzt hat das Wangerooger Vogel-
schutzgebiet noch die schöne Aufgabe : den Menschen
zu zeigen , welch ' eine Fülle von Schönheit und
reizvollen Vorgängen die Heimat dem, der Augen
hat . sie zu sehen , und auch ein Herz hat . sie zu
lieben , schenkt. X 0 . 1!.

Gewerbe- und Industrie -Verein c. V. Einen Uhr guj
besuchten gehaltvollen Abend bot der Verein abermal-
seinen Mitgliedern im Eewerbehaus unter Leitung dkk
Vereinsleiters Th . Hoffmann.  Ein vorausgehend«
Vortrug des Obergewerbelehrers E. iseel he im  un¬
terhielt die Mitglieder am vorletzten Vortragsabend
über „Italien und Abessinien, die Bodenschätze, 1»̂
schichte, Charakter und die gegenwärtige Lage-
Gleichermaßen bemerkenswert waren nun die Ergän¬
zungen am letzten Vortragsabend , die Dr . Weißender»
über „Abessinien. Land und Leute" gab. Der Redn«
unterstützte seinen inhaltsreichen Vortrag durch renn
anschauliche Lichtbilder. Die Ausführungen beider Red¬
ner wurden mit stürmischem Beifall belohnt, -w-
schließend beglückwünschteder Vereinsleiter den Redn"
Dr . Weißenborn , der am 16. November 1906,
vor 30 Jahren , den ersten Vortrag im Verein hui-
und jährlich als Redner im Gewerbe- und Jiidmmr-
verein herzlich willkommen geheißen werden konnu
Hingewiesen wurde noch auf den Lichtbildervortrag de-
Jng . Mcher -Taemaiin am 6. Dezember, der sich mit d
Funkausstellung in Berlin 1935 beschäftigen wird-
begeistertes „Sieg -Heil" auf den Führer war würdig»
Ausklang des Abends.

I I
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Heute entschlief sanft und ruhig unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwägerin und Tante , Frau

Gebecka Lachmund
geb. Krapp

in ihrem S9. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Christel Elfers und Frau,
Bertha , geb. Lachmund

Eberhard Lachmund
, Johann BaoenLamm und Frau

Helene , geb. Lachmund
Diedrrch Lachmund und Frau,

Frieda , geb. Martens
Konrad Lachmund
nebst drei Enkelkindern
und Angehörigen.

Borgfeld , den 23. November 1SS5,
Berlin , Wasserhorst, Oberneuland.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem

26. November , 3 Uhr , im Trauerhause statt.

8 Heute morgen entschlief sanft und ruhig
nach langem , schwerem Leiden mein lieber,
guter Mann , mein lieber Vater , Schwieger¬
vater , unser lieber Bruder , Schwager und
Onkel, der Bäckermeister

Ernst Helpup
im 38. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller Ange-
hörigen:

Auguste Helpup, geb. Schulz.
Bremen , den 22. November 183ö

Plantage 5.
Besuche dankend abgelehnt.
Tie Aufbahrung erfolgte in der Beerdigungs¬

anstalt „ Heimkehr " , Bcyer , Albrechtstr . 8 . Etwaige
Kranzspenden dorthin erbeten.

Tie Trauerseier findet am Dienstag , 16 .3V Uhr,
im Krematorium statt.
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Testern abend entschlief!
sanft nach einem arbeitsreichen
Leben meine liebe Mutter , un - !
serc gute Erohmnttcr und Ur¬
großmutter , Frau

Heimelte Mekmim
im 83 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen:

Frau Anna Grafsunder Wwe ., s
geb . Diekmann.

Bremen , d . S3 . November 1935 s
Delmenhorfterstraße 8.

Die Aufbahrung erfolgte im I
Ee - Be - In ., Wilhelm -Tecker-
Haus.

Die Trauerfeicr findet am
Dienstag , 16 Uhr , in der Ka¬
pelle des Woltmershauser
Friedhofes statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

lichen Gedenkens beim Hinschei¬
den meiner lieben Frau , un¬
serer herzensguten - Mutter,
sagen wir hiermit allen unse¬
ren tiefgefühlten Dank.

Hermann Kroger
und Kinder.

Nach langer , schwerer Krankheit entschlief
heut« meine liebe Frau , unsere gute Mutter,
Schwiegermutter , Groß- und Urgroßmutter

Theresia Meiner
geb. Strohal

in ihrem 73. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Karl Meiner nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 22. November 183S
Pinnebergerstraße 9.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge -Bc -Jn ., Wil-
Helm -Tecker -Haus.

Die Trauerfeicr findet am Dienstag , 11 .36 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhofcs statt.

Nach unserlängerem Leiden verschied
Schiffsingcnieur , Herr

Wilhelm Stahnke
In treuer Pflichterfüllung hat der Entschla¬

fene in den langen Jahren seiner Tätigkeit
Lei uns seine ganzen Kräfte in den Dienst
unserer Gesellschaft gestellt.

Wir werden ihm stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.

„HE"
Bremen , den 22. November 1935.W Breml

WMWM

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-
nähme Leim Heimgangs unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen , dem Betriebsführer
und der Gefolgschaft der Firma Fritz Beyer,
Versicherungen, insbesondere Herrn Pastor
Lange für die trostreichen Worte unseren auf-
richtigsten Dank.

Robert Wegner
Walter Wegner jun.

Bremen , Tieckstraße 27.

Danksagung
Für die uns erwiesene herzliche Teilnahme und
die reichen Blumenspenden beim Hinscheiden
unserer lieben Entschlafenen sagen wir auf
diesem Wege allen , insbesondere Herrn Pastor
Richtmann für die trostreichen Worte , unseren
tiefempfundenen Dank.

Johann Fasmers und Angehörige.

Bremen , im November 1935.

Danksagung

Für die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger
Teilnahme , die mir beim Hinscheiden unseres

teuren Entschlafenen entgegengebracht wurden,
sage ich allen Freunden und Bekannten meinen

tiefempfundenen Dank.

Frau Anna Heinemann
und Angehörige.

Gestern abend entschlief nach
langer , schwerer Krankheit
mein lieber Mann . unser trcu-
sorgcnder -Vater , unser guter
Bruder , Schwiegersohn , Schwa¬
ger und Dnkel,

der Bauschlosser

Friedrich Sasse
in seinem 45 . Lebensjahre.

In stiller Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen:

Paula Sasse , geb. Krähe.
Bremen , d . 23 . November 1935

Tedesdorferstraßc 5.
Die Aufbahrung erfolgte im

Ee - B c- In . , Wilhelm -Tcckcr-
Sans : freundlichst zugedachte
Kranzspenden dorthin erbeten.

Tie Traucrfeier findet am
Mittwoch , 11 .3« llhr , in der
Kapelle des Waller Friedhofcs
statt.

Nach langem , schweren Lei¬
den entschlief heute sanft und
ruhig mein lieber Mann , mein
herzensguter Vater , unser lie¬
ber Bruder und Schwager

Wilhelm SlliWe
im 46 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Else Stahnke,

geb. Ekelmann
Günter Stahnke
und Angehörige.

Bremen , 23 . November 1935
Landwchrstraße 153.
Beileidsbesuche herzlich dan¬

kend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im

Beerdigungs -Jnstitut ,.N o r d-
l i ch t " , H . Schomake  r,
Nebenstelle Ntbremerstr . 159.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , 9 ' /- llhr , von der
Kapelle des Waller Friedhoses
aus statt.
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Statt Karten

Für die überaus zahl-
reichen Beweise herzlicher
und aufrichtiger Teilnahme,
die uns bei dem schweren
Verlust meiner lieben Frau
und Mutter entgcgenge-
bracht wurden, und die vie¬
len schönen Kranzspenden,
sagen wir allen Beteiligten,
besonders Herrn Pastor
Richtmann für seine liebe¬
vollen Worte , unseren tief¬
gefühlten Dank.

Hermann Drews
und Kinder.

Danksagung
Für die Beweise herzlicher

Teilnahme beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen , insbesondere
Herrn Güntersberg , unseren
herzlichsten Dank.

Im Namen der Hinterblie¬
benen:

J - h. Thies.

Danksagung
Für die uns in so überaus zahlreichem

Maße bewiesene Teilnahme und Kranzspen¬
den beim Heimgänge unseres lieben Sohnes
sagen wir allen Verwandten , Freunden und
Bekannten , insbesondere dem-Bremer Sport¬
verein von 1966  und dem Wassersportverein
„Wikingen ", vor allem aber Herrn Pastor
Hackländer sür die trostreichen Worte , auf
diesem Wege unseren tiefgefühlten Dank.

Heinrich Arkenberg und Frau
' Marie , geb. Tontrup.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Heimgänge unserer lieben
Entschlafenen sagen wir
allen , insbesondere Herrn
Pastor -Köper für die tröst-
reichen Worte , unseren
herzlichsten Dank.

Im Namen aller Ange¬
hörigen:

Herm. Lust.
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SonWgg- ll. NalyME
in den Bremer Apotheken

in der Zeit

von, 23. bis 30. November
von abends bis morgens 8 Uhr:

Anker - Apotheke
Waller Hecrstr . 178 - W . 813 04

Bahnhof - Apotheke
Herdentorsteinweg 15 — D . 268 77

Engel - Apotheke
Ostertorsteinweg 31/33 — 7 265 13

Marien - Apotheke
Hohetorstratze 75/77 — R . 517 86

Nettelbeck - Apotheke
Kornstraße 160 — R . 565 61

Ring - Apotheke
Schwächst - Heerstr . 132 — H . 451 2?

Rosen - Apotheke
Landwehrstraße 67 — W . 827 26
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Das beste was darin geboten werden
kann . nur beste Sorten in jed . Größe,
befand , viel ältere Bäume mit Frucht-
holz Stck . 2 .56 bis 3 Mk ., sowie alle
Baumschulartikel in größter Auswahl
zu äußerst mäßigen Preisen , bedeu¬
tend billiger wie der Bezug von aus¬
wärts Balkontanncn -26 .f , Tanneu-
zweige Bund 36 Alles frei Haus.

I . IL > » itR « » sRn « SiL.
Woltmershauser Straße 128,

Fernruf 529 29
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Jetzt, da es  kalt ist,
denken Sie an Ihren

Ich freue mich , Ihnen sagen zu können , daß ich eine reiche
Auswahl 'der  schönsten Mantel für jede Figur passend bereit halte.
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aiimrn-
cmmiigkl'

soion liklepvsp
Ulsllep Mgpcus
UlsAvui'gzli'.rr

Ul. SZglIK

kill'. MIMIM
Buntcntor-

stcinweg 9».

MIM

miil 'Meiisiilieii

JederKNeums
« 8 MU 8 -,

OiMI oüee
l 8 M ! S 8

kranke wird mir
dankbar sein,
wenn er wie
Tausende v . Lei¬

densgefährten
ebenfalls in kur¬
zer Zeit von sei¬
nen Schmerzen
befreit wird.
Meine Auskunft
kostet und ver¬
pflicht . zu nichts.

Mar Aeitzner,
"eriin-
Halenscc 188 a.

Zugehörig zum
Einzelhandel.

Kampferprobt findb!e Männer
vom schwanen Korps
Durchdrungen von einem unerschütterlichen Klau¬
ben und von einem unbändigen Willen beseelt'
eine starke Waffe in der fjand unseres Hichrers.
Leite an Leite mit diesen Männern marschiert die
DS-yresse. Jeder Dremer liest die parteiamtliche
lageszeitung der Nationalsozialisten Vremens, die

Meiner Zeitung

Destellschem

hiermit bestelle ich zum 1. Dezember1SZ5 die VrLMLr ZeitUNg

vezugspreis Reichsmark2.Z0 monatlich, einschließlich Vestellgeld bei

?tägiger Zreilieferung.

Name . .

veruf . .

Straße . . .

Cremen, Len.
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OaioL , krasssr L ^lsivr,
O. Lartsls u . an üsr Lasse

vor äsv Laaltürsa.

4
Verbanddeutsche

frauenbullur k. V.

weibnachts- vu-ftellung
u.Vsricsuk von Vsrtarbsit

dissigsr unÄ susvZftlgsf XUnstlsr
km ^ ussum -vomskof , 2S. kiovembss
bis 1. vsrsmbsr 11- 1- vvr.

«IM WN
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Möbl . Zimmer
nahe Huckelriede.
Ang. u. P 1V615
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Amtsfischerhsus
beim Zocke-Museum
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Dann gslit ris riclisr mit sucli liin

Isv » » rLr « 8ar8irI
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1.00 s4lc.,kiivoclissns 0.40 Kis2.00s4lc.
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11- iEIVIIVISVkr.
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rrenale îuuer . Hans siilve
voroMea HViecku <-

l.i8Sll>ne von^ i' ^ >r
lugenci -Vorst. 2.30 Ukr - « vlcisnlum
unü loclosicsmpr unserer kmci

»an8»nnole<K, Nan5 SMlenüirneanm illmer u«, m
In asm OrA-fllm:

WW NMIlllS
Lämmer- kin Lpi »- . n«iln . <i ° i1 ° t. I- -k ° I°

v/nu korri
„°ee»» eUm-S-iiSpiveg

lugencllieds davon rutrlll

Uckispisis/Sstoriorslsinvsg 105

Nlsrurüs>.1118 MM

»is «ime» !
llei' Ml'lllMMll

„ „ pol - k s S"
Nortmonn, ingsdorg lksslc
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Bremer Vogelliebhaber
Auf folgende Karten fallen Gewinne
Gelbe Karten : 219, 270, 324, 448, 460
489, 500. Grüne Karten (Kinder ): 80,
115, 277. Die Vögel sind vom 26. No¬
vember bis 30. November Auf der
Hohwisch 64 (Drogerie ) abzuholen.

Anfang : Ab 2.08 ^ ur^ g l.strtsVorrt .8.80
Vsgsn 6ss gr . Ancirsngs » Vlttsn « l»um
<̂sn ksrucd 6srktsckm .-VorrrolIungon

OO 3.30 8.30

Aukis !tor « ° r

uvmüüisni
s.o» s.»s

00
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ou » unseren Ingen

UKV88ISM
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venoteNUIier
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lÄglick susvericsukt!
vsnjamino Oigii
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EM MMt

^57OKI/^ S.30 8.138cliöns unci pi-siLv/Sf'tS
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«lugkini-Hüi'slklliingkii

Sciisudurg 3so
Sliims Ilvkp vem MVIIilllSIIl!

1 ^kiöllsl schon lllr . 1,25
6 7sslökls ! „ . . 3,75
6 Kucbsngohsln m. 5chnsi6s 4,3V

dsuls nocnmittog oor
ds !>o!ots 4 - 0 b r-T̂ss

1̂ 6^ 67«.^ IöI ) iU5
k-c>uIsnLtrcil)ö 41

bßoosrnes 320
Mrm Mi - aem NloiiMiic

vsrls 200
keikenei « lugsnel

Söintlicns Druckseiten
lisksrt «lis „ krsnisr 2situno

^57Okl ? i

Vollcstüml. 8onntcig - ^ lzsn6
kintrltt0.5O,!e!.?rsiss
K7l _/ ^ 7 ! c

giobs ^ bsricl-VorstsIIung
Atlantic -Lois
nach 3si ksnovlsiung
Lciiönrt. Lots öismsna

Zimmer
mod. möbl ., von
berufst . Dame ges,
Hzg., Fernfpr ., ab-
gcschl., inn . Stadt
Preisanfl . I 1038i

S . z. 1. Jan . 0. fp.
2-Z.-Wol,n . m. K

Züb. Alt . Ehep^
0 . K . M . b . 45 v« .
Ang. u. S 10 543

NiS8kI .1.A<ikkU »I<i OAerne LteAerr

in mustsi -gllltlgsn Koiilnsn
Weiblicli

Motieiigiki-liWiiiesn
k̂ lölosltrcm spori

LosrMüon

kui 24244

Jg . Mädch. f. Ee-
schästshaush ., )^ T.

Scbaldsbrück,
Brüggeweg 1i)4

Morgcnhilfc
v. bis 12 Uhr

Nordstrahe 58

L>. sofort tüchtige
Waschfrau.

Ang . u. H 1ll608

Zum 1. Dezember
tüchtige

Verkäuferin
für Schlächterei.

Paul Laubner,
Münchcnerstr . 51

0er . . AAN '
sucht für seine Teilnehmerwerbung

geeignete Herren.
Vornehme , leichte und bestens er¬

folgreiche Tätigkeit bei nachweisbar
hohem monatlichen ' Einkommen.

Allg . Auto -Nechtsschutz
Dr . Engnath L Co ., G. m. b. H„
Organisationsltg . Nordwestdcutschland

Bremen,  Sternstratze 13,
Bürostundcn von 14—18 Ilhr.

flli-
IO mm A ^ ö/ie)

Fel ^ Z/iren ivrr einen
er -mäFr ^ en ^ runci-
prers i?on

'Lte ^ e »iye « ucke

Î IÄiiiiIicllv

LL -/A. /e mm

Bremer § er ^unZ

Langj . Fachnian»
der Elcktro- und
Autogen - Schwei¬
ßerei sucht Stel¬
lung , wo er Ver¬
antwortung mit
übernehmen kann.
Ang. u. SA l061S

I . Mann s. St.
(Volontär ) i. See-
sischhdl. u . Rauch.
Sing, u. M 9087

Erfahr . Lackierer,
auch außer Beruf.
Ang . u. W 10 547

3—4-Zim .-Wohng.
zum 1. Febr . 1936.
Ang . u. E 10 607

In der Neustadt,
Nähe Focle-Wulsf,
3-Zim .-Wohnung

p. bald ges. Ang.
Huckelriede 2511.

Beamter sucht
3-4 Zim. u. Kii.
Miete bis 55 ^ k.
Angeb. u. L 10611

Jg . Kfm. f. möbl.
Z^(Find .) m. Abd.-
effen, evtl . fl. W.,
Schrbti . B 10546

2 « oecttueteli

L.srßsn
Lm IIVsII 117,  rsobts
biLtisrss dort 1 . Ltsgs

- Mehrere Kontore
> und Lagerräume im Zentrum.
I Näheres : Bremer Kaufhaus,
I Langenstraßc 38, 10—120- Uhr.
! Tel . 242 17. .

INifVsi1i'SN8!IlIl'le
erstklafsige

Möbcllagcrung
i.mafs.Räumen

Karl Aug.
Drewes H Co.

^Falkenstri33/3S
Baumstr . 56/58
Weser 827 42

innere 8tr >iii

Per 1. Dez. mvbl.'
Zi . in. v. Pens .,
Monat 80 ,/k, fl.
W., Hz., Tel . .Bd.

Faulenstr . 52 1

Anwaltsfirma hat
an Kolleg. 1 Zim.
unt . Mitbenutzung
der Bürooinrich-
tungen zum 1. De¬
zember vd. später
abzugeben.
Angeb. 11. F 1053t
an den Vorleger/

Xeustsilt

Möbliert . Zimmer
Borkstraßc 50

Freundlich möbl.
Zimmer.

Gastfeldstr. 63 III

Möbl . Zimmer
Vohnenstr . 24 I

Hinstellt

Eins . möbl. Zim.,
separat , Eingang,
zum 1. 12.
Kirschnick, Hasted-
ter Heerstr . 338.

Wir suchen eine jüngere
Versicherungsbeamtin

mit ordnungsmäßiger Lehrzeit, be¬
wandert in allen Sachvorsicherungs-

jiŝ WkKWNF'» » » zweigen, gewandte Maschinenschreibe-
rin , flottes Stenogramm . Eintritt
1. Januar , evtl . später.

Schriftliche Bewerbungen mit Le-
bcnslauf und Gchaltsansprüchen , die
auf Wunsch bertraulich behandelt
werden , erbeten an
Dia VersicherungsgesellschaftThuringia

Bezirksvorwaltung Bremen,
Dechanatstraße 1a.

Kailsdi . Leiter

Nd GeWstMrer

Heute Sonntag,
160- u . 200- Nhr:

Preis - Slilit

Abge. 3-Z., Diele,
Bad , Zub ., Heizg.,
z. 1. Jan . 36. Be¬
sichtig. 10-1, 19-20.

Virchowstr . 21

(Dauerware)
Willens,

Georgstraße , Ecke
Bornstraße

Westen

Freund !, möbl . Zi.
2 Bett ., Easkoch-
gel. Meuterst. 30a

Heute ab 17 Nhr:
großer

Geld-Preisskat
Gaststätte

„Ostcndc",
O/.erdeich 200

Möbl . Part .-Zi .,
heizb.,m.od.o.Pons.
(N. Freihafen I).
Ang . u . R 10617

HcuteGeldprcisskat
40-, 80-, G. Wllr-
demann , Hansast.
10/12, Ecke Kölner

vaventoe

Heute:
großer Preisskat,
Anfang 17 Nhr.

Müller,
Dcgesackcrst. 43/45

Wm . riiiMi'
Dovcntorstr . 21III
Eingang : Kleine
Fuhrleutestraße

Honte, d. 24. 11..
vorm . 10 Nhr:
PreissK" ' " üt

Osteotoi-
Restaurant

„ZurKaiserbrückc"

Laden m. Wohng.
F . Jatzkc,

Ostertvrsteinw . t8

SNöbl. Zi . ab 30.
11. Z. des. ab 4 N.
Kolbergerstr .37 pt.

EineWotznung
linden Sie schnell
und billig durch
die Kleinanzeige in
0. Bremer Zeitung

Heute 17 Nhr:
Großer

Kkia-k' i'öiMgl
SPorMauje

Ncukirchstr. 40

Heute 5 u. 80- Uhr
Großer Gcld-

Prcis -Skat
Trostpreise

Guttcmplcrhaus
Georgstraße 37

ttstklasfiger Vertreter

Dlünnliobs

Mvburslhk

für Oldenburg und die Provinz Hannover per
1. Januar 1836 gesucht . Nur fachlich geschulte und
langjährig eingeführte Herren mit sicherem Auf¬
treten und nachweisbar guten Verbindungen zu
Großverbrauchern werden berücksichtigt . Erste Re¬
ferenzen sind erforderlich . Lichtbild und Lebens¬
lauf beifügen.

gewandt , zuverlässig, zielbewußt , bi¬
lanzsicher, m. mod. Buchfhrg., Mahn-
u. Steuerwesen , Lohn- u. Gehaltsbe-
rechnungen vertraut , slottcr Korre¬
spondent, guter Organisator , wünscht
sich zum 1. 1. oder 1. 4. 38 in Groß¬
handel oder Industrie zu verändern.

Angebote erbeten unter E 10 532.

Suche zu Lstern für meinen Sohn
(zur Zeit Untersekunda)

Lehrlingsstelle in Drogerie

15—17jührig ., mit guten Zeugnissen,
aus sofort für hiesiges Bankgeschäft.

Angebote unter O 10 539 erbeten.

VongöLLahn TextilwetteA.G.
M .:B»chWerSchiirzenBM

Bochumi.W.

Angebote erbeten an Rubncr , Blu-
mcnthal (Unterweser ).

Weiklicl.

Wir suchen zum 1. Januar
tüchtigen

MlllW
(Backmeistcr)

zum praktischen Vorführen und
Verkauf unseres erstklassigen
altbewährten Backhilssmittels.
Bezirk: Bremen und Umgebung.
Verdienst : Firum , Provision u.
Tagegelder . Nur Fachleute, die
bereits gereist haben und bei den
maßgebenden Bäckereien einge¬
führt sind, wollen ausführliche
Angeb. einr . unt . F . M. 424 an
Ala, Vrcmcn , Obcrnstraßc 38.

Junges Mädchen
sucht für nachmit¬
tags Bcsü' äftig.
"f . u. E 10 605

für den dortigen Bezirk gesucht. Es wollen
sich nur Herren melden , die bei Behörden und
Unternehmern nachweisbar gut eingeführt

sind . Angebote unter E 28 201 an die „B . Z ."

Vertreter
gesucht für Haar-
schmuck- n. Ccllu-
loidwarenfabrik.

Muß bei Kurzw .-
u.Frise »rgrossisten
eingeführt sein.
Ausführt . Bewer¬
bung . u. R l05 420

I . Mädch. s. Stil.
a. Aush . st Tozbr.
z Bert . v. Kontor.
Ang. u. U 10 545

Weißnäherin
sucht Kundschaft
in Tchwachhausen
und Horn.
Ang. u. D 10 604
Aelterc Frau , gut
empfohlen, sucht
Beschäftigung sür
einige Stund . od.
Dienstwohnung.
Ang. u. O 10614

Stossknöpsc,
Plissee,Hohls.Bull

Palmenstraße 8

Bau - und Möbel¬
tischlerei empf. sich
in all. vork. Arb.

F r . SA eh er,
Fescnscld48,

H. 438 55

Ca. 100 verschied
Schlaszimmei-

bilder , preiswert
Hirtcnglüä,
gerahmt 28,—.
Bilder - Eollh,

St . Magnusfü . »

88Ü 50 M»
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Lehrling »e«

z. sos. Antritt ges.. Abitur oder Lber-
sckundar ., Schriftl . Bewerbungen an:
Deutsche Bcamtcn -Krankenvcrsichcrung

Bez.-Vcrw. Bremen , Am Wall 117

Preisskat I- istsn in clsi Ssscliätlzsislle
clsr »öisnisi Tsiiang-
10 5tüc !c 12 llisnnlg

Ausarb . «.Modern,
von Polstcrmöbcln

H. Lehde,
3lorderneystr . 11

Wclchcrcdlc
Spender

schenkt Lchulgc-
meinschast <30 ält.
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Angb. u. K 10 610

in
ossclimocle-
vollsr
^usfüliroag
islset clis
ruclesisi

clsr

!>

üer
.v«

lia,

MIM ^



®***TheaiS11,00 tr„ , i

►«ühru®
3m ^n *h

n 0kmHSÜÜ
'bandBreniti

SpitwnfilmdwTgS

WHIiForsl
'* ‘ ‘■"«■SAjphi^

PolaN  „
ulHortumn, lnotkMly

Frtedil* Ko)tWa,Hh»m
^ÜÖmmIsO

M  testet„ui
3.30 6.00 8.43

GE
.30Ö.OOMontojMciW

LebeimdmU
linierenToga

ln den Hauptrollen:
nenole Müller
Ouslai FiötHW

CHAUBUfiG
5.43 8.30

Wochentags4.30 8.30

igllchausverkaiiÄ
enjamino Gi
MagdoSdnwW»

nieW'
lugendft1 .

5.30 8.1»

Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Sonntag , den 24 . November 1935

Seefisch als Volksnahrung
Erhöhte Anlandungen der „Nordsee “ — Größere Umsätze der Verkaufsstellen

Betriebsergebnisse für 1934 -35
Günstige

Im abgelaufenen Geschäftsjahr (30. 6.) kam
der „Nordsee “ Deutsche Hochsee¬
fischerei Bremen - Cuxhaven  A . - G.
als einer ausgesprochenen Konsumgüterindu-
ftrie d>e Hebung der allgemeinen Kaufkraft
un(l damit im Zusammenhang die Erhöhung der
Einsätze zustatten . Nach Beendigung der Krise
zeigte sich lt . Geschäftsbericht eine
Aufwärtsbewegung auf allen Gebieten
3o stiegen die Reederei Umsätze,  die zum
ersten Male auch die Anlandungen der Dampfer
der früheren Hochseefischerei Wieting um¬
fassen, um 11,9 »/o auf 22,222 Mill . RM. (Die
Fangmenge  nahm um rund 3,4 %> zu , außer¬
dem trat eine Verbesserung der Durch¬
schnittspreise  in den Auktionen um 0,55
EM pro Zentner ein .) In den eigenen Ver¬
kaufsläden der „Nordsee “ nahm die Zahl der
abgefertigten Kunden zu , so daß der Gesamt¬
umsatz der Ve  r lt a uf  s 1 ä d e n auf 16,246
(14,797) Mill . gestiegen ist.

; Nach der Erfolgsrechnung  ist der Be-
; triehsiiberschuß (ein Saldoposten ) auf 17,714

(15,563) Mill. gestiegen . Die wesentlich ver¬
besserten Erträge aus Beteiligungen von 109 171
(9459) RM erklären sich aus der Gewinnaus¬
schüttung einer Tochtergesellschaft , Dividen¬
den und aus der Auflösung einer nicht mehr
erforderlichen Rückstellung für den früheren

5 bilanzmäßigen Verlust einer anderen Tochter-
' gesellschaft . Die sonstigen laufenden Erträge

von 0,416 (0,444) Mill . enthalten hauptsächlich
: Mieteinnahmen von Geschäfts - ifnd Wohngebäu¬

den, Ueherschüsse der Nebenbetriebe und Cliar-
. tergebühren.
[ Die Löhne und Gehälter,  die auch die
' Heuern und den Anteil der Besatzungen am

Fangerlö3 einschließen , sind mit 11,003 Mill . um
rund 650 000 RM höher als 1933/34 . Neben der
Erhöhung des Anteils der Besatzungen infolge
besserer Fangerlöse sind die erhöhten Aufwen¬
dungen auch auf Neueinstellungen und
Aufbesserungen der Löhne und Ge¬
hälter  in den Landbetrieben und den Ver¬
kaufsstellen zurückzuführen . Die von der
„No r d s e e“ beschäftigte Zahl der Arbeiter
betrug im Durchschnitt 3019, d. h . 69 mehr als
im Vorjahre . Die Zahl der beschäftigten , An-
gesetllten an Land und an Bord betrug durch¬
schnittlich 2008 oder 177 mehr als im letzten
Geschäftsjahr . Die Vorstandsbezüge (4 Per¬
sonen) stellten sich auf 124 418 (127 274) RM.
Der Aufsichtsrat erhielt wieder die ihm sat¬
zungsmäßig züstehende Mindest -Tantieme von
15 000 RM.

An Zinsen zahlte die Nordsee im Saldo 0,863
(1,089) Mill ., Steuern erforderten 0,854 (0,658)
und sonstige laufende Aufwendungen 0,579
(0.557) Mill . Für Pensionen wurden 0,09 (0,072)
Mill. zurückgestellt . Außerordentliche Aufwen¬
dungen beanspruchten 0,307 (0,062) Mill . Der

Betriebsgewinn von rund 1 Mill. RM.
soll auf den Vorschlag des Anfsichtsrates für
zusätzliche Abschreibungen auf
Schiffe und kurzlebige Wirt¬
schaftsgüter  verwandt werden , ein Vor¬
schlag, der um so mehr zu begrüßen ist , als er
eine weitere innere Stärkung der Gesellschaft
zur Folge hat . Diese zusätzlichen Abschreibun¬
gen betragen hei 'Dampfern rund 607 000 RM
und bei kurzlebigen Wirtsehaftsgütern rund
340 000 RM. Der Rest des Gewinns von 60 000
ipi wurde fü¥ - Körperschafts - und Gewcrbeer-
tVagsteüer ' zurüekgestellt . Nach def Erfolgs¬
rechnung sol lAn auf Anlagen insgesamt 3,468
(2,147) Mill . abgeschrieben und 0,059 (0,022)
Mill. andere Abschreibungen vorgenommen wer¬
den. Die Verlust - und Gewinnrechnung ist da¬
mit ausgeglichen . Aus der nachfolgenden Ta¬
belle ergeben sich die wesentlichen Verände¬
rungen der

Bilanz
In Mill . RM 1934/35

Grundkapital 18.0
Reserven JA
Rückstellungen 1445
Wertberichtigungen 0,76
Verbindlichkeiten 13,961
Bürgschaften ’ 0,di2

1933/34
18,0
1,4
0,805
0,554

15,344
0,417

Anlagevermögen
Beteiligungen
Umlaufs vermögen
Trans . Aktiva
Bilanzsumme

28.267
1,838
4,27
0,204

34,294

29,62
1,553
4,459
0,226

36,143

Bei unverändertem Grundkapital von 18 Mill.
und 1,4 Mill. Reserven werden die Rück¬
stellungen,  die zur Deckung von Aufwen¬
dungen für die zurückliegende Zeit und son¬
stiger Risiken dienen sollen , mit 1,143 ■(0,805)
Mill . ausgewiesen . Die Rückstellungen enthalten
einen Pensionsfond von 100 000 RM, sonst jedoch
keine Reserven . Abgesehen von den Zu- und
Abgängen beim Verlust und Verkauf von
Dampfern bzw . Grundstücken wurden dem
\\ ertbürioiitignngsposten  von 0,76
(0,554 ) Mill . die Reichszuschüsse für die in
Dienst gestellten Dampferneubauten zugewiesen.

Die Verbindlichkeiten konnten von 15,344
auf 12,961 Mill. gesenkt werden.

An d̂iesem Abbau warefi sämtliche  Einzel¬
positionen der Verbindlichkeiten beteiligt . Am
stärksten gingen die sonstigen  Verbindlich¬
keiten zurück . Sie konnten fast um ein Drittel
ihres vorjährigen Bestandes auf 0,378 (1,093)
Mill . nbgodeckt werden . Die Verbindlichkeiten
gegenüber Banken  verminderten sich plan-
mäßig und darüber hinaus durch weitere zu¬
sätzliche Rückzahlungen auf 9.053 (9,848) Mill.

Die Bürgschaften  in Höhe von 0,417
(0,572 ) Mill , betreffen mit rund 55 000 RM
fremde , im übrigen Tochtergesellschaften . Ans
der Bilanz nicht ersichtliche Haf¬
tungsverhältnisse  sind wie folgt vor¬
handen : I. Für Bankkredite gegebene Sicher¬
heiten : Pfandrechte auf 19 Fisehdnmpfer im
Höchstbetrage von 550 000 RAI, auf 9 Fisch¬
dampfer im Höehstbetrage von 3 000 OflO RM, auf
7 Fischdampfer im Höehstbetrage von 1 520 000
RM, 7 Fischdampfer im Höehstbetrage von
1520 000 RAI, insgesamt 41 verschiedene , be¬
lastete Dampfer . II . Andere Eventualverpflich¬
tungen sind : Eine Einzahlungsverpflichtung auf
einen Geschäftsanteil an der Internationalen
Waren -Clearing G. m. b. n .. Bremen , an der
Fisch -Filet G. m. b. IT., und eine Sicherungs¬
hypothek auf einem Grundstück in Höhe von
60 000 RAI wegen einer Rentenverpflichtung,
deren Kapitalhetrag unter Rückstellungen be¬
rücksichtigt ist . Ferner haften die in der
Bilanz unter den Positionen „Beteiligungen“
und „AATertpapiere “ ausgewiesenen Aktien usw„
soweit sie im Buchwerte von rund 1137 000
RAI hei Banken hinterlegt sind , gemäß den
allgemeine Geschäftsbedingungen der Banken.
Das AAr o n h s e 1- O h 1 i g o beläuft sich auf
136 626 RAI.

Die Flotte
Von den mit 17,392 (19,05) Mill . zu Buch

stehenden Dampfern  wurden 92 von' Cux¬
haven und 70 von AATesermünde aus bereedert.

Im abgelaufenen Geschäftsjahr ging Fischdamp¬
fer „Düsseldorf “, dessen gesamte Besat¬
zung jedoch gerettet werden konnte , verloren.
Zehn Scliiffe wurden an die Deutsche Ilerings-
fischerei G. m. b. II. Nordenham , an der die
„Nordsee “ beteiligt ist , veräußert , an eine
fremde Reederei außerdem ein Dampfer . Neu
in Dienst gestellt  wurden drei Fiseh-
dampfor („Brandenburg “, „Thüringen “ und
„Ostmark “) , deren neuzeitliche Einrichtungen
von uns bei Indienststellung ausführlich ge¬
schildert wurden . Die Flotte seihst wurde durch
den Einbau von Abdampfturbinen , Echolot -An¬
lagen und Spozialeinrichtungen für die Herings¬
salzung auf See weiter verbessert.

Beteiligungen erscheinen mit 1,553 (1,838)
Mill. Mit diesen besteht , wie aus der Bilanz Iier-
vorgeht , ein lebhafter Geschäftsverkehr , denn
die Forderungen an Konzerngesellschaften er¬
höhten sieh auf 0.64 (0,458) Mill ., während an¬
dererseits die Verbindlichkeiten gegenüber
Konzerngesellschaft auf 0,261 (0,336) Mill.
zurückgingen . Vorräte  wurden nach den ge¬
setzlichen Bestimmungen mit 1,305 (1,784) Mill.
bewertet . Der Rückgang erklärt sich aus der
Aussonderung des Postens Kurzlebige AVirt-
schaftsgütcr ; tatsächlich ist ein um 0,394 Mill.
erhöhter Bestand vorhanden . Bei den Waren-
bcständen erklärt sich die Erhöhung auf 0,669
(0,633) Mill . durch vergrößerte Lager¬
haltung  infolge der regeren Umsatztätigkeit.

Neu erscheinen nominell 86 000 RM eigene
Aktien,  die zum Durchschnittskurse von
51,25 % am freien Markt erworben wurden und
mit 44 172 RAI in die Bilanz eingesetzt sind.
(Kurs am 23. 11. an der Hanseatischen Börse
73,25 G.)

Das Verhältnis von eigenen und lang¬
fristigen Mitteln zu kurzfristigen Schul¬
den, das im Vorjahre noch 71,8 zu 28,2
betrug , hat sicli durch das günstige Er¬
gebnis des abgelaufonen Geschäftsjahres
und die Verwendung des Betriebsgewinnes
in der vorgcsehlagcnen Form auf 75,8 zu

24,2 gebessert.
Im neuen  Geschäftsjahr hofft die „Nord¬

see “, durch ihre Bemühungen um die Steige¬
rung des Fischabsatzes den Anteil des Ver¬
brauchs von aus deutschen Fängen stammenden
Seefischen zu steigern und darüber hinaus den
Rcofischverbrauch allgemein wesentlich zu
liehen . Das laufende  Geschäftsjahr , insbeson¬
dere das Ergebnis der Heringssaison , habe bis¬
her die Erwartungen nicht enttäuscht . Bei einer
weiter anhaltenden Steigerung dos Absatzes
könne mindestens etwa mit dem gleichen Be-
triebsergebnis wie 1934/35 gerechnet werden.
Dieses wird allerdings von den Fängen und Er¬
lösen während der kommenden Monate wesent¬
lich beeinflußt . (GV. 6. 12. in Bremen .)

Drohung mit Kreditsperre
Washington , 23. November.

Die Schiffahrtsabteilung des Handelsmini¬
steriums hat denjenigen Schiffahrtslinien der
Vereinigten Staaten , die Kriegsmaterial nach
Italien zur Verschiffung bringen , mit Kredit-
s p e r r e gedroht . Das Aiinisterium soll bereits
mehrere Schiffe mit Ladungen für italienische
und abessinisehe Rechnung aufgehalten , haben.
TrofäOetfi1 zldi'gen die 'Ausflihttüffern im Ökt'öb'ö'r
für die Ausfuhr nach Italien eine Steigerung
gegenüber September.

Die Sehiffahrtsabteilung des Ministeriums
hat etwa 242,5 Mill . RM an Anleihen an die
Schiffahrtslinien ausstehen . Es handelt sich
hier um Kredite für Neubauten . Außerdem
schulden die Schiffahrtsgesellschaften noch wei¬
tere Millionen für Schiffskäufe in früheren
Jahren.

Ueber die am Freitag zwischen Hüll und dem
italienischen Botschafter stattgefundene Be¬
sprechung wird in eingeweihten Kreisen ver¬
mutet , daß hier das Vorgehen des Handelsmini¬
steriums und gleichzeitig die Aufforderung des

Verwalters der Puwa 'an die Oelgesellschaften,
die Oeliieferu ngen  nach Italien einzustellen , im
Mittelpunkt der Unterhaltung gestanden habe.
Ueber die Besprechung selbst 'ist amtlieherseits
keine Verlautbarung herausgegeben worden.

Ncwyork , 23. November . Der Dampfer ■„Ore¬
gon“ ist aus einem kalifornischen Hafen mit
36 000 Faß Benzin an Bord ausgelaufen , die , wie
man annimmt , für die italienische Luftflotte in
Ostäfrika bestimmt sind . Die alte Besatzung,
die der Seemannsgewerkschaft angehörte , hatte
sich geweigert , das Schiff abzufertigon , und
wurde durch eine neue Mannschaft von Nicht-
gowerksehaftsmitgliedern ersetzt.

Kein Erdöl für Italien?
London , 23. November . „Daily Mail“ meldet

aus Genf , von gewissen Sanktionsstaaten werde
ein großer Druck ausgeübt , um die amerikani¬
schen Oelgesellschaften zur Einstellung der
Ausfuhr nach Italien zu bewegen . Einer Oel-
firma sei mitgeteilt worden , daß, . wenn sie.
weiter Italien mit Oel beliefere, , mehrere Staa¬

ten gezwungen sein wurden , ihre Petroleum-
Aufträge an Rumänien , Sowjetrußland und
andere Sanktionsstaaten zu übertragen.

Druck auf den Goidbiock?
Paris , 23. November . >Der Druck auf den

Franc ist , wie der „Matin“ mit Besorgnis fest¬
stellt , am Freitag wieder stärker geworden . Auf
den Geldmärkten der AVel.t seien die inter¬
nationalen Spekulanten wieder am Werke . Das
Anziehen einiger ausländischer Devisenkurse
sei um so bezeichnender , als auch trotz des
englischen Währungsausgleichsfonds das Pfund
davon betroffen werde . Am Freitag sei das
Pfund innerhalb von 24 Stunden von 74,79 auf
Uber 75 gestiegen . Da neben dem Franc auch
der holländische Gulden und der Schweizer
Franc von einem Kursverlust betroffen worden
seien , stelle man offensichtlich vor planmäßigen
Bemühungen , die drei letzten AA'ährungen des
Goldblocks anzugreifen . Dieses Manöver werde
zu weiteren Kapitalabzügen  aus die¬
sen drei Ländern Führen. Audi „Oeuvre “ weist
auf diese Angriffe gegen die Goldblockländer
hin und erklärt , daß der Angriff sicli vor allem
gegen Frankreich richte.

Din Bnnciosreservobank . von Xowyork erhielt
am 23. XI . 1,112 Aiill. Dollar Gold aus Frank¬
reich . Am 22. XT. wurden Gold Verschiffungen
im Werte von 17,214 Aiill. Dollar in Frankreich
abgeschlossen.

Tagesnachrichten
Neuer Geschäftsinhaber bei der Berliner Han¬

delsgesellschaft . Geschäftsinhaber und Verwal¬
tungsrat der Berliner Handelsgesellschaft haben
den Eintritt von Staatsfinanzrat a, D. Hans
AAT e 11 z i n . bisherigem Generaldirektor der
Deutschen Giro -Zentrale in Berlin , als Ge¬
schäftsinhaber in die Bank beschlossen . Der
Verwaltungsrat der Deutschen Giro-
Zentrale  hat für den mit Jahresschluß aus-
seheidenden Generaldirektor AA7eltzin das Aiit-
glied des Direktoriums AI. Sentz  mit AA7irkung
vom 1. Januar 1936 ah zum geschäftsführenden
Direktor bestellt . Zugleich wurden Dr . Kurt
Jnnke.  bisheriger Syndikus der Bankanstalt,
sowie Abteilungsdirektor Hans L ti d o r s zu
stellvertretenden Mitgliedern des Direktoriums
ernannt.

Auslandsaufträge für die AEG . Gegen  scharfe
ausländische Konkurrenz ist es der AEG . ge¬
lungen , über ihre Japanvertretung (Okura &
Co.) von der ' Taiwan Electric Power Co. (For¬
mosa ) den Auftrag . auf ein W asserkraft-
we  r k zu erhalten , und zwar auf zwei Vertikal¬
gonoratoren von je etwa 25 000 kVA , 11000
Volt , und zwei Wnsscrkraftturbinen von je
30 000 PS . Die , Turbinen werden von . J . M.
V 'nith,  Heidenheim , geliefert . Vor einigen
Wochen erhielt die AEG. bereits von der  glei¬
chen Gesellschaft ,den Auftrag , auf einen 40 000
kVA Drehstromtransformator mit Spannungs¬
regelung unter Last.

AVosffäliscli -anhaltisehc Sprengstoff AG. Che¬
mische Fabriken , Berlin . Ivapitalvcrdoppelung.
Eine äo. GV .. soll über . die .Erhöhung .des
Grundkapitals um 10 ' Mill . RM 'durch Ausgabe
von auf Namen  lautenden Aktien  beschlie¬
ßen, dören Uebertragung bis 31.. Dezember 1940
nur mit Zustimmung der Gesellschaft zulässig
ist . Das bisherige Kapital der Gesellschaft be¬
trägt 10 Mill . RM.

Deutsche Jürgen .s-AVerke AG., Hamburg.
Rückkauf bzw . Kündigung der 7 Mill . RM Vor-
zugsaktien . Auf der Tagesordnung einer am
iSfUDezeSber .-Statfrindenden äo GV . steht die
Beschlußfassung über die Herabsetzung des
Grundkapitals um 7 Mill . RM auf 7 Mill . RAI
durch Rückkauf bzw . Kündigung der nom.
7 Mill . RM Vorzugsaktien . Ferner soll eine
Anzahl Satzungsänderungen genehmigt werden.

Tuchfabrik Aachen AG., Aachen . Für das am
30. 9. abgelaufene Geschäftsjahr werden wieder
7 % Dividende vorgeschla .gen . Ferner wurde
beschlossen , der Gefolgschaft  10000 RM
als AA7interbeihilfe zur Verfügung zu stellen und
dem im Arorjahre gebildeten Unterstützungs¬
fonds von 25 000 RM weitere 10 000 RM zu über-

' weisen.

Norsia Rauchwarenauktion
Leipzig , 23. November . Bei recht gutem Be¬

such fand die Kollektion nordischer Silber¬
füchse , die von sehr guter Farbe und Qualität
war , lebhaftes 'Interesse . Das gesamte . Angebot
wurde zu Preisen abgesetzt , die der jetzigen
Aiarktlagc entsprechen . Auch die Kollektion von
frischen Blaufüchsen und nordischen Rotfüchsen
fand gute Aufnahme zu anziehenden Preisen.

Ravag -Spezial -Auktion für Silber - und Blau¬
füchse . Das Angebot der kommenden Spezial-
Auktion am 28. und 29. November — rund
3000 Silber - und 500 Blaufüchse — umfaßt
neben der ersten deutschen Ernte dies .er Saison
in der Hauptsache norwegische und schwedische
Ware.

Verkaufsbedingungen
für inländischen Rohtabak

In einer Anordnung Nr. 40 der Hauptver¬
einigung der Deutschen Garten - und AAeinbau-
wirtschaft werden für die Einschreibungen von
inländischem Rohtabak nähere Y erkaufsbedin-
gungen festgesetzt:

Der Grundpreis  gilt ohne Rücksicht auf
den Verwendungszweck für kaufmannsgute
AVare. Für besondere Bemühungen und sicht¬
bare Erfolge im Qualitätsbau erhalten die Mit¬
glieder der Tabakpflanzer -Fachschaft Zuschläge
zu dem Grundpreis , die je nach dem Ausfall
der Qualität und dem Grade der pfleglichen Be¬
handlung an der AA7aage festgesetzt werden und
eine Höhe bis zu 20 % des Grundpreises er¬
reichen können.

Eine Grundpreispartie  ist eine Partie,
die ein gut gepflegtes Aussehen haben muß,
genügende Reife aufweist und gesund ist.
Etwaige Mängel müssen durch besondere
A7orziigo ausgeglichen werden . Die Zuschläge
werden von den Bonitierern festgesetzt . Die
Festsetzung ist bindend für Käufer und Pflan¬
zer . In Streitfällen entscheidet ein Gut¬
achterausschuß,  der vom zuständigen
Landesverband der Tabakpflanzer -Fachschaften
im Benehmen mit d.er Hauptvereinigung der
Deutschen Garten - und AATeinbauwirtscliaft be¬
stellt wird.

Bei nicht  kaufmannsgutcr AVare können
vom Bonitierer Abzüge bis zu 20 % vom Grund¬
preis festgesetzt werden . Die Preisfestsetzung
für AVare, bei der ein höherer Abzug als 20 Vo
gerechtfertigt ist , wird der Preisvereinbarung
zwischen Käufer und Pflanzer unter Mitwir¬
kung des Bonitierers überlassen . In der Regel
erfolgt der Zuschlag einer Partie hei einer
Einschreibung auf das abgegebene Höchst¬
gebot.  Dem Geschäftsführer des Landesver¬
bandes bzw . dem örtlichen Faclischaftsvor-
sitzenden bleibt es jedoch Vorbehalten , unter
den abgegebenen Höchstgeboten eine Auswahl
zu treffen , wenn zwingende Gründe vorliegen.
Die Anordnung tritt mit dem Tage der Ver-
kiindung in Kraft.

Neuer Tabakausnahmetarif . Auf Antrag einer
chemischen Fabrik hat die Deutsche Reichs¬
hahn-Gesellschaft durch Einführung eines Aus-
nahme -Tarifes dem angesäuerten grünen Tabak,
der bisher im deutschen Eisenbahngiiter -Tarif
beim Versand in AVagenladnngen in die Tarif¬
klasse A eingereiht war , die Frachtsätze der
AA7agenladungsklasse „F“ zugebilligt , sofern das
Gut bei der Aufgabe im Frachtbrief genau be¬
zeichnet wird . Der am 18. 11. in Kraft ge¬
tretene Ausnahme -Tarif 16 B 7 für angesäuerten
grünen Tabak hei Aufgabe , in Fässern zur Ge¬
winnung von Nikotin für die Herstellung von
Sch ädl ingsbekämpfungsmitteln  gilt
vorerst bis zum 30. 4. 1936. Sgin Geltungsbereich
erstreckt sich von Marienwerder -Westpr . und
Sediinen nach Bad Doberan , Pfullingen und
Schwarzenbek.

Anbauregciung für Hopfen . Der Vorsitzende
der Hauptvereinigung der Deutschen Brauwirt¬
schaft hat unter dem 22. November eine Anord¬
nung Nr. 7 über Anbauregelung für Hopfen er¬
lassen , die am 23.. in Kraft getreten ist.

Erhöhter Ruhrkolilenabsatz . Nach den end¬
gültigen Ermittlungen des Rheinisch -Westfäli¬
schen ' Kohlen -Syndikats erhöhte sich der Ge¬
samtabsatz der Ruhrmitgliedszechen im Oktober
gegen den A7ormonat auf 9 192 691 (8 204 593) t
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Spinnstoffe
Bremen 23 November . Amerikanische Baumwolle,

. middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
14.47 (14.82) .
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Bremen Üez. Jan. März Mai lull Okt.

Vor . Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut . Sch ). .

13.86/-
13.80/—
lt .70/62

Lo.74/61
13.65/57
li .59/o4

13.60/5?
13.46/ic
13.46/45

13.60/ii'
13.4W4.
13.42/41

13.43/4;
13.39/3:
L3.37/36

13.22/15
13.09/00
13.10/07

Aörechn . . . LJ.6b Id .ob 13. 4ö 13. 41 13.3ö 13.08

■DIS Jw,-)U Ulli l/c/ioun - •' —-
Mai 13.4t , Oktober 13.07.

Nach 12.39 Uhr bezahlt : Marz 13.4g.
Nachmittags geschlossen!
Abrechuungspreise der Liquidationskasse für Aov.

13.66.
Hamburg, 23 . November

iLokopreiae per 1b)
Ostindische : luperfine myfl , scinde white

Fine Oomia Standard 1 hremer Klausel 2.

Tendenz ruhig

4 . 35
6 .05

New York ! Dez . 1 ian . | März i Mai 1 lull 1 Okt.

Vor. Schluß)
Heut. Schl . |

n .SB/87| 11.77,'—
11.83/34 ) 11.75/ —|

, 11.64/65
| 11.64/ —|

11.02/ - I ll 44/ - j 11. ll / —
11.52/53 ]11.43/ - 111.15/19

Getreide und Futtermittel
Lagerbestände in Bremen u. Brake , einschl . Durch-

gang (Mitgel eilt von Fa . Karl Gross, Bremen)

Am 22 . ll. Gerste Mais Hafer | koggen| iVeizen riotinen

Bremen:
Deutsche. 5203 339 12732 7650 — 1323
La Plata . . 152 — — — — —

Donau . . . . — 3 — — — —

Russische. 3 — * 459 — — —

Türk. 8 — —

Brake:
Deutsche . 2536 — 2498 3229 — —
La Plata . . 4.<5 10 23 — — —

c4ü2 co2 | IdtbZ 10.--7.» - 132»

Lagerbestand 1934: 41166 t Gerste » 7118 t Mais,
4Sf)0 t Hafer . 283 t Koggen , 870 t Bohnen.
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Loko : 12.Sa (12.3U;
New Orleans . . . heutige Not . 12 . 30 j vorige Not 12 . 7
Zufuhren ln Atlantik - und Golfhäfen d4C0ö | 480. 0

Unregelmäßig
Newvork , 23. November . Bei ziemlich schleppendem

Geschält war die Preisbewegung : für Baumwolle un¬
regelmäßig . Die Grundstimmung erwies sich mit
Ausnahme der Oktobersicht , 171. d.er e f
folgten , als schwächer . Verschiedentlich L “ !“ 1“ 8 *.1
onen . besonders für Dezember zu beobachten,
Montag die Andienungen beginnen . Zum Schluli er
folgten auch Gewinnmitnahmen.

Bremer Wollbericht
Bremen . 23. November (Eigenbericht ) . J?as

doner Eröffnungsergebnis , das allgemein die Bp
tignng der Erwartungen brachte , war mit Grund a
für . daß der Bremer Börsenverkauf seine fos r e
Tendenz der Vorwochen behauptete . Das groue
A n g ö b o t wurde bei allseitiger und guter Betei¬
ligung restlos aufgenommen . Die beberseemar
zeigen stets die festen Notierungen Es . .i % “ u7 B ia ?“
der allgemeinen weltpolitischen Umstande und
für den Wolhnarkt nesonderen klimatischen V
hältnisse , nicht damit zu rechnen , daß eine nennen »-
^erte Preisermäßigung in den nächsten Wocne
eintreten wird.

Kämmlinge  werden gut verkäuflich
sofern es sich um gutes und fehlerfreies Merm
Material handelt . Auch lange Cro ^ bred -Kammling
werden weiter gute Beachtung finden . Die N _acnirag
nach Wollen  ist gut . Reguläre M ollen sind stets
schnell umzusetzen . Für Gerberwollen sind wem, -,
Interessenten vorhanden.

Wollauktlonen in Australien

Die in Melbourne  am 20. November angebore¬
nen 11 000 Ballen wurden bei festen Preisen und leb¬
hafter Nachfrage von England , Japan und dem Kon¬
tinent befriedigend geräumt . — In Sydney  wur¬
den am gleichen Tage von den angebotenen 13 JW n-
12 773 Ballen verkauft . Im freien \ erkehr .gingen
20.VI Ballen um . Die Gebote waren allgemein uml
der Markt sehr fest.

. Von einem Gesamtangebot von 12 43S B . wurden
ln S y d n e v am 21 . November hei senr resten
Preisen 11 824 'B . ahgcsctzt . Im freien Verkehr gingen
ü*» B . um . - In Melbourne (Victoria ) wurde
liei  reger Xaehfrage da » gesinnte Angebot von

zu u m 2 '/; P ?.t . höheren Preisen :il .ge »etz ( .
Käufer traten hauptsächlich England , Japan un i
uns Festland auf.

i ;> 1934
Abgang vom 16 - 22 . 11. 9 . 15. 11. l7 ._ 23 . 11.

jeut &che Uerstc. lönv j9 . o 2jo
_ 10917
_ _ 1903

Deutscher Hafer. 681 1086 460

Deutscher . Roggen . . . . 5663 5492 -

Weizen. — —

»ü34 &,4ö 13ÖU5

Hamburg , 23. November . In Weizen ist das Ange¬
bot reichlicher . Es hat auch einiges Geschäft statt-
"efuiiden . Seitens der Mühlen besteht auch für spa¬
tere Siebten etwas Nachfrage . In Koggen ist die
Lage unverändert . Haler und Gerste werden stark
i -efragt ; das Angebot fehlt nach wie vor.

Weizen , inländischer : Altmärkischer (Basis 76/77 kg
per hl ) 205—206 KM , Saale 'Magdebg . (76/U kg per hl)
■>06 KM . Futterweizen 194—15)7 RM . Roggen , mland . :
Altmärkischer 72/73 kg 169 RM , Pommerselier -Meck¬
lenburger 169 RM , kontingentfreier 167—168 RM.
Hafer , inländiscner : Mecklenburger . Pommerseber,
Ostholsteiner , Basis 48/49 kg per hl 189—195 RM,
Gerste , inländische Malzgerste 225—230 RM.

Berlin , 23. November . Der Getreidefreiverkehv
zeigte das am Wochenschiaß - übliche ruhige  Bild.
Das Angebot der orsten Hand hat sich nicht ver¬
stärkt Weizen und Iio ? gen werden weiter vorwie¬
gend in der Provinz aufgenommen . Auch kontin ^ ent-
freie Ware findet bei passendem Angebot Unterkunft.
Roggenmehl hat weiter ruhiges Bedarfsgeschäft ., wah¬
rend die gute Nachfrage für \\ eizenmehl anhält . Das
Offertenmaterial in Hafer und Gerste zu Futter¬
zwecken bleibt knapp . Andererseits zeigt sich woiter
gute Nachfrage . Dies gilt auch für gute Industrie-

- ~ - während bei mittleren Qualitäten
teilweise als zu hoch angesehenund Braugersten,

die Forderungen
worden.

Newvork . 23. ’ l
WeiziRn .l . Ul l > I
Weiz .Hw .J.
Ghlraqo , 23. II
Gerste ' lo 40 - 31
Weizen fest
Dezember lOm/nO
Mai . • - .9^ 8-
Juli . • •

Mais loko
Mehl mrr
Mehl h .Pr
Mais
Dezembei
Mai . . . .
Juli . » .
Hafer
Dez.

lEgl .Fracht 2/3 - 2/6
Kont . Fr . 9- 12

stetig

Mai . .
Juli . .
Roggpn
Dez . . .
Mai » .
Juli . .

23*/*
2b1;«

Vichmärkte
Bremervörde , 22. November . A u f tri c b :,1 -122

'M-bweine 3-5 Stück HurnvU -u. Handel : Mäßig , l ebc-r-
Mand . P r e i < e : 4 b ?> 6 Wochen alle Ferkel ß- lji
RM 6 bis s Wochen ln —12. s bl - 10 Wochen 12 - 15.
y .;^ ! - ' M\vine nach Lcb -mdgewtch : Pfund Ü<-  12 RfJf,
M ’bdikühe '»orte 1 4-Vi- - 4‘,o RM , TT ‘.rh— 430. tragend **
S ' i' .-ken I 11 Äio —Sfio RM . Schlachtvieh l
na * i* Lcboudg ‘wichi Pfund Rpf ., II 30- -32,
[ « '•gv :ch Kpf.

Oldenburg , 22.
Qualität f in. »I ;
bis 40 RM für 7>o xg
Bel ,‘bt.

•. Welilefettviehmarkt . Kühe
:: h Fä )> »•» - 4u. Bullen 3b
!-cn dge wicht . Markt vor lauf:

Chfcapo , -3.  H . Schweine.
leich .n .Pr . 9 .35 Ileich .h .Pr . 9 . 25 {Zufuhren ■ ßOOü
schw .n .Pr . 9 .60 |schw .h .Pr . 9 . 65 | im Westen 14U0

Eier
Bremen , 23. November (Eigenbericht ) . Als Folge des

verhältnismäßig milden Wetters haben die Jung¬
hennen in diesem Jahr mit der Legetätigkeit früher
begonnen . Diese Beobachtung wird auch aus den
ausländischen Erzeugerländern gemeldet , wie auch
die Anlieferungen aus Dänemark , Holland und an¬
deren UeberschußländerL erkennen lassen , da die Sen¬
dungen neuerdings erhebliche Mengen kleiner
Größen enthalten . Die inländische Frischeierzeugung
ist jedoch vorerst für die Gesamtversorgung noch von
untergeordneter Bedeutung , weil sie größtenteils in
den Erzeugergebieten verbraucht wird . Der Eier¬
markt ist unverändert s t e t . g . Die Absatzmöglich¬
keiten für Kuh itausware,  ebenso wie für
ausländische .Ankünfte , sind nach wie vor gün¬
stig . Ausländische Zufuhren haben an Umfang leicht
zugenommen . Bei anbei und milder Witterung dürfte
die deutsche Frischeiererzeugung weiter ansteigen
und in den nächsten Wochen auch an den Märkten
deutlicher in Erscheinung treten.

Salzheringe
Bremen , 23. November . (Fangmeldungen der DHG .)

Angekommen am 22. Nov . : Elsfleth : DL Stieglitz,
7. Reise , 484 Eantjes , legt auf.

Seefische
Am 23. November wurden in Wesermünde folgende

Preise erzielt : Nordsee : Schellfisch IV 13V* und 20*/4,
y 18—14, Wittlinge 83/ *—10V:, Kabeljau I 2U und 18Vs,
II 191/* und llVs , III 4, Spelachs I 12—10Vs, II 81/*—1U,
Heringe , Doggerbank 17—14. Island : Schellfisch I 35
bis 38, II 20—181/*, Wittlinge 5*/ *—6, Kabeljau I 10V*
bis 8, II 9»/4—8‘/s, III 5V<—5, Seelachs I HVs—12, II 12V<
bis lOVs, Lengfisch 8 und 71/«, Katfisch I 9 und 8V<,
II 7Vs, Rotbarsch 12—13V*. Weißes Meer : Schellfisch I
13V*—ll 1, !. II llVs und KM , III und IV 5*/4—4, Kabel¬
jau I 61/*—5V4. II 6V4—0V4, III 5*/4—5, Seelachs I 71/*,
Katfisch I 71/*—5Vs, II 7-T- 5, Rotbarsch 10*/4—13V*. Bä¬
reninsel : Schellfisch I n —9, II 8V4, III und IV 4,
Kabeljau I 6—5l/4, II (5—olf*, III 5 und 5‘/4, Seelachs II
71/*—7V4, Katfisch I 7s/4 und 6V*t II 51/*—5, Rotbarsch
10 und 9V4.

Kolonialwaren
Hamburg , 23. November

Gewürze : Lebhafte Nachfrage bei stetiger Tendenz.
Das Angebot hält sich in recht engen Grenzen . In
der Zeit vom 10, bis 16. November wurden 2500 Kolli
Pfeffer und 2000 Kolli andere Gewürze in das Gebiet
des Hamburger Freihafens eingeführt . Preise : Cori-
ander 16, Rohzucker , weiß und gelb 45, Vanille Bour¬
bon 30—50 RM für 100 kg (Vanille für 1 kg ) verzollt,
einschl . Ausgleichssteuer , ab Lager Groß -Hamburg.

Hülsenfrüchte : Stetig . Nach dem Inlande kamen
verschiedentlich Abschlüsse in Bohnen und Erbsen zu
letzten Preisen zustande . Cif -Markt weiter still.
Preise unverändert.

Getrocknete Früchte : Saisongemäßes lebhaftes
Bedarfsge ;schäft.  In kalifornischen Früchten
hat sich das Angebot stark verknappt . Haselnuß¬
kerne Levantiner 128, • Kerassunder 130, geraspelte Ko¬
kosnuß 95. Kalifornische Früchte : Birnen nominell
180, Pfirsiche nom . 185, Ringäpfel nom . 240 RM , Misch-
obst nom . 100— J50, Perser Aprikosen in Vi Kisten 175
bis 210, bulgarische * Pflaumen in V» KUten ohne An¬
gebot , hosaj 'serh . Pflaumen , in V< Kitten  ohne Ange¬
bot , Snltunas in ' b Kisten ’ 1935er Smyrna 371'*—55.
1935er Candia 45—70. Korinthen in V4 Kisten 46-y55,
Mandeln , siilie kurante in Säcken Sizil 710m . 175, süße
Bari in Sänken nom . 175, süße kurante Sizil ohne
staub . Schalen und Bruch in Sacken nom . 1«5, band-
gewählt *» siiß .* Bar ] in 1 t Kisten 36.'37er 200. 37/3Ser
1:0m . 210, Dam *l 1934er prima HaUowee 101 RM für
b .u kg verzollt an Lager.

Reis : Von den ibtlicurn Plätzen liegen ruhige Mel¬
dungen vor Hier blieb es weiter sehr still . Preise
nominell unvci ander *. Die Reiseiufuhr in das Ham - ,
burger , Freihafengeblcf betrug in der vergangenen
Woche ä-‘nu Sack . Preise unverändert.

Rohkakao : Stetig . Bei unveränderten Prei >en . Tn
dep vergangenen Woche wurden 21 (KWSack Kakao in

das Hamburger Freihafengebiet eingefiihrt . — Kakao-
halbfabrikatc : Lebhafte Nachfrage bei kleinem An¬
gebot . Deutsche Kakaobutter prompt und später RM
2.00—2.25, Couverture 50/50 je nach Qualität RM 1.38
bis 1 .50, Couverture 50/50 je nach Kakaobuttergeh -alt
1.38—1.50, Couvertiire 55/45 je nach Kakaobuttergehalt
1.40—1.55, Kakaomasse 1.45—1.60, deutsches Kakao¬
pulver , stark entölt , Höchstfettgehalt 10—16 Pzt . RM
1.15—1.30, do . schwach entölt 1.40—1.60 RM für 1 kg
netto.

Chicago . ll . Schmalz.
Tendenz: stetig [März . . 12.47^ . [Dez . . , . .12 .75 B
Januar . M.ö ' 1/1 |Mai . . . 12. iu [Juli . . . —

>ewvork. 23 . 11 Dezember 10.63 Terp . Sav. 44 .75
Oele und Feite Januar . . 10.71 Petr .SWC. 16.25

Schmalz _ März . . . 10. 73 Petr .SWT. 12.25
Talg lose
Bw ’saatöl

V.00 Mai . . . 10.Y4 Mid .Conti. 0 . 04
ITerpentin 49 75 Pens .Roh ö)l -871*02 ^

sew von»
Dezember

^3. 11.
4 .60

wikat , stetig
März . . . 4 .85 Juli . . . 6 .03

Januar „ 4 7o Mai . . . 4 . 94 September 5. 12

Bremer Kaffee -Wochenbericht
Bremen , 23. November (Eigenbericht ) . Im Laufe der

Woche trat eine allgemeine Geschäfts¬
stille  ein , die dadurch hauptsächlich hervorgerufen
wurde , daß seit vorigen Sonnabend keine Preisbewil-
Ligungen iierauskamen.

Die Offerten von Brasilien  waren im allge¬
meinen unverändert . Der Handel wartet auf weitere
Freigabe von Santos -Kaffees . Sowohl in Guate¬
mala  als auch in Salvador  lagen nur ganz
vereinzelte Offerten vor , die nicht annähernd den
dringendsten Bedarf des Handels deckten . In
Mexikos  fanden nur kleine Abschlüsse statt . Das
Angebot bleibt noch immer sehr geringfügig , da
einerseits die Forderungspreise mit den für Deutsch¬
land bewilligten schwer in Einklang zu bringen sind,
und anderersets d *e Hauptexporteure in Mexiko das
Kursrisiko für ferne Sichten nicht laufen wollen.

Mit Kolumbien hat ein bedeutendes
Geschäft auf Abladung  stattgefunden , in
der Hauptsache aber nur Hülsenkaffees , während
drüben geschälte Kaffees meist zu hoch im Preis
waren , und die Forderungen dafür nicht bewilligt
wurden . Es ist zu wünschen , daß sich die Preise
mit Kolumbien bald einspielen werden , damit vor
allen Dingen ein regelmäßiges  und ruhiges
Geschäft stattfinden kann . Es wurden in dieser
Woche keine neuen Preisbewilligungen erteilt.

Das Inlandsgeschäft  bewegte sich für
Lokoware in sehr engen Grenzen , während Kaffees
auf Abladung , besonders Columbias , jeweilig schlank
aufgenommen wurden . Der Grundton des Marktes
bleibt weiter sehr fest.

Hamburg , 23 . November . Offerten von Brasilien
und den zentralamerikanischen Ländern unverändert.
Am Lokomarkt entwickelte sich weiter befriedigendes
Abzugsgeschäft . Preise : Santos prime 34— 36 nom .,
Santos Superior 33—34 nom ., Santos good 31—33 nom.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos . in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto ) .

12.30 Uhr , (Neuer Kontrakt ) : März 38 B 87 G, Mai
38 B 37 G, Juli 38 B 37 G. September 38 B 37 G,
Dezember 38 B 37 G.

Kaffee -Einfuhr ln Hamburg . In der vergangenen
Woche wurden insgesamt »39 302 Sack Kaffee in Ham¬
burg eingeführt gegen 34 646 Sack in der Vorwoche.
Hiervon entfielen auf Santos 7541 (23 245) , Rio 6478
13737), Bahia . Victoria , Parana , Pernambueo und
andere Brasilsorten 1689 (—), La Guavra 2427 (311V,
Mexiko 701 -f—) , Salvador 350 (997) . Nikaragua 576 (141).
(fciateinala 516 (190) , Maracaibo und Kolumbien 11 084
(1939) , Ostindien und Niederländ .- Indien 1.194 (1009) ,
afrikanische 1678 (25) und diverse Sorten 5068 (3151)
Sack Kaffee . .

im*» vorn
Tendenz:
Santos 4
Dezember
März .
Mai . . . ,

Gemahl . Melis
November /Dezember

:• *i Juli . . . ' 01 Mlt rz . . -1 !0U
stetig Septembe »* * .0 Mai . . . . 5 .04 n

* . ;11 Tagesums , toou Juli . . . 5 15 n
7. >t>
7 Rio 7 ■.3/

September o .26

7 .97/ 0- Dezember 4 .71/00* Tagesums. 5000

Zucker
Magdeburg , 23. November . Zucker,

für November 31.40, ,31.50, für
31.40 , 31.50. Tendenz : Ruhig.

Newvork 23 M. * ohzuckei . unrglm.
Juli . .2 . ? / (28 • {Dezember 2 . i9/cü *| März . . . 2 .20/21*
September 2 .31Januar . ;2 . 1ö/2U*fMai . , . .2 . 23/24*

*) Geld - und Briefnotierungen.

Metalle
Berlin , 23. November . Der Londoner Goldpreis

beträgt für eine Unze Feingold 140 sh 11 d gleich
86.5581 RM , für ein Gramm Feingold demnach
54.3669 d gleich 2.78290 RM.

Standard -Blei für Nov . 22V* nom . RM für 100 kg.
Hamburg , 23. Nov . Altmetalle . Elektrolytkupfer¬

draht 431/ *—45Vs. Schwerkupfer 43— 45 Rotguß 45*/<
bis 47*/i , Schwermessing 30—32, Leichtmessing 231/*
b/s 2dV«, Messingspäne 29*/ *—31Vi , Altzink 121/*—13V<, Alt-
!a ei 18/s —19V*. Die Preise verstehen sich in RM für
100 kg je  nach Beschaffenheit . Menge und Lagerort.

London , 23. November . Am freien Markte wurde
beute Gold im  Werte von 286 000 Pf und zu einem
I reise von 140/11 sh per Unze fein verkauft.

•ioj/ ^ °. v ®m ber . Silber . Feinsilber prompt
295/t«, Feinsilber Lieferung 2813/i « Pence per Unze.
Newvork . 23 . 11.

EÜ U£- L 8 '22 (Blei loko 4 .50 | Weißblech 5,25
30/90 Tage » .68 [Zink loko 4 .86 | Roheis .N .2 22 .93

Zinn loko 51 iü  JSilb . ausl . fiö 37 | ßoheis .N .2 iO .OO

Berlin , 23. November . Die deutsche Roh-
,ViL kerzeufi : un e stellte sich im Oktober auf
II 069 t gegen 10 499 t im September.

Der WeKzinnmarkt Ende September . In den ersten
neun Monaten ist nach dem Bericht des Internatio¬
nalen Zinnforschungsinstituts der sichtbare ‘Weltvar-
brauch an Zinn im Vergleich zu der Zeitspanne des
Vorjahres um über 18 Pzt . von 88 341 t auf 104 443 4
gestiegen . In . dem mit September endenden Jahres¬
zeitraum ist in Deutschland eine Verbrauchssteige¬
rung um 9.6 Pzt . auf 10 781 t eingetreten.

Die W elterzeugung an Weißblech  beläuft sich
m den ersten neun Monaten auf 2 591 000 t , sie hat also
gegenüber der gleichen Vorjahrszoit eine Zunahme
um lO Pzt . erfahren . Im Kraftfahrzeugbau war eine
Steigerung um 21 Pzt  festzustellen , es wurden von

•Januar bis September 19.35 3 823 000 Wagen hergestellt
gegen 3 154 000 Wagen im Vorjahrszeitraum . — Die
W eltbestände  an Zinn belaufen sich Ende Ok¬
tober nach den vorliegenden Berichten auf 14 845 t,
das sind 1 422 t mehr als Ende September . Ein Ver¬
gleich der Statistiken über den tatsächlichen und den
sichtbaren Verbrauch läßt Anzeichen dafür erkennen,
daß die Verbraucher ihre Läger zu erhöhen begin-
nen - Bie unsichtbaren Lager in den Vereinigten Staa¬
ten haben schätzungsweise um 2200 t zugeuommen.

Generalversammlungen
20» JL Kaiserbrauerei Beck & Co .. K .-G . a . A ., Bremen
30. 11. Norddeutsche Finanzierungs - A .-G . Bremen

2* }S* Deutsche Siidseephosphat A .-O . . Bremen
6. K . ..Nordsee *, Deutsche Hochseefischerei Bremen-

, , Cuxhaven A . -G., Hamburg (G.-V . in Bremen)
1U 12. Lnion -Brauerei A .-G., Bremen

eitere Steigerung der Kraftfahrzeugschäden.
Tin Oktober sind hei den in der Tarifgemein-
echaft der Kraftfahrzeug -Versicherer zusam-
mengeschlossenen -privaten und öffentlich -recht¬
lichen . Versioherungsuntcrnehmungen 31923
Haftpflicht schaden und 13 843 Kaskoschäden an¬
gemeldet worden . Dies hedout *t gegenüber
dem September wiederum eine Zunahme um un¬
gefähr 10 °/o und gegenüber dem Oktober 1934
eine Steigerung von ungefähr 35 °/o.
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Die Börse n

Nachstehend
Hamburg , 23. November . Zum WochenschJuß

zeigte .sich nach den kräftigen Kurssteigerungen
des Vortages Glattstellungsbedürfnis , so ’ daß
auf den meisten Marktgebieten kleine Kurs¬
korrekturen nach unten zu verzeichnen waren.
Banken lagen weiter still . Schiffahrts¬
anteile  waren unverändert . „X o r d s e e“ .
wurden im Zusammenhang mit der bevorstehen¬
den Veröffentlichung des Geschäftsberichtes
V2% höher gesprochen . Von Bremer  Pa¬
pieren hatten nur Vegesacker Fischerei zu -,
107% (103) einiges Geschäft . In der zweiten
Börsenstunde kam das Geschäft bei abbröckeln¬
den Kursen fast völlig zum Stillstand . Am
Rentenmarkt  zahlte man für kleine Be¬
träge Bremer Altbesitz lOES' /a (plus ‘/s ’/o) . . . .

Behauptet
Hannover , 23. November . Der Aktienmarkt

wies vereinzelt weitere kleinere Kursaufhesse¬
rungen auf . Befestigt waren Deutsche Erdöl,
Hannoversche Straßenbahn , Germania , und Han¬
noversche Cement , Ilseder Hütte , Continental
Gummi und Hackethal Draht waren zu behaup¬
teten Kursen im Handel und Doornkaat l ' AVo
unter dem letzten Briefkurs .mit 871/*. Von Ren¬
tenwerten waren Liquidationspfandbriefe fast
durchweg etwas fester , lebhaftere Umsätze wie - .
sen Provinzanleihen und die Goldpfandbriefe
der Hannoverschen Landeskreditanstalt, ' der'
Braunschweig -Hannoverschen Hypothekenbank
und der Preußischen Zentralstadtschaft . auf . •
Mechanische Weberei Linden -Obligationen wa- 1
ren nochmals . Vs Vo niedriger mit 72 im Handel,
blieben aber auf dieser Ba,sis noch Geld . Im •
Freiverkehr hörte man Burbach mit 47% —49%
und .Wintershai ! mit 89—91. Schluß unverändert.

Abbröckelnd — Renten freundlich
. Berlin , 23. November .. .An .der Wochenschluß¬
börse blieb die Umsatztätigkeit eng begrenzt,Ma¬
die Bankenkundschaft im wesentlichen mit Auf - :
trägen fehlte , und der berufsmäßige Börsenhandel,
auf dessen Initiative vornehmlich die gestrigen.
Befestigungen zurückzuführen waren , .heute
vereinzelt zu Glattstellungen schritt . Die , Ten¬
denz war im allgemeinen nicht unfre .u-.rid-
lieh,  zumal wieder einige günstige Dividen¬
denerklärungen aus der Industrie Vorlagen , und
die schon in den letzten Tagen bekanntgewor¬
denen ' Meldungen weiter nachwirkten ; Die Kurs - .
entwicklung war nicht ganz einheitli  c -h.
S o h i f f a h r t s a k t i e n ga beii leicht’
nach . Im Verlauf  bröckelten die Kurse an¬
gesichts der herrschenden Geschäftsstille weP
ter leicht ab . Farben ermäßigten sich auf 1497s,'
Schuckert gaben um V<, •Licht -Kraft und Ges - '
fürel sowie Daimler um je ll k,  Reichsbänkanteile
sogar um 1% °/o nach . Von Montanen .wären
Stahlverein um 5/sVo gedrückt . Freundlicher ;
lagen dagegen Maschinenbauwerte unter , Hin¬
weis auf den günstigen Muag -Abschluß , Schu¬
bert & Salzer , gewannen % Vo. Die Börse schloß

Dollar = 2,488 ( 2,488) 'RM
Englisches Pfund = 12,285 ( 12,275) RM

Lira = 20,15 (20,18 ) RM

bei fast völlig erliegendem Geschäft zu meist
gut behaupteten Kursen . Farben waren gegen
den Verlauf um % % auf 149Ve erholt . Auch'
Siemens zogen mit % % an . Reichsbankanteile
schlossen mit 180. Im übrigen , kamen nur sehr
wenig variabel gehandelte Papiere zur Notiz.
Nachbörslich blieb es still.

Am' Markt der . zu .Einheitskursen notierten
Papiere war die Kursbewegung uneinheitlich.
Großbankaktien wurden meist auf Vortagsbasis
notiert . Ausnahmen bildeten .HancL&lsgesellscha .ft
mit plus 1I* und Commerzbärik mit ’ minus l/t  Vo.
Von Hypothekenbanken fielen ' nur ’ Meininger
mit einem ' Gewinn roh 1 % .auf .*S t eu e "kgu fi¬
sch ei me' unverändert . ' . ■

Am Rentenmarkt  herrschte hin fr e u 'n tf-
1ich er Gründton . Hypothekenpfandbriefe
waren in verschiedenen Serien um V. Vo be¬
festigt , so Berliner Hypotheken , Mittelboden
und Preuß . Hypotheken . Auch Liquidations¬
pfandbriefe hatten kleinere Kursbesserungen zu
verzeichnen . Stadtanleihen wurden zu Vortags¬
kursen notiert . Provinzanleihen lagen ruhig und
ohne wesentliche Veränderungen . Von Länder¬

anleihen fielen 29er Hessen mit plus % .% auf.
Die neuen R e i c h s .b a h.n s c h ä .t z e zogen
um 20 Pfg . an und haben damit den Pari-
Stand  erreicht . Auch die 1940 rückzahlbaren
neuen Eostschatzanweisungen zogen um 10 Pfg.
auf 100 an . Bemerkenswert lebhaftes Geschäft
batten ' die Preußen Dollar -Bonds , die um 2 bis
2V< Punkte anzogen . Von Industrie -Obligationen
sind Farbenbonds ’mit plus Vs, Isenbeck ' mit plus
Vs ' /o hervorzuheben . Privatdiskont unv . 3 Vo.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , 2H. November
4 ' /• Nederland ' 934 t< J/n
4*/« Nederland 103 1 9i */n,
7*1* Dtsch . Rijks.

1949 (Daves ) 19V,
5*/, •/• Dtsch Rljks.

1965 (Youngl 2u/,
VI*  Bremen 1935 18»J.
6*1* PreuBen Obi . 52 17
VI* Dresden Obi . 45 —
VI* Dtsch Rent . Bk

Ohl . 1950 —
VI* Dtsch . Spark &

Giro -Verb 1947 -
VI*  Pr . Pldbrl . -Bk.

Pldbrl . 1953 —
VI* Pr . Z. Bod . Kd.

Pldbrl . 1960 —
VI* Dtsch Kallsynd.

Obi . S. A 1950 4-1V«
VI* Cont . Gummiw.

A. G. Obi 1956 —
6*/• Gelsenkircbeo

Goldnot 1934 33‘/i
a ' UHarp Bergb . Obl

m . opt . 1949 . 23
6»l. 1. G. Farbeo

Obi. 1945 -
VIt  Mitteid Stahl » .

Obi . m Opt 1951 -

' Ruhig
Amsterdam , 23. November . Die . Vorgänge in

Wallstreet finden wieder starke Beachtung.
Dies hatte zur Folge , daß die ' .amerikanischen
Fondsi -sich -, heute etwas niedriger , stellten , ob¬
wohl '.sie auf dem ermäßigten Niveau teilweise
verhältnismäßig lebhaft gefragt waren . Von
lokalen Werten zeigten Tabakaktien ' stetige
Haltung . ' 'Verschiedentlich bewirkten , Gewinn¬
mitnahmen sogar leichte Abschläge . .Arii Zucker¬
aktienmarkt fanden HVA . ' Beachtung und ver¬
änderten sich , nur unbedeutend . , Die weniger
gehandelten - Papiere neigten leicht , zur
Schwäche . Petroleum -werte .ruhig . KgL 'Petro¬
leum 'unter Vortagsbasis . . Auch amerikanische
Petroleum (Aktien rückgängig , da offenbar .Pe¬
troleum .in - -die ' Sanktionen gegen Italien ein - '
bezogen wird . Schiffahrtswerte hatten einen
engen Markt, ' Im . . allgemeinen ergaben sieh
leichte Abschläge ., Von Industriepapieren stan¬
den Unilevers im :-Vordergründe . -Anlagenmarkt
freundlicher.

VI* Rhein .-Wstt . Bd
Crd . Bk. Ptd . 53 -

VI* Rhein -Elbe Un.
Obi . m. Opt 1946 19»/i

VI* Rh . Wstt E. Obi
üjähr . Noten au1/»

VI*  Slem . & Baisse
Obi 1935 _

VI* verein Stahlw.
Obi . 1951 24*/,

6' /**/. Verein Stahl
Lit . C. 195 ) —

VI* Rh Wstt Elctr
Obi 1950 U */8

6V* Phoenii Guld .-
Obl I960 60,

üV. Siem -H Ob.2930 S V*
6*h  R W E .Ob.1927 1HV>
Amsterdamsche Rank lu9 ' /i
Rotterdamscbe Bank n 3
Dtsch Rljksbank 47.
Wintershai ) A.-G. 11*/*
Aigem Kunstziide 26
A.nst . Rubb Cult . Ml): IW 108' /,
Ndl Scbeepirt . Unle 45 46' /<
Muell . -Co Winstd Pt - 31 ' /.
Montecatlnl »»
Dt. Relcbsscbulden

Steigend — Schluß fest
Nesvyork , 23. . November . An .der W.ochen-

sehlußböi/se trat nach der gestrigen . Abschwä-
chürig eine ' n ap .h' h ä 11 i g -e E r,-h olung-  ein.
Die Hauptstütze -' findet der Markt weiter • in
den zuversichtlichen Nachrichten aus der . Wirt¬
schaft . .Die . Wäfmmgslage in , Frankreich , fin¬
det nach wie vor ' stärkste Aufmerksamkeit , wo¬
bei in Börsenkreisen die Frage über die Aus¬
wirkungen - einer ,Aufgabe des Goldstandards ' in
Frankreich oder - einer Abwertung des Franken
vielfach aufgeworfen wird '. Auf allen . Markt¬
gebieten war -die Stimmung fester, ' Gewinne von
1 - Dollar , waren - zahlreich .' Industriqpapiere,
naf se Werte und , ’Eis .enbabnpapiere , zogen an.
Die Börse schloß in fester  Haltung . . . ’

Devisen Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam,23 .U
Berlin . 09 . 65
London ' 7 .30V
Newvork , 148 . a:
parip n.ftv
Belgien''' '' ” o.lztr ■■
Schweiz 47 .87.
Italien
Madrid - . ' ‘20,15 ;
Oslo " 36 . 75
Rooenbagen '32 ; 6ö

Stockholm 37 .70
Wien —
Budapest . —
Prag ' 6 . 33
Belgrad ’ —
Warschau■ —
ttetSfngfdft '
Prlvat-
»dlskontsatr - 1$*l» -
Bukarest —
Yokohama —
Buenos - —

Otltz . Sank
- diskont —
fägl . Held 1 .
1 Monatsg . ' 3 - 3' /,

TermjnsS.tz* ....
Plnnd ’ . . * "
per I Mt. 734»/8 .
pet 3 Mta - 740

Ooliai
per 1 Mt . . H - ' Vn
•pet ' 3 Mte ' 151Vw

k' ewvork . 23. 11
Tägl Geld »/.
Bankakz.
90 Tg . Briet /*
90 Tg Geld -7«
Pf .Hwechsel
niedr Satz *!*
büchst Satj 1

Wecbs aul
Lond Cbl 4 -3*/)

da 60 Te 4 .927l
Paris - ' Ö. O“, /
Brüssel. 16 .911/
Rom __
Madrid . 13. 65
Bern 32 .33 ' -
Amsterdam - ' 7. 6
Stockholm 25 .47V
Oslo 24-.P2V
Vnnpnhaeer 2 m

Pra » ' 4 l3*/i
Wie* . . . - tS .ß'
Budapest 29 . ( 5
Belgrad '2 . 29'
Athen 0 . 94
lapaa . 28 .74
Ruen ' Aires 32 91
Rio dt tan 8 .3'i
Berll * 40 .24

London, 28 . 1t.
Newrork ms  6»
Montreal 4ft8. 12
Amsterdar ;ac .oo
Paris 74 .47 ?
Brüssel 2« . 19.
Italien fil . 00 i
Berlin 12. 27
Schweiz 15. 271/:
Spanien 36 . 1&
Kopenhagen 22. 40
Stockholm U .3Q' i
Oslo io .oov»
Lissabon 110. 12
Heisingforv 227 .00
Prag 119 »7
Budapest 28 .00
8eigrad 216 . 60
Sofia 4 O .OC
Moskau • 70 . 26.
Rumänien H35.f0
Istanbu* 615 .00 .

Varln . 23 . 11.
London 75 CO
Newvor 15. 19
Belgien 256 .o“
Spanien 207 . 25
Italien — .
Schweiz 491 . 1-5

Hollmd 1026 00
Oslo —
Stockholm —
Relcingfor —

Aiirldi. 23 . 11.
Paris 20 .37-
London 16. 27V
Newvork 3 .00V-
Belgien 52 :30
Italien
Spanien 42 . 20
Holland 208 .70
Berlin l :-4 . 20.
Vien

dffiz Kurs ^ .

Uopehhatten , 78.
London 22 . 40
Vewrork 465 .25
Berll * 1»3 .00
Paris . . 30 .00,
Antwerpen 76 .W)
Zürich 147 . 10
Rom 37 . 15
Amsterdam .107 .MO
Stockholm I15 -.66
Oslo 112 70
Relslpgfon 9 .96
Prag 18. 96
Wie» - '
Warsdian 86 .00

Wien , 23 . 11.
Amsterdam 364 .0u
Belgrad
Athen -
Berlin 216 .27
Brüssel «0 . 96
Budapest - ,

Prag , 23 . 11.
Amstefde » 16. 38*/

'Berlin 973 .Lf
Zürich ; 783 .Q0
Oslo 6Ö1-89
Ronenbaeer 536 .00'

Athen 61H. 0 B
Vi «a 26 . 03
Lettland 15. 12
Warschau 26 . 28
BuenosAlrei 15 .00 *
Rio laneire 6 . 12.
Alexandria 67 .50
Hongkong 1(616
Shangho 11« 0
Yokohama 1| 1">4
Anstralien 125.00-
Mexiko 17.75
Neuseeland 12i .00
Montevideo 21 .76
VatoaraiM —

Roenn » auf
London 18 .15

Südafrika locri*
Tagl Gel ''- V*
Privatdisk •Vw. - v«
Discontd/fet,
f England* '

Prag .62 .90
Rumänien — •
Indochin*
Wien —
Berlin 610 . 60'
Belgrad
Rio a .Lond»
Warschau •

Portueai . — :
Athen
Offiz. 1 Bank
.diskout __
Wien

Notenkurs 67 . 20
Stockholm 78 . 75
Oslo 76 . 75
Kopenhagen .68 .20
Sofia -
Prag * ’12 .78
Warschau 58 .05
Budapest - '
Belgrac.
Athen 2 . «
Istanbul 2 . 46

- Oslo . 23 il . -
Üondon 19. 90
Berlio ; 163.25
Paris 26 . 75 -
Newyork 406 . 60
Amsterdam 278 . I.6’
Zürich 131 .W r
Belslngfors 9. 111
Antwerpen 6o .ro
Stockholm I02 .hn‘
Kopenhagen 89 -25
Rom . . 33 30.
Prag 17 .Ot
Wlea '

Warschao 77 25

Bukarest
Kopenhagen 116%58
London 26 .6.3
Madrid: .0 . 50 '
Mailand 43 .3 ;..
NewTbr »' aS8' . 30
Oslo 133 .46

London U'9 . 75'
■Madrid 331 ;00
Mailand 195 .80
Xewvor» 24 . 24»/
Parji m .SM
^torirhoim' 618100'

Rio a . La *,l
a . 90 Tagt — •

Bombst aal
London 1/600

London n'
Bombay J/61i

Straltsdollu
(Slnianore' —

Wodieot . ld
Baakakrent.

oer 3 Mte -■ 'fr
Sdratrschele

ner 3 Mte. ”l *t
Prima Han

delswerhse
ne» 3 Mte 2 - 2"/

Prim « Bank-
wetbsel
ner 3 UM

Prolonr . tl-
onssatr Mir
lätl Geld "/>

Prieat
diskontiati

T5ei Geld — •••
Pfund
ner I UI.
ner 3 Ute

Dollar
ner l Mt. —
ner 3 Mte —;

Peseta
per 1 Itt. ' •

Lire n 1 M: —

Bukarest ' 2 ; 60
Heisingfors fi. 72
Buenos « ire 84 .50
läpin 88162
PriTatdlsl

Inland ** /:
Prteatdls » .

kusiand 3—4
1 ner 1 Mt • 8
!  ner 3 Mte- 35 •
t per 1 Mt 2
t per 3 'Mte 8

»lodkholm .is . ' t.
Loadon 19.40
Berlin 158.75
Paris • < ' 26 .96
Brüssel . 66 .75
scbvPlitr » 127.75
Amsterdam 266 OO
Rooenbagen 86 .86
Oslo 97 . 6r
Washington 394 .0(
RelslBglnt » 8 .60
Rom A2,ö (i
Prag .. 16 .60
wie * —
WarsAaa 74 .50

Pari » 35 .52
Prag 22,11
Sofia
Stockholm 136. 98
Warseban - 101 .32
Zürick ' 174 .67

Wlea 569 . 90
Marknoteo 725 .00
Poln Note » 463 .50
Belgrad . M -. ölic
Danzig 466,60
Warcrta » 450,50

Ostaslatlsehe Wechselkurse vom M . ' November
Newj -oi -k gegen .Tanan 28.70 - ^28 .72. London gegen

Japan :! .l’ 1/*!: (Telegr . ' der Yokohama Speeie Bank Ltd .)

Berliner Devisenkurse
2 -üJ—Vi

SJ

*elesiaohuch«
‘Auszahlungen '

- o/
3 v
> ü&

•*•- 3 Novemhei
G '.-if Brief.

•V2. November
Qelo Bripf

7 . ligypteo 1 H  PI 7Ü.9Ö3 U '*6 . - U,0 '12,69 ' lk.ö >
irttentinlen 1 PP 1,782 0,6 . (t 0,658 0,678 0,682
Belslep 100 Helga -1,- 42^ 2 42,11. •42,05 42,13
Brasilien 1 Milreis 13,322 0,169 0,14! >,189 0,141
Bulgarien 100 Lev bl ;—- 3,047 3,0K 3,047 3,053
Canada 4 k . Doll • *,58. -S,«6 '2 . 2,46. '2 .4*0 7,464

V-. Dänemark 100 Kr 112,60 5* ,80 . 64 ,-90 ■6.4,75 - 54,85
5 Danzig 100 Gnld. — — 46, aü 46,9» 46,60 46,90

England 1 Pfand 20,42 .12,27 12,30 12.26 . 12.29
4 P.stld lOOestn Kr - *67,98 '68,07 67,93 e8,07

Pinnland 100 LU 81,- O.H6o 5,3 »5 6,406 5,416
6 Prankreich 109 Pr - -Sl,- 16,86 lt>,40 ' i6,v5o 16,3. 5
7 4riechen , 'f fOOD ,81,- r,3ö -< 2,857 2,363 2,35«
Ö1/* Holland mn ould 168,74 167,88 '" I6b,22 167.86 168, ?2_ Iran 100 Rials . —1. — 14,04 14,06 14,04 . it,os
61/* Island 100 tsl Kr 112,60 00, (•;»’ ÖÖJÖ 54,9 7 56,10
6 Italien 100 Lire *̂1,—. iO,I3' 20,17 20,16 ' >0,20

5.65 Jana * 1 Ten 2,092 0,712 0,7 H 0,U1
W* Ingusla « 100 Oin bl,- •6,634 ö,64» 5,634 6,646
■) . Lettland tOO Latts öO.92. 80,92

Litauen lon Litas 41,JO <1.68, 41,69 , 41,67
lU’/i Norwegen 100 Kr •ol,6i 1 61,f # ‘ 61,60 5i,6b
3V< Österreich tOOSdi • o9,0r, 4b,9o- «9,0t> 48,9f *9.U;i

Polen lOOZlotT <ö,80 46,10 40,89 ’- 46,90'
’\h Portuga - 100 Esc *63,67 11,13 11,li< 11,12 11,14

i) Rumaoiee .100 Lei — 2,4* r 2,4 ; i ',<48/ 2,492
n* Schweden 100 Kr 112,50 63,26 *3,37 13,19 t.3,31

•iVi Schweb 100 Ft 81,- 80,32- M-.,4b -80;ö2 - i0,48
•) Spanien 100 Pes bl, - . 83,92. 38^ 8 >3,92’ 33,98
3V- Tsdteeh . 100 Kr -6,- 10.26 10,78 10,255 10,275
7 Türkei 1 türk Pfd 18,456 1,9/6 1,980 1,9/p I,w70
1 Ungarn 100 Pengö — - , -

Uruguay \  Gold P 4,34 1,11.9. 1,121 1,119 1,121
'V -. r .'Ct V"im - rfV» ! n . im- rsS6' 2.49( 2.4 6 J .4BO

Am ' Valutenmarkt .war beute ©ine gewisse Eutspan-
nung *zu verzeichnen . Öer f r a ' a z ö -s i s ' c h e F r a ' n c
konnte *dureb weitere tGoldabgaben auf der .gestrigen
Basis g e h a 1 t e n . werden . Von den übrigen Gold-
valuten war der Schweizer 'Freanc und der “ GulHen

Schiffahrtsrationalisierung ?
Mithilfe der Konferenzen oder Verfolgung von Sonderwünschen

Auf der '.General Versammlung , der Prance Line,
hat Lor.d . Esfeendon ; der Vorsitzende sämtlicher,
von der Furness -Vithy -Gruppe betriebenen Ree¬
dereien zu den ' grpße ’n ' Schiffahrtsproblemen
Stellpng gennmtpi 'n. Von dem , Hinweis aus¬
gehend , daß ' gerade ' die ’ Printe Line durch ihre •
verzweigten . Dienste von dun . .Vereinigten Staa¬
ten von Amerika nach ’ Südrffrika . nach dem
Fernen Osten und ' nach Südamerika immer wie¬
der unter der unwirtschaftlichen Konkurrenz
subventionierter  Reedereien • artdefer
Flaggen zu leiden habe .' sprach -Lord Essenden
dann 'über , die - R a t .ib n ä l i s i e r u n g der
Scliiffalirt . , d '.u r .c.h * f r.e .i .w i 11 i g e . -A b -
k.o rri.m 'e n. : •, , . • .

In ' der . Fahrt ' Zwischen den >V.&peinigt $n '.Staa;
ten und •S'-ü -.d-a f r i k a ,‘ in ,der di/? Schiffe uler
befreundeten Rio Gape Line besoliäftigt .sind,
sei . die ; ausreichende, . Tonnage der Konferenz¬
linien ' du roh ' unberechtigte Außenseiter -Kon-
kur .re.i)z , geschädigt worden . ' Auf vielen anderen
Fahrtgphietfn - haben - -es . nur ; die Konferenz-
abmaehungen . .ermöglicht , /durch stabilisierte

, Fracbtsät/ .e ■und ,regeiinäißige . Abfertigungen
einigermaßen rentable Dienste auszubäuen , die
auch ' den ' Abladern zugute kämen . Leider habe
gerade - 'die r "a .ni e r i'.k a n i s .c h e G-e setz -,

' g e b u-n .g 'Seit vielen Jahren .dazu - beige .tragcn,
die bestehenden Ko .nf :e,r,e .n z ;äb s p .r .a c h e n
z u - un t e r .h 'ö h 1/e n. , .Gej adei ip . der Amerika—
.Südafrikäfahrt 'Hag ; keine , .Berechtigung für das
Eindringen ..des . .neuen, ' A.ußenseite .rs . vor, , der
sich , auch ’ nnr durch , den, . Hinweis ; zu ..recht-
fertigen suchte .daß er auf .einem anderen Fahrt¬
gebiet bedrängt ' worden sei . . •
' In *.der -' Fernostfährt iab Vereinigten Staaten
ist /nach ."Auffassung Lord ' Essendons . eine ge¬
wisse Rationalisierung möglich gewesen , doch
sei der .Wettkampf .um -das --scharf verringerte

' Fracht .angehpt ' immer , nach sehr ' groß . Auf -der
Heimfahrt ; d. h'. .'Westfahr,t , .hübe . sich , auch
neuerdings stärkere japanische Konkurrenz-
fühlbar gemacht . Ueber -die ,Gegensätze in der
Pazifikfahrt ; äußerte Lord . Essendon sich föl-
gende ;rmdßen : ■er 1 zeige ,knrz ' die 'rechnerischen
Vorteile auf , die,die amerikanischen Reedereien
in - der - Fahrt - von * San Franzisko und Seattle
nach .Australien ' und Neuseeland , sei ' es durch

erholt . ■Gcs/en . 'daa Pfund , das - unverändert - hlieb,
, stellten steh ' die genannten Währungen auf 15:27"/*
bzw : 7:30V*. :Der Dollar noti 'erte ' in "Amsterdam 1 .48 ’/*
nach 1.47 !/n . . in Zürich 3.09.' /* 1(3,09V «) und 1 in . Paris
13.19' * (l .i .19' .;*) . ' • , , . . . . .. .

Konkurse
•Aremiee/Altmark : Kolonlalwarenhändler Walter

Schwebke . Bad  Mercenthelm : Landwirt Wilhelm
Schumann in Rüsselsheim und Ehefrau ' Frida ' geb . '
Liihr . — Berlin : - Machl . Architekt -Walter -Tlackbarth . '
—Blngen/Hheln : Johann Heinrich Karl Becker , Päch¬
ter der We 'ihkosth .aile auf Burg,Klopp . — Cälbe/Saale:
Molkerei 'beSitzer Hermann Vornkah ' ' in Zucltau . —
Dachau : 'Xachl . , Pfarrer Dr. 1 Franz Xaver - Bärlohrier
in Pasenbach .. — Düsseldorf : Fa . . F . . Kurt Retsch,,
Kaufm .- Friedrich Kurt Retsch . — 1 Greyenbrück:
Kaufih . Hubert Tigges in Trockenbrück . — , Kiel:
Witwe - Ida 'Wronker geh . Lehmann, -' Schuhwaren-
geschäft : •*- Königsberg/Pr . : ' Geschäftsinhaherin Ger¬
trud , ,Keil geh .. Stan .d.tke . " Fräulein Else Junker . —
Konstanz : .Metzgermeister Franz Hild . Krefeld : ■
Xachl . -Mützehfabrikant Paul Heinrich Schiirmann,

■Inh . d . , Fä . Mglius und . „Schiirmann . Leipzig:
Kau -fm . Leo Königshofer zurzei 't Marienbad , früher
Leipzig C. 1. .— Mannheim : Kat -h . .Gesellenverein e . V . .
— München : Deutsche Siedlungsg 'enossenscbaft für
Erw .erbssiedlungen und - Eigenheime e . -G . m . bi H . ; —
Ratlbor .: Xachl , Zeinentwarenfabrikant . u . Baumstri
Otto Hobel . — Sellgenstitdt/Hessen : Fa , A . M . Stadt¬
müller , Inh . .Frau Anna Maria Stadtmüller , geh.
Sahn , ' Metallwarenfabrik - in Jügesh 'ei 'm . — W -alters-
hansen : . Xachl . Fabrikant . Ernst Steube sen . Wrsei:
Wwe . Julius Scherb .el Rebecka ' geh . Wiesenfelder,
Inh. 1 d ! Fa . Julius Scherbel . — Wuppertal : Gärtner
Ludwig Schäfer in Wuppertal - Rons dort . Ehefrau ' Ly¬
dia Schäfer ' geh . Herfeld in,Wuppertal -Ronsdorf . .

Vergleichsverfahren ' '
■Berlin : Fa . Bernhard,,Bnrkhar .dt ^ .Bnßhhandlun « , -.-w

ERv May ' EiedeI r,,S .ti 'aßenbgn *B « snIls « haft /m . »b ^ Hi . -e-:
Dresden : Fä . Max Börper ' in , Dresden -A .Lederhand-
lung Lest .äb LederrStänz ^Betfieh . .Gehrüdpr Börner in
Dlesden -A . Just & Börner G . m .' 1). H . . in Dresdeu -.A '.
Kaufm . Karl . Hermann Börner . in,Dresden -A . .Kaufm . .
Fritz Arno Börner in Dresden -A . — Düsseldorf : Karl
Etscbenberg Fä . Karl . Etseheriberg, ■Radio -Großhand¬
lung . — - Eschershausen : - 1. Buchdruckereibes . Carl
Bruns . . 2 . .Bucbdruckmeister Wilhelm Bruns . 3. Kfm.
Werner , Bruns Fa ; C . Bruns . ■Buchdruckerei . Papier¬
handlung . ' Zeitungsverlag in Eschershausen . — Loh-
berie .h : - Hans Rongeu Bau - und Möbelschreinerei,
Architekturbüro in Grefrath . — Nürnberg : Ing . Kon-
rad Rasch Fa . Paul Broebier , Tiefbau und Installa¬
tion . — -Paderborn : Wwe .' Josef ' Wisenfad ' in Bad
Lippsp Jri (nge . , .cT, . Wiesbaden : Kautm :' ' Josef - IFischer,
Wiesba 'den -.Biebrich '. ; .— Winsen/LiiSe : Kaufm . ' Walter
Klie FaAEmP ' Elle: 1 ■ ' '

die Bauhilfen , die 7ö °/o der .Neubaukosten tra¬
gen . sei es durch das amerikanische Flaggen,
reservat .zwischen dem Mutterland und den Insel-
kolon 'ien im Pazifik genießen , und wiederholte
die Befürchtung , daß die e n g 1 i s c h e n Reede¬
reien gezwungen sein könnten , einzelne'
D i e n .= t e a u f ’z u g e h e n. Hier so' unbedingt,
die (aueh vom ' ersten Minister Baldwin in einer
Wahlrede ' zugesagtep Staatshilfe für die ' Linien - '
reedereie .n am Platze . • ,

. Die T r’a m p f a h r t s ü b 's i d i’e und ihre
WpehselWirkungen auf den Fraehfenstand, . die
Verringerung der Konkurrenz zwischen engli-
sehen Reedern und die Mehrbpschäftigung bri¬
tischer Tonnage : lobte .Lord Essendon ; außer - -
ordentlich und war .dar : Ansicht , daß -bis zur
dunphgeführten Rationalisierung -die Ä.taatshilfe
weitergewährt werden , sollte . Zur - ,-Rational!
siejungsfräge verwies .- Epseodon ‘auf . die Tat¬
sache , daß zahlreiche . Lintenreejdereien bereits
auf bestinimteji Fahrten , weitgehende Rationali-
sieru,ngsmaljnahmen getroffen .' haben . .

Leider könne man von der Rationalisierung
nach Fahrtgebieten keine durchgreifende

Bereinigung erwarten.

besonders sp lange nicht, ; als es : Reeder *gebe, ’.
die sich den Notwendigkeiten der Gegenwart
nicht anzupassen bereit sind,,tind auch , eifrig
neue , und überflüssige - ,Tonnage eHnsetzeri.
Immerhin . ■so schloß ' Lord Egsendo 'n : seihe Aü«-' '
führungen, - sei in vereinzelten Richtungen '•( infe
Mehrnachfrage ' nach Tonnage .und leicht ge¬
besserte Frachtsätze fe.stzustellen.

'Der Eindruck , den die Worte Lord /Essendons
hiriterlassen , . läßt sich in die Feststellung g-ji. .
sammerifassen , jaß sich an .'seiner Orientierung'
in - der Frage der großen ' Schiffahrtspolitik'
kaum etwas geändert hat . 'Nach wie vor will -'
man es offenbar auf Anraten des -maßgebendsten
englischen Großreeders auf . einen Versuch an'-'

' kommen lassen , die . schwerwiegendsten .Folgen'
der 'Subsidi 'enwjrtschaft , wie . sie in der Austfa '- :
lien -NCuseelandfahrt zutage ' getreten sind , durch
eine Verständigung mit den Matson Line abzu-
biegen . Beunruhigend ist lediglich das Fehlen
jeden Hinweises in der ' Ansprache Lord Essen¬
dons auf die geplante Londoner Zusammenkunft
zwischen den Leitern der Matson und Union
Steamship Reedereien , atif der eine ' Verständi-

. gung über ..den Verkehr im Tasmanschen Meer
angestreht •werden sollte . Es ', scheint ‘bald so,
als ob der Gpdanke einer .solchen Konferenz
bereits wieder aufgegehen worden ist . Für den
Pal ! daß sich aüsgleichende Abmachungen zwi¬
schen . den britischen Reedereien und ’ suhven -,
tiönierten Flaggen nicht treffen lassen , scheint
aber auch Lord Essendon jetzt die Ansicht zu.
-vertreten , daß die Regierung auf gesetzgeberi¬
schem .Wege . (d . h . durch ein Flaggen :-
rese 'rvat  im Verkehr zwischen britischen
Reichshäfen ) einzugreifen haben wird . Aller¬
dings hält Lord Essendon immer noch sehr zähe

. an 1 seiner , wiederholt ausgesprochenen Hoffnung
■fest ; daß sich -doch noch Mittel und Wege finden
'lassen mögen , um die konsequente frei -,
Wi l l i,g e 1 Schiffahrtsrationalisierung auf sämtr
liehe Fahrtgebiete auszudehnen . Zu . diesem
Zwecke , müßten neben den bestehenden Tramp-
frachtkönventionen auch die, . abseits ihres un¬
mittelbaren Fahrtgebietes schiffahrtspolitisch
und strukturell häufig fast nutzlos tätigen oder
sogar auseinanderstrebenden L i n i e n k 0 nf e -
ren .ze 'n . 'in den . Dienst ' für die gemeinsame
Aufgabe eingespannt werden.

Großhandelspreise wenigverändert . Die ..Kenn -,
zijfjer, ' der Großjiandelgpreis .e .. .̂teRt , sich ;für den

; 19,'.JJ^ov.einJ>fr auf ' lÖ3,Ö : (1^1$’ ; —’;i ()p) . : Sji jK
; gegenüber ; .der . VorWoche (103,T") wenig

ändert . Die Kennziffer der ' Haüptgruppen lau -,
ten :, Agrarstoffe 104,7 (minus 0,1 v.' H.) , indur-
striell ’e Rohstoffe , und Halhwaren 92,7 (unver¬
ändert ) .., und ’ industrielle ' Fertigwaren ' 119,3 (un¬
verändert ) .

'Der dänische Industrierat hat ein Preisaus¬
schreiben veröffentlicht für - Vorschläge über'

.Schaffung neuer Industrien in Dänenaark ztir
Steigerung der ' Beschäftigung menschlicher
.Arbeitskraft .*,

Reidisbaiikdiskonte fJ Wer *pciipfierkuvse der Bremer Zeilun ^ vom ^ lofember Lombardsat*
Hanseatische Börse

Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs - u.

Staats -Anleihen 23 : 1t . 22 . 11.

4 Brem . Umtausch
4"/j Lübeck 28
5 Dt . Reichsanl . 27
4 do . 34
6 Reichst , fg . 3S
5 Reichspost 33 I.
4V* do . 34 I.
5 Bremer t kl.
5 do . er.
6 Lübeck Kr . kl.
6 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

87Vo 8‘^ C
vAu  esve-

1' tSO . ip' ÖG
07Vu 07"! G
OOjO 99 . 4 B

1I0G 100.10

2'JG 21iG
18VO ' 18!̂ D
its brM25; b
' OU 1,,9B4

108 .82 1C8.87

Provinz - und Kreis-
Anleihen

4"/i Schlesw .H. Pr.
Vd. 28/29 93VG 94G

4V» do .. 30 53lü K %0

Kreditanstalten und
Körperschaften

4V* Oldb . Gsch . v . 25
4"/* do . Kom . S. 1

do.
do.

S . 1
do.
do.

4"/i do . Gptbr . S. 5
4"/* do . do . S . 6

4V* do.
4V« do.
4"/s do.
4"/> do.
4"/* do.

95 0 —
S. 2 - 94^ G
S. 3 — -
u . 3 - ■ —
S . 2 97^ 0 -

— 07^ 0$ . 4

- ;v7%g

Hypothekenbanken
4Vt Dt . Schiffbel . 3
4Vt do . 4
4Vi Hamb . Hypbk . A
41/* do . B
4Vt do . E
do . DFGHJK
5V2 do . Liquid,

do . Anteilschein
4Vs Lüb . Hypbk . 1
4V* do . 2
4Vi do . 3 u . 4
4Vi do . 5
4V* Pr . Ctrbd . 26/27
41/* do . 2ft
51/» do . Liq . -26 A2
do . Anteiisch.
4V, pr . Ctrbd . Bod.
4Vj Obi . 26/27/28
4Vj Rh . Westt . Bod.

Cred . 4
51/» do . Liquid
41/* Schl .-Holst . Pr.
4 ‘/i Ldsbk . 1 u . *
4V* do . Kom.

Obl . 2 u . 3

'92^G
P2#Ü97Ü
97 0

97 b ‘
97b G
101b

3 .50 h

>5̂ G
95? h
9^ G
95 '
95 G

100̂ Ci
9 .4uO

92^ G
9

97 G
97Ü
97 O

97 bG
mi b

3.50  b
9‘lfO
95^ b
95%b
9-̂ 0
95 O
95 G (

1*0̂ ^-
9 . 400'

930 92£ t

96 G 96 0
100̂ 0 10GJG
9̂ ' b 93jb

Industrie -Obligat.
Br . Tauwerkf . v. 03
Delm . Lin . von 1926
Dt . Lin . von 1926
Dt . Lin . Hansa v . 26
Nordd . Steing . v*. 27 1 1

95

10»

Bank -Aktien
Adca
Comm .» u . Pr .-Bank
Deutsch -Asiat .-Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk .i .Husum
Vereinsbank
Westholst . Bank

23 . 11.

84
490
S3«i'
84
79
96fc
64

111G
123

Steuergutscheine Gruppe n
fällig am 1 . 4 1934 H-3 . 75 1r 3 .7 l
fällig am 1 4 1935 1" 7 . -5 107 .75
fällig am ! . 4 1936 1 ' - 011 . ' 0
fällig am 1. 4. 1937 1C8 5 U8 . 5
fällig am l . 4 . 1938 ue . 25106 . 2:

Sdilffahrtsaktiee
Br. Schleppsch .-Ges.
Bugsier -Reederei-
Dt. Ost -Afrika -Linle
Hapag
Hbg .-Südam . D. G.
Neptun -
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Lihie

Eisenbahn -Aktien
A. G. für . Verkehr
Brem . Strafienbahn
Dt ; Reiehsbi -Vorz .-A. 1
Hamburger Hochbahn
Lüb .-Büch .. Eisenb.
Braunschw . Land . ' Ei.

Industrie -Aktien
A. E. 'G;
Alsen ’scbe Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St , Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill -Brauerei
Breitenburger Cera/
Brem .-Besigh . Oelf.
Brem . Veg . Fisch .-G.
Br . Allg . Gas u . E.
Br . Ch. Fabrik Hude
Br . Cigarrenfabriken
Br . Pap . u . Wellp.
Br . Rolandmühle
Br . Silberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerel
1. G. Farbenindustr.
Flensb . Schiffsbau
Gelsenkirchener
Guano -Werke
Hbg . Elek .-Werk
Daimler
Harb . Gummi waren-

fabrik Phönix . ,
Harpener Bergbau 1
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw Lübeck
Roffm . Stärkefabr.
Hollersch . Carlhütte
Rolstenbrauerel
Jutesp • u . Web . Br.
Lederwerke , Wieraän
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u .- Kühlhall.
Nordd Steingut
..Nordsee “ Dt Hochs
Nordwestd Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Berebau
Reis u . Handels 1
Ruberoidwerke

62
130
35

70,
T7.
50
?5.

63
a517-

12 V«
83^
1"

22 . 11 .
69
84

490
84
84t{
79
9<#

181
66

112
123

60G
r -o
36

28

50 v_

81̂ -
.85 0
122V
.83^
■7<1

36^ .
136 Ü 136

63%

111 G 111
170 Ü Trt .G
111 Ml
1/4 124 ‘
10< Kl •
107^ 105
11fi 11°.
1f)l 151

• 45 45
Q8 ‘ ' 98

1?6 135
165 16
112^ 112*2
147 147

103 103
149 148V
50 B SDö

1n« ,1ü3£
92

128C
*9% ,

114 (j M4.
.•10 -y -

747 • , - 146V,*‘
1' 3 - 1 3
12’ 12»
205 205
1c-*B 1 2^
10 '00'
1‘0
;■** 8 l

1C5 9 5l,
Ml Ml

'-3ls ^3(5

52 2 .
77 7 1

717 '18
100 B - \ ( B

23 . 11 . 2? /U-
Schllnck & Cie. 1nl ; 1'01 • •
Schuckert & Co. 117jg' ' 1| 7 ; ■
Schwartauer .'Werke ' 87 ' ' _ ■
Siemens & Halske 16‘ • '164
Stader Lederfabrik 119 ■ Mio-
Thörl Oel • ' ’ 1O-1 - •> 0 ;
Transp . A G. rorm.

J . Hevecke , £5 B 55 B

23 . 11 . 22 . 11
. Ver . Werkstätten ' 03 05
Wendt : Zigärrenfabr . .49 4p

Kolbnialwert*
Kamerun -Elj .-G. . — —

• »feu -Guinea ^Comp . ■ . . . . .
Otavi ' Min . u . Eis .-G/ ' 18^
Schantung Hand AG. — -

Niedersachsische Börse
Kommunalverbändt

. mit Zinsberechnung .
41/» Hann . Prov . Anl . ,

R. 15 ' . , • , 95 . ‘ 95 .
Pfandbriefe , und.

. Schuldverschreibungen
4V» Oldbg . st . Kr ; G. • \

Pfdbr . ' S. 5 -97 % * 97%
do . Gold -Komm .- .

Obi : S. 3 ' 95 ’ 95

Landesbanken
4Vt  Hann . Ldkr . G.-

Pf . S/ 1 1926 97^ .07%
41/» Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . R 16 9c ^ .
5V* do . Liqui . Pfdbr . 1O1
4 do . RM Pfdbr , S . 6 91^ .91^

Ritterschaften
4*/i Brschw . ritt . ' G.*

Pf . v. 29
41/* Bremer ritt.

Goidpfandbrief
41/* Calenbg . ritt.

G.-Pfdbr . v. 28
4V« . do . ton 1927
4V« Celler ritt.

Goldpf . C.
4Vi Brem . ritt . Kr.

Feing . Pf . 28
5 1/* Brschw . ritterl.

Liqui . ,Pf.
Stadtschaften

41/» Preuß . Zentral¬
stadtschaft Pfand¬

brief R 22

^Hypothekenbanken
4Vt Brschw .-Hann.

Hyp . Bk . Goldpfd .*
von 1929

5l/i do . Liquid Pfdbr.
do . Anteilscheine
41/» Hann . Bodkrbk.

G. Hyp . Pfdbr . R 7
5Vi do . Liqu . Pf,

R. 15 i — 2

Industrie -Anleihen
6 Brauereigilde Obl . K &h  W/-
6 Busch Taeger 7bl . ' ^  99
6 Conti Gummi Ob) . 1oi »/4 ''01*;

.97

97

97»£
96

97

97,

97 ;

9nÜ
.97^
96

97

100 .80 1C0.25

96i/i 96»/»

'■ 0 .75 100. 75
13 20 13 '20

' C6*/< -56^

101 > '1

102̂ 10?̂ '
10̂ ''03

73

17. N - i / -t-
1 ' V l

6 Hackethal Obl.
6 Linden Brauerei

Ot»I. .
3 Mech . Linden Obi.
5 Prß . Elektr Kohle

Wert in RM f. d . t
6 Vorw .~Zem . Obl.

Sachwerte ehn Zinsberechnung
4 Harni . Stadtanl . '

von 1923
4 Brem . ritt . (Rogg,)

abg . Pf.
4 Cell , ritt . (Rogg .)

abg ; Pf.
5Vi , Hann . ' Bd . Kr.

Liqui . Pfandbr . ■
5 Pr . Elektr . a . RM-

adg . Anl . : 97
6 . ien «;cheid M '

Obl . ' 10T
Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke:
Dampfkessel Wilke.
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(je Stck ; ln RM)
Hannoversche Zem.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kali Aschersleben
Uhdener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth -Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Westeregeln Kall
Wollwäscfa . Döhren *

. Zucker Bennigsen
Brschw . Hann . Hyp .-
. Baqk

Gecstemünder Bank *
■Hann Bodenkred .Bk.
yerkehrs -Aktlen
Hlidesb . Pein .Krelsb;
Ueberlandw . Hann.
Brschw Straßenbahn
Marienborn -Beend.

91
90

101

156
125

M7V
18 .

40?
94 - •

147
132i'
126 .
.8?
10' 1
i86'
164
H'5
140
<0

123
164^80
'94
.78' ‘

• 30.
1C6 ,
102 ' '
76-

87.

90

101.

97V*
101

■156’
123
89 '

117̂ . '
118 1

400 .
93

147
•1323t'
126 •
87 •

1O0
'186- '
164 '
105
140
'9 * '
122
164!$.:
80

94
78

30
104
102
■16

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgebietsanleihe und Renten

triefe)
Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr 1-90000 11 .6? 112 .5‘
5V# Reichsanl . 27
4 Reichsanl . 34
5 l/*V# Young -Anl
4‘/* Pr St .-Anl 28
4V* Prß . Staats R 2

, 4V* Prß Staats r 1
4V* Bayern v 1927

,4V*vBrschwg . 1928
4V»'Schiitzgebiete

H' ' .50 100 . 5
97 . v 9 :-.5

1 2.7s 1('2 6?
107 . 12 107.;1

1 2:37 2 ^
98.00

95 .2.'. 95 . 2V
1. . 37 ' —

5V. D Reichsp .33 Fl . - 100 . 25 100 .; 0.
41/» Reichsbahn -ioo . no 99 . 6Ö
41/i .Pr -, Ldrbk . 1— 2 ' 97 :50 97 . ' o
41/» db . 3—4 97 .50 97 .50
41/» do . 5—»6 .97,50 ,97,ii

4 ‘/i Bin , Goldsch . 26 - 93 . 12
6V. do . Verk . Anl . 28 - . - ■
6*/»: Frkft Schätze - . — —

Oeftentl Kreditanstalten
41/ » Bin Pfdbr .*A. 94 .10 93,75
Dt Komm Auslos.

Scheine 1 • M3 .00 113 .0 ■
Ot . Komm . Auslos .-
‘ Scheine :II 129. 50 129 . 25

97^

4Vi :-Hann Landes¬
kredit v 1926 S. 1
do 1927 Serie 2

4Vt' 01d - Staati : -25 :
4V* do Serie 1 u. 3
4V» do Serie 2
4 l/i . do' Serie 4 ;
4V* do . Serie -5
41/« do . - Komm . 1
4Vi do . Komm ; 2
41/» do Komm : 3
5Vi • do . Llqn.
4 ‘/» Pr : Ldpfbr . $ . 4
.4V» do . S . n
41/* do . S . 17— 18
4Ve do . S 21
4Vi . do . R . 24
4Vt do . R 25 ^ -27
41/» do , R. 28 :
4l/i Ldkchfll . . -Zentr .-

Goltlpfandbr . .
4V» Ostpr . Idschftl.

Goldotandbr.
4 ‘/» Schlesw . Holst.
' Idsch : Goldpfbr . 24

4l/» Westf . Idschftl.
Goldpfandbr.

Hypathekenbanken
41/* Braunschw.

Hahn . v . 1929 -6»
4Vt,Goth . Grund-

kredjt 4 . 5 , 5a cs.
4Vt Hann , Boden*

kredit 13 . 14 96*/
41/ » Meininger'

Hypoth Bank R. 9
41/« Pr. 1 Centralb . -28 9«
4r/» Pr . Hypoth : 1—3 9s£
41/« Pr . Pfandbr .-

bank - Ea , 50 ; W
4Vt . Rhein . Westfll.

Bdkr . 4 , 8, 10 . 12 ’ 96
4V> Schl . H. Idsch.

A 30 9» /
4V* Bert . Hyp . 15 w
4V1 Berl . Kyp .^K.

Obl . 8 . W
■5V| Pt : Centf . B. ■„

LlqnW . loc 4
4 ' /« Pr . Pfdbr.

Komm . 20 ^
4V* Pr . Centr . Bod.

0 24 ' W*
VI * io.  Komm : t
4‘/ , Pr . ztrst . R.'- 19 «A
4V».Pr . Ztrst . K.- 20 54!>
4"/ , Rinn . Landesk . . . „

*1 ' s *!*
4’/• Hann . Landesk.
—" • t' •
Kemmunel -Obllgatlenei'

4Vt Mein . Ryp .-Bank
Komm . 14 , te .' 21 - 94

-4 */i Pr . Ctr : Bod . .
Komm . S. 28 —28

41/« Rh ; Wstf Bdkr.
, GoJdrKom . 5 . 4—4 93

23 . V . .

Ö7i'.- <-7i
9̂ 4' ‘ ‘97>i

9^

- • 95 . -
■94* : - .

1»*OV9 :10&Jj Fällig
1 4.

Alte
Geld Briet

1Pole
Geld

isdhä . '
. rief.

97 - '97 ' 1935 _ ‘ •- P- *
9 1 - 97- - ? 3C()*/r -
»n 9? ’ 1937 1»M */ • " — " ‘
«ü ■ «Ä 1938 •9VV#" 100 — ■’1-
oeit - 96»/fc 1939 .98*/i: —• . - — —

1940 >.88/i" PS»;,- —
, 1941 C7» — '97 */*, ■«. •

,94 ; 94 1942 "7!l- •96*/*'.
1943 .96«,4 •—» 9C*/». .W j .

' 90 • ■90 . 1 1944 ?i *t*' ‘98* »• *
‘ 1945 L6»/e. 57*'/, —

92W 92*/» 1946 ‘97*/: ;; 1—
1947 C6*/» :9 . .—* [•

-r •95 • 1948 »6*/», ■97L" .

•9SV

94

'93

•93

Imfuttrio -OfcllgatleRen
6V« Dt . Linolwerke
8V«. Klöcknerwerke . io ? . • vi ’U
6V. Thür , Elek - L. - . 1*3
SV. Verein . Stahl • ' fj2 . on 102.90
SV# 7uckerkredit ' Qii ’

Ausl Staatsanleihen
41/» Oest . St . 14 . .39^ . . .. -
4V* Ung St . 13 9 . 9 .05
4Vi -Ung . St . 14 9 9
4V* Mezlka abg . :
5Vi Mexik . abg . ' v.40 i 'c , j»

Steueriutichsln»
fällig 1934.
fällig 1935 " : v
fällig 1936^
fällig 1937v'
fällig 1938

Steuersch Vl K

; 23k.1L. '5-2s \ ' 1I
I>;3>-7Ä>

•1l07-.-75vlr7p7^
•>iOj>; 00 ; 1-10; 00*
T*1-*8 ;75i *1f8r7r

1 i8 . 37 - 1p4 -?5
•1,7,62: 1 T.7p( ‘

telehtsdiulälartfärderunien
mit 'Zinsbereäiiiung .

Wletfereufbiu -Zuicfiil «*
1944/45 6iß )4 (
1946/48 - • 6# .) %

Aktien'
Verkehrswesen
Hamb . Hochb ^ Aii 83^
Hann . Ueberl.
Löbeck -Bflch,

6T~h

: Banken
Allg . Di. Cr . -Aast.
Bayr . Hyp . n . Wb . .
Bayr . Ver .̂ Bank
Berl . Handels ^ .
Comm .- Q. Friy:
DD-Bank
Dt. Asiat . Bank
Dt. Ueber *.-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.

•Oldbg. Lindesbank
Dld. Spar - n . L.

69
BA\

, 94
it#K
84
84.

4C0
'78 '

.•MK
•93 , •

• 106^ ;
■

'
84'
94

109tf,
84.

, A4'.' 4C0 •
•;7*£

• 84
" •93̂ .

Industrie
/Adler ' P>Zem '
Allg . Elekti -G.
AlsdnP .*Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Besigh.

.Br ? AJIg.Gas - u . El.
Bremer . Vulkan ,
D. Asphalt l
Dt. iBaümw.

‘Dt. l Spiegelgl.
Dt - Sfeinzeug

'Dt . : Ton »u . Stein
^ypam . Nobel
Germ . portli ,

.Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Härbg .- Gummi ‘
Hemmoor P;
Hoffm . Stärke
Kötiz Led.
Kromsehröd.
Küppersbusch
Lind . Elimasch
Masch Buckau
Maiimllhfltte
Meyer -Kffm.
Miag -Mfihleo
Mitteld . ^ Stahl .
Mü’h . Bergw.
Nordd Eisw;

:Nordd . Trikotweb.
Nordd . .Steingut

.„ Nordsee “. -D; H.
Nordw . -Kraft
Phßn . Braunk.
Polyphon ■
Rh .-W . Kalk,
Rieb . Mont . W:
Rosenth ; Pon.
Sarotti Schok.
Sehl. 1, Porti . Zem.
Th8rT * Oelf.
Ver .' D.' Niekel '
Ver .. Glanzstoff
Wanderer :Werke ,
Kelenlalvert»

Dtsch .-Ostafrika
Neuguinea,
Schantung Hd AG •

^J . ri . ! 22 .4t .

331/* r" v'36’

"•64 >63k'
;1u1j • • 0.1£ :*

118
« 96
.115
; 94

76
87Ĵl

■118M̂-'

94 ;

. « 4

:-iß 119' ,
1Gii

141»/» .• — '

■oÄ1 104

123

,74
87

.134

90‘

. 74

,47%
-97

•100

W/i

96

98

123^
lloli

,86 •
135

,76..

' 93 '.

119

47*/»'
: .97 .
•114
•124':''

98̂ -
'' 98 ' .'

Fortlaufende Notierungen

■Dt . Aal . Ausl . Scheine
einsdtl . Abldsungsch . ,

• §V* Hoesch Eisen - und
Stahl -RM-Anlefhe .

• •/# Friedr . Kriipp -RM«
Anleihe

-VI»  Mitteid . StähI :RM-A,
.7*/» Vereinigte Stahl -RM-
. Anleihe Serie 1B

Accumnlatoren -Fabrik
Allgem Kunstzijde Unie
Allg . Elektrlzitäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstoff
Bayer . Motorenwerke
f. B. Bemberg
Tullns Berger Tiefbau
Beriin -Karlsraher Ind.
81. Kraft u . Licht A.-G
Berl . Maschlnenbaa

; ^ Ihias)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb Wasserwrk
Chem von Heyden
Comp Hispano S • A— C

Anfangs-Kurs
Schluß-1 Einheitskurs
Kurs . 23. "11. 22, 11.

112,7̂ - Hal¬
les.

103»/t
1C31/*

'168V»
62«/,
36V«

. ' 03 *’•

iOSß/t .
.103) /»

168
• S2

36*/» ’
' '76,•

■'07i h.
.18 V:

'47 *jt
. 96 lh
107»//,
11/•/«

112 .42 ' 112 . 50 ':

1O3'. 50 ! -'103 .-20'

103 .50 103 . 20
103,37 ' 103 . 20

• 103. 00 102 .90

.168,00 —
5 ' . 0 1 51 . 7t

•35.53 ,̂ 36 . 0C

1 2*/: 1Ö2V« ■ 1 2 71 . 1 -1.0 <
114 114 3V3 ‘0 . 112
1*2 ‘ M2 MO 5. 1VI 25 fc
*41A/* 142 IM *2 141 2 ’
111V* . M»:' 5' 110 50
193/ ',i-3' *0 191 00

•96.5^ - C6.75
’ 7 »62 . 107 .62.
117 7j 118 .25
289 . 76 • 29K5U

156 .00 156. »0

Continent ; Linoi ; Zügjjb
Daimler -Ben2
Deutsch -Atlant .' Telegr . -
D.vCont . Gas Dessau.
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke •

'Deutsche Linolwerke
5.Deutschej Teleph . u . Kab.

Deutscher Eisenhandel
Dortm .- Unlon -Br.

; EinUacht -Rraunkohle,
Eisenbahn -Verkehrsm.
Elektr .-Lieferungsges.

vjEJektr . Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I . G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & , Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges : f el. : Unternehm :—

Ludw : Loewe 4 Co.
Th . Goldscfamidt
He.mburger Elektrizität
Harburger . Gummi
Harpenei Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau Genufisch.
Gebrüder Junghans
Kall Chemie
Kaliwerke Asdiersleben
KlöcknerrWerke
Koksw . u . Chem . Fahr.
Labmeyer & Co. .

«LaarahCtte ,
Leopoldgrube

. Mannesmannröhrenwerk.
^Mansfeld AG. f. ' Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte

, Metallgesellscbaft
Montecatlnl 100 Lire -
Niederiausitzer Kohle
Ore’nsteln &' Koppel
Phoenix Bergb . u . Hütt.
Polvphonwerke
Rhein . Braunk . u . , Brlk.
Rhein . Êlektrizitätswerk.
Ftein Stahlwerke

. Rhein .-Westf . Elektriz
Riitffprswerke
Salzdetfurth Rail
Schles . Bergb . u . Zink

Sfhtes ^ ^ lektriz . u . Gas
Schubert & Salzer !
Schuckert &• tcb . Elektr.
SchuItheißTpatzenhofer . .
Siemens & Halske
Stöhr & Co '. Kammgarn
Stölberger Ẑ rfhütte
Süddeutscher - Zucker
Thüringer Gas 'Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr .rDraht
Wasser * “.' Gelsenkirchen
Westd . Kaufhö ? (vorm

Leonhard .Tiqtz)
Westeregeln Âlkali
Zellstoff Wafd ^ Of-
Bank Elektr . ' Werte
Bank für Brau -Industrle
Reichsbank
A.*G für Verkehrswesen
Allg ' Lokalb . u . Kraftw.
Ot . Reichsbahn Vorz .-A
Hamb . Amerika Packetf
Rambg .rSüdam Dampf . ,
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen u Eisenb
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Weniger Abfahrten -Mehr Fahrgäste auf dem Nordatlantik
Das Ergebnis der abgeschlossenen Reisezeit

In Hinblick auf den Rückgang - im . Nord-

jtlantik-Pa8sagierve 'rkehr , ;die i Indienststellung
des' französischen Dampfers „Normandie' 1' und'
dis' bevorstehende Fertigstellung .■seinesr -briti-
seüen Wettbewerbers , „die „QuerenMary“, .verdient
mehr denn, je der Verkehr - wahrendI der Söm- -
msrzeit 1935 Beachtung , ■dje .-.jetzt mir Ende
Oktober abschloß . Die “ jetzt verfügbaren Ein -''
zeljieiten zeigen , daß-•vom -' 1.7. Januar bis zum
letzten Sonnabend des Oktober -die -' Zahl der be¬
förderten Passagiere , yo .n. 'E .u r o.p.a , ausge¬
nommen vom .Mittelmeergebiet , nach den Ver-
pitiigten Citaaten und ' Kanada ■226 540 betrug,
pie -‘ Zahl der mit Schiffen der Konferenz
ostwärts reisenden Fahrgäste betrüg 223 270. .
Oie•Gesamtzahl ' v-on 449-8T0 Fahrgästen fiber¬
trifft 'damit die - des Vorjahrs -um 31*700, wo
die Zahl'der Abfahrten ost - und westwärts .-1210,
das sind 17 .• '/ « mehr als 1935 , betrug.

Dki Teil , des Anwachsens ' der 1 Bpförderuugs-
Ziffern hängt ohne Zweifel '.mit -den J t -a 1-i-e nli .-
sehen Wirren zusammen , die den Verkehr
von'der südlichen , oder hfit-telmeerroute ' abge-
lenkt- haben., .Die . italienischen - Gesellschaftern
gehören,der Konferenz nioht -an, mit Ausnahme,
der Cosulidh-Linie , deren Beförderungsziffer
von über 3000 im letzten Jahre auf :5Q0 zurück - -
gegangen ist . An hervorragender Stelle stehen
die.britischen ' Linien , deren Anteil an . dem , Ger
sajntver'keKr.''197-000, das ist ungefähr .44 "/o, ,be¬
tragt- -/Die - C-un a-r d W h-it e . .S t a r Linde,
hat denrH au -p t-a-n-t ed 1 an-dem-einträglicheren
Passagen:. -sie 1konnte ' 17 910 Fahrgäste , erster

Klasse : von irisgesamtv62 .397*' buchen , und 18 422'
Fahrgäste . der . Kaijütenklässe von insgesamt
08-024. Ihre Gesämtbeförderungsziffer von
122 500 -übertrifft die aller -anderen Linien . Als

.nächste Linie 'folgt :, . der Norddeutsche
■Llory.d imit 66140 , von denen : 12 647 Passa-
. gieve erster .' Klasse reisten . Die ;Ganadian-Paci-
fic .beförde .rt'e' insgesam ‘t '49 640 Fahrgäste , davon

,:4768j Reisende erster Klasse.
. Vgrlcehr nach K ana d a war die -bri-

. tische . Schiffahrt ' weitaus ' vorherrschend . Der
Anteil , der Ĉanadian - Pacific , der Cunard White

"Star, der vAnchor. und Dpnalds .on Atlantic Linien
betrug -westwärts ungefähr 96 “/o ■des Gesamt-
.Verkehrs ; Der Umfang - des Verkehrs in der
dritten Klasse enttäuschte jedoch . Die Zahl der
nach Kanada -beförderten -Personen betrug ledig¬
lich 16i240, »was . einer . Zunahme von •nur 440
gegenüber 1934 entspricht:

'Stapellauf eines Kamerun -Bananen -Schiffes.
Am -23. November lief auf- der Deutschen Werft'
in Hamburg , das MS. „Py 'tho  n“ vom Stapel.
Es . ist das sechste ; Fruchtschiff der Afrikani¬
schen Frücht -Gomp'agriie A.G., -Hamburg.

Banaufträge fiir die Stiilken -Werft . Die Fiseh-
dampfeT-Reedereien .Carsten Eehder -in Altona,

'C.^ Andefsen ; in Hamburg und -Cranzer F.isch-
dampfer -AG. inCranz,  haben der Hamburger
Werft,H . -C. Stiilken . Sohn Auftrag zum Bau
je : ein^S r.F.ischrtamp/er erteilt . Die Neubauten
sollen -im Sommer 1936 in’Dienst gestellt .werden.

Bevorstehende Reorganisation
des Koninlijke Holländsche Lloyd

Von ' allen holländischen .Gro,ßreedereien ist
diese nach der . Ostküste .. Südamerikas fahrende
Gesellschaft ohne Zweifel am schwersten ' .von .,
der gegenwärtigen . Schiffahrtskrise f betröffeji ' •
worden. Für -die Reederei wurde im Mai. dieses
Jahres ein Moratorium beantragt . Inzwischen
haben sich jedoch - die F.'i n a nz -ve/rih 'äj t -
nis -se der. Gesellschaft . n,o c h weiter - v .e r -
s oh 1e c h t-e r t. Anfang Oktober würde die
über den Lloyd verhängte vorläufige IG e'-
sch ä. f’t s a u -fs i'c. h.t endgültig , genehmigt , und
ihre Dauer auf -1%. Jahr , festgesetzt!

Die bisher bekanntgewoi 'denenReor .ganisatioTis-
pläne stützen sich sämtlich auf eine - weit -;
gehende finanzielle ' Hilfsstellung .der. ■hollän¬
dischen 'Regierung . Zurzeit bemühen -, sich zwei
verschiedene ' Gruppe,n,„ die . Regierung - fiir ihre.
Pläne-zu •interessieren . ' Von der erstem Grupjie,-
der Firma 'W m, H. M ü.1'1e.r .& C o. , ..die: zu-rzejt.
die Leitung des Betriebes des Lloyd in "'Händan
hat',- ist ' hei der Regierung .der, .Antrag -gestellt
vofden , fünf , neue'  F r a.c h t s edi i f je mit.
Passagiereinrichtungen für je 50 bis . 60 Passa¬
giere und einer 'Geschwindigkeit von 15 ..See -'
Meilen-zu bauen , mit denen ein 14täglicher Dienst
nach Südamerika unterhalten , werden ; könnte.
Die Baukosten dieser Schiffe werden auf, .je
2 Mill. Gulden gpscliätzt , .'so . daiß. also ein Neu - ,
kapital von 10 Mill . Gulden erforderlich .wäre , :
um dieses Projekt durch'zuführen . Bei Be¬
schaffung -des ; Kapitals v.erlä'ßt man sich, ganz
auf die. Hilfe der --Regierung . .Ebenso .wird ’; er¬
wartet, daß die Regierung einen -Beitrag zu den
Betriebskosten leistet.

Auf der anderen Seite '■steht der Vorschlag
einer Gruppe von drei -holländischen -Schiffahrts¬
gesellschaften aus Amsterdam , der N.e d e.r-
land , der Holl and sehen S.toomboot
Mi j. t und der Koninklijke ■Neder-
1and sehe StoombootM  i -j.., die den /Dienst
des Lloyd zunächst , mit den vorhandenen
Schiffen dieser Gesellschaft fortsetzen , wollen,
wobei'.aber ein etwaiger Verlust , dter nach Lage,
der Dinge nicht 'Ausbleiben kann , von der ,Re-
greriftig getragen werden 'soll .' . AuCb .'.diese'
GrüppS hält . ,den. -_Ba.ii . von, , neuen , Fahrzeugen,'
an '.Stelle - der 'vorhandenen ' veralteten Schiffe:
für. nötig , will aber mit Neubauten noch warten,;
bis'die Verkehrsentwicklung dies unumgänglich,
macht. Sollte aber 'die Regierung ihrerseits den
Bau aus Gründen der . Arbeitsbeschaffung schon
jetzt wünschen , dann will die 'Grüppe einen Teil
der , dafür ' nötigen ' Gelder von . sich . aus : be¬
schaffen . Im übrigen will diese Reedergruppe
die Amsterdamer Südamerika -Linie in engstem
Zusammenhang mit der . Rotterdamer Linie nach

Südamerika betreiben , wie : dies von der Regie¬
rung stets gefordert worden ist.

.Schiffskauf der Stonmvaart Mij. ,,dc Maas" in
Dänemark . Es '.wird bekanpt , daß die Stoom-

■.'yaart _Mi,i;,„de Maas“ ein l .4 500-t-Motortankscliiff
in Dänemark - angekauft hat . ' , Das Schiff ist
zutzeit noch :bei der ' Odense Steel •Shipyard im
Baai. - Vor Mitte des nächsten Jahres -wird 'es
nicht in-Dienst ;gestellt werden können.

/ Verkehr der Weserhäfen
In.i.-.der AV.o’che . vom ..10. bis 16. November

, k.am;en - 'im -Seeverkehr an : 120 , Schiffe mit
1.37,147 NRT. und 51597 t Ladung . -Es gingen
ab:' 126 -Rfchiffe mit -131 528' NRT- und 59 163 t
Lädung .- DaVon entfielen auf Bremen -,Stadt An-

.'.künft : ,77.-Schiffe jnit .,,83 010 ;NRT . und 38 016 t
. Ladung , Abgang .: 77 -Schiffe ' mit 92 520 NRT.

und .'-deiofk!. t Ladung.
Nachrichten für Seefahrer

Bremen , iW. NoveniHer . . AVfiöserstraßendirektion Bre-
., nie 'n ‘' .ter 'lt ,m:it : 1.)* Auf d ;e r ' W e s e r ■ ist die
' W in t e r^h evt o i\ n u n jea  u ' s .g e f ii .h r t . Die Sehiff-

fahrt t wi,rd : nöc 'hmals .. 'darauf aufmerksam gemacht,

Schiffsbewegungen
i Norddeutscher Lloyd, , Bremen . Chemnitz 22. an

Tampa . - C-refeld 22. ab Dunban nach Sabanpr . Donau
22.', "ab ^ Nagöyia ' nach Kobe . Düsseldorf 22. an Anto-

■fagasta , _.’MS Erfurt 22 .“ ab Philadelphia nach Bre-
^men . - Frankfurt 22. an Bremen . . Köln 23. ab Free-

p kort ‘ nach New Orleans . • Lasliek 21 . ab Ceara nach
Ärela . Branca Neckar '23. an Hamburg . Nienburg
,21. /ap . Cralyeston ;- • Xordlani 22 . ab Oran nach . Kotter-
däin . ‘Orotava * 21. TJshant pass . Scharnhorst 22. ah
Hongkong nach Manila . MS Weser 20. an Portland.
Witell 31. an ' .Los Angeles.

Deutsche Dampfgchifffahrts -Geseltschaft „ Hansa “ .
Bremen . Altenfels 2V im AUeppy . Goldenfels .22. von
Algier .. Lahpeck .22 von Lissabon . LLclitenfels 23. - in
Colombo . Liebenfels 22. von Antwerpen . Xeuenfels
2Ö. i in Port Said . Ockenfels 23. in Colombo . Stolzen¬
fels 32. in Rangoon.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Neptiin “ . Bremen.
Achilles 22. voii Hüll nach Bremen . Apollo 22. von
Lissabon nach Selubal . As ’tarte 23. von Amsterdam
nach Bremen . Egeria 22. von Stettin nach Rotterdam.
Hector 23. von - Bremen nach . Malmö . Helios 22. von
Valencia , nach Gandia . .BercuJes .22. in Tarragona.
Trene 22/von Stockholm ' nach Bremen . Juno 22. von
Malöp -ö ' Ttach Nb ^ kbping ' ‘KTio . 2*2.; :.in : LeixoesV ^ üna.
23. -Vb,n- ■'Köjn ^ n'»eeh ' ;-m >t^ ,?rflätP ':‘J Nepfun ? 3r .ip
Orest *33: '; in ■Bremerhaven . u-Perseus ' (32 . ( von fuin 'jg .s-
berg' 1 nach ; RoiterViarn . Pfiaedrä ' . 22. jn ftönig .sberg.
Pylade .s ! 23. von Bremen naeh ,rGdihg ^n ; Sirius 23. -Hol-
tepau pass , nach Bremen . - Stella 22. Brunsbüttel pass,
nach ^Stettin : Eifel 22. Oüessant pass .' nach Vigp . Os¬
kar -Friedrich 22. Brunsbüttel pass : nach Gdingen . ,

. Ar $ p .Reederei , Aktiengesellschaft ; Bremen . Adler
23.' ’%7 )n Bremen nach London . Albatroß %23 von Bre¬
men nach ' Hüll ; ' Bussard 23. an - Dahz ’g .' Drossel 23.
-Holterfau ' passiert nach Bremen . Geier 23. von Hüll
nach ' Hamburg '. Lerche 22. Holtenau passiert hach
Bremen . Meise 23 . von -Hamburg nach Kings Lynn.
Orla .22. an Abo . , Schwan 23. von London nach Bre -,
nien . Zander 33. vor  Kings Lyon .nach . Middlesbr 'ough.

daß bei Benutzung schwimmender oder gesteckter
Seezeichen besondere Vorsicht geboten ist , da jeder¬
zeit . die Möglichkeit besteht , daß solche Seezeichen
vertreiben . Auch kommt es oft vor , daß , soweit
Tferschutzbauteu und - andere ' Strombauwerke oder
Schiffahrthindernisse durch feste Seezeichen wie
Pricken , Stangen , Weidenbüsche usw . bezeichnet sind,
diese Bezeichnungen durch stürmisches Wetter oder*
andere Einflüsse beschädigt oder ' zerstört werden.
Nach stürmischen Wetterlagen kann es unter Um¬
ständen längere Zeit dauern, ' ehe die Betonnung wie¬
der in Ordnung gehracht werden kann.

Besondere Vorsicht ist beim Ver¬
lassen der betoanten * ' Fahrrinne ,̂ ge¬
boten , da außerhalb dieser Rinne - Hegende Untiefen
und SchiffahrtshinUevnisse nicht regelmäßig bezeich¬
net werden . Vgl auch § 30 (3) der Seewasser¬
straßenordnung . . ..

Während des Winterhalbjahres ist noch zu beach¬
ten , daß während dieser Zeit in den deutschen Kü¬
ste n g e w ä s s e r n die W -i n t e r h e t o n n u n g
a u s 1 i e g t . .Aut einer Anzahl See -Wasserstra .ßen
liegen im Winterhalbjahr weniger und auch kleinere
Seezeichen aus als im . Sommerhalbjahr . Auch kann
es an Eistagen nötig werden , durch Eis gefährdete
Feuerschiffe und -Leuchttonnen einzuziehen . Näheres
siehe Winterseezeichenliste und Leuchtfeuerverzcich-
nis.

Bei Vorhandensein .von Eis kann auf richtige
Lage und Vollzähligkeit der schwimmenden und ge¬
steckten Seezeichen nicht gerechnet werden . Nach
dem Weggang des Eises kann es unter Umständen
längere Zeit dauern , ehe die Betonnung wieder in'
Ordnung gebracht werden kann . .

2.) Auf der Au ß emveser im Feddevwarder
Priel haben • folgende T o n n e n v e r 1 e .g u n g e n
stattgefunden : a ) Rote , stumpfe Tomm „ FB “ nach
53 Grad 41 Min . 011 Sek . Nord , 8 Grad 20 Min . 22,5 Sek.
Ost iim 150. m rw . 334 Grad auf 7.0 m Wasser nach
53 Grad 41 Min . 13,5 Sek . Nord , 8 Grad 20 Min . in Sek.
Ost .' b ) Rote , stumpfe Tonne „ FC “ von *53 Grad 40
Min . 44 Sek . Nord . 8 Grad 31 Min . 05 Sek . Ost um
120 m rw . 270. Grad auf (1,0 m Wasser nach - 53 Grad
40 Min . 44 Sek . Nord , 8 Grad 20 Min . 58 Sek . Ost.

3.) Die -vorübergehende Einziehung der roten
Leuchttonne ,.G “ auf der Unterweser oberhalb der :
Geestemündung auf 53 Grad 31 Min . 40 Sek . Nord,
8 Grad 53 Min . 57 Sek . ,‘Ost findet nicht mehr statt.

Vgl . N . f . S . -16 - 1035.
Marine N . f . S . 35 — 4037. . .

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „ Bremer Zeitung " )

Obschon der Umfang des Geschäftes im . Heim¬
frachtenmarkt keine wesentliche Ausdehnung erfuhr,
herrschte ini -.allgemeinen doch ziemlich gute Nach¬
frage . Auch in der ausgehenden Kohlenfahrt war
es lebhafter , doch sind die - Raten noch unverändert
niedrig . •

Am L a P 1 a .t a besteht in . der Hauptsache Nach¬
frage . nach Schiffen handiger Größe , doch sind die
Ablader imstande ihren Dezember - und . Januar-
Bedarf zu Minimumraten zu decken . Es verlautet,,
daß Schiffsraum unte Anstellung ' ist nach den .'.at -}
lantischen Häfen der Vereinigten ' Staaten , dem Nord-
Pazifik und auch dem Fernen Osten . Für Erz wurde
ein mittelgroßes Schiff mit Cancelling 5. Dezember
von Rio de Janeiro nach Philadelphia zu -S 4.— ge¬
schlossen — In N o j ' ' a in erik -a konnte verseht ©- :
denartige Nachfrage festgesteilt werden . ' Die Char¬
tertätigkeit für Kohlen von Hampton Roads nach
Westitalien wurde mit dem Abschluß eines Schiffes
für Anfang Dezember fiir 7000 t zu 8 3.60 wieder auf-
genrtminen . Fik - Schrofteisen nach England liegt
Nachfrage vor, ; so daß ein 6800-Tonner für erste
Hälfte Dezember von - Boston nac -h Glasgow oder
Ardrossan zu . 14. :&h 3 d , frei Löschen , geschlossen
werden -konnt .g . .Die Nachfrage vom N n r d .p a z i f i k
ist stärker . geworden . ' Man - schloß außer einem-
Dampfer , auf „ Luinns '-m “ -Basis nach Schanghai ein
mittelgroßes ’ englische Schiff - für Februar - nach
Australien . • .

Für ' a u .s-t r a . i i s c h e n Weizen neuer Ernte wird
iin Augenblick kein weiterei Schiffsraum verlangt.

Die heimkehrenden Fahrten vom 0 «ten « nd \ eat - . '
schieden ruhig . Die Raten sind jedoeh .vollkommen
stetig , da Tonnage knapp ifct . Die Fahrten vom
Sch warzen Meer  sind naeh wie vor ruhig und'
lustlos , dagegen wurde von Morphou Bay flach i
Rotterdam . zu 8 sh 9 d geschlossen und von - San
Juan nach Manchester zu 11 . sh.

Abschlüsse : Nicht oberhalb Rosario —voll Range .
Englands , D ,;Tela “ . 5200- t , 10 P-zt ., Schwer¬
getreide , mit Tarifermäßigungeii , 1./20 . J anu fl1’*- ~~
Boston —Glasgow od . Ardrossan . D „ De .splfta “ , 6800. t,
5 Pzt ., 14 sh 3 d , Schrotteisen , freie . Entloscfiurtg , *
Option Boston und Newyork Verladung 14 . ab 6 d.
l ./lfi . Dezember . — Hampton Roads —Westitalien .- D*
„Risanger " , 7000 .t . * 3.60. Kohlen, .. Anfang Dezember.
— • Britisch 1 Kolumbien —Australien ; ‘ engl . -Dampfer,
7000 t , auf „ Lunipsum “ - Basis , jedoch - wurde die -Rate
nicht . bekannt , Februar . — Wales — B̂uenos Aire ’* , *
6200 t , 8 sh 9 d , Kohlen , 9. Dezember , Ladebereitschaft.

Bremer Freihäfen
Bremen - St ad  t •

Angekominene Seeschiffe am 22. November:
Taunus dtsch . von Rio Grande , Carl J . Klingen-

berg , Hafen II , Sch . 14, Baumwolle.
Angekonimene Seeschiffe am 23. November:

Demodocus engl . - von . Hamburg , -Rab . & ;Stadtl . ,.
Hafen II , Sch . 16. City - of Baltimore apjerik . von
Hamburg , Dasco , Hafen II , Sch .' 17. Milos dtsch . von
Hamburg , Böning & Co ., Häfen TI , Sch . 18. ,
Abgcgangene Seeschiffe am 22. November : .

Finland engl , nach Liverpool , Carl Scholle, , Stück¬
gut . Fortuna dtsch . nach Köln . Gottfr . . S.teinmeyer
6 Co ., Stückgut . Koek engl . naeh . 'London , The Geh.
Steam . Nav ., Stückgut . Margarethe Cords • nach
Alexandrien , Böning . & -Co ., Stückgut . ' Attika dtsch.
nach Hamburg , Böning & Co . Neckar dtsch . .. nach
Ostasien , Gebr . Specht , Stückgut . Bessel dtsch . ngrK
Barcelona , Hab . fe' Stadtl ., , Stückgut . Samland dtsch . ,
nach Hamburg , Heini *. Gerhd . Fisser, * Stückgut . Jo¬
hannes . C . , Russ dtsch . nach Antwerpen , 'D . jG . Nep- !
tun , Stückgut . Amasis dtsch . , nach Valparaiso , Carl
,T. Klingeriberg , Stückgut . Grundsee dtsch . riken . Bre¬
merhaven , Nie . Haye Ä- Co . Tojohashi - Maru jap.
nach Ostasien . Herrn . Dauels 'b ©rg , -Stückgut, ' Kontia
finl . hach Helsingfors , Cärl Scholle , Koks . '
Abgcgangene Seeschiffe am 23. November:

City of Baltimore amerik . nach Baltimore , Dasco,
Stückgut . , Poseidon dtsch . nach Hamburg , Carl J.
Klingenberg , 'Restladung . Georgra dtsch . nach Mittel-
hrasiiien, . Gehr . Specht , Stückgut . Demodoeus engl,
nach Australien , Rab . & Städtl ., Stückgut . Alaya
dtsch . nach Levante , Böning & Co ., Stückgut . Rodina
bulg . nach Antwerpen , N • D . Lloyd . Albatrdß -' dtsch.
nach Hüll , Herrn . Dauelsherg , Stückgut . Adler dtsch.
naeh London , Herrn . ' Dauelsherg . Stückgut . H £len
Clausscn dän . nach Jütland , Nie . Haye & Co ., Stück¬
gut Ellen dän . nach Jütland , Nie .' Haye &. Co .,
Stückgut . Hector -dtsch . . nach Malmö, . Herrn . Dauels -.
berg . Stückgut . Kong Alf nörw . naeji . Qslo, ' Herrn.
Dauelsherg . ' Stückgut , lceland engl , nach Manchester,
Carl Scholle , Stückgut . Victoria dtsch . nach • Königs¬
berg , Heinr . Gerhd . Fisser . *Stückgut . PyVad -es : dtsch.
nach Danzig , Heinr . , Gerhd . , Fisser, -Stückgut.

Norddeutscher Lloyd . Schleppaehlffahrt .
Bremen -Stadt a.ng .ekommen am 23. November:

Seeleichter 167 (Rüge ) von Hamburg , Hafen I, ' Sch.
3. Stückgüter . ' ' ' '
Abgegangen npi 23. November:

Seefeiohter 94 ( Hiilsebusch ) ' nach Hamburg , Stück¬
güter . Seeleichter 119 (Wagner ) nach Hamburg , Wa¬
gengestelle . Seeleichter 162 (Semke ) nach , Hamburg,
Stückgüter.

Liegep ’ätze der Seeschiffe
ln den «tadtbremlseheD Häfen

am Sonntag , 24. November . , ,
Hafen I : Victoria 9, Elin 6.

Deutsche Levante -Llnle G . m . b. H ., Atlas-
L e v .a nte - Lir - ie,  A -G ., Bre me n . Deutsche
Levante - Linie , A - G „ Hamburg.  Akka
22. ’ von Malta nach Piräus . Andros 22. in Maratho -..
polis . Attika 23. in Hamburg . Marg . Cords 22. von
Bremen nach Oran . Derindje 22. in Patras . Galilea

»22 . in Derince . Iserlohn 22. von Jaffa nach ' Haifa.
Macedonia 22. von Mersin naeh Izmir . Milos 23. . in
Bremen . Smyrna ?2 . in Makri . Thessalia 23. in ^ am-
burg , Tinos 22. von Constantza nach Varna . - Troja
22. von Gibraltar nach Volo . Ulm 21. von Piräus
nach Salonik . Winfried 22. Bona pass.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 18. Orkney -Inseln , passiert . Gonzenheim
22. 44 Grad Nord , 35 Grad West gern . Bockenheim
21. an Oehrviken . Heddernheim .21. an Newyork.
Griesheim ' 13. ab Galveston . Kelkheim ' 22. 20. , Grad
Siid , 39 Grad West gern . Eschersheim 20 . ab Hamburg.

F . A . Vinnen & Co . . Bremen . Christel Vinnen 22.
an Rotterdam.

Ham bürg -Amerika Linie ( Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos -Linien ). Ostkiiste Nordamerika
und Golfhäfen : Hansa 22 . an Hamburg . New , York
22. ab Cherbourg naeh Newyork . Deutschland '21. ab
Newyork nach Cherbourg . Sachsen 23. an New Or¬
leans . H .agen 22. Cape Race pass ., :nnch Boston ., MS

: TftU3-:.22 . a;b^ Hamburg , nach . NewyßrjL 'r' - f, J3i' estjjüst,e
• Nor &ameriJwu : -MS » Oa -klaind 22.. . alv »̂ äivFrhn ?^ j4p . —
. Westdndi,en/A1 itte 1amei •ika : MS • Pala -Da . 22. an ' F .ort of
- S-priin . We .stküsteSiidajnerika :. ab

Cris .*tobal nach St . Thöinäs . Baarlahu .. 2*2. ' art . Rotter¬
dam . — Südafrika 'Aust ralien 'Niederlänrlis .ch -In,dien:
Dortmund 21. ab ; Fremäntle nach Durban . Hallo 22.
ah Soerabaya, . Naumburg 22. ab Cöloinho nach Port
Said . Kurmark 22. Vlissingen pass , nach Antwerpen.
— Ostasjen : MS Rheinland *22. an . Barcelona . MS
Münsterland 22. ah Galveslon nach Yokohaina . MS
Burgenland 22. ab Schanghai nach Hongkong . ' Olden¬
burg *22. ah Manila nach Hongkong/

Haniburg -Südamerikanische Dampfschlf ffahrts -Ges.
Cap Norte 23 in • Bremerhaven . General San Martin
22; von Buenos Aires nach Montevideo . Madrid 23.
in Madeira : MS Monte Olivia 22. von Rio de Janeiro

nach Santos . Amassia 22. . Dover pass . MS - Assuan
22. OuesSant pass . Berengar 22. von Rio de Jarieiro
nach Bahia . Entreriös 33i „Fernando 'Noronha • pass.
Etha Rickmers 22. in . Cabiedeilo . Rio . de Janeiro ,22.
in Santos . Uruguay 22. von Antwerpen, , Vlissingen
passiert . . .

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wameru . 22.
an Hamburg . Tübingen 32. an Lissabon . .— Sijd - und
Ostafrika : Muansa 22: an Kapstadt . ' Taingänjika 22.
ab Port Sudan . Watii,ssi 22. ab Beira.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 16. ab Baltimore . Karpfänger 20. . an
Reval . Kersten Miles / 7. ab Houston . ‘ Simon v.
Utrecht 21; an Hernüsänd . Meniphjs 19. an ' Norden¬
ham . Sesostris 31. an Leningrad .'

Reederei F Laelsz G . m . b . H . , Hamburg . 'Kamerun
22. von Tiko . Segler Priwall 22. von Valparaiso nach
Iquique.

Rlckmers -LInie , Hamburg , Claus Rickmers 21. in
Antwerpen . Sophie Rickmers 31. ab Manila . Etha-
Rickmers 21. ab Pernambucb.

Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffe • Rhederei,
Hamburg . Rabat 32 in Stolp .münde . Las Palmas 22.
in Lissabon . Palo ? 22. Oüessant pass . . Asta . 22. Oues-
sant pässl Oldenburg 22. von Oporto nach Vigo . Ceuta
22. von Urpouto nach . Lissäbou , Sevilla 22, von Tanger
nach Casablapca .' Larache '33.,>̂ on- ,M*azagan nach ^Port
Lya .utey . ‘ . . .

Warfert Tahkschlff Khedere » G . m . b; H .. Hamburg.
MS .Josiah Macv 22. von .Hamburg nach Baytöwn.
SS Xiobe -22. von Fawley nach Guiria . MS Peter
Huril 22. au ' BrelUerha ^ en .- MS J . H . Senior 31. von
Aruba nach St . Vincent

Reederei Schulte & Bruns . Emden . Godfried Eueren
2*2. von Emden nach La Plata . Johann Wesseli “19.
von Emden -Mn Stockholm . Elise Schult © 32. ' von
Oxelösunü in Rotterdam . Asien 19. von Ymuiden
nach Malmösundet . Europa 22 . - von Emden - nach
Hamburg . Konsul Schulte 20. von , Oxelösund nach
Emden . SD Argentinä mit Seel . R u S 20 von Swine-
miiude nach Emden.

Hafen . II : Pluto . 11, ■Frankfurt 13, Medea 17, Mi¬
los . IS - , .

Holzbeton : Franz Jürgen (Steinbrügge & Borning-
hüu .ten ). ' Selma , Dro - sel (Logemanu & \V ardenburg ),
Hecht (Becker & Otton ) , Lerche ( Bremer ßoland-
Mühle ) .’'

Hohcntnrshafen : Sirius (Krüger ) .
Industriehafen : Schiirbock (Louis Krages ) , Wachtel

iDr .eyer & Hillmann ) .
Werft : Rähenfels (Dock V ) , Kepler (Dock III ) , Ibis

(Werfthafen ) , ' Westfalen (U - Bootshafen ) .

Im Hafen liegende Schiffe des Nord ^gutschen Lloyd
• Bremerha >cn : Berlin , . Bremen » Columbus , Der

Deulschc, ' General • von Steuben , Sierra Cordoba,
StuMgart . ’ • • _ , ,

Hamburg : Fulda, ' Neckar , Roland.

Auf der Weser zu erwarten
ln der Woche rom 24. November Ms 30. November

•N.ini
‘ Kccdei Ai « der
vw . >-aKi Ladung

24. November
?hoenix
.̂starte

lans 'a
4.©nne /
dosel , . .
^everkusei
^er .che .
\1unkfors
lohannes Vatis

25. November
Sirius
•’ax ^
kchilleV
janter
Elster
Jptima
/ondor
Kong Björn
sbreefkerk
Hermpnthis
Spica 1
Robert ' L . Holt
Wallonia •
Finkenau
Flolmond

, !i. November
Sch .wan
Electra '
Drost
Palla « -
Irene
Ferbnia
Sofia •
Uberta •• •
Hanna .

27. - November
Euler
Bellona.
Rhineland'
A4nazbne

28. November
Roek
AIHatroß .'
Fair -Head'
Sopnepfelde
Po ^ lau Laut
Anisel
Bahia
Gmndfm
Bä reu fei«

29. November.
Orotava
W7idau
Adler '
Nixe
Delia.
Kronu -s
Helen -Claussen -
Ellen
Schwaben
Snringfontein
Fulda f •
Eif ©]
Holstein
Paraguay
Oakwood :
Troi ' amis . -

'S*.- November
Fritzi Schoop
Leda
Abana . .
L ehpnfels ’
Maiden Creek
Margret/Tnge

8. Dezember

Hüll
Amsterdam
Suuthampi

tettin
iSiialitn, londHi

Ham barg
Stolpmiindc
Goteubyrg
Kotterdau»

Riga
Westnorw.
Sevilla
Kolk»
Antwerpen
Kaumo
Kotka
Oslo
Rotterdam
CMs, 1s Ums •
Leningrad
Afrika
Rouen
Dublin
Leith

London
otenburg

Rhein
Kbuigsbertz
•Mockbolm
Königsberg
Levante
-Südafrika
Stett ./Kiel

Barcelona
Nordsparnen
Hamburg
StettJKiel

London
Hüll
Belfast
Cork
Hamburg

do.
Südbrasil
Santos
Bömbay/Hb?

Hamburg
Ho

London
Königsberg
Portugal
Antwerpen
Jütland

do.
Hamburg

do.
do.
do.
do.
do.

Neworleans
Levante

Königsbert*
Antwerpen
Han .hu ic
Madr ./Hhg.
Mobile
Stett ./Kiel

Levante

Levante

DaueLbg
Neptun
Scholle
Fisser
N . D L.
Klmgeii'
11h y © & Lu
Br . Seev
Dauelbüg

Neptun
do.
do.

Rab . & St
do.
do.
do.

Dauelsbg
Hansa
Kiingenb
Rab . & St.
Oltmann
Böning
Haye & Co
Scholle

Dauelsbg
Neptun

do.
do.
do
do.

Böning
Habal
Brunssen

Neptun
do.

Scholle
Brunssen

Gen .Steam
Dauelsbg.
Haye & L-0

do.
Steinm.
Böning
Kiingenb

do.
Hansa

Habal
Scholle
Dauelsbg
Neptun

do.
do.

H a y e & t ■
do.

Dauelsbg.
Specht

do.
do.
do.
do.

Dasco

Neptundo.
Dauelsbg
Hansa
Waterman
Brunssen

Stückgut
do.
do.
do.

Wolle

Getreide
Stuckgut

Stückgut
do.
do.
do.
do.

Pap . , Holz
do.

Stückgut

dwoll . jSalp,
Holz
Palmkerne

Vieh
Kohlen

Stückgut
- do.
Waschm.
Getreide
Stückgut

j Getreide
Fiiä  beneide
Wolle .
Stückgut

Stückgut
do.

do . *
Mbl LfcUtfCt'

Stückgut
do.
do.
do.

Baumw.
do.
do.

Stückgut
Stückgut
Zellulose
Stückgut

do.
do.
do.

Baumwolle
Getreide
Getreide
Stückgut

do.
Erdnüsse
Baumw.
Stückgutbelreids

Getreide
Getreide

In der Zeit vom 24. November bis 30. November sind
auf der Weser folgende Seeleichter des N . D . L . mit
Stückgütern von Hamburg zu erwarten:

35. November : Seeleichter 100, 120, 157, Hafen I.
36. November : Seeleichter 1*0 . Hafen I . 28. November:
Seeleichter 144, Hafen I , 168, lndustriehafen , Holz.
39. ■November : ML Tac und Tic , Hafen I . 30. Novi:
.Seeleichter 16S, • 170, Hafen I.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bvinerhaven -.Rotersand ' 1 -Std,
2S Min -., : Nordenham 20 Min, , ßraka j Std ^ 5 Mio .i

Dalum
Farge 1 Std. 45 Min.

Bremen -Stadt Vegesack Biremefbav
24. Nov. 2.27 14:44 1.27 14.14 _ , .12.09
25. N.ov. . ' 3.08 15.27 2.38 14.57 0 .33 12.52
27. Nov 4.25 16.49 3.55 16.19 1.50 14.14

Datura
31. Nov.
32. Nov.
33. Nov.

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7

Hann ; Carls-
Miinden hafen Hameln

1.25 2.08 1.40
1.25 2.08 1.39
1.3* • 2.08 1.35

Uhr
Minden

1.80
1.81
1.81

sind Sdilankhsn und - Rieht di« J*hr«.-
*H«r werden \rad do(ii lehlenk -luoendtidi bleihen ! Trinken
Sie deib »lb ‘ Dr>Richte» Fr&hfttrduKrtutcTt«« . dat natQrhdie
vroHhchaeekend * . Sdrlankheits^etraakl Jeder ' Schluß 1 führt
zürn Sdrlankhetoziel nnd .crhtlt juoendfrisch und 'beweglich.
Auch «1j .Drlx *-Tabl « tteB «rAflhUdr hi
Uhd Drogerien.  Nebnien Si« aber nur ! aen .echtes
Or. Ernit RicMari ’lrDtiitOdtikrtuftr )« *

Qeldmackt
= Pqriehen  =
Zu« Ka>i! ' von Möb«(n. ^ asehfnen . .Autos usw
Entidupd-ina , -ulstinzgründurtg u Hypoth «V«n

Ablö üng Auskunft kesrenlet.
Rh«-n. Mob -ZwodtsparjeseKsch . m. b H , Mainz
Gen. Agent ). 8 Plump , Br« m« n, BIrkenstr . 7

cKäusecu.Grundstücke
(Sigcrtbrimbau mit

9leicf )sbürg*
fĉ aftstiorlcöcit

511)(|tj(ftioIitne.̂ tBcifnmilienfiäuiet
ftanttittagc, Utbrtm« 33otjtu5t.

3Ud)arb © iÄwann, Saumeifter
. . . 2Eatf hem Äamp 21.
. gttma ß . üBiltjclm .Röftcrmann

Einu.Zuieiiamiiientiauser
ttitt aQcti Sequemlidjfeiten Bei 3leu*
Hit. äujjerft pteiäweit unB günftigt
Safjl irngSbebingungen.
: Gcopjj . Gröninjj . StraKe

nnd Schwadihanser Rinj »-
mtf gtofeem=@artcn.

Schamhorststra ßf
unB .

Osterdeich
tm ®au befinBUd), unB. neu. ju ex-
'MuenBeGin. u. Sti’eiiamtlien ^äujei,
ietn tentabeL ftümet tnolint faft frei.

Q. Koester
*auget <l)8H.

KlouSenftt. S6. ^ oBenjoHeinftt. 28«

iqefdjl . 3njfifafflilifn | 9ufcr
littumcrftraftphb 233aÖecffrö§e,
•’Vvcis 13 800—14 500 S9R.

n - unb 3 roeifamilien $ öufer
crbmicnBe: OtotlenBotjcrittafee nb
elticbc. ’fxeiS  10 900—12 000 SSI.

S «U mo n it, jBaugcîäjt,
SlüdSbutgetfttafee 4.

Emmastraße
irrt 53au beftnb iefte iinb ju .er*

baueitbt tiioberne
®ilts Uttb

BroeifqmHienljäufer
©aragemögiictjltett,
giinitige Întabljing

Äarl 3)ad), '»ougeldintt
<* rr »6ffreitlir <' ■» t' anfo . 40 ^*

llntecdcht  ^

Vephani

ilrcm . Cmibgeb; n.
St -rnft'b. u. Dlutofa.
l=u.2={?niit.=̂ >öu(er
.m, 800 — 10<H) ' □
(Sart. i. ?(: VreiSI.
fi—8tKH).St , b.25%
«nr . t?ci§ u- 'Mi-
BDtf)nnben. ■2tnge=
bote ' u. S! 10 537

■ Sae .rtll'
2Sabn '.
ĵ rttenbergftr. 9)J.

. . $ u<Mtrg.
- i >nvcln' tPfife■'

II) Slmgctt . grnfi
Cbftgattfn mit

: Sßobnbau«
fjcrnrttf 532 23'

Verschiedenes

Grapholoiftn
(Svsicm Schcrmatjtn , Wien
Aslrologl«

die bekännt . seriösen Beratungen
An der Weid » 24 Domsh . 208 72

Berlitz - Schule
HutfiPerstiaße 1*5 / Fernruf 24519

' Leiter und fnhaber

Kenneth K. Cutting

I anz -llnlcr rldit
zu jeder 2eit • r
Henny Knauer , An der Weide 32

Beginn neuer
*'urse : En- isch

und fertgesdirit :ener
Französisch ' Spanisch

Neue Kurse Spanisch

Habe mich nach 4jähr . Studium
(2jähr pädag Prakilkum) an der
•Hochschulede»Musik zu Leipzig,
hierselbst als Klavierlehrerin
niederge 'ossen
Eva Prahmann

Römerstraße 12

Enpiiscn Deutsch
2(n D. 2Bethr 32 p.

3 ()rc 2od )tcr
(oll STtanicrun'
terrirtit tiabcnv
2üd )ttge ßeftrei
oermittelt ote
in Ber
Sicmcr jteitung

ßernt
©cutfcf ), Rechnen , © cöteihcn,
'•öucfjtührung , ©tenocirapfüe»
'»Ua-fchmcnichrcibcnm .

$rtDat4flnbel5fd )ule
^Insgaiifurcfifjof 8

(reiche Ausbildung wird
zugesichert In

Oäudian’s
Prlvat -Handels-

Schule , Domshot 16 ^
Gaudian , Dipl. H. H.

S ft t o I o g i. e
Ö r n U'.S o i D.t t

Sfemgituftr I3
,ib $ pni ? hn)

Scrtituhg I Jt
Son 10— 21 DH

2t>iffcnj(f)ajtüc1)e,
feribfe'Stebtne-

beralung
21.ft r o I b g i e

fttribboff,
2lm"Sitll 7

Hfttotogir
Srflicfialibcrntung
ßlijabcttiftr . 10S

9!ätjc $ tejtcn»» cg.

©rapüoloqin
pft. u Stbtenbt .

Süjiotnttftt . 102f)t.

Oraphologlc

10—1 4—8
2 2Jlatl

• aiirttPtSnabel 8

I

Die3  sind richtig—
namllth dl« 3 Aunteuern, - dl* wir d*r Z*l« und dam
Gwchmadt *n»spr*«h «rtd n«u zu»e » m*nsf«Ht*n

Wir z*li *n unser * Zuaomm«n»t *Hung*n
: ln unseren Fenstern:

|rfOlfl U y «Ina Z aommansi*i.ung, dl* d*«>
"  Mefert . doB *i uns mßgl I* . selb« b*Lb«sch*id*n

*«• E*et fermyofendet * u. solid * Mfib*l zu b»*i Noch
-J»der Kßuf*r wer Ob*rrosd >t durch d*n jo nl«dtlg Pr*h

00 g Heueee • ln* b*sond . g*lung «n.
19 Zus « mm*nsr* 'lun« , uns b*wt*t*n durch dl* KäuUr dar

)̂ t Z*H, w*l«h *n „ Des Msute * stell »mpfeh W0r

. . Hein Treum 11» . In^ usrt . u. r, io . 'n. ^
" . .» IrkHdlun, i.  WulM* ttÄum. ). d
Brout, sumal <)• ■ *>• !» “ > kl » ' "

Ilrnm . ; . i- a « «U' B» - Od
t . lbftv . ratändlich «ucli . In, . In

abgegeD* n .

L8fifl9H*rraS81S7 38

UH-bpfäetutiagi

Vetter zsueift  _
&nnfvujL*nMo*tcu

Warum
quälen?

irfl länge u. tceitt
^if)vc £d)ui)t bis ju
jüiet Dlummern.
05. 23af)(entnmp,
S -Üufjrepnrntur,
ffDrnftrnke 130

Orthopäd.
Fußbehandl.

Dora RoseorocK
Stein tor 162/1611

Zel:  445 19

(Scfjt Sitnjlouct
feuctfcftcS buntesTöprergescnirr

in Söanbtellet,
23afen, Scfialen
u. Sertnce für

fiütfj.u.Sanbbäuf.
H. HerDorth nein.

5ebelf)0ten 19
Seit : -S . 277 26

lieber 100 berfdt
Schlafzimm .-

büder,
fertig ger.ö.6,50an

9?ilbet=(0odt),
St . lüagnuSftr . 11

Bruch-
Bremer zeilung

Die Großsender
HEILSBERG*LEIPZIG ’MUNCHIN ^FRANKFURT,
eine Reihe weiterer deutscher Rundful
sehe Rundfunk-Gleichwellenrtetz sind)v<
im Jahre 1923 der deutsche Rundf
verfügte Lorenz bereits über eine fasl
Bau von Funksendern und Empfäng 5
Schon im Johre 1906 konnte Lorenz
Internationalen Funkkonferenz die
losen Fernsprechen vorführen . Seit
Lorenz mit der Geschichte der
verknüpft.
Jahre planvoller Arbeit in Laboratori
seitdem Erfolg on Erfolg. Bauten
sender sind Marksteine in der Gesd
Dem Rundfunkhörer aber sind sie
liehen Erfahrungen , die auch in
verankert sind.

und das deut-
nz erbaut . Als
richtet wurde,

e Erfahrung im

Bprlin tagenden
fplge im draht¬ist der Name
mk untrennbar

DARUM

erkstaft reihten
utschen Groß-
Lorenz-Werke.

die unersetz-
tgKöcMz - Empfänger

nkgeräfe in den
bis  RM 375,—

ften.

urd itfft

ORENZ -6  E RÄTEIN  ALlfS ^VS
BEWÄHRT  SEIT ÜBER 30  JAHI
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Dom Tierhcim des Bremer Tier-
schutzvercins übergeben: 1 Rehpinscher,
1 Schäferhund ohne Hnndezeichen. —
Meldung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim , verlängerte Hemmstrasje,
gegen Ausweis , sonst wird über die
Tiere verfügt . Polizeidirektion.

Staatsbibliothek . Alle vor dem
1. Oktober entliehenen Bücher sind
sofort zurückzugeben. Am 2. Dezem¬
ber wird mit dem Versand der kosten-
pslichtigen Mahnungen begonnen.

Stromabnehmer , die in das noch
mit 11b bzw. 12b Volt Lampenspan-
nung versorgte Gebiet umziehen, wei¬
sen wir darauf hin , daß sie nicht in
allen Fällen damit rechnen können,
mit diesen Spannungen beliefert zu
werden . Auch, wenn zur Zeit des
Abschlusses des Wohnungs -Mietver-
trages das Elektrizitätswcrk eine
Spannungserhöhung noch nicht ange¬
kündigt hat , kann eine solche bis zum
Tage des Umzuges aus zwingenden
Gründen nötig werden. Lampenans-
tausch und Kvstenzuschüsse für Ee-
räteänderung werden vorn Elektrizi¬
tätswerk dem Zuziehenden in einem
solchen Falle nicht gewährt.

21. 11. 1935.
Stadt . Elektrizitätswcrk.

Beim Katasteramt  sollen Mm
1. April 1936 drei Anwärter für die
Katastersekretär -Laufbahn eingestellt
werden . Bewerber müssen
s) entweder das Zeugnis sür die Ver¬

setzung in die Obersekunda einer
neunstufigen öffentlichen höheren
Lehranstalt oder ein gleichwertiges
Schulzeugnis besitzen:

h) oder den erfolgreichen Besuch
einer achtstusigen Volksschule bzw.
einer anderen öffentlichen Lehr¬
anstalt bis zu einem mindestens
der Bolksschulreise entsprechenden
Grade oder einer Volksschule mit
gehobenem Zug (9. Schuljahr)
nachweisen.

Die Bewerber müssen im Zeichnen
und Rechnen besonders befähigt sein
und sollen möglichst das 23. Lebens¬
jahr nicht überschritten haben.

Nähere Auskunft über die allgemei¬
nen Aufnahmebedingungen wird am
Katasteramt , Kaiserstraße 20/22, Zim¬
mer 27, erteilt.

Bewerbungen mit Lsbenslaus und
Zeugnissen sind bis zum 7. Dezember
1935 zu richten an das Staatliche
Personalamt , Rathaus.

Zum 1. April 1938 ist die Stelle
des Direktors des bremischen Staats¬
archivs neu zu besetzen. Das Gehalt
regelt sich nach den Sätzen der Be¬
soldungsgruppe 26 (75VÜ—111ÜV RM.
einschließlich Wohnungsgeldzuschuß ).
Diese Sätze werden für Ledige bis zur
Vollendung des 45. Lebensjahres um
5 v. H. gekürzt. Außerdem unterliegt
das Gehalt den Kürzungen nach den
Reichsvorschriften. Neben dem Gehalt
werden Kinderzuschläge nach den
Reichsbestimmungen gewährt.

Die Bewerber haben archivarische
Vorbildung nachzuweisen. Ausnahms¬
weise genügt auch gute Archivkennt¬
nis , sowie die Kenntnis der mittel¬
niederdeutschen Sprache . Das Zeug¬
nis der Befähigung sür das höhere
Lehramt oder der bestandenen juristi¬
schen Staatsprüfungen ist erforder¬
lich. Persönliche Vorstellung ist zu¬
nächst nicht erwünscht. Bewerber ha¬
ben ihr Gesuchunter Vorlage gedruck¬
ter historischer Arbeiten , die Ver¬
trautheit mit dem niedersächsisch-han¬
sischen Raum erweisen, bis zum 31.
Dezember 1935 bei dem Senator sür
das Bildungswssen , Bremen , Georg-
straße 5, einzureichen.

Das Staatliche Personalamt.

- Hecickt ^ lcüe

AskanttwiaL/kttigM
Zwangsversteigerung

Dienstag , den 28. November 1935,
vormittags 11 Nhr, im Gcrichts-

hause, Zimmer Nr . 171:
1. Große Johannisstraße 48, 50 etc.

von Fr . E. Th . Küster Wwe.,
2. Grambker Heerstraße 149 il. von

E. I . P . W. Jenkcl.
Amtsgericht Bremen.

(Nr . 98.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 23. November 1935.
Hans Sinning , Bremen : Inhaber

ist der hiesige Kaufmann Hans Erich
Walter Sinning . Als nicht einge¬
tragen wird veröffentlicht : Büro¬
maschinen. Anschrift : Kahlenstr . 1 g..

H. Meinrcnkeo L Co., Bremen:
E. Kohlrotz ist am 22. November 1935
als Gesellschafter ausgeschieden. Die
Gesellschaft ist ausgelöst. Seitdem
führt H. I . H. Meinrenken in Bre¬
men das Geschäft unter Uebernahme
der Aktiven und Passiven und unter
unveränderter Firma fort.

W. Schlömcrkämper, Bremen : H. P.

E. L. Schlömerkämper ist am 15. No¬
vember 1935 als Gesellschafter ausge¬
schieden. Die Gesellschaft ist aufge¬
löst. E. L. Schlömcrkämper Witwe,
geborene Löhmann , führt seitdem das
Geschäft unter Uebernahme der Akti¬
ven und Passiven nnd unter unver¬
änderter Firma fort . An Heinrich
Paul Emil Leopold Schlömerkämper
in Bremen ist Prokura erteilt.

Norddeutsche Woll- und Kamm¬
garn -Industrie Aktiengesellschaft, Bre¬
men : An Franz Meyer in Eisenach
und Dr . Herrmann Reichet in Tel-
menhorst ist in der Weise Ecfamt-
proknra erteilt , datz jeder von ihnen
berechtigt ist, die Gesellschaft in Ge¬
meinschaft mit einem Vorstandsmit-
glicde oder einem anderen Prokuri¬
sten zu vertreten.

Gctrcidchandel Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung i. Liquid ., Bre¬
men : Die Vertretungsbesugnis des
Liquidators und die Liquidation sind
beendet. Die Firma ist erloschen.

D. Kruse, Bremen : Heinrich Lnmon
Adolph Kruse ist am 11. März 1931
verstorben und von seiner Witwe
Dorothea , geborenen Kistner , als
Erbin bzw. Vorerbin beerbt . Die Ge¬
sellschaft wird von der Witwe des
Verstorbenen und dem verbleibenden
Gesellschafter Johannes Kruse unter
unveränderter Firma fortgesetzt.
H. S . A. Kruse Witwe vertritt die
Gesellschaft nicht.

Jacob Meyer Aktiengesellschaft, Bre¬
men : Durch Beschluß der General¬
versammlung vom 12. November
1935 ist die Firma geändert in
Bremer Rohstoss-Vcrwcrtungs -Akticn-
gesellschast. Durch Beschluß dersel¬
ben Generalversammlung ist die Ge¬
sellschaft aufgelöst. . Die an Paula
Eohen erteilte Prokura ist erloschen.
Liquidator ist der beeidigte Bücher¬
revisor Josef Timmes in Grohn bei
Vegesack.

Jacob Meyer , Bremen : Inhaber ist
der hiesige Kaufmann Jacob Meyer.
An Paula Eohen und Emil Wirth¬
mann Ehefrau , Anni , geborene Früh¬
ling , beide in Bremen , ist Gesamt-
prokura erteilt . Als nicht einge¬
tragen wird veröffentlicht : Im - und
Export von Lumpen und Lumpen-
svrticranstalt . Anschrift : Industrie-
straße.

Otto Stadtlander , Bremen : Der
Kaufmann Max Hermann Carl
Schneider in Bremen ist als Gesell¬
schafter eingetreten . Offene Handels¬
gesellschaft, begonnen am 1. Oktober
193o. An Johann Heinrich Bunken-
burg in Bremen ist Prokura erteilt.

Runge K Scotland , Bremen : Der
Gesellschafter Architekt Alfred Albert
August Adolf Willi Runge in Bre¬
men führt däs Geschäft der am
11. Juli 1904 begonnenen offenen
Handelsgesellschaft nach dem am
2. Januar 1935 erfolgten Ausschei¬
den des Mitgesellschasters Architekt
Eduard Christoph Wilhelm Scotland
in Bremen unter Uebernahme der
Aktiven und Passiven nnd unter un¬
veränderter Firma fort . Die ossene
Handelsgesellschaft ist damit auf¬
gelöst.

Amtsgericht Bremen.

In das Giitcrrechtsrcgistcr ist ein¬
getragen:

Am 21. November 1935.
Der Ingenieur Walter Georg

Hanebaum hat seiner Ehefrau Jose-
phinc Marie , geb. Henke, Am Gas¬
werk 57, das Recht der Schlüsselge¬
walt entzogen.

Am 23. November 1935.
Die Eheleute:

1. Fabrikdirektor Friedrich Albert
Kirchhübel und Anna Bertha
Minna , geb. Beier , Lürman-
straße 17:

2. Dentist Walther Wilhelm Louis
Wieder und Karoline Henrictte
Annemaria , geb. Meyer , Bach-
straße 27,

haben Gütertrennung vereinbart.
Amtsgericht Bremen.

Nach K 25 der bremischen Verord¬
nung vom 19. 12. 1899 betr . die An¬
legung des Grundbuchs wird hier¬
durch bestimmt, datz sür die am
8. 19. 1935 in der Bremer Zeitung
zur Abkündigung bekanntgemachten
Grundstücke mit dem heutigen Tage
das Grundbuch als angelegt anzu¬
sehen ist.

Hamburg , den 14. November 1935.
Der Präsident des Hanseatischen

Obcrlandesgcrichts.
I . V. gez. Letz.

Das Amtsgericht Bremen hat am
19. November 1935 folgendes Aus¬
gebot erlassen:

Aus Antrag 1.) des Kaufmanns
Hermann Schütte , Bremen , Doven-
torsstratze Nr . 18, 2.) der offenen
Handelsgesellschaft M . Niemeyer , Bre¬
men, wird der unbekannter Inhaber
dos Grundschuldbrieses über 3909,—
FGM . Grundschuld , eingetragen im
Grundbuche von Bremen , Bezirk
Altstadt I , Blatt 349 in Abtei¬
lung III unter Nr . 15 auf das
Grundstück Toventorsstratze 18 für
den Grundstückseigentümer Hermann
Schütte hiermit aufgefordert , den
bezeichneten Erundschuldbrief unter
Anmeldung feiner Rechte auf den-

«00bU . lüü
7 k 0  M

Veekoee»
Bicrzipfcl

mit 6 Schnallen
(grav . Wolfs). Ge¬
gen Beloh. abzng.

Deutscher Ring,
Stintbrücke 1

Aec «»raeikl

Vemkauk
Fl . sig. Kan 'HLHne

Wicsenstratze 13

Lntklo ^sn

Aisckee 6.

18. 11. zahmer hcll-
bl. Wellensittich,
geg. Beloh. abzng.
Glücksburgcrstr .29

Uatkarinenstm . 30/31
Illk Xleinsnrelge

»M»ei s»en
keiegeniiesien

selben spätestens in dem hiermit aus
Dienstag , den 2l . Januar 1938,

vormittags 9 Uhr,
vor dem Amtsgerichte im Gcrichts-
hause, I . Obergcschotz, Zimmer Nr . 84,
anberaumten Ansgebotstcrminc dem
Gerichte vorzulegen , widrigenfalls
derselbe für kraftlos erklärt werden
soll.

Die Ausgebotsfrist ist auf sechs
Wochen festgesetzt.
Die Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

a «« oäctt - ee AekLccte»

In das hiesige Handelsregister I.
unter Nr . 259 ist heute die Firma
A. Holtkamp L Co. in Hemelingen
und als Inhaber derselben: Ehefrau
des Kaufmanns Hinrich Holtkamp,
Amalie geb. Clauß in Hemelingen
und der Kaufmann Willy Mittag in
Bremen eingetragen : Ossene Han¬
delsgesellschaft seit 1. Oktober 1935.
Zur Vertretung der Gesellschaft sind
nur beide Gesellschafter gemeinschaft¬
lich ermächtigt.
Amtsgericht Achiin, den 21. Nov. 1935.

Aufgebot.
Als Testamentsvollstrecker der am

14. 8. 1935 verstorbenen Frl . Anna
Hofsmeister, Fedelhören 23/24, fordere
ich die Nachlaßglänbiger auf , unver¬
züglich zur Vermeidung von Rcchts-
nachteilcn ihre Ansprüche geltend zu
machen.

Or. O. Lcist, Langenstr . 5/6.

„l4sus"
He« « !.

e. v.. Minen
Die Geschäftsstelle befindet sich

Martlnistratze 7/8 und ist an je¬
dem Dienstag und Donnerstag
von 15l4 bis 20 Uhr geöffnet. Es
wird unentgeltlich Auskunft auf
alle einschlägigenFragen erteilt.
Anerkannte und erfahrene vip-
penforscher stehen zur Verfügung,
um Spezialfragen zu beantworten.

Die Bücherausgabefür die Mit¬
glieder erfolgt Montags, Mitt¬
wochs und Freitags von 1l) bis
14 Uhr, Dienstags und Donners¬
tags von 14 bis 19 Uhr und Sonn¬
abends von 16 bis 1814 Uhr.

VecLteisecltki - en

Pfandleih -Anstalt
E. Meyer Ww . «L Sohn

Qm »Isusn 2S - 2S

Freitag , den 13. Dezember:

Versteigerung
der verfallenen Pfänder

Nr . 4071 u . v.
Nr. 8674—13379

als Wäsche, Garderobe , Schuhzeug,
Uhren , Ringe , Bestecke usw. in der
„Paulsburg ", Ecke Wulwcsstr ., durch
den beeid. Versteigerer I . v. Jreedcn.

Inhaber obengenannter Pfand¬
scheine, deren Darlehenssumme vor
dem 13. November ,fällig, war, , werden,
ersucht, dieselben bis Mn 11. Dezem¬
ber einzulösen oder zu erneuern.

Auszahlung etwaigen Ueberfchusfes
versteigerter Pfänder innerhalb 14
Tagen nach der Versteigerung im Ge¬
schäftslokal, Am neuen Markt 25/26,
innerhalb Jahresfrist im Polizeihauso,
Zimmer 198.

E. Meyer Ww. L Sohn.

Seffentliche Versteigerung!
Dienstag , den 26. November,

mittags 12 Uhr,,
„Kasino", Auf den Häfen 1961.,

in Speditionssach . Fa . Louis Noukirch
ein kompl. Schlafzimmer,

Ehzimmer-Einrichtung,
Wohnzimmer , Stühle mit gr . Bezug

Gewehrschrank, Schreibtisch, div.
Tische u. Stühle , Wäscheschrank, Flur¬
garderobe , Gartentisch u. 4 Stühle,
Teppich, Waschtisch m. M., Uhren,
Kronleuchter , sonstige Einzelmöbel,
Haus - u. Küchengerät usw.

Im Auskrage des Herrn Rechtsan¬
walt u. Notar W. Meyer in Konkurs-
sachen Bollmann:

1 dunkel-eichen Eßzimmer
Büfett . Anrichte, Ausziehtisch und
Stühle , gepolstert u. bezogen. Ferner
freiwillig : Schaberwff u. Nothdursft.
Passend f. Konditoren u. Zuckerbäcker.
Verschiedene Marzipan - n. Ostercicr-
Formen , 24 Kuchenbleche, 2 elektr. Mo¬
toren m. Anlasser, 1 elektr. Ueberzich-
apparat , 1 elektr. Eismaschine , 1 drei¬
teiliger Eiskonservator , 1 gr . Puppen¬
wagen , 1 Posten Maurcrholzschuhe,
Pantinen , Kinder -, Spiel - n. Turn-
schnhc: öffentlich mcistbictcnd geg. bar.

Joh . H. von Freeden
beeid. Bcrstcigcrcr u. beeid. Schätzer

Landwchrstratzc 881, W. 828 72
Besichtigung von 19—12 Uhr.

WAMS il« « «
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als:

1 voller L.nden8cdnnnk. .» Dosen,
5 xl '. SirleLel ( .so dreiteilig ) kür
.4n !>>ekierrriume , 1 nvrri . Litiegei
im mriliriLNii ! ii ^ ilnien . 1 eielivn.
Heliroiiitlsek .I ' vddigrellrtisoii . I ' ed-
«Ugretirsessel . 13 klüUie m . lieiir-
sil/ ., 3 iim ker . gr . i ' rirtie iVlessing-
Vvknrnlittns - u . Kleiderständer,
gr . purtien Kleiderbügel , i4n-
liieideslgui eii . 2 ei «. Oei 'e,, . l ' enn «-
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Htürvnlerstr .'lüe 51 / >Vvser : 825 62.

Zwangs-
Versteigerung
Am Dienstag,
26. Nov. 1935,

versteigere ich im
Psandsokal König-
ftratze II , vorm.
19 Uhr:
2 Radioapparate,

Läuserstoss,
1 Registrierkasse,
l Posiermaschine,
1 Tchmclzapparat,
diverse Zangen,

Feilen , usw.
1 Arbeitstisch u. a.
mcistbietend gegen
bar.Geitzlcr,
Gerichtsvollzieher
Eartenstraße 1

Zwangs-
Derstcigcrung

Am Dienstag , den
26. Nov. 1935.

vorm . I9H Uhr,
versteigere ich im
Pfandiok . König¬
straße 11:

Büfett , Kredenz,
Lvfa , Ausziehtisch
8 Stühle , Teppich,
Nähtisch, Schreit»
und Rauchtisch,
Tresen , Waren-
schrank. Kamin-

uhr n. a . m. mcist-
bictend gegen bar.

Nustede
Gerichtsvollzieher
Langenstraße 14 I

D. 253 78.

Heule , 15 Uhr . St .,A . 2 . Borst.
Gr . 6 , Nachm .-Borst.
Kleine Preise : 0,49 bis 2,90 -/t

MsolsNv
Oper von G . Verdi

Heute,  20 llhr ^ Di .-Pla ^micte

kisslio
Di .. 26 . Nov . . 20 Uhr . St .-A.

4. Borst . Er . v
Uraufführung ! (ausverkauft)

vis Vsidvr
vsn tVsinsdsrg
Komödie von Gert von Klah

Mi .. 27 . Nov .. 20 Uhr , Mi .Er . 8

Die beider
vonWeinsderg

Do ., 28 . Nov ., 29 Uhr , Do .Gr . S

kSÄsIio
Sbd .. 30. Nov .. 15.30 Uhr

7. Nachm .-Borst.
Erstausführung!Erstaufführung!

U
Weihnachtsmärchen in 7 Bildern
von P . H . Hartwig

-bd .. 30. Nov ., 20 Uhr . Sbd .Er . 8

Komische Oper von A . Lortzinx
-o .. 1. Dez .. 14.30 Uhr.

8 . Nachm .-Borst.

nie MßmiiiiiiW
So ., 1. Dez ., 18.30 Uhr , autz . Platzm.

von Richard Wagner
Mo .. 2. Dez ., 20 Uhr , Borst , der

NS .-Kulturgemeinde Abt . L 5
vss Slüekeksn

krsinitsn
Do .. 5 . Dez .. 20 Uhr . Do .Er . L

Der grohe Erfolg!

Iblorms
Oper von V . Bellini

D ie zweite Plahmieterate ist fällig!

» » » > » > > » > > » » » »
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kumpslslikrrlften

lüg »« Ikeslcr
cimslige Ulieilki'iioiWg

Gnterhalt . Büfett
und Standuhr.

Worpswedcrst .96p.

Gut erh. Sosa,
neues Chaisclong.
Heidelbergerstr . 12

Ecktrcscn m. Brü¬
stung , 2 Leder-
matten ä 1X2 m.
Scharnhorststr . I39

Echt eiche. Schlafz.
neu , 1 Büfett

Gröpelinger
Heerstraße 409

Eichener
Schreibtisch

mit Sessel
Lloydstr. 7311., l.

Möbel
preiswert und gut

große Auswahl
Schwachhauscr

Polsterwcrkstättcn
Friedhosstr . 22

Warum gerade

Die schönen For¬
mer , die gute

Bremer Hand-
wcrksarbcit , die
lr bc Onalität . der
niedrige Preis ist

der Entscheid.

Gut erh. Bettstelle
mit Matratze

Mindcnerstr . 16

NkLiimnei?
«vkIrikLimnivr

liückvil
in groß . Auswahl
kscliKescltrikt

Aug. Rode,
Steffensweg 135

und 131.

sMikkiMel
eigene Werkstatt-
arbeit , und große

Auswahl in
Wohn - nnd

Schlafzimmern

MIMIMM
Polstcrmciftcr

Stcfscnswcg 34

Drahtr .,Aufl .j .Gr.
bill.Landwobrst .21

!LE aU8MHI!
Moderne Küche»,

Schlasz., Einzclmö.
eigene anleiligung!
a. Bedärssd 'schcin
u. crlcicht. Zahlbd

». Wlkl ' Leo.
Ncustadts-

bahnhos Nr. 8.

Möbel aus Tcilz.
Anz. v. 19 Mk. an
Wochenr. v. 3.» an
Kinderwagen nnv
Patent -Rollos t,
Teilzahlungsraten

S e l t m a n n,
Stsssensweg9

ksslellvn ! ! !

Vkeiknacktsfsste i ! !

i-kse- coueiies

sfkN zgjzz

Dis groös Huswabl
maobt ss ibnsn isisbt
IVIotts - Sicttsr - IVIöbel

I . / U . kriLL « «
tvistsrstrags 32

Couch,
Sessel,
Sosa

us cig. Werkstatt,
niedrige Preise.

Winkler 's
Möbelhaus,

Elisabethstr . 48 b
. Steffensweg 178

Sernksr «!
X u m d u mg

3teil . Puppenst . in.
Möb., Kindertisch
n. Stuhl , ab 8 Uhr

Michaelis,
Ansbachcrstr . 49 II

D' Polster - ^

I kavrik u. ldLnülß. I
f Slrovim  f
K INS. 7. S23SV̂ IKIeickunA

Schlaszi., Küchen.
eichen Büsctt

in guter Aussühr.
Erich Hahn.
Baumstraße 53

fiegeniMikilHilig
itiünei'sli' skA»

Schw. Unisorm-
Mantel , Smoking-
Jakett , sch. H.-
Palctot , mittlere

Figur.
Neuenlanderstr . 1

Eßzimmer
Schlaszi., Küchen

Glahlhul
Molkenstraße 10 ^Inscliinen

Büfettö
alle Preislagen

Bücherschr., Sessel
Schreibt . Flurgrd.
Sofa , Chais.,Couch
Drahtr ., Allst.,

Mctallbetten,
Wohuz. Ŝchrank

B. Schmidt,
Altcnweg 4

Gute Nähmaschine
45 Alark.

Abbcntorstr . 17

Sprndel -Volks-
waschmaschine

Edelweiß- 11,59
Kostenl. Vorsühr.

A. Beicr,
Herderstr . 88
Hansa 46466

Mcinkcnstr.

lUeiegenneils-
UkI'iiSUl!!

Gr . Posten durch
Umzug lackbesch.
Räder , darunter
erstkl. Nlarkcn,
sol. Vorrat , bill.l
Fahrrad Mctzmcr
Dcchanatstr . lb -o
n. d. Hauptpost
S . Normaluhr

IVilusik

Bandoninm zu
:kauf. 49.— Alt.

Banmstr . 56/58 I.

Kl.Harmowm kill.
Jcnaerstr . 4l II

Kl. )4-Mcistcrccllo
f. 199.- cv. Tausch
gegen großes

Vcrdcncrstr . 58 I
Tadel , erhaltenes
Nußbaumklovicr
modernster Ans-
sührnng.
Aug. n. F 19696

Neues Hohncr
Piano -Arkordcon
Verdi I m. Kojfcr
129-4t Kirchwcg 45

klklill'0- IMM
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N.nz .7Ô tan .̂ iehharm.

Geig .,f .1-5 Î altePlatt.
5^ V .-Empf . 9

Rnz . Störfr.
rad .i .Koff . Gram .9^ u.

MustkSt .Magnusst .21

/Kauf

Lumpen , Altpapicr
Eisen. Metalle , Ka¬
nin - u. Hasenscllc
gNUÜkl 12

S ^iekmsi ' llsn
Lsmmlung
sucht Lhrt.
Gut Eickhos,

Ür.Nienburg . Wes.

OoiO-kimisci tISgsIo

Gut erh. Puppen¬
wagen. I 10 534

Gebr. Sitz-Bade¬
wanne , g. erh. An¬
zug für 19j. Ang.
m. Pr . u. E 19 693

Altmetalle , Altcis.,
Lumpen, Papier
kaust n. holt scd.
Posten ad Heinr.
Liider, Ortstr . 22.

W. 894 68

Kinderbett.
Ang. n. K 19 535

«IMM
lausen

A. Heine L Co.,
Besselstraße 56

Klavier , Ditrine
oder Büfett , Aus¬
ziehtisch aus gu¬
tem Hanse.
Preisangebote u.

N 19S1Z

Mod. Puppenwag.
Ang. u. S 19618

Mod. geschl.
4-Sitzcr

Ang . u. W 82183

vor ttaus «isr guten 5ckuk«

kritr junior
stellt sich mit Neuigkeiten
dir preiswert wieder vor.

Hutfiltcrstraße 30.

Isl . for, 51137

ÜM-liKilöN
likliii .gövi 'gliM
Ferner : repariert,
protekt., rutschnis.
Bulkanistcranstalt

O . Klein
Reiscnhandlung

Neustadtswall 6
Tcl .: 50 414

3-3iad-Goliaih-
Kastcnwagcn

209 Anhänger
s. Fahrrad , 39 , /t.

Lnpincnstr . 75

Gteuei-frei!
1.2 Liter Opel

Limousine w. neu
1.8 iiM VM
Liinousinc 4tiir.
4/29 Lpcl -Limous.
8/28 Ford -Limous.
Leo 518 » i
Grüncnstraßc 99

2Anhäng.
(Kipper ) zu ver¬
kaufen oder gegen
Lnstber .-Anh . zu
vertauschen.
Ang . n. T 19544

PVsnrisn Sie sick »n
js «1em  ksll sn «iis

klllll
V/iiksimLtrs » S 16d

Ink . : V. Vksrrsl :: kuk : 27521

vi-oks «Eü lngsßsükn liie
gev,'. Vsgeii iina mvloi'i'sasl'

O-igina!
8lW0S-

SklikNÄSgkß

r,c>9 t>>

, Llkill-

kkl)- '
SeilkiMW
k. »UNllggz^

L 80 >Ili
tsuienm. gg
Osnero !-

vsetfHtuag:
MIMS
»»llik
SlSNUgsll
«ÜI'88
IflOlVI'I'SllkI'

Fs/ern ivo/rk/el/er Met 7in 3 c/ii §perLZll/
/ist begonnen/

/iusvokl , voeteilkaktere ^ ngekote

und sorgscunsrs Lvclienung ksgünstigen

Ikee krükrvitigvn V/eiknockts - kinküukv

t7ü !-Me !7,nacftkL-Da/Äenkücs,er - /ianck§ e/klcLke Mono § rsmme 15 F/enn^

Icomplstts

eine icinimgen
«!>' aen ßikinen

KSMSUlSl

Quts Vor-»

Küche
kpl., v. 72.— an.
Topsschrank 18.59,
cig. Anfertigung.
Ticdt , Tischlerei,

Düsternst . 103 Hos

Bellst , m. M. 12,
Sosa 15, Chais. 12
Ti . v.Zan , Ecksch. 7

Olbersstr . 37

Ulo HAUNMSN

Drahtr . u . Aufl.
kill. Nordstr . 297/9

Mod. kl. Büsctts
in gut . Aussühr.

K. Bruckhaus,
Hemmstraße 16

/^Ilrseinoino^

IHrisfmsrften14 -KIdsn
lIssssIstr . S6
L.eisins LLo.

Echte Nutria-
Felle,  preisw.

Scholvin,
Hemelingen,

Aus den Bruch 7
Der neue
29 - Biindc-

Brockhaus
preiswert!

Ang . n. Z 19 559

llsi'iosungrsl'iiiisi
cnr nuvsckier

Fenster 1,14 breit
1,69 hoch m. Glas
Ang. u. A I969I

Mod. Zcitschr., 52
Büch.59 ,?,Erimm
Düsternstraßc 75

8 >>>elre » !>

ki8bO80N

6 . üsims

Schreibmaschinen
Herm . Wilkcn,

Wartbnrgstr . 1151

Phocnix -Nähm 'fch.
Sicellc Tcilzahlg.

keine Agenten
Bcrlg . Sie Preise.

K ö st c r,
Stcsscnsweg 22

Fast neue
Bauwindc

1509 Kstogr.
Hemelingen.
Sandstr . 9

Tischlcrmaschincn
u. Handwagen
.Horn , - - - -

Berckstraße 89
von 8—2 zu des.

Dosen->Vcrschlutz-
maschinen sür

runde und eckige
Dosen.

Hankenftr . 21

tt >su8AemÄ>

Gasherd , 2sl., mit
Ständer.
Hast. Heerstr . 271

(2 X klingeln)

ölen iinii nerük
gebraucht und neu!
öilliq. 2etzt Pack¬
baus.Schüsselkorb28a

SMII-L.
19,1S. lS,2S,KiII. 3-ll
Stcppdcck., Matratzen
Beltcn -Frank «Znur Hankenftr. "

isperen
Linoleum , Tep¬
piche, Läufer , Lacke
und Farben lausen
Sie billig bei:

H. Mingcram,
Gröpol . Heerstraße
214/16, Tel . 819 69

ki-sslrtsile
vaulelser

Grüncnstraße 50

PLs « -
Wiimeliiiikii

für Haushalt. Ge¬
werbe und Industrie
in größter Auswahl
zu billigstenPreisen
ÄlMklllMÄ

Brautstraß̂ 21

kskmLeuAe

^esiasitigt voi-
jsc!sn Linkcous
unbsclingt uns.

7isk«r
33 24

Wipproller
Kinderwagen
Puppenwagen

Aus Teilzahlung.
S e l t in a n n,
Stcsscnsweg 6

Großes Lagcr :I
Puppenwagen I
Kinderwagen >
Wäfchctruhci- I
Sessel, Tische I

Dreiräder »
Wipprollr i

usw. H
A. Dicm  >

Münchcncrstr .3l

7 /U « L » UU » » ML ?

kseii8knii !iii88k

klv wo 91xmMnSer

btseb vinknu gurunßisr « erböliis ^« i«tung.
VoÜr»» inpküng « -̂U>nt »«>u 15 glöOsfe kmp-
fsngsr kri«1 25.-, 40.-

vamovcst
Musikinstrumente

'Mnsikh. Hanseat,
Hansastrahc 162-

»l»»88NlMNg8I'
4nrsk !g . 7.40
klonsllicli 4.40

8sllio-8i:lii'öllki'

uionnungsmeenzei
lLU8cken!

Or̂nn nur-
eme spemei'
ir « «» » -ksurcNrenii'sle

7 orssL«

Elektrotechnik
Volksempfänger
Anz. 7,69 >«.

Monatlich 4,49
Paul Hchmcr,

Bremen,
Düsternstraßc 144

Hohnel-Akkoi'deon
i. rcichh. Auswahl
von 38 an.

A. Werner -Radio,
n. Contrcsc. 74/75

Pianos
gcbr., Steinway,
Blüthncr und an¬
dere Marken.

Lcibrand,
Hambnrgcrstr . 189

6enuljnlittel

8inll 8ik ru»ll:»?
Mein diät . Genuß-
mittel z. Schlank¬
worden verhütet

lästige Fettbildung
Allcinvcrk.s.Brcm.

eloiMsi^
eniliki'li

l, Wohtowitsch
Fedelhören 99

T . 24169

»8

«cliimiclr-
«sclien

Ve s u e i r>g e
I massiv Qoici

Lrnst Sommsi-
KurreXVsIstgftrt?

^4« r «kelke»t

Wer hilft mir
mit 1599 RM . zu
6 auf 5 Jahre
sür ein Siedler-
hans ? Angebote
unter B 19 602

2tt » eekMe »t

Darlehen
an Beamte , An¬
gestellte n. Lohn¬
empfänger , auch
kleinere Beträge

durch
Findciscn,

Eröpel .Hccrstr. 76
Nur schriftl. An¬
fragen m. Rückp.

JeuW
Marine
Dom dritten

Jahrhundert bis
zum Dritten

Reich

Ein Marine¬
prachtwerk von
seltener Schön¬

heit

71 vielfarbige
V - nach Ge¬
mälden des be¬
kannten Marine¬

maler ? Pros.
Alex. Kircher

ße der Bilder
21X39 em

Neuer Preis
RM.12.-

(Früher RM . 28.-)

Zentralverlag
derNSDAP.
Frz.EherNchs.

Hast Du an der
Zündnng einen
Schaden, mutzt

auch vielleicht den
Akku laden , gibt
Deine Lampe kei¬
nen Schein , so
fahre schnell nach
Oskar Klein,

Auto -Licht und
Ziind -Dicnst

Bosch-Batt .-Hilfc
Ncnstadtswall 6

Tel . 594 14

W. gebr. kl. Kabr.
steuerst . Krentzfeld

Besselstraße 11a

4-R .-Eoliat -Liesw.
2-R.-Pcrsw .-Anhg.
kill. Steph 'tstw.67

4/29 Opel
in gut . Zustande

Arstedtcrstr . 38

3/15

Stsusi -stsis
nsuivei -tigs
»W

KMÜk
k! 8ll.

kora
riinagoii

moroi'i'sii-issl'lisli
»I.üi'llmmensii'.4S

5/30
Lw .-

S/2S
1431

Q r c> ü s

VeiEbilligung bis 2U 70 °/°

Lonnenstrake 4
2c >nnsc >gcii 'cigsn

l-' ernruk 26858,59
kk.

und fa8i U8UK Kuncisri-

^3gsn15 - 3O °/oKLufpk ' 6i8V6i -bi >l!guiig

Slück haben

und Stück geben

beides durch tose der

flrbeilsbeschaffungsiolterie

kl
L».

«itS

117).

A
Ki ».

AB

Stencrsrcies 4/B
Hanomag -Cobrio,
2sitz. in. 2 Rots. i.
gepflegtes!. Zust.,
g. z. vcrk. evtl.
Ratenz . Bcs. a.
Äiittw . 27. Not>.
Adiniralstr . 8/lf

Mik 2VVM
gebraucht

l/ilügl'igrüüecni
ncuwertig.

Mehrere gebr.
Seitenwagi»
k.kllllÜggSl'ÜiiS

Faulcnstraßc N

-i-kuti
ipLa>
/ °bl
qLlz
--Ü d
W i
tinh«

sienü
i«i>3
»«sein
jimgers
seinem
serscht.
Imilte
»iemal
mni ft
s-S "
sehn
nch. . -
t-ooi
starb, I
ibr st
chear
Trat
Zitzen-

„Ich
finden,
qrall,
rerfichi
werde
finden

Und
Jahre:
ren wi
in di
am !
richsl
sorgt
zuletzt
war.
friedh
wasch
zwein
Uisat
den!

preisermstziguiig

billiger

M
Im

von s>
»amen
«iaffair^
-Lifte:
bei K.
Mr

reu, nr
abzusnö

„Kon
!-gt, -
-erspr»
llnd

lisksrn vir ab heute ckas l -I-iter 4/25 ? S ^loci , 1006

l . uxus Lalrriolel
iveitsrs

den ga:
haben,
-heute

Asm -
Zenschc

erkalten 8ie clurch Lteusrersparnis in Linrellallen als
Oeiverbetreibsncker bis ^ ncks äisses sakrss . Darum

ft!

6 elr !sparsn !<suser>
XVeeksn 8ie heute noch bei uns an unct besuchen 8:s
unsere ^ usstellunZsräurne.

Qeneralvertrster

Peter
!Vment
geteilt, >
-«mög«
?
Kbenr
^r»ei

eins
«ine L
esknie»
chPete
3 dem fi
Dies,

fteimbe

dürrer,
!Uwa,
M u
chllnug
'Ä L!I!

zp,

»§eteri

des;

>8t-

D
?de
k'hsil

M'

El y>



5. Beilage zu Nr. 325 Bremer Zeitung Sonntag, den 24. November 1935

Hsnm Sotzmann

„Oamenlos in fremder Erde ->1
* » »

Mr saßen m der Dorfschenke . Jochen studierte
Kriegskarten : eingezeichnete Schützengräben
kleine Anarissshugel . einen Fichtenwald und
mit Stacheldraht abgesperrte Höhen.

Mnn wir es nicht so genau hätten . ." sagte
— „könnte man tatsächlich meinen , wir wären

verrückt . . ."
Ich war selbst schon recht verzweifelt . Der

Schein der Petroleumlampe fiel matt auf die ein¬
stige Kriegskarte der deutschen Front und ließ
nur die rot eingezeichneten und angekreuzten Ee-
löndestreifen deutlich erkennen . Jochen >aß mit
aufgestützten Ellbogen und starrte auf die Karte.

„Hast du auch alles gut abgesucht heute nach¬
mittag . fragte er . Ich sah ihn an und nickte
nur. ->ch dachte nicht , daß es sinnlos wäre , hier
zu sitzen und zu
diskutieren in die¬
ser Dauernschänke,„ aber es war
gewiß erfolglos.
Zeit drei Jahren
schon fuhren wir
hierher und such¬
ten — Hans Diet¬
richs Grab . Hans
Dietrich ist Jochen
sein Freund ge¬
wesen und als ganz
junger Leutnant
gefallen. Seine
Mutter hatte nach
seinem Grab ge¬
forscht, — man
konnte es ihr aber
niemals angeben:
man fand ihn ein¬
fach nicht , ihren
Sohn Hans Diet¬
rich. . . . — Kurz
bevor die Mutter
starb, hatte Jochen
ihr fest verspre¬
chen müssen , das
Grab ihres Ein¬
zigen zu suchen.

„Ich werde es
finden, gnädige
Frau . . ." hatte er
versichert, — „ich
werde es bestimmt
finden . . . !"

Und seit drei
Jahren nun fuh¬
ren wir jedes Jahr
in die Vogesen,
um Hans Diet¬
richs Grab zu suchen. Jochen hatte sich Karten be¬
sorgt und beschreiben lassen , wo sein Freund
zuletzt im Kampfe gelegen , wo — er gefallen
waiu — 2m ersten Jahr suchten wir alle Kriegs¬
friedhöfe ab , wir entzifferten vom Wetter ver¬
waschene Kreuze , Stein « und Tafeln und wurden
zweimal von Gendarmen angehalten und nach der
Ursache unseres stundenlangen Verweilens auf
den Kriegsfriedhöfen ausgefragt.

Wir fanden Hans Dietrichs Grab nicht . —
Im nächsten Jahr hatte sich Jochen die Liste

von sämtlichen an der Westfront gefallenen und
namentlich bestatteten deutschen Kriegern schicken

«lassen . Da stand Hans Dietrichs Name in der
Liste: gefallen in den Vogesen in der Schlacht
bei K . . . . Grab unbekannt . . .! —

Wir waren nun aHo wieder ins Elsas ; gefah¬
ren. um die Kriegsgräber im weiteren Umkreis
abzusuchen.

„Komm noch einmal mit . hatte Jochen ge¬
sagt, — „wir müssen ihn finden , ich habe es doch
versprochen . . !"

Und wir suchten und forschten — tagelang —
nichts . . . nirgends der Name . Gestern sind wir
den ganzen Tag auf Friedhöfen gewesen : wir
haben nichts gefunden . . . . —

Heute waren wir auch auf dem Dorfkirchhof ge¬
wesen — heute am Heldengedenktag . Viele , viele
Menschen besuchten den Friedhof , die unzähligen

Der Friedhof am Meer
Von Paul Wolf

Durch die schmale Pforte tret ' ich ein —
Srchlrchte Kreuze stehn in engen Reih 'n.

Keiner , der die stummen Achläfer kennt;
Keine s >chrift , die ihre Samen nennt.

Fremde Hand begrub im stillen Land,
Die das Meer geworfen an den Atrand.

Klagend klingt ein Vogelschrei vom Watt
Um der Abgeschiedenen Ruhestatt -

Und der Frieden tiefer Ewigkeit
Webt um sie, fernab von Raum und Heit.

Durch die Dsmmersttlle traumhaft schwer
Tönt der Runenssng vom nahen Meer,

Trägt den Toten seine Grüfte zu —
Kamenlose , neid ' ich euch die Ruh ? . . .

Traber — geschmückt mit frischen Kränzen und
Blumen und manchem perlenumrahmtenBild . . .
Gegen Abend war der Kirchhof ein Lichtermeer von
brennendenOpferkerzen, Leren flammenderSchein
im Dunkel flackerte wie Feuerschein auf wellen-
durchzitternderWasserflut . . . —

Daran dachte ich jetzt wieder : an die Männer
und grauen und Kinder , die da auf den Fried-
hofen gewesen waren , um die Gräber zu schmücken,
um Lichter anzuzünden , die ganz märchenhaft schön
mit ihrem roten Schimmer in die stille Dunkelheit
leuchteten.

„Meine Gedanken gehen wie im Kreis . . ."
sagte Jochen — „ich weiß nicht mehr , wo ich suchen
soll . . ." und fuhr zum xtenmal mit dem Stift
die roten Linien der Karte suchend entlang . „Es

mutz hier sein —
das Regiment hat
hier gekämpft —
und er ist doch bei
seinem Regiment
gefallen . ! —
„Siehst du den
Mann da . ?"
warf Jochen plötz¬
lich dazwischen —
„wie er uns an¬
starrt . . . !"

Ich sah in den
Tabaksqualm der
Gaststube — ja,
ich sah den Mann;
ich hatte ihn schon
vorher beobachtet,
seit wir hier sa¬
ßen . Er hatte da¬
gesessen und uns
anscheinend be¬
merkt . Er trug
eine Art Loden¬
joppe und rauchte
eine Pfeife wie
alle herumsitzen¬
den sonntäglich au¬

sgezogenen Bauern.
„Du klappst bes¬

ser deine Karte zu¬
sammen , Jochen !"

Der legte seine
Karts langsam hin
und sah nun dem
Bauer fest in die
Augen . Der Mann
verzog keine Mie¬
ne . Er sah nicht
weg , er sah Jochen
ruhig an — nicht

freundlich , aber auch nicht feindlich . Dann blickte
er zu mir.

„Der will ' was . . ." meinte Jochen und ver¬
handelte dabei weiter laut mit dem Wirt wegen
des Abendessens . Der Mann war indes aufge¬
standen und — ging , ohne zu bezahlen , aus der
Stube . Einige der Dauern lüfteten ihre Kappen,
als er ging , und murmelten etwas , das wir nicht
verstanden . — Nach dem Abendessen — die Gast¬
stube hatte sich inzwischen geleert und wieder ge¬
füllt — kehrte der Bauer mit einer jungen Frau
zurück. Sie — kamen direkt auf uns zu. Die Frau
wandte sich an uns in deutsch : „Mein Vater sagt
mir , dass Hie DLUtAk . sind--. Wir . würden . uns f.ehx
freuen , wenn Sie mit uns ein Glas Wein trinken
würden . . ."

Ich sah den Bauer an — es schien, als lächelte
er unter seinem großen Bart . Jochen erhob sich
und schob der Frau einen Stuhl zurecht . Aber der
Bauer winkte ab : „ Nicht hier — machen Sie
meiner Tochter die Freude und kommen Sie mit
in unser Haus ."

Einen kleinen Augenblick sahen Jochen und ich
uns an — erstaunt — fragend — dann nahmen
wir die Einladung an . Ifach kurzer Zeit Fahrt im
zweispännigen Landauer kamen wir auf ein Gut.
Viel war von der Umgebung nicht mehr zu sehen.
Die Halle war warm ; ein Diener nahm unsere
Mäntel . Zunächst sprachen wir alltäglich über den
heutigen Feiertag — dann erzählte Jochen dem

Fesselballon 13
Peter Grulich , Infanterist im siebenten Jäger¬

regiment , als Beobachter dem Fesselballon 13 zu¬
geteilt , schrieb am 7. Juli 1915 in sein Tagebuch:
So möge auch Gott mir die Gnade erweisen , daß
ich für mein deutsches Volk kämpfen und —
sterben kann . ,

Zwei Tage vorher war sein Bruder Heinrich
von einem russischen Flieger getötet worden.
Seine Brust hatte man nach dem Tode mit dem
Eisernen Kreuz geschmückt. Seit dieser stünde
sah Peter Grulich den Feind nicht mehr vor sich
in dem Graben , sondern nur in der Luft.

Die Stellung seines Bataillons war den Russen
gegenüber unhaltbar geworden . Sie hatten Kof¬
fergräben vorgetrieben und flankierten mit wil¬
dem Feuer den deutschen Graben . Für einen An¬
griff waren die Kräfte noch zu schwach. Zurück¬
gehen wollte man nicht . Wenn die russische
Stellung zu erreichen gewesen wäre , hätte man
ruhig aushalten können . ..

Im Bataillon gab es viele Gerüchte . Vier
Sturmbataillone sollten am 7. Juli vorgechickt
werden , die beherrschende Stellung der Russen zu
nehmen. Nun harrte alles voll Spannung auf
den Siebenten.

Peter Grulich hatte in der Nacht auf den
Sturmtag einen Fesselhallon schweben sehen. Im
Mondlicht gondelte er ruhig gegen die russische
Stellung. Am Morgen überraichteihn ein Auf¬
ruf des Kommandos . Ein Fesselballon sollte
Rettung bringen . Mit gefährlichen Bomben be-'
laden . ' sollte ' er über der kritischen russischen
Stellung niedergehen. Sein Sturz mutzte das An¬
griffszeichen für die Sturmbataillone sein . ^

Als Peter Grulich am Morgen lernen Dienst
antrat , war sein Entschluß gefaßt . Er wollte
es mutzte ja ein Freiwilliger sein — dieies Werk
tun . Flieger und Pioniere standen in Rerh und
Mied . Der Major kam , er sprach nicht viel,
deutete den Handstreich an.

Freiwillige vor ! . , . .
8s geht in den sicheren Tod . Das wusite ieder.

Vielleicht in einen fürchterlichen Tod . Aber dieser
rettete vier Bataillone vLr dein V̂erderben.

Der Major überflog die Reihen . Sein stahlgraues
Auge bohrte sich in das Antlitz jedes einzelnen.
Als er vor Peter Grulich trat , ging der einen
schritt wortlos aus der Reihe . Der Ma,or >ah
chn einen Augenblick an . Dann reichte er ihm die
Hand.

Als die Sonne im Mittag stand , erhob sich hin¬
ter der deutschen Stellung ein Fesselballon . Er
gtug schwer in die Höhe . Seine Gondel war mit
Bomben überladen . Der Major sah dem Fegel-
ballon 13 mit steinerem Gesicht nach. Er hielt ein
§«ines . schwarzes Büchlein in den Handen : das
Tagebuch Grulichs . Mit atemloser Spannung
verfolgte jedes Auge der vier Sturmbataillone

Bauer den wirklichen Grund unseres Hierseins und
bald saßen die beiden über Iochens Kriegskarte.

„Lassen wir die Männer ein wenig allein . . ."
sagte die junge Frau — sie war groß und stattlich
und hatte wundervolles Blondhaar Wo wir
gingen und standen , fühlte ich ihren forschenden
Blick auf mir . Sie führte mich durch viele Räume
in ihr eigenes Zimmer . Beim Sprechen sah sie
mich kaum an — ihre Augen gingen irgendwie
über mich hinweg — zu einem Bild auf dem Nacht¬
tisch. Ich war schon zu verschiedenen Malen diesem
Blick gefolgt , hatte das Bild aber nicht erkennen
können . Wir saßen bei einer großen Stehlampe,
die nur einen kleinen Teil des Raumes erhellte.
Als wir nach einiger Zeit wieder in das Herren¬
zimmer zurückkehrten , ging ich an ihrem Nachttisch
vorbei und war wie gebannt : da stand — Hans
Dietrichs Bild . . . !

Das war Hans Dietrich — strahlend jung —
in seiner Lcutnantsuniform . . . Ich sah vom Bild
zu ihr — von ihr zum Bild . Aber sie schien meine
Erregung gar nicht zu empfinden — sie sagt « nur:
„Wir sind immer deutsch — gewesen . . . !"

Derselbe Landauer brachte uns zurück in unseren
Gasthof.

„Er will uns helfen , Hans Dietrichs Grab zu
finden . . ." freute sich Jochen . „Und ich glaube,
der alte Bauer kann ' s — sie wohnen schon so lange
hier ." Mit einem flüchtigen Gutenachtgruß be-
aaben wir uns auf unsere Zimmer . Ich hatte von
meinem Erlebnis von dem Bild Hans Dietrichs
im Schlafzimmer der fremden jungen Frau noch
nichts verraten — ich konnte es irgendwie nicht
fassen, konnte es nicht über die Lippen bringen . . .

Am nächsten Morgen erwartete uns der Wagen,
der gekommen war , um uns aufs Gut zum Früh¬
stück abzuholen . Wieder schob ich es auf , Jochen
vorher von dem Bild etwas zu sagen . Wir früh¬
stückten gemeinsam und machten danach einen Spa-
ziergang durch den großen herbstlichen Park.

Tief im Park unter den hohen alten Bäumen,
inmitten von glattgeschnittenem Rasen lag eine
Platte aus blutroten Steinquadern . . . Da legte
die junge Frau das Bild Hans Dietrichs wortlos
darauf nieder und wandte sich ab . . . wehmütig.
— — Nach langem Verweilen im lastenden
Schweigen stummer Ergriffenheit und verhaltener
Frage führte uns der alte Mann langsam zurück
über den Rasen dem Eutshause zu . . .

„Meine Tochter hat ihn geliebt — aber all ihre
Liebe konnte sein - Schicksal nicht wenden . . . !"
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Wo große Maler zur letzten Ruhe eingingen

Von Karl Horma

den Fesselballon . Der Mann in der Gondel
winkte mit der Hand.

Der Major lächelte . Wie er im leuchtenden
Sonnenglanz den Fesselballon schweben sah,
brannte ihm das Herz . Solange wir solche Jun¬
gen haben , halten wie einer Welt von Feinden
stand.

Viertausend Feldgraue waren zum Sprung auf
die feindlichen Gräben bereit . Die Russen saßen
beim Mittagsmahl . Sie waren der Meinung , der
Fesselballon hätte sich losgerissen und lachten,
denn der starke Wind trieb ihn . gegen ihre
Stellung , und die Gebärden Grulichs deuteten sie
falsch. ' Der Fesselballon stieg langsam in die
Höhe . Langsam und feierlich schwebte er auf die
Russen zu.

Es wurde nicht geschossen. Der Wind trieb den
Ballon immer näher den russischen Kofferstellun¬
gen zu. Peter Grulich winkte seinen Kameraden
mit dem Taschentuch . Viele neigten den Kopf.
Mancher zerdrückte eine Träne . Tausend Wiinche
und Gebete begleiteten ihn.

Lächelnd und froh stand Peter Grulich in der
Gondel . Sah den blauen Himmel und die grünen
Felder — wie schön doch die Welt war ! — sah zu
Hause seine alte Mutter über dem Nähzeug ge¬
bückt — einen Augenblick drohte ihm das Herz zu
zerspringen , wie er ihre treuen Augen auf sich
gerichtet sah — erblickte seine Kameraden , die
stahlharte Hand ums Gewehr geklammert — sah
eine Pforte des Himmels offen —

Da erspähte er unter sich die russische Stellung.
Viele tausend Augen hingen an ihm . Er bückte
sich langsam auf den Boden der Gondel . Etwas
Sckiwarzes . Schweres wog sein Hand , ließ es
fallen.

Mit gellendem Krachen explodierte die Bombe,
rings üm sich Schrecken und Tod verbreitend . In
atemloser Hast bückte sich Grulich , schleuderte
Bombe um Bombe in die feindlichen Gräben.
Schon knatterten Maschinengewehre , Gewehre
mischten sich drein . Eine Kugel traf ihn , eine
-.weite , eine dritte — er bückte sich mit ver¬
zweifelten Kräften und warf seine fürchterlichen
Geschoße heraus.

Er hörte noch das vieltausendstimmig « Hurra-
Geichre ! seiner Kameraden , er sah nach die fliehen¬
den Russen , dann fiel er über den Rand der Gon¬
del und blieb so hängen.

Der Fesselballon fiel raich . Als Kameraden auf
die Gondel zueilten , fanden sie Peter Grulich tot.

Am 8. Juli wurde das Grab am Stqr ge¬
häufelt Seine zerrissene Brust schmückte das
Eiserne Kreuz . Auf das schlichte Holzkreuz schrie¬
ben seine Kameraden : Peter Grulich , der Held.

Denken noch alle , um derentwillen er gestorben
ist, an ihn?

Dürers Grabstätte bei -en, Fohanniskirchlein stattet sein, in diesem herrlichen Rundbau aus
. ' ... , der Zeit des Kaisers Augustus , in diesem em-

Jm Jahre 1S28. starben Nürnberg dex^ gr^ ßte^ ^ sgen iu Äiauerwerllaludl -Küppel ^ vollständig er-
^ ^ --- haltenen Bauwerk in Rom aus der so über alles

geliebten Antike . Ursprünglich allen Gottheiten,
oder wenigstens doch den Hauptgöttern des Mi¬
schen Kaiserhauses , Venus voran , geweiht , wurde
der Rundtempel , diese „Rotonda " , dann im
7. Jahrhundert zur Hauptkirche der christlichen
Märtyrer . Durch das Loch, das „Auge " in ihrem
Scheitel schaut immer noch wie vor fast 2000
Jahren der römische Himmel hinein . Hier wollte
Rafael ruhen . In diesem schönsten Jnnenraum
der Welt sind in die marmorbekleideten Rund¬
wände sieben Nischen eingeschlagen . Da standen
unter Augustus und seinem Freunde Agrippa,
dem Stifter des Baues , die Statuen der sieben
Hauptgötter , planetengleich . Das Christentum
stellte Altäre hinein . Und beim dritten Altar,
links vom Eingang , wurden im Jahre 1520
Rafaels Gebeine eingesenkt . In seinem Testa¬
ment hat der 37jährige , als er sich zu Tode er¬
schöpft fühlte , eine Summe ausgesetzt für eine
marmorne Madonna über dem Altar . Sein
Freund Lorenzetto hat sie gemeißelt . Und
Kardinal Bembo verfaßte in elegantem Latein
die Grabschrift mit den schönen beiden Schluß¬
versen : „Hier liegt Rafael . Da er lebte,
fürchtete die Natur , er möchte sie überwinden , da
er starb , fürchtete sie, sie müsse mit ihm sterben ."

Künstler Deutschlands , Albrecht Dürer . Als zun
ger Mensch hatte er einmal vor den Toren der
Stadt in einem seiner so kostbaren , so mit per¬
sönlichster Malergenialität angefüllten Aquarelle
das Johanniskirchlein abgeschildert , fein und bunt
und leuchtend . Auf dem Friedhof dieses Gottes¬
hauses hat man ihn , im Familiengrab der
Familie seiner Frau , Agnes Frey , beigesetzt . Er
war erst 57 Jahre alt , als er , kinderlos , vom
Leben scheiden mußte.

Dürer war ein Mensch von zarter Anlage,
nervös und kränkelnd ; gar nicht der Renaissance-
Kraftmensch , als den man ihn sich gern vorstellt
und als den er sich selber in dem sehr stark
stilisierten Selbstbildnis in München , mit dem
Christusbart gerne vorstellte . Vielmehr ein
„zartes Männl 'ein ", mit schmalen Wangen und
ein wenig leidendem Zug . Als er 33jährig in
Wittenberg im Schloß malte , mutzte er , krank¬
heitshalber , mehrfach unterbrechen . Wirklich ernst
aber wurde das Leiden , das er sich im Winter
1521 auf 1522 in Seeland , in den Niederlanden,
zugezogen hatte.

Seitdem befiel ihn ein Wechselfieber und er
ward immer elender . An dieser unbekannten
Krankheit , deren Namen er nie erfuhr , starb er
am 6. April 1528 ziemlich unerwartet . Auf seiner
Gruft im Frcy 'schen Familiengrab liegt eine ein¬
fache Steinplatte mit lateinischer Inschrift : „Was
von Albrecht Dürer sterblich war , deckt dieser
Hügel ." Darunter steht schlicht und weltbedeu-
tend sein Kllnstlermonogramm.

Die Altsrnische in der „Rotonda"
Seine Grabstätte hat Rafael sich selbst aus¬

gesucht : Er wollte im Pantheon zu Rom be-

Grab statte — unbekannt
Von Hans Holbeins Grab , der ein Viertel-

jahrhundert später in London von der großen
Pest des Jahres 1513 weggerafft wurde , als er
eben sein 16. Lebensjahr erreicht hatte , wissen
wir gar nichts . Einige sagen , er solle in der
Kirche St . Catherine Cree , in Lesdenhall Street,
bestattet gewesen und dann , als Pnigo Jones die

Totens onntags -Legende Von
Wilhelm Achsrrelmann

Einmal , vor vielen Jahren , ist der Mond in
der Nacht vor dem Totensonntag Lurchs Teufcls-
moor gekommen , und wie er durch das kleine
Fenster in eine der engsten Katen hineinguckt , sieht
er in den blaukarierten Kissen der Tchlajbutze ein
junges Mädchen liegen . Das hält die Augen ge¬
schlossen, hebt aber im Traum den Arm , als wolle
es ihm winken . Wie er aber ihre bleiche Stirn
berührt und ihr mit seiner Laterne recht ins Ge¬
sicht leuchtet , merkt er, wie es mit dem Mädchen
steht, nimmt ihre Hand in die seine und setzt sich
zu ihr . Sie ist aber schon so tief in ihren letzten
Traum gesunken, daß sie nicht weiß , wer sie
berührt.

Wie der Mond nun dasitzt, geduldig und still,
und darauf wartet , daß er sie, wenn sie ihren
letzten Atemzug getan , mit sich nähme in die blaue
Unendlichkeit , aus der er kommt , fängt plötzlich
das Kleine , das sie neben sich in der Wiege liegen
hat , an zu weinen . Da beginnt der Mond es sacht
zu schaukeln, so sanft und leise, daß es darüber
wieder ruhig wird und einschläft.

In der plötzlichen Stille aber öffnet die Kranke
die Augen , schreckhaft und groß , sieht den Mond
vor ihrem Bette sitzen, meint , daß es ihr Liebster
ist und sagt:

„Wo swoar is de Welt , wo düster de Straten —
wat hest mi vergüten , wat hest mi verlaten !"
Da will der Mond sie trösten , zieht ihre Hand

an sich und flüstert:
„Ick bin ja nu kamen , ick bin ja nu dor,
Lat Düster is lecht nu , de Weg nich mehr swoar"
Da muß sie lächeln in der Freude , die über seine

Worte in ihr Herz kommt , und antwortet:
„Eiw mi dat Kind nu , denn willt wi gähn.
So witt ligt de Straten , so hell schient de Moan ."

Wie nun der Mond das Kind aus der Wiege
hebt und es ihr in den Arm legt , beginnt es
darüber von neuem zu weinen und will auch an
der Brust der Mutter nicht still werden . Da nimmt
der Mond es zu sich herüber , merkt aber , daß es
der hell« Schein aus seiner Laterne ist, der es
nicht einschlafen läßt , blendet darum sein Licht
mit der Hand ab und wiegt das Kind auf seinen
Knien wieder in Schlaf . Weil es aber nun für
ihn Zeit wird , weiter zu wandern , und er sich nicht
länger aufhalten darf , bettet er es still wieder
in seine Kissen, beugt sich über die Sterbende und
legt ihr leise und kühl seine Hand aufs Herz . Mit
der anderen aber deutet er zum sternschimmernden
Nachthimmel hinauf und flüstert:

„Hell is de Karl all , un hell is de Saal,
nu fiert wi us Hochtied , nu holt wi dat Mahl ."
Da kann sie nicht anders und erhebt sich, und

er nimmt sie mit sich hinaus in die stille Nacht.
Draußen aber ist ein Glanz auf ihrem Wege,
daß sie die Hände vor die Augen legen muß , als
schritte sie in die helle Sonne hinein , und lehnt
sich an ihn , der sie führt , und flüstert:

„Wat lücht us Lc Heroen , wat glinstert de Feern ?"
antwortet der Mond:

„Sllnd teindusend Lllchten , sünd teindusend
Steern !"

Dann fließt aller Glanz , der vor ihren Augen
ist, zusammen in einen , daß ihr ist, als wäre sie
aus ihrer Kate mit einem einzigen Schritt in das
wundersame Licht Gottes getreten , und alles , was
hinter ihr liegt , wird rein und gut in seinem
Schein.

Vom Mond « aber sagt man noch heute im
Teufslsmoor , wenn jemand auf Sterben liegt und
ist zu matt , die letzte Pforte vor sich aufzutun:
Latt man erst den Moon upkamen , de will em
woll helpen!

Kirche umbaute , verlorengegangen sein . Wahr¬
scheinlicher ist es , daß man auch ihn , trotzdem er
der geliebte Hofmaler des achten Heinrich war,
in das große Pestgrab legte und dies , aus Angst
vor der Epidemie , mit Löschkalk zudeckte. Von
Hans Holbeins sterblichen lleberresten ist uns
gar nichts erhalten geblieben.

„Hier ruht der große Tizian von Vecelli"
Auch Tizian starb an der Pest , an der fürchter¬

lichen Seuche , die im Jahre 1576 Venedig heim¬
suchte. 99 Jahre alt war er , als er daran dachte,
daß auch er dereinst würde sterben müssen . Er
malte an dem Bilde einer Beweinung Christi.
Es sollte einstmals über seinem Grabe aufgestellt
werden . Und als er kaum halb fertig war mit
dem Gemälde , nahte „der Schwarze " und schlug
ihm den Pinsel aus der Hand.

Aber Venedig wußte , was es dem Großen
schuldig war . Von den Zehntausenden , die damals
von der Seuche hinweggerafft wurden , hat man
ihm als einzigem das Pestgrab erspart . Man hat
dafür gesorgt , daß in der Frarikirche , der Grabes-
kirche des Venezianischen Adels , wo die Foscaris
und die Dandolos , die Trons und die Pesaros
und das edelste Blut Venedigs ihre Prunkdenk¬
mäler haben , der Leichnam Tizians unter das
Steinpflaster gesenkt wurde . Der Grabstein mit
der Inschrift , eine einfache Marmorplatte im
Fußboden , ist noch da . Darauf stehen zwei
italienische Verszeilen : „Hier ruht der große
Tizian von Vecelli , Nachfahr des Zeuxis und des
Apelles ." Jedoch , das herrliche Bild , mit der
unvergeßlichen Gestalt der Magdalena , die ihren
Jammer in die Welt hinausschreit , hat man ihm
nicht über sein Grab gestellt . Es hängt heute im
Museum in Venedig . Spätere Zeiten haben sich
bemüht , Ersatz zu schaffen für das damals Ver¬
säumte . Es ist danach geworden : Eine bom¬
bastische und unkünstlerische Allegorie in Marmor¬
aufmachung , angefertigt im Jahre 1853 von den
Brüdern Zandomeneghi , den Begründern des
italienischen Friedhofskitsches in karrarischem
Marmor.

Der große Heimatlose
Wo liegt Rembrandt begraben ? Man weiß es

nicht . In der schönen Westerkirche zu Amsterdam,
deren feinen Turm er abgezeichnet hat , damals
als er , bankerott und fast ein Bettler , im nahen
Armenviertel , an der Rozengracht hauste ? Hier
hatte er sich einst , in den Tagen des äußeren
Glanzes , eine Familiengruft gekauft und die erste
Frau , Saskia , das wohlhabende Patrizierkind,
dort begraben , anno 1612, als er die „Nacht¬
wache", sein berühmtestes Gemälde , schuf. Zwan¬
zig Jahre später starb ihm dann auch die zweite
Frau , die illegitime , Hendrikje Stoffels , dies ein¬
fache Bauernmädchen , die aber die große Freun¬
din seiner sehr großen Seele war . Und als sie
tot war und er sie begraben mutzte , fand er sich
so arm , so sehr beim Glück in Ungnade gefallen,
daß er die paar Gulden nicht besaß , um abermals
ein Grab zu erwerben . Und da ließ er den
Leichnam Saskias aus dem Familiengrabs
exhumieren und legte den Körper Hsndrikjes
hinein , damit sie ruhig schliefe!

Einige Jahre später , als er . wie Rubens , drei-
undsechzigjährig , verschieden war , begrub man ihn
ihr zur Seite . Aber es kümmerte sich dann nie¬
mand um die Stätte . Die Familie erlosch. Kei¬
ner war da , sich nach dem Grab umzusehen.
Amsterdam aber die Stadt , die heute , wie das
ganze Land , so stolz auf Rembrandt ist , hat da¬
mals sein Andenken nicht gepflegt . Und so konnte
geschehen, daß , wenn man heute am Grabe des
größten Genius der germanischen Welt still seiner
gedenken möchte — daß einem niemand sagen
kann , wo dies zu sein hätte . Rembrandt hat auf
Erden keine Statt.
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Die Geschichte von Sysiphus selig ist bekannt.
Sie hat sich millionenfach in der Weltgeschichte
wiederholt , und vielleicht ist es tatsächlich ein¬
facher , mit einem Sieb Wasser in ein durchlöcher¬
tes Faß zu schöpfen, bis es überläuft , als jene
Spuren und Merkmale wirklich festzuhalten , die
bei unserer Suche nach den unterirdischen Gängen
d a sind und der Beweisbarkeit standhalten , aber
bei noch so emsiger Arbeit nicht so beschleunigt,
wie vom Unbeteiligten unter Umständen erhofft,
zu der ersehnten Lösung führen.

Es bedarf keiner näheren Angabe , daß das
Vordringen , bei dem höchsten Erfordernis an
Gründlichkeit und Vorsicht , nur langsam von-
statten gehen kann , ja mutz ! Wer die Stelle mit
eigenen Augen sieht , an der wir gegenwärtig in
die Tiefe gehen , wird ohne weiteres begreifen,
daß hier ein einziger Fehlgriff , sei er auch noch
so klein , Gefahren mit sich bringen würde.

Der Kernpunkt unserer Untersuchungen ist im¬
mer noch die Lomthurei  und ihre nähere
Umgebung.

Es ist in Erinnerung zu rufen , daß die Com-
thurei eine überaus bewegte und eigenartige Ge¬
schichte hat . Die ihr naheliegenden Gebäude bzw.
die davon noch vorhandenen Reste sind gleicher¬
maßen geschichtlichem Wandel verschiedenster Art
unterworfen gewesen . Sofern es uns angeht , wird
davon die Rede sein . Die Ueberlieferung besagt,
daß Bremer Bürger nach Rückkehr aus dem dritten
Kreuzzuqe an der Ostertorstraße , etwa dort , wo sich
heute die Hohenzollern -Gaststätte befindet , das
Heiligengeist - Spital mit Kapelle
gegründet hätten . Das ist die Zeit der Wende
vom 12. zum 13. Jahrhundert . Gegen 1230 haben
sich dann Ritter des Deutschen Ordens,
die ja wehrhafte Streiter waren , in den Besitz
des Spitals gesetzt. Die Schenkungsurkunden ent¬
stammen den Jahren 1242 und 1244 . Die Deutsch¬
ritter gelangten , ebenso wie die übrigen Kirchen
und Klöster der Stadt Bremen , in Kürze zu außer¬
ordentlichem Wohlstand . Sie erbauten in der zwei¬
ten Hälfte des 13. Jahrhunderts (damals wurden
auch vor allem die Katharinenklosterkirche wie die
anderen fünf alten Kirchen errichtet ) die
E l ijs ab e t hki r che — einen niederdeutschen,
gotischen Vacksteinbau . Die Kirche wurde bereits
1257 vollendet.

Die folgenden Jahrhunderte können wir hier
nur fluchtig berühren . Im 15. Jahrhundert hat
Bremen eine ganze Reihe unliebsamer Prozesse
mit den Deutschrittern ausgesuchten . 1564 erwarb
die Stadt alle Rechte der Comthurei und trat
1583 in deren Besitz ein . Kurz darauf wurde in
dem Gebäude die Münze errichtet . Das weitere
der Geschichte wurde in unseren bisherigen Ver¬
öffentlichungen bereits kurz erwähnt . Seltsam
bleibt , daß alle  in Frage stehenden Baulich¬
keiten um die gleiche Zeit aus der Hand der
Stadt fortgegeben oder vernichtet wurden . Um
1820 ist die Comthurei an private Hand verkauft
worden , wurde zum Packhaus umgestaltet , erfuhr
verschiedene bauliche Veränderungen , von denen
das untere Gewölbe ziemlich unberührt blieb , und
dient auch heute rein nutzbaren Zwecken.

Im Jahre 1826 ist ferner das alte Ostertor,
das dort stand , wo sich heute die Vorderfront des
Polizeihauses auf der einen und das Handarbeits¬
geschäft von Hildegard Johns auf der anderen
Seite befindet , niedergelegt worden . Des weite¬
ren : die Marterburg hat nicht ganz umsonst ihren
Namen ! Wo Martern erlitten wurden , pflegen
sie in weitaus größerem Maße , als der Öffent¬
lichkeit bekannt wurde , auch insgeheim zugefügt
worden zu sein . Hinzu kommt , daß in nächster
Nähe der Comthurei , nämlich ungefähr zwischen
der heutigen Kunsthalle und dem Ehrenmal , der¬
einst ein Zwinger  gestanden hat , den man
gleichfalls im dritten Jahrzehnt des vorigen Jahr¬
hunderts niederriß . Aus seinen Mauersteinen sind
die heute noch vorhandenen Torhäuser zwischen
den beiden Stadtgräben am Ostertor errichtet
w,orden.

Der Zwinger besaß zwei sehr tief liegende un¬
terirdische Eefängnisgewölbe , übereinander gela¬
gert , in denen Ketzer und Verbrecher schmachteten,
und es ist sehr wohl denkbar , daß man in diesen
Zwinger auch unterirdisch hineingelangen konnte,
entweder vom Ostertor her oder gar aus der
Comthurei . Erbaut wurde der Zwinger 1512 und
war 1514 fertig . Waren das friedliche Zeiüen?
Beileibe nicht!

Die Comthurei ist offenbar Kernpunkt einer
überaus bedeutsamen Anlage . Daß sie, durch die
Zeitläufte bedingt , so in Vergessenheit geraten
konnte , wie es der Fall war , vermögen wir heute
kaum zu begreifen . Sie hat sich in den verschie¬
densten Händen befunden , aber es blieben — ihrer
Geschichte gegenüber — untätige Hände . Die Ge¬
wölbe sind jahrzehntelang Aufbewahrungsraum
für Mineralwasser usw . gewesen , unter deren Aus¬
dünstungen mancher nicht wieder gut zu machende
Schaden entstand . Gegenwärtig ist ein Bananen-
lager dort beheimatet . Notdürftig sind vor langer
Zeit elektrische Lichtleitungen angebracht und zum
Teil wieder verdorben , — einmal ist auch eine
Nachstützung eines sinkenden Pfeilers vorgenom¬
men — das war alles . Die Lage des Hauses ist
vielleicht nicht so, daß sie für heutige Vorstellun¬
gen eine günstige sein möchte . . . Ja , liebe Zeit,
dann regt  man sich doch als unternehmender
Mensch . Die Böttcherstraße war auch nicht ge¬

rade ins Auge fallend . Heute spricht die Well
davon , nur weil man sich regte . (Ob die Welt
recht tut daran , von der Böttcherstraße zu reden,
ist eine zweite Frage . Aber bezüglich Comthurei
dürfte es sich viel eher lohnen !)

Als wir mit unseren Nachforschungen begannen
meldete sich der hiesige Beauftragte der gegen¬
wärtigen Besitzerin der Comthurei , der Vereinig¬
ten Krankenversicherungs -A .-E ., Alfred Nle¬
st edt,  und trug uns an , der Beschaffenheit der
in Frage stehenden Dinge an Ort und Stelle nach¬
zuspüren . Er stellte seine wahrlich bemessene Zeit
zur Verfügung , uns in jeglicher Weise die Arbeit
zu erleichtern und damit endgültig eine schwer'-
wiegende innere wie äußere Aufgabe lösen zu
helfen , die seit langem der Entscheidung harrt.
Unsere Nachforschungen ergaben den letzten An¬
stoß, den Stein ins Rollen zu bringen . Die Ret¬
tung des nahezu achthundertjährigen wertvollen
Baues ist das eine Ziel — das unsrige , von hier
aus in die geheimnisvollen Unterkellerungen Bre¬
mens vorzustoßen . Gemeinsames und sehr müh¬
sames Tun hält uns dort noch auf längere Zeit
gebannt.

Die Arbeiten haben folgendes vorläufige Er¬
gebnis . Das Nachfassen im Verließ,  also in
dem eigenartigen Winkel zwischen Comthur-
kirche und De utschritterhaus,  da , wo
die schräge Chorwand auf die Schmalseite des
angrenzenden Ritterhauses stößt , bereitet außer¬
ordentliche Schwierigkeiten . Es wurde vor vier¬
zehn Tagen schon veröffentlicht , datz der erste An¬
griff an dieser Stelle , innerhalb der bezeichneten
Rundung auf dem Fußboden , vorerst einen neue¬
ren Ziegelsteinbelag ergab , sodann eine vermo¬
derte Holzluke . Nägel und Holz fanden sich zur
Genüge . Es ist einwandfrei eine aufliegende
Luke gewesen . Darunter waren zwei Schichten

sich mit jedem Dezimeter Vordringens der ver-
mörtelte Bauschutt an seiner Unterseite (also
unter  dem ursprünglichen Fußboden ) deutlich
senkt , und zwar ziemlich regelmäßig , wie wenn
eine bauliche Absicht darin läge . Fester Verputz
ist allerdings nicht da . Man mutz damit rechnen,
daß die Stelle sich trotz allem als wertlos erweist,
wiewohl sich das durchaus noch nicht mit Be¬
stimmtheit sagen läßt.

Man könnte das Nachsuchen hier getrost aus¬
geben , wenn nicht gewisse Merkmale immer wie¬
der darauf hindeuteten , daß eine Einsteigemöglich¬
keit gerade an dieser Stelle naheliegt . Und zwar
ergibt sich das nicht nur aus den vor vierzehn
Tagen bereits genannten Mutmaßungen und ab¬
sonderlichen Schalltönen gegenüber der Comthurei
bis hin jenseits der Marterburg , auf nahezu auf
den Meter genau stimmender gleicher Linie mit
der Comthurei , sondern auch aus ferneren An¬
zeichen, die Verwunderung erregen , wiewohl sie
im Augenblick als kleine Abschweifung anmuten
mögen . In Wahrheit sind sie das durchaus nicht.

Die ganzen Gemäuer der Ostertors-
gegend  stehen mehr oder minder auf uralten
Fundamenten  bzw . hat man sich bei Ver¬
änderungen der alten Steine , soweit sie noch
brauchbar waren , bedient . So ergibt sich zum
Beispiel an einer Stelle etwas ganz Sonder¬
bares . Die Biergroßhandlung Graal fs  be¬
findet sich in den Räumen der ehemaligen West-
falia -Brauerei . Die meisten Bremer werden die
Stelle nicht kennen . Dort wurde vor etlichen
Jahren ein kleinerer Umbau vorgenommen . Es
ergab sich ein Ueberfluß an Bauschutt , der in einen

W

bereits vorhandenen kleinen Schacht nahe der
en soll!Hauswand eingestampft werden sollte , in dem

schon solcher Schutt lag . Wie der Mauermann nun
fester zutrat , rutschte er plötzlich weg

tes Durchstoßen nicht möglich sein , einfach weil
sich hinter der Doppeltür , die geöffnet ist zu einem
Viertelquadratmeter , riesige Brocken von
alten Ziegelsteinen  befinden , mithin ein
vollgeworfener Hohlraum vorhanden ist, der be¬
trächtliche Tiefe zu haben scheint . Wir werden ihn
zu gegebenem Zeitpunkt ausräumen . Hier kann
und wird (die Klopftöne im Mineralkeller be¬
stätigen das ) ein weiterer Zugang nach unten zu
suchen sein , der etwa an der Weser endet . Wer
wüßte es . Denn es darf vorausgesetzt werden , datz
die Westfalia -Brauerei bei Anlage ihrer Bauten
bzw . Umbauten einen derart tiefliegenden Raum
wie den beschriebenen Tiefkeller nicht erst beson¬
ders ausgehoben hat , sondern daß er bereits vor¬
handen  war und nur des besseren ausgebaut
wurde . Gewisse Steinpartien zeigen dies auch
an . Zu unterst sind alte Kirchensteine verwendet
worden , darüber neuere . Darunter , eigentüm¬
licherweise , auch neuere . Das Fundament ist, so¬
weit es bisher untersucht werden konnte , durch¬
aus neu . Wie weit , wird erst das fernere Nach¬
forschen ergeben . Jedenfalls sind die in Frage
stehenden und gesuchten Hohlräume zweifelsohne
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alter Kirchensteine , noch weiter darunter Bruch¬
steine verschiedenster Art , mit Mörtel verbunden.
Eine feste , gut einen halben Meter messende
Schicht . Erst sah es so aus , als wären dort tat¬
sächlich Spuren von Treppenstufen . Die Vermu¬
tung erwies sich als falsch. Fundament ist nur
an der einen Seite zum Dom hin (soweit es bis¬
her untersucht werden konnte ) . Im übrigen findet
sich, je tiefer man geht , unter dem vermörtelten
Bauschutt Dünensand von wechselnder Farbe.
Senkrecht ergab sich vorläufig nichts . Man kann
unbeschränkt nach unten dringen , scheint es . Das
birgt jedoch Gefahren in sich, und darum lassen
wir es . Ratsam erschien es indessen , in Richtung
auf die Marterburg eine vorsichtig angelegte
Höhlung vorzutreiben , um zu erkennen , ob über¬
haupt nähere Anzeichen des nachträglichen Zu-
schüttens und dichten Vermauerns eines ursprüng¬
lichen wichtigen Hohlraumes feststellbar würden.
Eine zuverlässige Antwort vermag man da jetzt
noch nicht zu geben . Seltsam ist jedenfalls , daß

und ward nicht mehr gesehen . Aus tiefster Tiefe
aber erscholl ein entsprechendes H i l f e g e s chr e i.
Es hat Mühe gekostet , den armen Kerl da wieder
herauszubringen , zerschunücn und zerbeult (uns
ist es übrigens beim ersten Mal nicht anders
ergangen ) . Befund : da war ein senkrechter Schacht
angrenzend an einen seitlichen Mauerdurchbruch,
durch den bei festerem Zutreten der eingeworfene
Schutt absackte , und zwar in erhebliche Tiefe.
Da unten aber fand sich ein höchst merkwür¬
diger und großer Keller von fast vier
Metern Höhe.  Er liegt reichlich acht Meter
unter der Erde . Die Bauzeit ist offenbar der
Jnhaberschaft des Hauses durch die Westfalia-
Brauerei gleichzusetzen , die hier einen vorzüglichen
Kühlkeller besaß , der in Vergessenheit geriet . Die
Mauern sind neu . In einer Ecke findet sich ein
großer Wasserbehälter , durch dessen Ausdünstung
der ganze Keller anhaltend in Feuchtigkeit bleibt

da , aber sie sind auch hier bis zur Unkenntlich¬
keit verbarrikadiert . lozusagen Aus welchem
Grunde ? —

Man kann . in Betrachtung der Gesamtheit der
Dinge , sehr leicht zu der Ansicht kommen , daß
vor rund 120 Jahren äußerst einschneidende Maß¬
nahmen ergriffen morden sind . Sie treffen zwar
für die Westfalia -Brauerei nicht zu, aber sie
möchten stimmen für das , was vordem  da ge¬
standen hat und wofür die Unterlagen fehlen . Be¬
hördliche Aufzeichnungen sind nicht da . Ob Son¬
stiges unbedingt verläßlich ist, wissen wir nicht.

Welcher Wandel der Gesinnungen und Ent¬
schlüsse muß in der . freien Hansestadt Bremen
Platz gegriffen haben in den Jahrzehnten nach

und sich geradezu zu einer Tropfsteinhöhle ent-
' ' häng.
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wickelt . Eine Menge Stalaktiten hängen von der
Decke herab und auf dem Fußboden bildeten sich
die entsprechenden Kalktropfenfänge , recht be¬
trächtlich in ihrem Umfange.

Aber das ist nicht das Wichtigste . Bemerkens¬
wert erscheint uns folgendes : dieser Tief¬
keller,  wie wir ihn nennen wollen , reicht etwa
zwei Meter unter das vor vierzehn Tagen näher
beschriebene Haus an der Marterburg . Erst ver¬
muteten wir , datz die dortigen Schalltöne diesen
Keller zur Ursache haben könnten . Das stimmt
indessen nicht . Sondern die fraglichen Schalltöne
grenzen in ziemlichem Abstand nur daran an . Im
übrigen aber besagen bestimmte und beweisbare
Angäben , daß die Westfalia -Brauerei dereinst vor
reichlich fünfzig Jahren einen unterirdischen Gang
zur Weser hin bsnlltzt habe , um das Eis (künst¬
liches Eis gab es noch nicht ) bequem in den
Keller schaffen zu können Die Wand des Kellers
in Richtung Weser weist auch auf das deutlichste
darauf hin , daß hier weitere Verbindung mit Ne-
benkellern bestanden hat . Bei dem jetzigen Zu¬
stand ergibt sich, daß hinter dieser Wand , aber
weitaus höher , ein ebenfalls zur Biergroßhand¬
lung Graalfs gehöriger Keller liegt , — unter
diesem aber , mit seiner Fußsohle zwei Meter
höher als die genannte Türvermauerung (die aui
eine zweiflügelige Tür hinweist ) , ein Mineral¬
keller sich befindet , in den man von der Martcr-
bura her einsteigt . Es ist ein wunderliches Neben¬
einander in verschiedenen Höhenlagen . In dem
Mineralkeller an der Marterburgseite ist ein klei¬
nes Stück Vermauerung zu sehen , genau an der
gleichen Stelle , wo auf der Gegenseite die große
Doppeltür gewesen ist. Indessen kann da ein direk-
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der französischen Revolution , als Bürgermeister
Smidt die Geschickeder Stadt lenkte , Bremerhaven
gründete und dem Fortschritt huldigte ! Es w a r
ein Fortschritt , denn er bestimmte das Schicksal
Bremens bis auf den heutigen Tag ! Aber das
Vergangene hätte nicht s o zu versinken brauchen
wie es tatsächlich geschah. Gewiß — wir wollen
gerecht sein , und wir haben die höchste Pflichi
oazu : hieße es heute , der und der Bau muß fallen,
weil das Leben es so verlangt , so würden wir,
seufzend , unsere Zustimmung gebqn . So war es
auch damals . . .

Wir stoßen nun immer wieder auf ganz offen¬
sichtliche Anzeichen dafür , daß noch Menschen
am Leben sind , die unter Bremen herumspaziert
sein wollen . Am erstaunlichsten ist da wohl die
Angabe einer Bremerin , die , ganz unabhängig
von unserer Arbeit , sich rein zufällig im Lauf«
des Sommers anderen gegenüber geäußert hat,
Saß sie vor vielen , vielen Jahren die von uns
gesuchten Gänge gesehen und be-
sch ritten hat.  Ein uns zur Verfügung ge¬
stellter Bries besagt folgende erstaunliche Angab«
u. a . : „Wir waren ganze sechs Stunden in den
Katakomben . Von einem kleinen Kapellchen in
ser alten Kirche , wie es die Zeitung zeigt (gemeint
sind unsere Veröffentlichungen ) , hat uns «in alter
Herr , 62 Jahre alt , 382 Stiegen hinab¬
geführt!  Ich habe heute noch eine gut sichtbare
Narbe auf meinem Kopf , die ich mir stieß , wie
ich aus einem Raum , wo der schwarze Mönch ein¬
gemauert war , eine Fledermaus aufgehoben habe
und der Mutter ihr Junges wiedergab , die es
fix in ihre Flügel steckte. . ." — Weiter : „ . . . daß
ich noch jeden Schritt und Tritt weiß , den ich
gegangen bin . . . — Glauben Sie , die Nächte,
wenn ich alleine sitze und arbeite , dann wandere
ich im Geiste unter Bremen her , der Weg führt
sogar noch unter der Weser her . Denn der Ein¬
gang am Doventor  mit zwanzig Meter Tiefe
— wenn der geöffnet wird , dann kommen Sie
sofort in den Kreuzgang , denn in Kreuzform
laufen die Wege unter Bremen her . Wie ge¬
sagt , an der Stelle sind wir heraus¬
gekommen !" Die Schreiberin will diese Tat¬
sachen vor 44 Jahren erlebt haben und sah Bre¬
men seitdem nicht wieder.

Der Gang am Doventor , — das Gesagte deckt
sich mit manchem , was auch die Ueberlieferung
mündlicher Art hervorhebt . Wir betrachten die
Dinge wohlweislich unter Vorbehalt . Immerhin:
382 Stiegen ! Das bedeutet , bei sehr in die Länge
gezogenen Stufen , mindestens 60 Meter unter der
Erde ! Stimmen solcherlei Angaben , dann ist auch
das vermutete System von Gängen vorhanden,
und es ergäbe wahrlich der Ueberraschungen ge¬
nug!

Vorläufig haben wir es nicht gefunden . Uns
Unberufene sollten es unterlassen,
den Doventorsgang anzuschlagen,
wie es geschehen ist ! Auch hier bedarf es der
denkbar größten Vorsicht ! Schatzgräberei , liebe
unbekannte Leute , ist ein Unding ! Auch wir sind
nicht darauf aus . Schätze finden sich bestimmt
nicht ! Und bloß weil es Gruseln verursacht , etwas
Absonderliches zu unternehmen — bester wäre es,
die Finger davon zu lassen ! Hier steht Ernsteres
auf dem Spiel!

Ein weiteres ergab sich, zufällig , an der alten
Elockengießereiam  Wall . Wie uns versichert
wird , soll übrigens noch, im Alter von nahezu
neunzig Jahren , die Tochter des letzten Glocken¬
gießers am Leben sein . Vielleicht läßt sich dort
einiges erfragen . Also , — es wurde vor einigen
Wochen ichon kurz erwähnt , datz ein zugeschütteter
Schacht in einem der Keller dorr zu finden wäre.
Nun .ergibt in diesen Tagen eine Erneuerung des
Putzes an der , nach dem Ansgaritor zu belegenen
Haüsseite . abstürzenden Wand . aus alten Steinen
bestehend , plötzlich die Erkennungsmale einer ver¬
mauerten und überputzten Tür . Darüber ragt eine
Hofmauer . Der Hof dahinter hat nur ein Meter
Breite und gehört zum Burkhardtschen Hause . Nur
zwei Meter weit ab von der unterhalb belegenen
Mauerstelle sinkt neuerdings der Hof plötzlich ab.
wie wenn ein Gewölbe eingebrochen
wäre.  Was hat das zu bedeuten ? Und weiter:
aus welchem Grunde hak das Burkhardtsche Haus
nicht , wie das nebenliegende , vorne einen richtigen
Keller ? Das Vorderstück des Hauses ist unterhalb
plötzlich fest abgemauert , so als ob sich dahinter
etwas verbirgt ! Liegen da die alten Glockenfor-
men oder ähnliches?

Auf unsere Bitte öffneten  die Mauerleute
ein Stück der vermauerten Tür . Es war einwand¬
frei ersichtlich , datz dahinter ein Gang  liegt , voll¬
geschüttet mit Bausteinresten und Sand . Wie weit.
ist nicht zu erkennen . Vermutlick wird der Ein¬
gang gleich nach rechts abgebogen sein und an
die Stelle sühren , die jetzt oben einsinkt . Es wird
sich in Kürze Gelegenheit ergeben , dort Genaueres
festzustellen . Es mag sehr wohl sein , daß man von
hier unten aus einen gewöhnlichen Eingang in
die Glockengießerei besessen hat , der nachher wie¬
der unbrauchbar wurde — es mag aber auch sein,
daß , aus irgendwelchen unenträtselten Gründen,
von hier aus eine Verbindung in den im ncben-
liegenden (zur Glockengießerei gehörigen ) Hause
befindlichen und noch nicht ausgeräumten senkrech¬
ten Schacht besteht , und mitten darin vielleicht
wichtige Abzweigungen nach irgendwohin . Wir
werden es im Auge behalten.

Doch das sind Fragen , die uns vorläufig noch
ferner liegen Der entscheidende Vorstoß wird sich
zweifelsohne entweder in oer Comthurei . in
der Katharinenklosterkirche  oder am
Doventor  bewerkstelligen lasten Die immer¬
hin geschützt liegende Stadtseite dorr am Ostertor,
auf der einen Seite begrenzt durch die Weser
und sodann eingebettet in die abfallende Düne,

Osten verschlossen gewesen durch Wälle und
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Ostertor selbst , läßt die Vermutung offen , oaß
man sich dieser natürlichen Lage auch entsprechend
bedient hat —, sowohl in ältesten Zeiten wie
später bei Errichtung der Stadtbefestrgungen.
Das Geheimnis der Comthurei jedenfalls — denn
es ist ein solches — werden wir vorerst zu ent¬
schleiern suchen. Sorgfältige Abmessungen im
Verließ , auf das wir uns gegenwärtig versteift
haben , aus bestimmten Gründen , lassen dio Deu¬
tung zu , daß hier durchaus etwas „los " ist. Es
ist nur eine Frage von Tagen , bis wir an die
Stelle vorgedrungen sind , die höchsten Verdacht
erregt und uns 'in atemlose Spannung
versetzt , dieweilen sich unterirdische Festigkeiten
und Klangtöne ergeben , die Staunen erregen.—ell.
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Durch die Straße hallt ein Signal . Fenster wer¬
den geöffnet . Im Hause ruft einer dem anderen
zu: „Die Winterhilfe ist da zur Kleidersamm¬
lung!" Das bereitgelegtePaket wird zur Tür
getragen, wo es der Sammler mit herzlichem Dank
in Empfang nimmt . Viel Ueberlegunq hat es der
Hausfrau gekostet, dieses Paket zu packen. Es fällt
ihr oftmals schwer, sich von den Sachen zu trennen,
auch dann , wenn die Familie selber keine Ver¬
wertung dafür mehr hat . Die Kinder sind für
das Zeug zu groß geworden , die Sckmhe passen
nicht mehr . Der ältere Sohn hat sich einen neuen
Mantel gekauft , der getragene wird doch nicht
mehr benutzt . Durch die Hochzeit eines Angehöri¬
gen ist ein Bett freigemorden . Kinderwagen und
Spielzeug sind auf den Boden gebracht , da bis
auf weiteres an eine Wiederverwendung nicht zu
denken ist. Die „Bremer Zeitung " kündigte den
Tag an . an dem die Sammler kommen . Die ganze
Familie überlegt , was man wohl spenden könne.
Und bei dieser Beratung taucht auch wohl die
Frage auf : Ja , wenn wir nur wüßten , ob die
Zachenan die richtige Stelle kommen ? Auf diese
Frage wollen wir heute antworten.

Auch in einem anderen Haus wird über das
Winterhilfswerk und über die Kleidersammlung
gesprochen. Der Vater ist leider immer noch
arbeitslos . Auch diese Familie weiß , daß ein¬
mal der Tag kommen wird . da der Vater des
Freitags mit seiner Lohntüte nach Hause kom¬
men wird und wieder mit eigener Hände Arbeit
die Familie ernährt . Bis dahin aber heißt es,
auf vieles Verzicht leisten , heißt es , mit der
Unterstützung auszukommen . Unmöglich wäre es,
wenn nicht das Winterhilfswerk eingrisfe und da¬
vor schützt, daß man weder zu hungern noch zu
frieren braucht . Die Familie erhält Kohlen , Kar¬
toffeln. Pfundpakete und . wenn notwendig , auch
Spenden aus der Kleidersammlung . Früher waren
es „milde " Gaben , die den Bedürftigen zugescho¬
ben wurden . Da hielt falsche Scham manchen da¬
von ab , sein« Not den vielen zuständigen und
nichtzuständigen Stellen zu schildern und um
„milde" Gaben zu bitten . Andere wieder suchten
und erhielten Unterstützungen bei allen möglichen
Stellen. Das ist jetzt vorbei . Alle Anträge auf
Unterstützung sind bei der einzigen zuständigen
Stelle, beim Winterhilfswerk,  zu stellen.
Und es werden keine „milden " Gaben gegeben,
sondern es wird den Volksgenossen , die ohne Ver¬
schuldenin Not geraten sind, kameradschaftlich ge-
fplfen. In den Familien nun , die vom Winter¬

hilfswerk betreut werden , wird auch überlegt , wie
sie durch den Winter kommen . Die Kleidung des
Jungen ist tchlecht. Das Mädel hat keinen Mantel,
auch die Mutter , die sich alles absparte , nur ba¬
nnt das Allernotwendigstc angeschafft werden
konnte , muß endlich einmal ein anderes Kleid
oder einen Mantel haben . Warmes Zeug für den
Vater , ist auch so dringend notwendig . Von den
Unterstützungen kann das alles nicht angeschafft
werden . Es bleibt die Hoffnung auf Spenden aus
der Kleidersammlung . Und da wird auch in diesen
Familien gefragt : Wer mag das Zeug wohl ge¬
tragen haben ? Ist es auch gesundheitlich einwand¬
frei ? Auch diese Frage wollen wir heute beant¬worten.

Auf allen Gebieten des vielseitigen Winterhilfs-
werks sind unzählige Volksgenossen ehrenamt-
l i ch tätig . Vielfach sind es Arbeitslose , die über¬
all mit Einpacken. Auch sie wollen dafür einstehen,
daß die Spenden für das Winterhilfswerk möglichst
groß sind, damit alle Bedürftigen betreut werden
können . Auch sie helfen unermüdlich mit , damit die
Verteilung der Spenden mit größter Gerechtigkeit
erfolgt . Das Reichsheer  stellte Wagen und Be-
gleitmannschaften für die Kleidersammlung zur
Verfügung . Frühmorgens wird die Fahrt durch die
genau eingeteilten Bezirke angetreten . Von Zeit
zu Zeit bläst der Trompeter zum Sammeln . Von
Tür zu Tür gehen die Sammler und bitten um
Spenden . Gegen Mittag wird die Fahrt unter¬
brochen und heimwärts gehts zur Sammelstellc,
um die Pakete abzuliefern.

In der Lloydhalle an der Schlachthofstraße hat
die Kleidersammlung ihr Quartier aufgeschlagen.
Früher einmal diente diese große Halle zur vor¬
übergehenden Unterbringung von Auswanderern.
Schilder in deutscher und englischer Sprache erin¬
nern daran . Jetzt ist diese Halle frei . Auswanderer,
wie wir sie früher kannten und wie sie früher in
Scharen durch Bremen kamen , gibt es infolge der
amerikanischen Einwanderungsbestimmungen kaum
noch.

Die Wagen fahren auf den Hof . Die Sammler
und mit ihnen die Kameraden vom Reichsheer
bilden eine lange Kette , und Paket nach Paket
wandert in die Empfangsabteilung . Kinderwagen
werden hineingefahren . Bettstellen und Matratzen,
— einmal sogar ein tadelloses Klavier — werden
von kräftigen Männerfäusten in die Empfangsab-
tcilung getragen . Hier bilden die Spenden zunächst
ein gehöriges Durcheinander . Da liegen Spiel-

sachen, Herrenhüte , Damenwäsche , Kinderschuhe,
Schießgewehre , Teddybären , Herren - und Damen-
mäntel , ganze Anzüge und was sonst noch alles
gespendet wird , durcheinander . Trotz dieses ' Durch¬
einanders , das ja nie zu vermeiden ist, werden die
machen pfleglich behandelt . Jeder Helfer weiß , daß
es Spenden sind, die oftmals nicht aus dem Ucber-
fluß gegeben wurden , sondern die ein Opfer bedeu¬
ten . Und jeder Helfer weiß , daß die Sachen noch
einmal Männer und Frauen , Jungen und Mädel
beglücken sollen.

In dieser ersten Abteilung der Kleidersammel-
stelle des Winterhilfswerks werden die Sachen
in großen Zügen sortiert . Leinen -, Woll - und
Seidensachen werden gesondert gelegt . Die Schuhe
werden , soweit noch nicht geschehen, Paar bei
Paar zusammengebunden , Holz - und Metallsachen
werden getrennt . Hut kommt bei Hut und Mantel
bei Mantel . Ist das getan , dann schaut wohl
manch ein Helfer auf das Ergebnis der ersten
Sammelfahrt des Tages . Er vergleicht das
gestrige Ergebnis mit dem heutigen . Er vergleicht
die Ladung seines Wagens mit der Ladung des
anderen . Etwas Ehrgeiz gehört nun einmal dazu,
wenn man für die Winterhilfe arbeitet . Bett¬
stellen werden kritisch betrachtet . Mancher Man¬
tel wird prüfend in die Hand genommen , und
oftmals kann man einen Helfer schmunzeln sehen,
weil unter den vielen guten Sachen auch mal
etwas ganz besonders Praktisches und Schönes
für die Bedürftigen dabei ist. „Na , wer das
kriegt , der kann sich freuen . Kaum getragen . Wie
aus dem Laden !"

Dann geht es zu Tisch. Nicht erst nach Hause.
Die NSV . sorgt für ihre Helfer . Aus der NSV .-
Küche wird das Essen gebracht . Man setzt sich
an lange Tische. Der große Kessel „rollt " an.
Neugierig wird geschnuppert , was es denn heute
zu essen gibt . „Graupen mit Pflaumen " . Einen
gehörigen Schlag . Solch eine Fahrt durch den
kalten Herbstmorgen macht Kohldampf . Auch die
Helfer , die den ganzen Tag in der kalten Halle
arbeiten und auf den eisigen Fliesen herum¬
laufen , können eine richtige Aufwärmung ver¬
tragen . Als Nachtisch, für den jeder selber sorgen
muß , wird eine Zigarette gedreht — für Marken-
zigaretten langt das Geld nicht — oder es wird
eine Pfeife angesteckt. Dann geht es wieder an
die Arbeit . Die Wagen fahren los . Die Haus¬
arbeiter — so wollen wir die Helfer einmal nen¬
nen — die in der Sammelstelle arbeiten , machen
sich wieder an die Sortierung der eingegangenen
Spenden . Auf großen Tischen werden die Sachen
ausgelegt und für den Transport in die in einem
benachbarten Raum belegene Desinfekti¬
onsanstalt  vorbereitet . Kein Kleidungsstück,
und mag es auch noch so neu , mag es gerade ge¬
waschen und gebügelt sein, verläßt die Sammel¬
stelle, das nicht desinfiziert ist. Die Lloydhalle
besitzt hierfür ganz moderne Anlagen . Große
Rollwagen mit unzähligen Haken werden mit den
Kleidungsstücken behängt . Dann worden diese
Wagen in eine Art Backofen geschoben. Durch
elektrische Anlagen wird in diesen „Backofen"
Heiß -Preßluft eingelassen . Nach einer bestimmten
Zeit werden die Wagen auf der anderen Seite
dos Ofens wieder herausgefahren und die Klei¬
dungsstücke können jetzt ohne jedes Bedenken von
jedermann getragen werden.

Von hier aus gelangt das Zeug in die nächste
Abteilung der Sammelstelle . Jetzt wird jedes ein¬
zelne Stück registriert . Kleider , Mäntel und an¬
dere Kleidungsstücke werden aus Vügelhalter ge¬
hangen und kommen dann in lange Kleiderregale.

Schilder vor den Regalen erleichtern die Sor¬
tierung . Da sind verzeichnet : Herrenmäntel , Ta-
menmäntel , Kinderkleider , Jungenanzüge , Unifor¬
men (auch solche sind unter den Spenden , z. B.
Eisenbahnerröcke ohne Abzeichen , feldgraue Jop¬
pen ) . Schuhe werden ebenfalls nach ihrer Art
sortiert , Herrenhüte sammeln sich zu großen Hau¬
fen . Regenschirme sind sehr zahlreich . In großen
Kartons werden Kinderschühchen gesammelt . Für
Kinderwagen besitzt die Sammelstelle ein großes
Lager , das aber immer ergänzt werden muß , denn
gerade der Bedarf an diesen Wagen ist riesen¬
groß . Tag für Tag müssen die Bestände erneuert
werden , weil immer neuer Bedarf angemeldet
wird . Spielsachen sind auch zahlreich gespendet,
aber noch lange nicht genügend . Sie werden bald
vergriffen sein. Bis Weihnachten muß noch ein¬
mal gehörig in allen Haushalten nachgeprüft
werden , ob nicht das eine oder andere Stuck zur
Winterhilfe gegeben werden kann.

In großen Kartons werden all diese Sachen,
nachdem sie auf ihre Verwendbarkeit geprüft wor¬
den sind, verpackt . Mit Blaustift ist der Inhalt
verzeichnet . Da sind Kartons mit 100 Herrenhllten,
50 Tamenhülen , 100 Paar Kinderschuhen , 100
Stück Leibwäsche usw. usw.

Lange nicht alle Kleidungsstücke sind so zu ver¬
werten , wie sie gespendet worden sind. In jeder
Ortsgruppe der NSV . sind deshalb Näh - und
Flickstuben  eingerichtet worden . Da sitzen nun
die Frauen und Mädchen . Munter laufen die Rä¬
der der Maschinen , da flitzen die Nähnadeln und
fröhliche Lieder begleiten die Arbeit.

Von den Ortsgruppen aus kommen die An¬
forderungen . Hier werden besonders Sachen für
Männer benötigt , dort wieder mehr für Frauen
oder Kinder . Die Sammelstelle liefert den Be¬
darf , soweit eben vorhanden , in den großen Kar¬
tons . Auf den Ortsgruppen aber wird jeder An¬
trag auf Belieferung aus der Kleiderfammlung
sorgfältig geprüft . Nicht immer können alle
Wünsche berücksichtigt werden . Nicht immer ist es
möglich , den unzähligen Anforderungen nachzu¬
kommen . Daß es aber dahin kommt , daß auch in
diesem Winter niemand zu frieren braucht , daß
jeder Volksgenosse etwas Anständiges anzuziehen
hat , das ist die Sorge aller Helfer des Winter-
hilfswerkes , die für die Kleidersammlung ein¬
gesetzt sind.

Zwei Fragen waren es , die wir heute beant¬
worten wollten . Die Frage der Spender , ob die
Sachen auch richtig behandelt werden und ob sie
auch an die richtige Stelle kommen , und die Frage
der Betreuten,  ob die Kleidungsstück « auch
in gesundheitlicher Beziehung in jedem Falle ein¬
wandfrei sind. Wir denken , daß unser Bericht , der
das Ergebnis einer eingehenden Besichtigung der
Sammelstelle ist, über diese Fragen rückhaltlos
Aufklärung gibt.

Wer für die Winterhilfe opfert , wer zu der
Kleidersammlung durch seine spenden beiträgt,
der hilft ja nicht nur den bedürftigen Volksge¬
nossen, der hilft sich auch selbst. Nur wenn das
ganze Volk eine wahre Gemeinschaft bildet , kom¬
men wir vorwärts . Eine Gemeinschaft aber ist
undenkbar , wenn der eine Teil des Volkes darbt
während der andere Teil die Sorgen um das täg¬
liche Brot nicht kennt . Wenn deshalb das Signal
„Sammeln " in den Straßen geblasen wird , dann
Volksgenosse und Volksgenossin , denkt daran , daß
bisher wohl schon viel gespendet worden ist, daß
alle Spenden sorgfältig behandelt und richtig ver¬
keilt werden , daß aber noch lange nicht genügend
gegeben wurde , damit für jeden bedüritigen
Volksgenossen das Wort des Führers wahr Werde¬
ns soll auch in diesem Winter keiner hungern
und. frieren ! 0 . B.
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Vorsicht beim Vurchgasen von

Wohnungen
Beim Durchgasenvon Wohnräumen gegen Un¬

geziefer haben die Bewohner oder Hauseigen¬
tümer, die die Durchgasung selbst vornehmen,
wiederholt die erforderliche Borsicht außer acht
gelassen. Infolge ungenügender oder mangelhaf¬
ter Abdichtung der Räume mit ungeeignetem
porösem Papier , z. B. Zeitungspapier, drangen
die sich entwickelndenGase in die Nachbarwoh¬
nungen ein und brachten deren Bewohner in Ge¬
fahr. Teilweise wurden die zur Entwicklungder
Gase anzuzündendenStoffe in ungeeigneten Be¬
hältern zur Verbrennung gebracht, so daß Fuß¬
boden- oder Zimmerbrände entstanden. Der da¬
durch angerichtete Schaden war weit größer als
die Kosten, die aufzubringen gewesen wären,
wenn die Durchgasungenvon den darin ausgebil¬
deten und geprüften Fachleuten vorgenommen
worden wären. Personen, die Durchgasungenselbst
vornehmen und es an der erforderlichenVorsicht
fehlen lassen, werden für den verursachten Scha¬
den haftbar gemacht und haben sich gegebenen¬
falls noch vor dem Strafrichter zu verantworten.
Vor dem unvorsichtigen Durchgasen von Woh¬
nungen wird daher dringend gewarnt.

kremenrr vmAedung
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Weihestunde der NSV. Zu einer Weihestunde

versammelten sich die Amtswalter der NS.-Volks-
wohlfahrt im „Haus der Deutschen Arbeit". Diese
Weihestunde sollte den Auftakt bilden für dre
schwereArbeit, die im kommendenWinter auf
diese Männer wartet . Eingeleitet wurde der
Abend durch schmissige Marschmusikdes Musik¬
zuges der Marine-SA. Kreisamtsleiter Pg.
Meyer  richtete Begrützungsworte an seine
Mitarbeiter und besonders an den Kreisleiter
der NSDAP ., Pg. Sturm.  Nach einem Erutz
an den Führer ergriff Kreisleiter Sturm das
Wort zu längeren Ausführungen. In scharf um-
rissenen Worten schälte der Kreisleiter den Weg
und die Arbeit der NSV. heraus. Zum Schluß
seiuer Rede wandte sich Kreisleiter Sturm mit
eindringlichen Worten an die Amtswalter der
NS.-Volkswohlfahrt und forderte sie auf, in
eiserner Kameradschaftzusammenzustehenund zu
arbeiten mit dem Gedanken„Wir müßen siegen".
Langer stürmischerBeifall dankte dem Redner
und zeigte, daß die Worte Widerhall gefunden
hatten. Kreisamtsleiter Pg . Meyer dankte im
Namen der Amtswalter und gab anschließend
auch bekannt, daß am 24. November eine Reichs-
straßensammlungdurchgeführtwird. Der nächste
Eintopfsonntag ist am 8. Dezember und am 1S.
Dezemberfindet im Delmenhorster „Schützenhof"
eine erweiterte Mitgliederversammlung der NS¬
DAP. statt. Es spricht Kreisleiter Sturm . Die
Veranstaltung ist angesetzt auf nachmittags 18
Uhr. Nach dem Schlußwort des Kreisamtsleiters
Pg. Meyer und dem Gruß an den Führer beschloß
das Lied der Bewegung die Weihestunde und
den Kampfbeginn der Amtswalter der NSV.

Das „Bremer Staatstheater " in Delmenhorst.
Im Rahmen der Vorstellungen„Städtisches The¬
ater" gastierte in Delmenhorst im „Schlltzenhof"
das Ensemble des Bremer Staatstheaters mit
William Shakespeares „Der Kaufmann von Ve¬
nedig". Auch zu dieser Vorstellung war das
Haus restlos ausverkauft, ein Zeichen dafür, wie
gern man in Delmenhorstdie Künstlerdes Staats¬
theaters steht.

Wiederherstellung des großen Hünenbettes in
Kleiueukueten. Die Erabungsarbeiten an den
Hünengräbern in Kleinenknetensind wieder auf¬
genommen worden. Von den beiden Großstein-
gräbern wird das größere Hünenbett, das eine
Gesamtlänge von 82 Metern besitzt, jetzt unter
der Leitung von Museumsdirektor Mich «rei¬
sen,  Oldenburg , und seines Assistenten, von
Männern des Reichsarbeitsdienstlagers Bühren
wieder in den Zustand gebracht, der nach den
Grabungsergebnissen als der ursprüngliche Zu¬
stand des Grabes angesehen werden muß. Die
mächtigen Findlinge werden ausgerichtetund auf¬
gerichtet. Der Raum zwischen den Steinen wird
mit Erde ausgefüllt, die Erabkammer wird wei¬
ter zugängig sein.

»emsLinxen
Mitteilungen des Standesamtes. Geburten:

Am 14. November dem Werkfllhrer Wilhelm
Joseph Paul Franz Schröter, Sanderstr. 8, ein
Knabe; am 16. Novemberdem Bahnunterhaltungs¬
arbeiter Paul Joseph Szczepek, Auf dem Krons-
Levg 14, ein Knabe; am 18. Novemberdem Ar¬
beiter Wilhelm Paul Judel , Brüggeweg 13, ein
Mädchen. — Sterbefälle: Am 16. November der
Maler Johannes Bernhard Bußmann, 71 Jahre
alt ; am 26. November der Viehhändler Johann
Brümmer, 74 Jahre alt . — Eheschließungen: Am
18. Novemberder Graveur Ernst Herbert Rohde
aus Hemelingen und Käthe Mathilde Schmidt
aus Bremen; am 16. November der Innenarchi¬
tekt, Mitglied der Reichskammerder bildenden
Künste, und Graphiker Hans Graf aus Hemelin¬
gen und Wilhelmine Mathilde Elisabeth Flintrop
aus Hemelingen.

Kreistagssitzung. In der VrünsschenGastwirt¬
schaft fand am Freitagnachmittageine Sitzungdes
Kreistages des Kreisgemeindeoerbandes statt.
Nach Eröffnung durch den Vorsitzenden des Kreis¬
tages, Obersturmbannführer Tebelmann,
Vahlum, wurde durch Kreisrechnungsführer
Lange  der Stand der Kreisgemeindeverbands¬
kasse mitgeteilt. Danachsind im laufenden Etat
37 470,01 Mark eingenommen gegenüber einer
Ausgabe von 42 240,12 Mark. Es war darnach
eine Mehrausgabe von 4770,11 Mark vorhanden.
Bei der Finanzlage muß zum Ausdruckgebracht
werden, daß der Stand der Kasse durchaus gesund
und günstig ist, denn nicht nur die laufenden
Mittel haben den Ausgaben standgehalten, son¬
dern es sind natürlich nach dem Soll erhebliche
Einnahmerllckständezu verzeichnen, wie z. B. im
Eingang der Kreissteuern. Außerdem kann fest¬
gestellt werden, daß auch gerade das Arbeits¬
dienstlager sich bezahlt macht und daß hieraus
lausend Einnahmen zu verzeichnensind, so daß
die Vermögenslage unseres Kreisgemeindever¬
bandes als äußerst günstig bezeichnet werden
kann. Weitere Verhandlungen lagen dem Kreis¬
tag nicht vor. 2m Anschlußan die Kreistags¬
sitzungfand eine Sitzung des Kreisausschusses
statt.

Bürgermeisterversammlung. Unter dem Vor¬
sitz des stellvertretenden Kreisdirektors, Regie¬
rungsrats Dr. Arendts  aus Braunschweig
fand am Freitag eine Sitzung aller Bürgermeister
des Amtes Thedinghausenstatt. In einem län¬

geren Referat machte Dr. Arendts Ausführungen
über augenblicklichinteressierende Verwaltungs¬
und andere Fragen. Klarheit wurde über ver¬
schiedene bisher picht verstandene Fragen ge¬
schaffen, so daß sich diese Arbeitstagung zu einer
sehr segensreichengestaltete.

Bugsier- und Vergungsdampser für Emden.
Eine Emder Schleppdampfer-Reederei hat der
Werft Schulte 6- Bruns , Emden, den Bau eines
Vergungsdampfers in Auftrag gegeben. Der
Dampfer, der 28 Meter lang, 6,30 Meter breit
sein wird, soll als Bugsier- und Bergungsdampfer
arbeiten und erhält gleichzeitig die für die Kl.
vorgeschriebenen Verstärkungen für Eisfahrt.
Das Schiff, das auf das modernste ausgerüstet
sein wird, erhält eine Dampfmaschinevon Ehri-
stiansen S- Meyer-Hamburg mit einer Leistung
von 800 PS . und 200-Kubikmeter-Bergungs-
pumpen.

Der Reichswettkampfdes NSKK. im Bereich
der Standarte M. 83. Am Freitag führten die
Stürme 3 (in Westerstede) und 4 (in Rastede) der
Motorstandarte 63 die Prüfung in den für den
ReichswettkampfvorgeschriebenenLeibesübungen
durch. Die NSKK.-Männer der beiden Stürme
zeigten äußerste Einsatzbereitschaft. Der Brigade-
führer Uhde  besichtigte beide Uebungen und
sprach den Stürmen seine Anerkennung aus. In
Varel wurde vorn Brigadearzt Dr. Rohde  die
Prüfung der Sanitäts -NSKK.-Männer der Staf¬
fel 1/M. 63 abgenommen, dabei wurde mit der
praktischenPrüfung auch eine weltanschauliche
verbunden. Der Brigadeführer wohnte einem Teil
der Prüfung bei und ließ sich die zu lösenden Auf¬
gaben vorführen. Auch hier konnte sich nach Ab¬
schluß der Uebung der Brigadeführer anerkennend
aussprechen. Am heutigen Sonntag werden die
Stürme 6 und 7 in Rüstringen, die Trupps des
Sturms 8 an ihren Standorten Jener , Neuen¬
burg und Varel und die Stürme 1, 2 und 10 in

Oldenburg die Prüfung in den Leibesübungen
im Rahmen des Reichswettkampfesablegen.

Wegen Falscheides vor dem Oldenburg«
Schwurgericht. In über siebenstündigerVerhand¬
lung wurde vor dem Oldenburger Schwurgericht
der 38jährige R. aus Schwei zu 10 Monaten Ge¬
fängnis wegen fahrlässigenFalscheidesverurteilt.
Die Anklage gegen ihn hatte auf Meineid gelau¬
tet, und von dem Vertreter der Anklage wär ein
Antrag auf 2 Jahre 3 Monate Zuchthaus wegen
Meineids gestellt worden. Der Verteidiger bean¬
tragte Freisprach.
vsnsvrLok

Ein Schädling festgenommen. Der Kriminal-
polizei gelang es, einen ortsfremden Mann fest¬
zunehmen, der einen Schüler angesprochen, ihn
mit in das Fremdenzimmer einer Gastwirtschaft
genommen und sich dort unsittlich an ihm ver¬
gangen hatte. Für Eltern, Erziehungsberechtigte
und Lehrer bedeutet der Fall eine erneute Mah¬
nung, die Kinder in geeigneter Weise zum Miß- 8
trauen gegen fremde Leute zu erziehen, die sich
ihnen nähern.

Schußwaffe in Kiuderhand. Ein 14jähriger
Junge aus Werfen schoß seinen Freund während
des Spiels mit dem Teschingin den Fuß. Der
getroffene Junge konnte den Unfall zunächst sei¬
nen Eltern verheimlichen. Die Wunde ver¬
schlimmertesich jedoch bald derart , daß ein Ver¬
bergen nicht mehr möglich war. Die Untersuchung
ergab, daß der Junge sofort in ein Krankenhaus
gebracht werden mußt«.
l -ümvlburx

Genehmigung des Lüneburger Kanalisations¬
projektes. Das schon vor 80 Jahren begonnene
Lüneburger Kanalisationsprojekt, das 1014 vollen¬
det werden sollte, aber infolge der Kriegszeit lie- g
genblieb, ist durch die jetzige Stadtverwaltung 8
wieder aufgenommenworden. Es bedurfte jedoch
einer grundlegenden Aenderung, da statt der ur¬
sprünglich vorgesehenenKläranlagen zugunsten
der ErzeugungsschlachtRieselfelder angelegt wer¬
den sollen. In dieser Gestalt hat der Plan jetzt die
Zustimmungder Regierung gefunden, so daß nach
Sicherstellung der Finanzierung der Vollendung
des Werkes keine Schwierigkeitenmehr entgegen¬
stehen.

4° ».
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Oben:
Richtfest der Heeres-Nachrichtenschule Halle-
Nietleben. Unter Beteiligung der Bevölke¬
rung und Abordnungender Bewegungwurde
das Richtfestfür die neuen Kasernenbauten
der Heeres-Nachrichtenschule in Halle- Niet-
leben gefeiert. Der Kommandeur der Heres-
Nachrichtenschule, Generalleutnant Sachs,
hält die Festansprache.

Neben st ehend  :
Zum ISO. Geburtstag des deutsche» Eisen¬
bahnwesens. Zur Erinnerung an den 7. De¬
zember 1838, an dem die erste deutsche Eisey¬
bahnlinie von Nürnberg nach Fürth eröffnet
wurde, gibt die DeutscheReichsbahn diese
Erinnerungsplakette heraus.

LsicksdsUL—L.

Niederdeutsche Norffrielchöfe
Die Lriedlsöfe als Seelenspiegel unseres Volkes

Wohl reichen unsere niederdeutschenDorffried-
höfe in ihrer schlichten und einfachen Gestalt nicht
an die Marmorpracht der italienischen Eampi.
Dennoch sind es stimmungsvollePlätze und Win¬
kel, die nicht zu übersehensind, will man Nieder¬
deutschlandganz verstehen. Steinerne Ar¬
chive  hat man sie genannt und damit in glück¬
licher Weis« den Kern ihres Wesens getroffen.
Denn darin, wie ein Volk sein« Toten bestattet
und ehrt, zeigt es am reinsten, wie es in tiefster
Seele denkt. Die-Friedhöfe sind ein Seelenspiegel
unseres Volkes.

Unsere alten Dorffriedhöfe zeichnen sich fast
ausnahmslos durch reichen Stimmungsgehalt
aus. Alles Harte und Eckige geht ihnen ab ; was
steif und starr ist, fehlt ihnen. Da ist nichts, was
auch nur entfernt an die Schnur erinnert , die den
neuen Friedhof beherrscht. Die Grabmäler stehen
nicht in Reihe und Glied, erscheinen vielmehr wie
mit leichtem Wurf über den ganzen Friedhof zer¬
streut. Hier stehen sie locker, dort zu einer Gruppe
gehäuft. Keins drängt sich vor oder sucht zu prah¬
len. Ein großer Gedanke beherrscht das ganze
Bild. Eben darum atmen diese Friedhöfe an¬
heimelnde Poesie. Wie ein Kranz schlängelnsie
sich um die Kirche. Inseln dep Friedens, dem
hastenden Strom der geschäftigenWelt, dem
wirren Lärm des Alltags entrückt.

Die Kirche gibt der Anlage den unverrückbaren
Mittel - und Ruhepunkt. Wie hätte es auch anders
sein können! Stand sie doch mitten im Leben
unserer Väter. Unter ihren Augen waren sie auf¬
gewachsen, zu ihr wallten sie in guten und bösen
Tagen, wenn selige Freude das Herz erfüllte,
drückende Sorge es quälte. Stets blieben sie der
Kirche zugetan. Darum war es ihr innigster
Wunsch, im Schatten und Schutz dieser Kirche nach
mühevollemLeben die letzte Ruhestätte zu finden.

Wir betreten den Friedhof eines Eeestdor-
fes. Eine mächtige, aus Findlingen gefügte Mauer,
wie aus der Erde gewachsen, säumt ihn ein. Kaum
sehen wir noch etwas von den grauen Kindern der
Heide. Aus ihren Fugen quillt Moos, Gras und
Kraut . Auf dem Wäll wurzeln knorrige Eichen
und recken gewaltig ihre Kronen gen Himmel,
starr und trutzig wie die Niedersachsen selbst, die
unter ihren Schatten ruhen. 2n den Zweigen jubi¬
lieren die Vögel, als könnten sie sich nicht genug
tun, das Lob des Schöpfers zu verkünden, der
allen Lebewesen Anfang und Ziel bestimmt. Auf
dem Friedhof träumen dunkle Wacholder und
schwermütigsenkt die Traueresch« ihr Haupt. Auf
den Gräbern blüht zwischen blauen Violen der
goldige Ginster und lacht den sonnigen Himmel

an, als wisse er, daß er dereinst alles zu neuem
Leben erwecken wird. Hier ragt aus dichtem Grün
ein schlichtes Kreuz, gefügt aus dem Holz der
Eichen, die den Niedersachsenhofumsäumen und
schützen. Dort neigt sich ein Kreuz leicht zur Seite.
Neben jenem schlichten Eichenkreuzsteht stumm
und schweigend ein grauer Stein . Moose und
Flechten bedecken ihn, kaum ist noch die Schrift
zu lesen. Die Menschen gehen gedankenlosvorbei.

.Doch wenn am Sonntagmorgen die Glocken zur
Andacht rufen, lenkt «in alter Mann, gebeugtvon
lder Jahre Last, seine Schritte zu diesem Stein.
Ein Weilchenblickt er stumm vor sich— bis ihm
eine heiße Träne in den weißen Bart rinnt . -

Anders der Friedhof der Marsch!  Ihn be¬
herrscht der Lebensbaum. Schwer, ernst, düster
steht er da. Ob er zur Hecke gestutzt den Gottes¬
acker säumt oder sich auf dem Grabe frei entfaltet,
nicht einen Augenblickverleugnet er die tiefe
Trauer . Wie ein treuer Wächter reckt er schützend
seine Zweige über den stolzen Sohn der Mar¬
schen. Ein Vornehmer war's. der es im Leben
zu etwas brachte, der sich Ansehen zu schaffen ver¬
mochte und sich behaupten konnte. So soll er fort¬
leben. In Lehensgröße ward sein Bild in den
grauen Stein gegraben, der als mächtigePlatte
das Grab deckt. Wappen oder Hausmarken zeigen
überdies, daß er einem alten, angesehenen Ge¬
schlecht entsproß. Eine Inschrift auf dem Rande
des Steines, kurz, aber jedes Wort betonend, er¬
zählt von seinem Leben. Auf jenem Grabe ward
die Platte aufgerichtet und den Giebel schmücken
symbolische Darstellungen. Wir schreiten weiter
von Stein zu Stein und freuen uns des bilder¬
reichen Schmuckes: Schmetterling, Sanduhr, Engel,
Totenkopf. Wir fühlen deutlich: Wir stehen Zeu¬
gen einer entschwundenenKultur gegenüber. Wie
reich mußte jene Zeit an inneren Werten sein,
die selbst dem Tod ihren » tempel aufzudrücken
vermochte!

Wieder anders im Moor!  Hier bleibt die
Birke die treue Begleiterin des Moorbewohners.
Sein ganzes Leben hindurchverließ sie ihn nicht;
sie schmückte ihm das dunkle Moor mit lachendem
Grün und zeigte ihm, wenn er mit der unter¬
gehenden Sonne von harter Arbeit ermattet nach
aus« ging, den Weg. Sie verläßt ihn auch nicht,

wenn er sich zum letzten Schlumerniederlegt. Kei¬
nes Menschen Hand pflanzt sie, sie selbst senkt das
Samenkörnchenin die Erde. Und so wird sie des
schlichten Grabes schönsterSchmuckmit ihrem
schlanken Stamm, der wie weißer Marmor
leuchtet.

O . Ltsilen , Lrsinsn.

Hausmusikbei ReichsministerDr. Frick. Am „Täg der Hausmusik"  hatte der Reichs- und
preußische Innenminister Dr. Frick zu einem musikalischen Abend in seine Dienstwohnunggeladen.
Unser Bild zeigt einen Teil der Gäste während des Spiels des Kniestaedt-Quartetts : Im Hinter-

Vauemsunk der deutschen Sender
Frankfurt: „Menschen im venn", ein Hörspiel von Ikerese Wagner

Sonntag, 24. November:
Deutschlandsender:  8 Uhr. Stunde des

Bauern. 1) „Wo die Nordseewellen trecken an
den Strand , schaffen wir ein neues Ackerland."
Funkberichtvon den Landgewinnungsarbeiten in
Eiderstsdtvon August Eoerkens und Hilmar Deich¬
mann. — 2) „Wir schaffen gemeinsam." Auf dem
Wege zur wahren Betriebsgemeinschaftvon Karl
Sachse. — 3) „Leistungsschauunserer Kleintiere"
von Karl Vetter. — 18.30 Uhr. Stunde des Lan¬
des. „Ein Bauerntreffen." Ein lustiges Lehrspiel
von Friedrich Griefe.

Stuttgart:  8 .23 Uhr. Bauer, hör zu! „Der
ewige Bauer" von Dr. Gottlob Kühn. — 13.80 Uhr.
10 Minuten Erzeugungsschlacht. „Regelung der
Saatguterzeugung" von Landwirtschaftsrat See¬

Schatzsuche in der Numpelkammer
Schrott ist bedeutender Rohstoff in der Stahl - und Eisenindustrie

Was soll man schon mit einem lecken Melk¬
eimer anfangen? Ein paarmal schon ist man mit
ihm beim Klempner gewesen, nun geht es aber
doch nicht mehr. Schließlich sind die Melkeimer
auch nicht für die Ewigkeit gemacht, und die
Leute, die Melkeimerherstellen, wollen auch leben.
Also weg damit in die Rumpelecke!

Da liegt nun der ausgediente Melkeimer zu¬
sammen mit allem möglichen Kram, der treu auf
dem Hose seinen Dienst getan hat, bis er ver¬
schlissen war. Als man das Zeug nicht mehr ge¬
brauchen konnte, wanderte es eben auf den Ee-
rätefriedhof. Bei diesem Bauer ist es eine stille
Ecke zwischen Schuppen und Scheuer, der dort
fährt den alten Schrott in den Wald̂ jener flickt
damit die Schlaglöcher in den Wagengleisen.
Jeder ist aber froh, wenn er das Eerümpel los
ist. — Was sollte man auch damit anfangen?
Kann man es verwerten? Der Plaggenkrämer,
der Althändler, der alle drei, vier Wochenmit
seinem Eselskarren vorbeikommtund nach Lum¬
pen fragt, nimmt die alten Blechabfällenicht. Er
könne nichts daran verdienen, sagt er.

So, Bauer, war es einmal. Heute nimmt der
Krämer schon den Schrott gern mit. Heute kann er
auch daran verdienen. Vor Zeiten, ja, noch vor
ganz kurzer Zeit freilich konnte man dem Mann
wirklich nicht zutrauen, daß er seinen Karren mit
solch unnützer Last beschwerte. Aber das ist an¬
ders geworden. Früher lohnte sich der Aufkauf
des Schrottes auf dem flachenLande nicht, weil
die Schrottpreisezu gering waren und die Eisen¬

bahnfrachten zu hoch, als daß bei diesemHandel
etwas herausgesprungen wäre. Der Althändler
lehnte darum verschlissene Eimer, gebrauchte Büch¬
sen und solche Tange ab, und der Bauer sah zu,
wie er sie auf seinem Hofe los wurde. Aber mit
den Zeiten haben sich auch die Verhältnisse auf
dem Altschrottmarkte geändert. Die Nachfrage
nach Schrott, der ein sehr wichtiger Rohstoff der
Eisen- und Stahlindustrie ist, ist in der letzten
Zeit in einer bisher nie dagewesenenArt gestie¬
gen. Die Folge davon ist, daß auch die Preise in
einer bisher nicht gekannten Form gestiegen sind.
Wir in Deutschland, die wir in unserer Devisen-
armut mehr als sonst uns mit heimischen Roh¬
stoffen zurechtfinden müssen, dürfen den Alt¬
schrott nicht verkommenlassen. Um bessere Preis¬
verhältnisse zu schaffen, hat auch die Reichsbahn
schon vor Monaten die Frachtsätzefür Altschrott
sehr stark gesenkt; teilweise sind die Versandkosten
unter die Hälfte gesunken. Durch diese Mittel,
also gehobene Preise und gesenkteFrachten, ist
der Altschrotthandel auch im entlegenen Dorfe
lohnend geworden, und der Alteisenkrämernimmt
heute gerne solchen Schrott mit.

Dieser Schrott, Altschrott und Neuschrott, ist,
wie gesagt, eino e d e u t en d e r Rohstoff in
der Stahl - und Eisenindustrie.  Ncu-
schrott entsteht in den Werken selbst bei der Her¬
stellung der Stücke. Bei der Roheisenerzeugung
beträgt der Anteil des Schrottes an den Roh¬
stoffen freilich nur etwa 7 v. H., bei der Stahl¬
erzeugung aber 40 bis 43 v. H. Der Schrottver¬

brauch in den Gießereien erreicht 38 bis 40 v. H.
der Mengen der gesamten Erzeugung. Millionen
Tonnen Schrott werden jährlich in der deutschen
Stahlindustrie verbraucht. Ganz erheblicheMen¬
gen mußten und müssen wir davon einführen. Zu
beliebiger Einfuhr fehlen uns aber die nötigen
Devisen. Darum auch ist die Sammlung aller
irgendwo und irgendwie anfallenden Schrott¬
stücke und ihre Zuführung an die Industrie vater¬
ländische Pflicht.  Das allein schon sollte ein
Antrieb sein, nichts von dem für unsere Wirtschaft
so kostbaremSchrott verkommenzu lassen. Man
wird für diese Pflichterfüllung nicht allein durch
lobende Anerkennung, sondern sogar durch bare
Münze bezahlt. Und keiner braucht sich zu schä¬
men, für seinen Schrottsammeleifer den gehiih-
renden Lohn einzustreichen.

Auf jedem Hofe, in jedem Dorfe gibt es solche
stille Ecken, solche Emaillefriedhöfe, die zu unter¬
jochen sich lohnt. Es liegen dort wertvolle Stoffe,
die wir in unserer Wirtschaft brauchen und die
gut bezahlt werden. Freilich große Reichtümer
kann kein Bauer mit den verkommenenEimern
und Milchkannenerwerben, das wird gewiß auch
keiner erwartet haben. Aber hier ein Groschen
und da ein Groschen ist auch nicht Hu verachten.
Wen es selbst an Zeit und Lust gebracht, der lasse
seine Kinder suchen! Für die Kinder ist es ein
Heidenspaß, und wenn ihnen dazu der Lohn in
barer Münze versprochen wird, so wird der platt¬
gequetschteKessel und die löcherige Seite zum
begehrten Schatze, den der Junge schon gern aus
der Fundgruhe'der Rumpelecke hebt.

er , Stuttgart . — 18.30 Uhr. „Urzeiten," Eine
eimatlicheSendefolge aus vorgeschichtlichen Ta¬

gen. (Grabhügel und Fürstengräber aus der
Bronze- und Hallstattzeiü)

Berlin:  18.13 Uhr. Viertelstundebeim Bau¬
ern. „Der Sieg der Bauern steht über ihren Tod"
von Heinrich Kaul und Dr. Hans Ulrich-Lüning.

Köln:  8 Uhr. 1) Praktische Anregungen. —
2) „Von der Neubildung deutschen Bauerntums.
Was bedeutet sie für die deutsche Bevölkerungs¬
entwicklung?" — 14.43 Uhr. Stunde des Landes.
1) Bücher"für das Landmädel; „Auf Marienhof"
von Helene Voiqt-Diederichs. 2) „Das Dorf im
Bild" von Eotthardt Steinborn. Ansichtspostkar¬
ten als Mittler zwischen Stadt und Land.

Frankfurt/M .: 13 Uhr. Stunde des Lan¬
des: 1) „Jahrtausende blicken auf Deutschlands
Bauerntum" von Dr. Karl Cornelius. 2) „Men¬
schen im Venn." Ein Hörspiel von Therese Wagner.

Hamburg:  14 Uhr. Landmädelstunde: „But-
jadingen van güsternun vandage." VDM.-Mädel
erzählen von Ostfriesland.

München:  14 Uhr. Landmädelfunk. „Das
Eintopfgericht" von Hela Schneider-Ewald. 14 tö
Uhr. „Förderung der Almwirtschaft" von Ludwig
Kanzler.

Montag, 25. November:
Hamburg:  8 Uhr. Viertelstunde der Haus¬

frau : 1) Neuheiten für den Haushalt. 2) Markt
und Küche. — 12.10 Uhr. Aus meiner landwirt¬
schaftlichen Praxis : „Welche betriebswirtschaft¬
lichen Grundsätze sind hei Neusiedlungen auf HE
moor und Sand besonderszu beachten?" (2. Teil)
von Fritz Nieschlag, Oldenburg. — 18.48 Uhr.
Hamburger Frucht- und Eemüfemarkt.

München:  11 Uhr. Stunde des Bauern. 1)
Marktbericht der Münchener Eroßmarkthalu.
2) Hans Kullmann spielt Zither. 3) Wochen¬
bericht der LandesbauernschaftBayern. 4) „Be¬
ratung der Bauersfrau im Winter" von Marie
Roth.

Königsberg:  14 .18 Uhr. „Die Verwertung
der Magermilch im bäuerlichen Haushalt" von
Ella Angerer. — 19.28 Uhr. Zur Erzeugungs¬
schlacht.

Leipzig:  7 .30 Uhr. Mitteilungen für den
Bauern. — 9 Uhr. Für die Frau : 1) Billig, aber
gut — der Küchenzettel der Woche. 2) Die kluge
Hausfrau rät . — 11.48 Uhr. Ratschlägefür den
Bauern und Winzer.

Köln:  8 .20 Uhr. Frauenfunk. Ratschläge fu
den Küchenzettel der Woche. — 8.30 Uhr. HeuteM
Lostag.

Breslau:  18 .30 Uhr. „Bauern kämpfen»m
die Reichseinheit" von GüntherPacyna. Sprecher.
Joseph Römer. ^ „

Deutschland sender:  11.40 Uhr. Der Dauer
spricht — der Bauer hört. „Witterungsschutz sw
Vieh und Borräte " von Paul Wilhelm.
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Ja / /aa//a/e Laack/Von Watte/ Saue/
Dieser Tage hörte ich zufällig den Namen eines

jungen Menschen nennen , und im Augenblick fiel mir
ein , daß er vor vielen Jahren , als ich von Nachhilfe¬
stunden lebte , mein Schüler war . Ich erinnerte mich
daran , wie wir einander gegenübersaßen , zusammen
rechneten und mit viel Zähigkeit eine Spur durch die
Wüsten des Einmaleins zogen, — ich sah mich wieder
gm Ende der abendlichen Stunde das kühle Zimmer
im Kellergeschoß verlassen und auf die Straße treten,
unter dem sommerlichen, tllrkisfarbenen Himmel tief
und froh atmend . Nach Jahren also wurde mir der
Name des Knaben , der unterdes ein junger Mann
geworden war , wieder genannt : ich hörte , er sei Tisch¬
ler und arbeite jetzt wieder , nachdem er von seiner
Reise zurückgekehrt sei, bei seinem alten Meister , der
ihn sehr schätze.

Das hörte ich vor allem ; er hatte eine Reise ge¬
macht, die ein ganzes Jahr dauerte , — um es gleich
zu sagen : nicht in die Wälderwildnisse Südamerikas
oder in die von Schneeslächen rauschende Einsamkeit
Alaskas , um ein Abenteurer oder ein großer Herr zu
werden und Sven Hedin oder Nansen zu gleichen. Doch
erscheint mir seine Reise ganz merkwürdig und groß;
ich gestehe, daß ich davon tief ergriffen war.

Nämlich er bestieg eines Tages , wohlausgerllstet,
sein Fahrrad , um durch Deutschland zu reisen. 'Aber
er fuhr nicht kreuz und quer durch das Land , um hier
»ine besonders schöne Stadt , dort einen großen Wald
oder etwas auszusuchen, was viel genannt wurde , son¬
dern er wollte , wo es nur ging , an den Grenzen ent¬
lang das Land umreisen , so wie vor seinen Augen als
Schüler der Zeigestab von der Hand des Lehrers auf
den roten Linien geführt worden war , um den wun¬
derbaren Inhalt dessen, was Deutschland ist, zu be-

renzen und den Kindern zu zeigen : das ist das Land
eurer Sprache und eurer küustigen Arbeit , so wie jenes
England und Dänemark ist.

Wie kam dieser junge Tischler auf den Gedanken,
stne wiche Grenzfahrt zu machen? Niemand forderte
ihn dazu auf ; wenn er es einem sagte, wurde ihm
vielleicht erklärt , das sei eher beschwerlich als schön, —
es war sein Gedanke, und er führte ihn aus . Ich
weiß nicht, ob er unterwegs gearbeitet hat oder ob
seine Ersparnisse ausreichten , jeden Tag einfach, doch
ohne Hunger zu verbringen , ob ihm seine Eltern zu¬
weilen etwas schickten. Das ist anzunehmen , aber hier
ist es gleichgültig , meine ich. Mich ergreift es, daß
dieser junge Mensch, der die Volksschule besuchte, eines
Tages die Reise an die Grenzen seines Vaterlandes
begann , und als er zurückkam, gebräunt und stark
von dem Leben im Freien , da wußte er vieles , was
ihm vorher unbekannt gewesen war , und dies zuerst
wußte er : was das ist : ein Land , und : das Vater¬
land , — nun hatte er es in seinem Inner », das
Ganze war lebendig in ihm mit tausend Anblicken
und Ereignissen.

Ich weiß auch nicht, wo er die Grenze zuerst er¬
reichte : es lag für ihn als Mitteldeutschen nahe , im
schönen, hllgelbegrenzten Saaletal aufwärts nach dem
Fichtelgebirge zu fahren und nun südlich an den
dunklen , rauschenden Mauern des Böhmerwaldes und
des Bayrischen Waldes entlang zur Donau zu reisen.
Das weiß ich nicht. Aber von einem zum anderen Tag
drangen immer neue Anblicke, neue Siedlungen , neue
Einsamkeiten in sein Auge, und im Grunde der Augen
sammelten sich alle Bilder und Ereignisse zum uner¬
hört wechselvollen Bilde des Landes . Aus den schwar¬
zen und blauen Linien auf der Karte , die er in der
Schule sicher mit Entzücken betrachtet hatte , wurden
Flüsse , die er auf Brücken überquerte und in denen
er schwamm, im Sommer , wenn Mittag war und er
sich im Schatten von Bäumen lagerte , die andere Ge¬
sichter trugen im Süden und Osten als im Westen des
Vaterlandes . Da war die Donau , ein anderer Strom
qls der Rhein , und dieser wiederum ein anderer bei
Schaffhausen als in der Ebene , nämlich dort jung
und grün mit dem Hauch des Gebirges und nahe der
Mündung in das Meer selber schon breit und mächtig
wie das Meer . Da war die Weichsel ein anderer
Strom als die Weser, und so lernte er den vielfäl¬
tigen Reichtum an Wasser kennen. Aus den roten
Punkten der Karte wurden Weiler , Dörfer , Städte,
die Dörfer im Süden , in der hellen , weichen Luft
anders als die melancholisch niedrigen Dörfer des
Ostens oder die Häuser unter dem Wehen des See¬
windes . So war es mit den Städten , so mit den
Früchten , die die Erde schenkte, mit allem war es so.
Spürt man schon, daß in dieser ungeheuren Vielfalt,
die dennoch Einheit war : das Land , — von diesem
jungen Reisenden als etwas Unaussprechliches erfahren
wurde in dem wirklichen Sinn , den das Wort Er¬
fahren birgt ? Etwas , an dessen Beschreibung im Ge¬
dicht und Gesang auch ein großer Dichter scheitern
würde , nicht nur dieser stille Wanderer , dahingleitend
auf Waldwegen und Felderpfaden und brausenden
Eroßstadtstraßen ? Aus dem dunklen braunen Wall
her Karte wurden die Berge , und er mußte sein Rad
"zuf den Paßstraßen führen in kühler , reiner Luft;
er fuhr am Saume der unendlichen blauen Fläche und
sah die Schiffe in der großen Bewegung des Meeres.
Ich kann ihn mir denken in den einsamen Wäldern
Ostpreußens , ich sehe ihn auch unter dem rauchigen,

geröteten Himmel des fchleflschenGrubenbezirkes und
wiederum hier und dort in Deutschland unterwegs,
von keinem beachtet , «in junger Mensch, der sich auf¬
gemacht hat , die Grenzen gewissermaßen zu wieder¬
holen.

Vielleicht sah er nicht soviel als ich ihm jetzt zu¬
schreibe; vielleicht war ihm die Größe seines Planes
gar nicht aufgegangen , aber in Ahnungen doch, leise
und geheimnisvoll dämmernd , mußte ihm aufgehen
die seltsam« und ergreifende Vielstimmigkeit der
Stämme , di« sich in allem äußerte , im Hausbau , An¬
lage der Siedlung , in Fest und Trauer , im ganzen
Wesen. Es muhte ihm aufgehen eines Tages , daß
über Hügeln und Ebenen , über Meer und Gebirge
und über allen Orten , durch die er kam oder die er
an immer wechselnden Horizonten bemerkte, etwas
Gemeinsames , der gleiche geistige Hauch schwebte: der
Hauch der gemeinsamen Sprache.

Und die hörte er nicht. Jetzt muß ich sagen, warum
diese Reise mich so tief ergriffen hat , warum sie mir
teurer erscheint als manche große Fahrt , von der die
Zeitungen schreiben, und eines Hinweises wert , — er
hörte die Sprache nicht, und er selbst sprach sie nicht,
er war taubstumm . Als ich mit ihm rechnete vor
vielen Jahren , hing er mir am Munde , um zu sehen,
was ich zu ihm sagte. Jede Bewegung des Gemütes,
Zorn , Trauer , jede Aufwallung , die uns im Ton der
Stimme , in ihrem Sturz und Schweben spürbar ist, —
all das konnte er nur ablesen, und er hatte , ich er¬
innere mich gut , einen aufmerksamen , unverwandten
Blick. Es war still um ihn, die Welt war ihm Tag
und Nacht ohne Laut . Er hörte nicht sich leben , nicht
die anderen , nicht das Leben der Welt . Unsere Kind¬
heit , — das sind ja nicht nur Anblicke von Wesen, die
wir lieben und die uns bannen oder erschrecken, das
ist nicht nur Himmel und Erde und Schein der Lampe
und Keller , Boden und Haus ; aus ihrem Zauberreich
dringen uns Stimmen her , die mit unserem Erlöschen

erst verschweben und der Hauch über unseren Gräbern
werden wie jedes Erfahrene . Die Stimme des Mor¬
gens und der Kindernacht , das Flüstern von Bäumen,
den Gesang der Mutter hatte er nicht gehört , dieser
Reisende ohne Ohr und Mund.

Und mit dem Reisenden ist es auch so: wir sehen
nicht nur die Ferne , wir hören die Fremde auch und
vernehmen anders und tiefer als zu Haus« den Schlag" ^ ' t-einer Glocke, das Rufen der Hunde und das Schme
lern eines Gewitters im Gebirge.

Er aber fuhr durch ein Vaterland ohne Laut . Ich
glaube , ich darf sagen, daß es ihn nicht schmerzte, er
hatte immer in dieser Welt gelebt , und die Menschen
waren zu ihm aufmerksam , er hatte seine Arbeit , er
liebte sie. So erfuhr er auch seine Freuden auf dieser
Reise, — nur sie war ihm ohne Stimme , ohne Laut.

Das Wehen des Sturmes an der See , — er sah
wohl das Meer wie ein zornig aufgepflügtes Feld,
aber die Stimme dieser Apikalypse vernahm er nicht.
Er hörte nicht das Rauschen des Waldes , nicht den
Schrei der Schiffe, den mächtigen Schrei des über¬
seeischen Lebens in den Hafenwassern von Hamburg,
das Tönen der Hörner in den Herbstwäldern , den
Morgenruf der Fabriken , den Ruf des Hahnes im
schwäbischenDorf . Er sah den Mund des Bauern und
des Fischers sich öffnen, er erkannte aber nicht di»
Vielfalt der Mundarten , und was dem Volk sein
Wesen gibt und dem das Volk seine Kraft schenkt, das
blieb ihm unbekannt , und er fuhr durch ein schönes,
fruchtbares , großes Land , ausgestreckt zwischen Se«
und Gebirge und Hügelland und weithin verströmen¬
der Ebene , aber ein Land ohne Laut und Stille,
aber eine, von der er selber nichts wußte , denn er
hörte nicht die Stimme der Stille , — die umschwebte
seine lange Reise, und ohne es preisen zu können im
Wort , kehrte er zurück. Aber in ihm wie in einem
herrlichen unvergänglichen Bilderbuchs lebten für
immer die unzähligen Anblicke der Tage und Nächte,
des Himmels und der Erde , und er vor vielen anderen
hätte , wenn er es nur vermocht, sagen können : mir
ist mein Vaterland vertraut.

Da/ 5/tte/me/r/ Kur eine/ Nooette von Lmtt/ i/a«6
In der „Kleinen Bücherei" des Albert Langen/Georg

Mülle» Verlages in München erscheint soeben die
Novelle „Der Schleier", von Emil Strauß , eins der
berühmtestenund kostbarstendichterischenSchöpfungen
der Gegenwart, der wir mit Erlaubnis des Verlages
folgenden Abschnitt entnehmen:

Der Freiherr konnte einer Knabsnlaune nicht wider¬
stehen: er legte Jagdtasche und Flinte ab, befahl dem
Hunde, dabeizubleiben , und kletterte über das hohe
Tor hinüber . Er umwandelte das wohlverschlossene
Haus , sehte sich da, legte sich dort auf eine der brei¬
ten niedrigen Steinbänke , rauchte eine Zigarre und
sah dem Blätterspiel der hohen Baumkronen zu. Er
stieg endlich wieder über das Tor , warf Jagdtasche
und Flinte über und schritt auf dem geraden Strätz-
chen vom Jagdschloß wieder weg in den Wald . Er
gedachte, hier nun bald wieder ein Jagdfest zu feiern.

Zu Mittag kehrte er in einem Dorfe ein, und dann
wanderte er weiter . Es begegnete ihm nichts, das ihn
seinem jugendlichen Träumen und Schweifen entrissen,
nichts, das ihn ermüdet oder ihm das Weitergehen
verleidet hätte.

Am späten Nachmittag , schon wieder auf sein eigenes
Jagdgebiet zurückgekehrt, schoßer, in Gedanken an das
Abendessen mit seiner Frau , ein paar Rebhühner.
Aber heim ließ es ihn doch noch nicht : eine Anhöhe
mit hoch in den Himmel stechender Pappel lockte ihn,
er stieg hinauf und sah den See liegen mit blaßblauen
und blaßgoldenen Wassern , mit den weißen Segeln
und den Silberschweifen der Fischerboote und dem
stillen Waldzug des andern Ufers . Da mußte er hin¬
unter in das Städtchen , in den baumreichen Wirt-
schaftsgarten am See , Lei einem roten Seewein die
Sonne hinter der jenseitigen schwarzen Waldhöhe ver¬
sinken zu sehen.

Als er den Garten durchschritt, um sich vorne an
der Seemauer einen Platz zu suchen, wurde er ange-
gerufen und befand sich alsbald in einem Kreise be¬
freundeter Damen und Herren der Nachbarschaft, die
auch vom schönen Tage zufällig hier zusammengeführt
waren . Während er sich setzte, sagte die junge Gräfin
Jttendorf neckend zu ihm über den Tisch:

„Sie haben aber eine — geradezu eine Riesenstrecke
an der Jagdtasche hängen !"

Alle lachten auf , und einer hob die Jagdtasche em¬
por , an der das arme Rebhuhnpärlein mit langgezo¬
genen Hälsen baumelte.

Tettingen erwiderte der Gräfin lächelnd:
„Sie haben gesegnete Augen ! Sie sehen, was sonst

kein Mensch steht."
Sie schaute ihn mit großen überraschten Blicken an

und verstand nicht, zuckte leicht die Achseln, schüttelt«
leicht den Kopf , während ihre Augen fragend auf ihm
hafteten . Und er merkte nun , daß er ihre Augen
gut benannt habe.

„Ihre Augen sehen halt , was ich in Wirklichkeit
heimbringe . Ich zog aus aufs Geratewohl , vielleicht
um was zu schießen, und erbeutete einen Tag , der mich
nichts sehen und begegnen ließ, das mich nicht gefreut
hätte , von früh vor der Dämmerung bis zu diesen
Augenblick —" er verneigte sich leicht und höflich
lächelnd.

Sie errötete , und, wie wenn sie sich den Sprecher
nun doch genauer ansehen müßte, bedeckte st« ihn mit
einem vollen, schweren, aber alsbald auch in sich ver¬
sinkenden Blicke.

Tettingen sah langsam beiseite.
Und wenn er im Hin und Her sie anschaute oder

über sie hinsah , fühlte er, wie alsbald ihr Auge das
seine zu fesseln oder in seinem zu ruhen bereit war.

Und als er, unruhig geworden , sich nach kurzem
verabschiedete, ward ihm bewußt , wie sich zwischen
ihren und seinen Augen ein Strahlengewebe verkettete
und mit Willen zerrissen werden mußte, wie ihr Auge
blank aufflammte und wie sie erbleichte, indem sie
seinen Abschied mit gehaltenem Kopfnicken erwiderte.

Sein Weg führte eine Strecke weit am See hin:
rote und blaffe Goldflüsse regten sich weich und spiel¬
ten über die dunkle Tiefe hinüber , und drüben hinter
der schwarzblauen Bergwaldmauer glühte der Abend¬
himmel immer höher hinauf.

Auck Volksgenossen!

„llsii Hitler ! lob möcdts ein BknvckButter !"
„Die. ist Isicksr eben ausgegangen !"
„6o! klu, äann guten Tag !"

Verantwortlich : kernbsrck Sctimicit, kremen
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Uittolalterlivbe Totentanz Darstellung

Jede Zeit hat ihre besondere Vorstellung vom Tode.
Die Griechen  stellten sich ihn als schönen ernsten
Jüngling  vor — ganz im Gegensatz dazu war dem
Menschen des späten Mittelalters  und der
Barockzeit der Tod ein schauerlich dürres Gerippe , der
Sensenmann oder der „Fiedler Tod", der die Leben¬
den zum letzten Tanze packt. In kaum zwei anderen
symbolhaften Gestalten spricht sich der Gegensatz zweier
Kulturwelten deutlicher aus . Den Griechen war der
Tod notwendiges Ende eines ganz im Diesseits erfüll¬
ten Lebens . Wie sollte er bedrohlich, wie häßlich sein?
Dem abendländischen Christen aber redete er von der
Vergänglichkeit dos Irdischen , mahnte ihn zur Abkehr
von eitler Weltlust und wandte seine Gedanken auf
das „Jenseits der Grabespforte ".

In der mittelalterlichen Legende von den drei Le¬
benden und den drei Toten wird von drei jungen
Rittern erzählt , die auf die Jagd reiten . Im Walde
finden sie drei Särge , drei Leichname stehen aus ihnen
auf — ihre Väter . „Bewahret euch vor der Eitelkeit
der Welt !" rufen ihnen diese zu, denn : „Was ihr seid,
das waren wir ! Was wir sind, das werdet ihr !"

Nach dem Volksglauben waren die Toten oft gierige
Dämonen , die des nachts über ihren Gräbern den
Reigen sprangen . Sie suchten auf dem Friedhof ver¬
irrte Wanderer in ihren tollen Wirbel hineinzuziehen;
wer mittat , büßte bald sein Leben ein.

Aus solchen und ähnlichen Vorstellungen ist die bild¬
nerische und literarische Konzeption der Totentänze
entstanden . Sie gehören in die Reihe der ergreifend-
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sten Motive , die jene rätselvolle Zeitspanne des frühen
14. Jahrhunderts hervorbrachte . Diese Zeit der Eeiß-
lerfahrten , des Kinderkreuzzuges , des sHwarzen Todes
— es war die Epoche, in der die Men >chen von qual¬
vollen Träumen geplagt und von Jenseitsschauern er¬
griffen waren . Es war die Zeit einer neuen religiösen
Verinnerlichung , deren reifste Frucht wohl die deutsche
Mystik darstellt.

Die Totentänze sind zunächst ihrem ursprünglichen
Sinne nach durchaus als Tänze der Toten mit den
Lebenden verstanden worden . Die Entwicklung geht
nun dahin , daß allmählich der personifizierte Tod als
Träger der Handlung an Stelle der Toten eintritt.
Und aus dem Tanz der Toten wird so der Tanz des
Todes . Die Traditionen greifen ineinander , durch¬
drungen sich mannigfaltig . Lateinische und national¬
sprachige Verstexte begleiten die bildlichen Darstellun¬
gen auf Wandmalereien und Miniaturen und wirken
mitbestimmend auf deren Charakter.

Bereits in den ältesten französischen „Dauses maca-
bres " werden die zum Tanze gezwungenen Menschen

nach Ständen unterschieden. Da folgen einander in
strengster Rangordnung und stets abwechselnd mit
Gerippen die geistlichen und weltlichen Stände , von
den höchsten Würdenträgern , von Papst und Kaiser
angefangen , bis hinab zu Mönch und Bettler . Auf
dem bekannten Totentanz der Lübecker Marienkirche
sehen wir die Skelette in besonders grotesken Sprün¬
gen zwischen den Menschen. Und in womöglich noch
wilderen Verrenkungen ergehen sich die Darstellungen
des späteren 15. Jahrhunderts . Die Begleitverse , di«
hier wahrscheinlich aus geistlichen Totentanzspielen
herübergenommen sind, lassen dabei an Eindringlich¬
keit wie an handfester Moral nichts zu wünschen übrig.
So spricht einmal der Ritter : „. . Ich sol behüten das
gemein-' gut , / Als do eyn edeler ritter tut , / den
Namen ich behalten wil . / Ee mich begreifst des
todes zil." - - - -

Und der Tod antwortet : „. . Wo vint man ritter
»amen mer ? / Man vint , die rauben , prennen ser, /
Ritter »amen ist gar verlorn , / Ich tancz mit dir im
grymnen zorn." -

In seiner großartigen Holzschnittfolge „Bilder des
Todes " aber gibt Hans Holbein d. I . dem Toten¬
tanzthema eine klassischeFormulierung : Es sind Ein¬
zelszenen auf Holzschnitten kleinsten Formates , di«
dennoch an innerer Monumentalität wie an drama¬
tischer Schlagkraft ihresgleichen suchen. Wem blieb«
nicht die Szene mit dem Landsknecht unvergeßlich«
dem der Tod eine Hellebarde in den Leib rennt ; oder
jene andere mit dem Landmann , der auf seinem Acker
pflügt , während der Tod schon die Zügel seiner Pferd«
ergriffen hat.

Ueber 300 Jahre später erreichte Alfred Rethel mit
seiner Holzschnittserie „Auch ein Totentanz " eine ähn¬
lich volkstümliche Wirkung . Sie entstand unter dem
unmittelbaren Eindruck der 48 er Revolution , ist als«
gleichsam ein antirevolutionäres Pamphlet , ein Be¬
kenntnis des Künstlers . Und hier ist nun der Tod zuM
Demagogen und zum hinterlistigen Betrüger gewor¬
den. Hinter dem Reitermantel lauert starres Gebein«
und in dämonischer Zerstörungslust grinst seine Fratz«
unter dem Schlapphut.

Und auch Haas — Verkow mit seiner Schar ist noch
unvergessen, wie er uns aufs neue vor Augen zu füh¬
ren verstand , mit welch erschütternder Gewalt dieses
alte , zutiefst im Volksbewußtsein ruhende Motiv ooM
unentrinnbaren Tod und seinem Reigen zu wirken
vermag , auch heute noch — und gerade heute wieder«

Dr. v . viertens«
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Es war im April 1019 vor der Belagerung Rigas,
als wir aus der sibirischen Gefangenschaft zurück¬
kehrten, an Leib und Seele zermürbt , auf Gut Uls-
gard im Lioländischen , Ruhe und Rast fanden bei
einer Frau , die wir drei den Engel von Ulsgard
nannten : Nike Jänefelt . Sie war es, die mir die
Schmerzen stillte , die nächtelang an meinem Bett
wachte, als das Typhusfieber aufs neue bei mir durch¬
brach und ich dem Sterben nahe war , und wenn sie
das schöne Haupt über mich neigte und ihre licht¬
blauen Augen in den meinen ruhten , schwand das
Fieber . Und da war Henning Södermark , um uns
Flüchtlinge väterlich besorgt, und der war Rikens
Freund . Einmal sagte er mir , sie wollten im Mai
heiraten und auf Ulsgard ihr Nest bauen , aber es war
ihnen beiden ein anderes Schicksal bestimmt.

Und da dies nicht allein Rikens und Hennings
Geschichte war , sondern die einer Todesgemeinschaft,
muß ich erzählen , wie die Tragödie begann . Mitte
Oktober 1918 lief der wie gewöhnlich stationierte
Lazarettzug in Lille ein , und es wäre nichts Außer¬
gewöhnliches gewesen, hätte nicht unter den Verwun¬
deten ein halb totgeschossener livländischer Adliger
besondere Aufmerksamkeit erweckt. Als er nämlich , so
wird berichtet , aus dem Zuge auf einer leichten Trag¬
bahre hinausgetragen wurde , mehr einem Toten als
einem Lebendigen glich, hätte er laut aufgestöhnt , und
als der Sanitätsoffizier an ihn die Frage stellte, ob
er ihm das Liegen etwas besser gestalten sollte,
habe er leise gedankt und gebeten , man möchte ihn
bei seinem Obristen entschuldigen, daß er sich aus der
Schlacht habe tragen lassen, obwohl noch kein Befehl

Line Zattittllm-/aga / VonA. /oik
zum Rückzug gegeben war . . . Sechs .Wochen lang lag
dann Henning Södermark auf Tod und Leben im
Lazarett : doch dann siegte seine Konstitution , und ein«
wesentliche Besserung trat ein.

An einem sehr stillen Sommerabend überbracht«
eine Ordonnanz dem langsam Genesenden einen Brief
seines Kommandeurs , der Graf möchte sich seiner in
Freundschaft erinnern , im übrigen wünsch« er ihm
auf seinen Gütern bessere Erholung als hier in Ltll ««
Einige Tage später nahm Henning Södermark Ab¬
schied von seinen Stubenkameraden , die noch lang«
an den Fenstern standen mit weihen, ausgezehrten
Gesichtern. Sechs Tage und sechs Nächte fuhr Henning
Södermark auf mancherlei Umwegen seiner Heimat
zu ; denn allen Ortes flackerten schon die Feuer des.
Aufruhrs im Lande auf . Ungefähr um die Mitte sei¬
ner Fahrt wurde an einer ostdeutschen Station sein
Abteil geöffnet , und eine junge Dame , die schon län¬
gere Zeit auf den Zug gewartet hatte , stieg ein«
Wollte sie sich auch anfangs wie eine Fremde gebär¬
den, um den Gesuchten, ihren Verlobten , zu über¬
raschen, sie verriet sich rasch. „Ach, Henning, " rief sie«
„du mein Herrlicher !" und sank weinend an sein«
Brust . Der Graf , keiner Antwort mächtig, strich zit¬
ternd über das blonde Haar und blieb in langen
Küssen. Beide schwiegen still. Und sie verschwieg ihm
auch in diesen Stunden , daß seine Güter bald den
Rebellen in die Hände fallen würden . „Nike," sagt«
er, „es wird viel zu tun geben zu Hause." „Ja , Hen¬
ning, " antwortete sie, „sehr viel - und dar Größt«
ist noch nicht getan ." „Und das Größte ?" fragte Hen-
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«ing wartend , „und das Größte —" „Du wirst sehen,"
-ab st« zur Antwort , „selber , wenn es soweit ist."

Am Abend des folgenden Tages hielt er Einzug auf
Ulsgard . Doch er erschrak über die Stille des Parks,
da» Gesinde blickte traurig und mit wissenden Augen
»u Boden . Und als er einen der Knechte auf sein
Zimmer kommen hieß, beichtete ihm dieser mit stocken¬
der Stimme , daß ihnen bereits die Aufrührer mit
dem Tode gebricht hätten , falls sie bei einem etwaigen
Ueberfall gegen sie irgend etwas unternehmen wür¬
den . Södermark erschrak, doch ließ er sich nichts an¬
merken . „Und ihr ?" fragte er den Knecht , „was wer¬
det ihr tun ?" „Wir, " rief dieser mit Tränen in den
Augen , „immer für euch!"

Bald nach dieser seltsamen Aussprache galoppierte
Nike Jäncfelt mit ein paar Reitknechten auf triefen¬
den Pferden in Ulsgard ein und rief ihrem Verlob¬
ten , noch im Sattel stehend, zu, daß das Gut ihres
Vaters bereits in Flammen stünde , und sie beschwor
ihn bei Gott und allen Heiligen , den Mordbanden zu
entfliehen , ehe es zu spät sei. Der Graf half seiner
Verlobten aus dem Sattel , und nachdem sie unter ver¬
zweifeltem Schluchzen von dem entsetzlichen Ende ihres
Vaters berichtet hatte , flehte sie ihn nochmals an,
mit ihr und uns zu fliehen , denn noch wäre es Zeit.
Fast schon wollte er seiner inneren Stimme nach¬
geben , als unten im Hofe weinende Stimmen herauf-
fchallten , und er erfuhr , daß sich zwei benachbarte
Familien hierher geflüchtet hätten , und mit der An¬
kunft der roten Garde in allernächster Zeit zu rechnen
sei. 2n den nächsten acht Stunden konnte man die
Aufrührer erwarten ! Acht Stunden — und hier auf
Ulsgard schliefen 27 Menschen : da waren seine er¬
gebenen Knechte , die sibirischen Kriegsgefangenen,
etliche Geistliche, ein paar Generäle und zwei geflüch¬
tet « Familien . — Um Mitternacht ließ Södermark
wecken und die nötigen Vorbereitungen zur Flucht
treffen . Wir drei beschloßen, mit ihm und Nike den
Rückzug der Fliehenden zu decken. Södermark dachte
an die Brücke, die die Rebellen überschreiten mußten:
war die beseitigt , so gab es vielleicht einen Weg der
Rettung . Die Brücke - es gab keinen anderen
Ausweg ! Uns sagten die beiden von diesem Aller¬
letzten kein Wort .. Wollten sie allein die Verantwor¬
tung tragen ? Wußten sie, daß sie schon gezeichnet
waren . Man gab uns zu verstehen , die Nacht über
wach zu bleiben , im übrigen hätte man auf vierund-
tzwanzig Stunden Munition für die Maschinengewehre
und Flinten , das würde eben reichen.

„Iwan, " sagte er zu dem Eroßknecht und sah ihn
lange durchdringend an , „Iwan , wieviel Spreng¬
patronen liegen im Magazin drüben ?" „Zehn, " ant¬
wortete der Eroßknecht dumpf und wie von schwerer
Ahnung betroffen „Nun gut , zehn ! Das ist eine runde
Zahl . Und wann wird der Kommissar mit seinen
Leuten marschieren ?" „Heute um 11 Uhr nachts , hieß
es. Homanoff meinte , da läge die Brüt schon längst
im Schlaf ." Henning ging im Zimmer auf und ab.
„Im Schlaf, " wiederholte er wie im Traum . „Iwan,
du hast heute nacht Wache, hab ' scharfe Ohren - ."

Und als Nike bei ihm saß, eine Viertelstunde lang.
wußte sie Bescheid. Bald danach verließen zwei in
lange Reitermäntel gehüllte Gestalten schwer bepackt
den Park . „Wer da ? " schrie der Posten am Tor.
„Södermark !"

Um ein Uhr nachts meldete der Funkdienst der
USSR . : Durch Attentat flog die Brücke bei N in die
Luft . Leider hätte man den Verlust an Menschen zu
beklagen , unter anderem werde der Tod des Ge¬
nossen Romanosf gemeldet . Eine sofortige Strafexpe-
dition sei auf dem Wege . ;

„Was wird nun , mein Herrlicher ? " fragte Nike den
Geliebten , als sie noch wie betäubt von der dumpfen
Detonation im nassen Schilf lagen . „ Jetzt wird man
uns - ." Doch Henning küßte ihr die anderen Worte
von den Lippen , und dann sagte er wie von ferne
langsam und feierlich die Worte , die einst lllenspegel
feiner Nele sagte : „Glaubst du , man begräbt lllen¬
spegel den Geist und Nele das Mutterherz Flanderns?
Auch sie kann schlafen, aber sterben — nein !"

Als sie um drei Uhr nachts durch den Park schritten,
waren die Flüchtlinge längst über die Grenze . Kein
Licht brannte mehr wie sonst in den unteren Zimmern

Als sie oben im Flur beim Schein der Taschenlampe
die Maschinengewehre prüften , sagte sie, auf den
Boden gekauert : „Und wenn sie uns jetzt fangen?
Mas dann ?" Er wußte keine Antwort und bettete
nur sein Haupt in ihren Schoß. Denn er war sehr
müde . „Schau, " sagte sie, „es ist schon so, mein Freund:
nur durch das Opfer sind wir erlöst . Und jetzt geh
hinunter zu Markoff ." „Ja, " sagte Henning und packte
sein Gewehr . „Es wird schon gut so sein." Und damit
schritt er langsam , wie über eine Sache nachdenkend,
die Treppe hinunter . Gegen drei Uhr morgens kam
der Angriff . Ueber drei Stunden lang hielten wir
und die paar treuen Knechte die Aufrührer in Schach.
Mir schaffen wie wahnsinnig , aber die Schützenkette
wurde immer enger , und bald stand uns der Feind
schon im Rücken. Die letzten Handgranaten wurden
verteilt . Wie wehrten uns wie Wölfe . Tak , tak, tak,
bellte es . Drüben im Park erwiderten helle Auf¬
schreie. Hinter mir war Markoff gefallen und Petersen,

b»r Kornett , der wie wahnsinnig Mutter ! Mutter!
schrie, doch Nike hielt ihn , bis er in ihren Armen ver¬
schied. Als wir die Handgranaten geworfen hatten
und Nike mit blutenden Händen die letzten Patronen¬
gurte herbeischleppte , stellte Henning das Feuer ein,
betete noch einmal laut und wollte eben mit Nike
und uns den Park erreichen , als schon die Rebellen
in den Toren standen und wir überwältigt wurden.

Um acht Uhr schaffte man uns auf Automobilen
nach dem benachbarten Städtchen A., und dort ver¬
brachten wir in den Kellern eines Gymnasiums mit
anderen Gefangenen die nächsten Tage . Es gab kei¬
nen in den Kellern , den Nike nicht getröstet hätte.
Sie pflegte die Typhuskranken und machte diesem und
jenem das Sterben leichter . Gleichsam ein Göttliches
muß von ihr ausgestrahlt sein. All die Verzweifelten
wurden ruhig wie Kinder und hatten sich in ihr
Schicksal ergeben . Ach, wie war es doch, Nike, daß wir
deiner nimmer vergessen können , deines Antlitzes und
deiner benedeiten Hände . Wir waren überflutet vom

Segen , wenn wir deiner Worte gedachten und deines
Lächelns.

Am folgenden Morgen wurden Henning und Nike
durch das Standgericht zum Tode verurteilt . Es wird
berichtet , daß Henning und Nike ruhig das Urteil
hörten , das ihnen ein kahlköpfiger Matrose verkün¬
dete , und daß Nike den Geliebten in einem langen,
sehnsüchtigen Blick umfaßte . Nach zwei Stunden führte
man die beiden in den Hof hinaus , hieß sie Schasfeln
aufnehmen und ihr Grab ausgraben . Nachdem dies
geschehen, stellten sich die beiden an die Mauer . Neun
Gewehre hoben sich. Dann zerriß wie ein Peitschen-
schlag die Salve die mittägige Stille , und zwei Kör¬
per fielen dumpf vornüber in die Erdlöcher . Doch aus
dem Totengesicht Rikes noch lag das Lächeln . Dies
geschah am 2. Mai 1918 um die Mittagsstunde . Von
Osten dröhnte schwerer Geschützdonner . Ich und die
anderen wurden am Nachmittage wie durch ein Wun¬
der von einem deutschen Freikorps gerettet . Und hier
hat die Geschichte von Henning und Nike ihr Ende . —

Äeses/llM m// ckem Lock
Ll/ebnk einer üenttckren Müenien in A/K/ Von5. K. ZkeiiMs

I » den Vereinigten Staaten gibt es ein Universi¬
tätsstädtchen , das heißt genau so wie die Heimatinsel
des Odysseus im blauen Ionischen Meer : Jthaka . Eine
Kleinstadt , aber auf eine keineswegs allzu ruhmreiche
Vergangenheit zurückblickend. Kleinstadt in Amerika
ist die unerträgliche Mitte zwischen zwei weit erträg¬
licheren Extremen , zwischen Großstadt und Wildnis.
Der Name war denn auch das einzig Poetische an
Jthaka.

Wir waren eine Gruppe deutscher Studenten , auf
einer Studienreise durch die Staaten begriffen . Ueber-
all wohlaufgenommen und , ich muß schon sagen : über
Gebühr gefeiert . Der Amerikaner ist, wo er einmal
jemanden zu feiern anhebt , äußerst großzügig im Ver¬
anstalten . Wir waren jung und vergnügt bis zum
Uebermut . Wir wohnten nicht im Städtchen , sondern
in der , eine halbe Stunde entfernt auf den bewal¬
deten Höhen überm Cayug -See gelegenen Universität.
Die Verbindungsstraße zwischen beiden zog sich in
großem Bogen die Abhänge hinauf . Eine Straßenver-
bindung gab es auch, aber die funktionierte umständ¬
lich und immer dann , wenn man sie nicht brauchte . So
machten wir den Weg weit häufiger zu Fuß.

Bekanntlich gehört es nun aber zu dem Begriff
„Freiheit " drüben , daß niemand einen hindert , sich in
Gefahr zu begeben , sich etwa auf das Trittbrett eines
fahrenden D-Zug -Waggons zu schwingen oder auf
einem Bahndamm zu gehen . Und da der Fahrweg , wie
gesagt , einen weiten Bogen machte, während die Trasse
der Straßenbahn diesen Bogen abschnitt , also den Weg
bedeutend verkürzte , nahmen wir unseren Weg meist
aus dem Gleis . Dieser Weg war etwas heikel dadurch,
daß die Bahn an einer Stelle eine steinige , etwa 20
Meter tiefe und ebene breite Schlucht überschritt , und
zwar auf einer Brücke, deren Eisenkonstruktion ganz
und gar zwischen den Felsenwänden verstrebt war und
nirgends über die Ränder der Schlucht hinausragte.
Auf diesen Eisenverstrebungen lagen zuoberst die
Schwellen , und auf diesen die Schienen . Da man es
nicht für nötig befunden hatte , Holzbretter auf die
Schwellen zu legen , so konnte man die Brücke nur in
der Form passieren , daß man mit großen Schritten von
Schwelle zu Schwelle setzte, wobei der Blick ungehin¬
dert durch die Zwischenräume hindurch in die Tiefen
der Eisenkonstruktion und der Schlucht schweifen
konnte , also gerade das , was einen Zwanzigjährigen
reizt.

Bedenklich und leichtsinnig wurde die Sache durch
den Umstand , daß die Brücke eingleisig , daß also ein
Ausweichen auf das freie Gleis nicht möglich war,
kam einmal ein Zug unversehens daher . Nach unten,
nach der Stadt zu, konnte man die Trasse ein Stück
weit übersehen und sich in solchem Fall entsprechend
beeilen , nach oben zu aber machte sie unmittelbar
hinter der Brücke eine scharfe Kurve , die durch Unter¬
holz vollkommen verdeckt war . Wenn der Führer den
Wagen in diesem Falle auf der Brücke abbremste , war
ja alles gut — aber verlangen konnte man das nach
amerikanischen Begriffen keineswegs von ihm . Ich
hatte einige Debatten darüber mit meinen optimisti¬
scher gestimmten Freunden , in denen ich unterlag 2m
Grunde genommen wußte jeder von uns , daß er eines
Tages von der Tram auf der Brücke überrascht wer¬
den würde , aber wie es so ist in solchen Fällen : Nie¬
mand will als feige gelten , niemand auch auf die so
zeitsparende Abkürzung verzichten.

Es geschah denn auch, was kommen mußte . Als wir
gerade mitten auf der Brücke waren , erschien am
oberen Ende die Trambahn , und siehe da : sie hielt
nicht an . Also hieß es seitlich ausweichen und sehr
acht geben , daß der Oberbau des Wagens einen nicht
streifte . Ein Geländer hatte die Brücke nämlich auch
nicht , oder vielmehr es bestand nur aus einem küm¬
merlichen Eisendrähtchen , das alle drei oder vier
Meter von Holzstücken gehalten wurde . Und die
Schlucht war tief und voller Steingeröll.

Wir waren zu dritt . Außer mir mein Freund und
ein junger , uns unbekannter Amerikaner , der uns

auf der Brücke mit Riesensprüngen überholt und mich
gefragt hatte , wann , der nächste Wagen von oben
käme. Er müsse ihn unbedingt noch erreichen.

Jeder von uns zog sich nunmehr schleunigst auf das
äußere Ende einer Schwelle zurück, um den Wagen
an sich vorüber zu lassen, hinter sich ein Eisendräht¬
chen und 80 Meter Abgrund , und zwar wählten wir,
aus verständlichem Anlehnungsbedürfnis heraus,
alle dieselbe Stelle der Brücke, die von uns aus
linke . Der Amerikaner war der vorderste , ich der
letzte von uns dreien . Und der Wagenführer hielt
und hielt nicht an , damit wjr uns an dem Wagen
vorbeidrücken konnten . Etwas Angst kann den Jungen
nichts schaden, dachte er vielleicht ; aber zu irgend¬
welchen Gefühlen hatten wir gar keine Zeit mehr.

Der Wagen war einer mit verschließbaren Türen,
und auch die Trittbretter konnten mechanisch hoch¬
geklappt werden , um eben den Leuten das Aufsprin¬
gen während der Fahrt gründlich unmöglich zu machen.
Und trotzdem kam jetzt das Allerschlimmste , das die
so wie so schon reichlich gefährliche Situation zu einer
vollkommen halsbrecherischen machte . Ich versuchte ge¬
rade mit den Augen abzumessen , wieviel Platz mir der
Oberbau des Wagens , der weit über die Schienen
Hinausstand , wohl lasten werde — zwanzig Zentimeter
vielleicht : es würde mit Ach und Krach gehen —, da
sehe ich, wie der Amerikaner , den der Wagen schon
erreicht hatte , hochgreift , die Haltestangen beiderseits
vom Eingang packt, sich festhält und so auf uns zu-
geschwebt kommt.

Er mußte gegen uns prallen und uns von der Brücke
streifen , wie reife Johannisbeeren vom Zweig . Es
war gar nicht anders möglich , denn jetzt war über¬
haupt kein Platz mehr zum Ausweichen . Mich durch-
fuhr noch der Gedanke , mich ganz fest auf zwei Schwel-
lenenden zu verspreizen und den Jungen so hart mit

Äkättee FaUew . . .
„Laßt Föhren und Fichten
Trotz eisigen Schauern,
Im Schneepelz , im dichten,
Den Frost überdauern — ; -
Wie Jgeldorn stichelt
Ihr trauriges Grün;
Das kann sich nicht färben,
Noch frisch je erblühn . . .

Wir losen Gesellen —
Auf flüchtiger Rast
Wir funkeln , wir schwellen
Am gastlichen Ast.
Den lachenden Sommer
Wir prangten zur Schau,
Umspielet von Sonne,
Gebadet in Tau.

Ach, Düfte entwichen,
Die Singvogel — fort!
Die Matten erblichen,
Dem Westhauch folgt — Nord!
Was sollen wir müßig
Da hangen und stechen?
Hei , wär es nicht herrlich —
Dem Schwärm nachzufliegen ? . . .

O, rasende Stürme,
Herbei doch, herbei!
Von lästigen Zweigen
Macht hastig uns frei ! . . .
Herab vom Gezweige!
— Wir zaudern nicht gern ! —
Laßt steigen den Reigen
Mit euch in die Fern !"

b'zockor Tjuktsodsv
(llsdortragou v. bUeckriolr iWalolcsr)

der Schulter zu treffen , daß er den Halt verlor und
fiel . Aber ich gab es ebenso schnell wieder auf ; ver¬
mutlich schwante mir , daß das Unsinn sei, bei meinem
unsicheren Stand . Dann war der Wagen schon über
mir.

Was im nächsten Augenblick geschah, weiß ich nicht
mehr . Ich habe nicht mein ganzes Leben an mir vor¬
überziehen sehen in dieser Sekunde : ich hatte im Ge¬
hirn nur einen großen dunstigen Nebel und vor den
Augen , meine ich. auch. Sicher tat ich einiges , ohne
zu überlegen , instinkthaft und daher durchaus das
Richtige , und das müssen Ausweichbewegungen ge¬
wesen sein nach der Seite und nach unten , millimeter-
scharf abgemessen — aber von wem um Himmels
willen ? Denn nur um Millimeter handelte es sich
schließlich. — Als sich der Nebel vor meinen Augen
verzog , bemerkte ich, daß der Wagen bereits an mir
vorüber war und daß der Amerikaner immer noch
an den Haltestangen hing . Und dann erschrak ich zum
ersten Male während dieser Sekunde richtig , denn plötz¬
lich ließ der Amerikaner seine Griffe los und fiel her¬
ab . Aber er fiel mit den Füßen richtig auf ein Schwel-
lenende , machte , dem Trägheitsgesetz folgend , noch ein
paar Schritte vorwärts , wobei er keine der Schwellen
verfehlte , kam zum Stehen und war ebenfalls ge¬
rettet , während der Wagen langsam , langsam dem
andern Ende der Brücke zurollte.

W M, ckem Zll/ck/ VonL. von Neppest

Memei NooemSeskonkestet
Immer mehr rieselt das Laub von den Bäumen , im

Mittagslicht blutet noch eine Buche rot vor grauem
Gestein , aber das Rieseln kommt auch zu ihr , der
Wald wird kahler und kahler , und das Eichenrevier
mit den zusammengeschrumpften , zäh haftenden , sprö¬
den Blättern scheint ein Trödlerladen . Frühmorgens
krächzen die Krähen und verteilen sich auf die Aecker.
An klaren Tagen liegen abends farbige Wolkendecken
hinter den schwarzen Netzgespinsten der kahlen Bäume.
In tropfengeschmückten Zweigen mit dumpsfarbenen
Blattresten zwitschern blaugrüne Meisen . Und ein
anderer Vogel im blutroten Gewand mit gekreuztem
Schnabel , der Kreuzschnabel , zigeunert nun in den
Wäldern . Es gibt kein schöneres Winterbild , als
wenn sich die roten Vögel vom weißen Schneebehang
und dem düsteren Fichtengrün lebendig abheben.

Den paar klaren Tagen folgen viele , wo die Nebel
wallen . Dann nieselt es in der Großstadt , die grau
und fahl erwacht . Der Himmel hängt den kurzen Tag
über tief in die Schornsteine . Von Weser und Elbe,
von der Wasserkante kommen die schaurigen düsteren
Töne der Nebelhörner . Was ist mit dem Wind ? Er
stöhnt , als hätte er ein tödliches Leiden . Eintönig
klopft der Regen auf das Blech der Dachrinnen und
zieht lange Fäden auf das Fensterglas . Letzte Rose . . .
Gestern saß sie noch rot und zart inmitten fleckiger
Blätter . Und heute ? Nun ade . Vorbei . Ungemütlich,
sagen die Menschen und ducken sich tiefer in ihre Män-
tel . Naßkalt ist die widerlichste Kälte . Im melancho¬
lischen Monat liest man öfters die Namen auf den
verwitterten Tafeln der alten Friedhöfe . Todesengel
heißt der November .wortwörtlich bei den Persern.
Neige dein Haupt vor den Toten ! Sinne ein wenig
über die Grabinschrift einer alten hanseatischen Patri¬
zierfamilie nach, über das zwölfmal wiederkehrende
lakonische „k>" : piper pcperit pecunism (Pfeffer
brachte Geld ) , pecunis Peperit Pompsm (Geld
brachte Aufwand ) , Pomps Peperit psnperistem
(Aufwand brachte Armut ) , Psupertss Peperit Pie¬
täten , (Armut brachte Frömmigkeit ) . „Auf einmal
wissen wir wieder, " sagt Wilhelm Raabe , „daß wir
aus dem Dunkeln kommen und in das Dunkel gehen,
und daß auf Erden kein größeres Wunder ist, als daß
wir das auch nur für einen Augenblick vergessen
konnten ."

Auf den Straßen rumpeln die Kohlensuhren . —
Deutschland führt Krieg wider die Kälte . Denke dar¬
an , wenn zu Haus aus der Ofentür die roten Feuer¬
streifen zittern und die Wände beschreiben , wenn du
dir die Hände reibst und sagst : „Es ist doch schön, die
Wärme ." Und ob das Jahr noch so sehr dunkelt , wir
wollen es erhellen — durch bunte Plaketten.

Da wären wir nun wieder bei den langen Abenden.
Die ganze nordische Kultur wäre anders ohne diese
Abende . Sie dienen der inneren Sammlung . Man
schließt in den vier Wänden neue Freundschaft mit
sich selbst. O Glück der schönen Lesestunden bei Zei¬
tungen und Büchern . Während man im papierdünnen
Porzellan oder Jenenscr Glas goldgelben heißen Tee
serviert , beziehungsweise in geschliffenen Karaffen voll¬
mundigen AßmannshSuser Roten . „Herrlich ist für
alte Leute / Ofen und Burgunder rot / und zuletzt
ein sanfter Tod . / — Aber später , noch nicht heute !"
Der Dampfstaken ist in Brand , und die Zigarre wölkt
blaue Kringel zur Decke. Bratäpfel schnurzeln in der
Röhre und machen die mollige Stube zur Behaglich¬
keit selbst. Das Radio bekommt doppelten Wert . Und
hoffentlich auch die Hausmusik , deren Tag eine weise
Regierung in diesen Monat gelegt hat.

Wie wünscht der Bauer den Neblung ? Der Novem¬
ber soll nicht hell und klar sein. Viel Novemberschnee
— viel Korn und Klee . Im November viel Naß —
auf den Wiesen viel Gras . Wenn der November da¬
gegen fest im Laub sitzt, prophezeit man einen harten
Winter.

Damals — es war etwa zwei Jahre nach Beendigung
des Hereroaufstandes — waren der Tierarzt Dr . B.
und ich sehr befreundet . So oft es mir irgend möglich
war , von meiner Farm abzukommen , beteiligte ich
mich an seinen Berufssahrten . Sie führten uns bis¬
weilen weit über Land , und so hatte ich doppelten
Nutzen, indem ich, abgesehen von den Erfahrungen in
der Tierarztpraxis , eine genauere Kenntnis des nörd¬
lichen Teiles der südafrikanischen Kolonie erwarb.

Damals sauste man noch nicht in schnellen Autos
umher . Das Hauptbewegungsmittel für längere Reisen
über Land war der Ochsenwagen ; wer es eiliger hatte,
reiste mit einer Karre , die mit Maultieren , mit Pfer¬
den oder auch mit beiden bespannt war . Wir , der
Doktor und ich, legten unsxre gemeinsamen Wege stets
auf einer hochrädrigen Karre zurück, die von vier gän¬
gigen Mulis gezogen wurde , welche die schönen Na¬
men „Feuer ", „Blitz ", „Donner " und „Schwert " trugen.
Wir saßen vorn nebeneinander und wechselten uns ab
im Führen der Zügel und im Gebrauch der „Schwipp"
— einer langen Peitsche , deren Handhabung man wohl
verstehen muß und ohne die das Maultiergespann
ebensowenig denkbar ist wie der Ochsenwagen . Der
begleitende Vambuse , der Herero Hans , hockte auf dem
Rücksitz. So hatten wir im Laufe der Zeit gar manchen
Kilometer durch unübersichtliches Vuschland , über end¬
lose Steppen und Sandfelder miteinander zurückgelegt
und allerlei sonderbare , bald heitere , bald bedrohliche
Erlebnisse gehabt . Das seltsamste und wohl erregendste
dieser Erlebnisse will ich hier erzählen.

Damals galt unsere gemeinsame Fahrt eigentlich nur
nebenher der Ausübung tierärztlicher Verufspflichten.
Es war im Grunde ein Besuch bei den zwei Farmern,
die wir aus der von uns geplanten Jagdsahrt nach
den Ombotosubergen berührten ; dort aber wollten wir
eine der zwar kleineren , doch selteneren Berg,-Anti¬
lopen erlegen , von denen meine Eingeborenen behaup¬
teten , daß sie in dieser Gegend zu finden seien.

Auf der ersten Farm trafen wir überhaupt keinen
Menschen an , sie schien ausgestorben zu sein. Auf der
zweiten überrascht uns ein gänzlich unafrikanisches
Menschengewimmel : man feierte Hochzeit. Diese Hoch¬
zeit im einzelnen zu beschreiben , würde zu weit führen;
es genügt wohl , wenn ich verrate , daß auch wir uns
von dem Zauber dieses unerwarteten und seltenen
Ereignisses einsangen ließen , daß wir reichlich von der
dargereichten , mit Kognak aufgefrischten Bowle zu
uns nahmen und daß wir schließlich mit schweren
Köpfen um einen Tag später , etwa um Mitternacht,
unsere Fahrt fortsetzten.

Die Fahrt bei hellstem Vollmond ging rasch und
gut vorwärts . Den Maultieren hatte der Ruhetag gut
getan , sie hatten sich ja an den Freuden der Hochzeit
nicht beteiligt . Noch vor Sonnenaufgang langten wir
am Fuße der Ombotosu -Berge an . Die Führung durch
den ziemlich schwierig zu passierenden Busch hatte einer
meiner Eingeborenen , ein Hottentott , den wir diesmal
außer dem Vambusen des Doktors als besonders ge-
ländekundig und jagdverständig mitgenommen hatten.
Wir schickten den Herero Hans mit der Karre weiter
an einen jenseits des steil aus dem ebenen Vuschland
aufsteigenden Bergrückens gelegenen Platz . Dieser
Platz , das Grab eines reichen Hererohäuptlings aus
der Zeit vor dem Orlog . in besten Nähe sich auch eine
geheime , nie versiegende Wasserstelle befinden sollte,
war dem Bambusen des Doktors wohlbekannt.

Dann begann der Einstieg . Das war an sich schon
eine mühsame Geschichte durch Gestein und Gestrüpp,
natürlich ohne jede Andeutung eines Weges ; noch be¬
schwerlicher aber wurde der Weg mit unseren vom
Hochzeitstrunk umrauchten Köpfen . Doch es ging , wie
schließlich immer alles irgendwie geht , auch so. Wir
kletterten den ganzen Tag in dem Dorn - und Fels-
gewirr umher , fluchend , schwitzend und von einem kaum
überbietbaren Durst geplagt . Der mitgefühlte Vorrat
an kaltem Tee war längst versiegt ; unsere Jagdpassion
begann bereits erheblich nachzulassen.

Die Sonne hatte sich schon dem Horizont zugeneigt,
als wir auf einem mäßig großen , mitten in dem Qua¬
der - und Steingetürm versteckt liegenden , mit hohem
gelben Gras bestandenen Plateau anlangten . Plötzlich
sprangen ziemlich dicht vor uns drei Berg -Antilopett
aus , die im Schatten eines Felsllberhanges geruht
hatten . Der trockene, harte Boden dröhnte hohl vom
Aufschlag ihrer Hufe . Ein starker Bulle befand sich
unter ihnen . Wie sich später herausstellte , hatten so¬
wohl der Doktor wie auch ich ihn aufs Korn genom¬
men . Die beiden Schüsse, fast gleichzeitig abgefeuert,
zerrissen die Stille des einsamen , sonnendurchhitzten
Berglandes . Das Wild überschlug sich, sprang jedoch
sogleich wieder auf und verschwand hinter den beiden
anderen Antilopen , die in hohen Fluchten bergwärts
davongestürmt waren

Wir machten uns an die Verfolgung , und unser
Hottentott nahm alsbald die Fährte des krankgeschosse¬
nen Tieres mit der Sicherheit eines Spürhundes auf.
Diese zunehmend mit Blut gezeichnete Spur machte
einen Bogen und führte crstaunlicherweise der Ebene
zu. Wir suchten lange und kamen tief hinab , vom
Glück begünstigt ; denn als wir an immer deutlicher
werdenden Kennzeichen sahen , daß wir unsere Jagd¬
beute erreicht haben müßten , sagte Hendrik , daß mir

höchstens eine gute halbe Stunde von dem verabredeten
Platz am Grabe des Hererohäuptlings entfernt seien.

Wer beschreibt unser Erstaunen , als wir bei dem
verendeten Tier eine Gesellschaft von drei Buschleuten
vorfanden , die bereits begonnen hatten , ihm das Fell
am Bauche aufzuschneiden . Die Vuschlcute waren
keineswegs verwundert über unser Erscheinen . Sie
grinsten uns mit ihren schmutzigen Wurzelgesichtern an.

Der Doktor stieß fürchterliche Flüche aus , welche die
kleinen häßlichen Gnome zurückscheuchten. Doch ver¬
harrten sie immer noch in einer Entfernung von we¬
nigen Metern , die begehrlichen Blicke unentwegt auf
das erlegte Tier richtend . Dann begann Hendrik sehr
herablassend und großartig — er als Hottentott den
armseligen , schmutzigen Buschleuten gegenüber — mit
ihnen zu sprechen. Doch die Vuschleute verstanden ihn
nicht oder wollten ihn nicht verstehen.

Da der Doktor ein gutmütiger Mensch war und
Humor besaß, sagte er endlich : „Ich will sehen, ob sie
besser verstehen , was ich zu sagen habe . Sie sollen
uns einen Dienst leisten , das Tier auf der Stelle aus¬
weiden und als Belohnung dafür die Eingeweide
empfangen . Hendrik wird indessen eines der Maul¬
tiere herbeiholen , damit wir unsere Beute fortschaffen
können . Glücklicher und .bequemer können wir es uns
nicht wünschen."

Jetzt verstanden die Vuschleute , jedenfalls einer von
ihnen , der es den anderen weitergab . Hendrik warnte.
Er versicherte , daß die Vuschleute sicherlich bereit»
unsere ganze Jagd insgeheim verfolgt und das krank¬
geschossene Tier der Ebene zugetrieben hätten . Man
solle sie unter allen Umständen bedrohen und fort¬
jagen . . . Aber der Doktor wehrte ab.

Die drei Buschleute machten sich mit unglaublicher
Geschwindigkeit ans Werk , und noch ehe Hendrik nach
etwa einer Stunde mit dem Muli erschien, hatten sie
ihre Arbeit beendet.

Die Antilope hatte ein prächtiges Gehörn . Da wir
jedoch nicht wußten , wer sie eigentlich erlegt hatte,
rieten wir die Trophäe mit Streichhölzern aus . Der
Doktor gewann und ich glaube , daß das Geschick in
diesem Falle gerecht war . Nachdem wir zunächst un¬
seren brennenden Durst gelöscht hatten , brieten wir
uns über dem Feuer prächtige Steaks . Von unseren
Erlebnissen plaudernd , saßen wir noch bis tief in die
Nacht hinein beisammen . Neben uns erhob sich die
kleine Steinpyramide des Häuptlingsgrabcs ; darüber
leuchteten die gebleichten Gehörne der beim Totenmahl
verzehrten Ochsen, die über einem Ast senkrecht auf¬
gereiht waren , geisterhaft im flackernden Flammen-
schein auf . Klar und sternenbesät wölbte sich zu un¬
seren Häupten der weite afrikanische Himmel.

Gerade als wir uns entschlossen, in unsere Schlaf¬
säcke zu kriechen, surrte zwischen uns urplötzlich etwas
durch die Luft und schlug gegen die Seitenwand der
hinter uns stehenden Karre.

„Pfeil — Buschmann — vergiftet !" rief Hendrik , der
mit dem Herero Hans bei der Karre hockte. Der Doktor
gab sofort einen Schuß in den Busch ab ; ich folgte
seinem Beispiel . Hendrik und Hans warfen Sand ins
Feuer , so daß sein Schein verlosch. Dann machten
wir uns mit fieberhafter Eile daran , die Karre auf
die Seite zu legen , und zwar so, daß wir auf der einen
Seite durch sie, auf der anderen durch die Steine des
Grabes einigermaßen gedeckt waren . Bald darauf
zitterte ein Pfeil im Boden der umgelegten Karre.
In Abständen gaben wir Feuersalven gegen den dun¬
keln, rätselhaften Busch ab. Bei der dritten Salve
hörten wir einen kurzen Aufschrei , dann wurde es still.
Trotz unserer Müdigkeit erwarteten wir , aufs höchste
gespannt , den Morgen

Diese Nacht erschien uns endlos und der Weg des
nach Mitternacht über der Vergsilhouette aufsteigenden
Mondes ein Schneckenkreis. Aber weiterhin geschah
nichts , und als am Morgen die Sonne von Osten her
die Weiten mit ihrem Licht überschwemmte , konnten
wir uns sicherfühlen.

„Wenn Buschmann Fleisch sehen, will Buschmann
fressen. Du nicht glauben , Pfeile vergiftet , wir alle
kaputt !" sagt Hendrik vorwurfsvoll , als wir die Karre
anspannten , um dann schleunigst davonzufahren.

In der Tat waren die Pfeile vergiftet Wir haben
sie uns aufbewahrt_

„Sät /MMM'ett"
Eins der Urbilder des köstlichen „Entspekters"

Brästg aus Reuters „Stromtid " war ein aus der
Uckermark stammender Inspektor Wiese , der ganz in
Bräsigscher Manier daherzureden pflegte . So soll er
zu einem anderen Inspektor namens Schccker, der
ebenfalls als Urbild Vräsigs gilt , gesagt haben:

„Ich begreif nicht , lieber Schecker, wie du dem Lud
mit dein Plattdütsch so in Resong haben kannst. Ich
liebe es, meine Llld zu impenieren . Wenn ich hoch¬
deutsch sprech, denn stahn sie da , rieten Maul und
Ohren auf , die entfamte Brüt . Dat imponiert !"

Oder Wiese versprach , Krebse mitzubringen : „Bei
uns in die Peen ' is all vull . Sie sünd nicht groß,
awer man lütt , un sie krawweln man so in die Peen
rümmer . Ich werde weck hölkern laten . Sei sünd nu
gut . Wi schreiben September mit „r", denn sünd sie
gut . Würden wi September ahn „r " schreiben denn
wiren sie n ' cht gut !"



in jedem Wort, das wir gebrauchen, ist
uralte Herkunstnicht nur. sondern jahrtau-
irndlange geistige Bemühung; denn alles.

in unserem Volke jemals gedacht, ge-
Mt, gewollt und erlebt wurde, sein geistiges
erben und sein Schicksal hängt dann . So
Mlsectig oder gewichtig der einzelne die
Drache gebrauchenmag, sie bleibt als Le¬
hensraumeines Volkes das Fatum , das
jedem mit seiner Geburt widerfährt. Der
Wer ist nur Verwalter dieser Sprache, die
lebten Endes selber dichtet, wie es das Volk
Der ist. das in ihren Sinnbildern Gestalt
mjrd. ' VGIIielin Lcbsker.

Lin Kant-Neudruck
Veröffentlichung im Rahme « der Akademie-

Ausgabe

Anfang des kommenden Jahres erscheint als
N,Band in den von der Preußischen Akademie der
Wissenschaften im Verlag von Walter de Eruyter
r Lo. herausgegebenen gesammelten Schriften
ßmanuel Kants sein „opus xostumnm ", das hier
M erstenmal vollständig der Oeffentlichkeit vor¬
legt wird. Das Werk, das Kant im Jahre 1795
begann und an dem er bis zum Jahre 1803 ar¬
beitete, setzt sich aus 13 Konvoluten zusammen.
Lm diesen Konvoluten wurden im Jahre 1884
m Rudolf Reicke in der „Altpreugischen Monats¬
schrift" neun Konvolute veröffentlicht. Die „Alt-
,-russische Monatsschrift ", eine Zeitschrift für hei-
mtliche Kultur in Königsberg , blieb also die ein¬
zige Quelle, aus der man sich über den Text
Errichten konnte. Ein vorgesehener Sonderdruck
sind nicht statt. Wie Dr. E. Lehmann in der
TriftigenArbeit mitteilt, beabsichtigte der Ham¬
burger Pastor Krause das gesamte Werk heraus¬
zugeben. Es blieb aber ber zwei Abhandlungen
über das Werk, nämlich bei „Das nachgelassene
Werk Kants" und „Die letzten GedankenKants",
ks handelte sich also nur um Vorarbeit , deren
Nachprüfungdie Kenntnis des gesamtenWerkes
voraussetzt. Im Jahre 1920 veröffentlichte Adickes
eine Arbeit über das Buch, aber auch er hat es
nicht herausgegeben. Das Werk„opns postnwnm"
seihst behandelt den Uebergang von den meta¬
physischen Anfangsgründen der' Naturwissenschaft
znr Physik. Die neue Ausgabe enthält die erste
Mfte des Werkes, nämlich die Konvolute 1 bis
S in der Reihenfolge , die Kant dem Werke ge¬
geben hat. Der Schluß folgt in einem anderen
Bande. Durch die abenteuerlichen Wanderungen,
die das Manuskript im Laufe der Zeit durchge¬
macht hat, ist auch die ursprüngliche Reihenfolge
der Blätter verwirrt worden. Adickes hat in der
Erfassungdes Zusammengehörigen , in der Da¬
tierung der 13 Entwürfe und in der Anordnung
der losen Blätter des 4. Konvoluts den Grund
fir eine wissenschaftliche Erkenntnis der inneren
Strukturdes letzten Kant -Werkes gelegt.

Zettschristen-Spregel
^8-lk« ch Rasse-

A F. LehmannS Verlag , München. Einzelpreis
LTV RM.

kchrm oft ist die Frage aufgeworfen worden , ob sog.
Wenschorten und Wolfsrachen zu den Mißbildungen
Schören, deren Träger unter daS Gesetzzur Verhütung
abtrankenNachwuchses fallen. Im soeben erschienenen
Aovemberheftder bekannten Zeitschrift „Volk und
Icke' gibt jetzt der Direktor des Phonetischen Labora¬
toriums der Universität Hamburg , Pros . Panconcelli-
kaliia in einem Beitrag „Gaumenspalten , Unfrucht¬
barmachung und Gesunderhaltung des Erbgutes " wert¬
voll« Aufschlüge darüber . — Friedrich Kelter vom
»asiebiologischenInstitut der Universität Hamburg
lcht neue Wege zur Rassenseelenkunde, der grund-
d-mden Wissenschaft im nationalsozialistischen Staat.
7 Kehr aufschlußreiche Mitteilungen über „ Gemein¬
de Ahnen großer Männer " bringt Dr . Fr . Biet¬
ender , Calw. Die bekanntesten schwäbischenGeistes-
kiihen werden genannt und ihre Ahnenrcihen zusam-
fsmgcstcllt. — Kleine Beiträge behandeln die „Muta¬
tion und ihre Bedeutung " (Dr . F. Lchwanitz) und
"Neues von den Genen " (G. Haase-Bessell). — Viel
D-IIenswertesbringt wieder die Rubrik „Aus Rasscn-
Wiene und Bevölkerungspolitik " Der schöne Bild-
lchmuckdes .Heftes stammt von den- Dresdener Künst-
u Joseph Gerlach, über besten Knnstauffastung und
-ebenslaufkurz berichtet wird.

Jeutschejenseits des Atlantischen Ozeans
„Nächst dem angelsächsischenist das deutsche Blut am
stärksten am Ausbau des neuen nordamcrikanischen
Volkes beteiligt- blutmäßig kann man mit etwa 25 v. 6.
uüeil am nordamcrikanischen Volkskörper rechnen.
Wäre all dieses Blut deutsch erhalten geblieben und

Maria kahle

Line deutsche Zeitung am Rande des Urwalds
Unter allen deutschsprachlichen Zeitungen von

Uebersee ist keine in Deutschland so Lekannt-
geworden wie der „llrwaldsbote " von Vlumenau
in Brasilien . Seit mehr als 40 Jahren ist der
Urwaldsbote der „Hammer " im deutschbrasiliani-
lchcn Schrifttum . Und er hat gehämmert — von
den ersten Zeiten seines Bestehens an hämmerte
er in Hirn und Herz seiner Leser völkische Ge-
oankengänge und den Stolz aus ihr Deutschtum!

Wenn im weiten Koloniegebiet von Vlumenau,
das 1860' durch Dr . Hermann Vlumenau aus
Braunschweig erschlossen und vorwiegend mit
Norddeutschen besiedelt wurde , bei den Sied¬
lern ein besonders ausgeprägtes deutsches
Selbstbewußtsein lebt , so ist das ein Erfolg
der stetigen Erziehungsarbeit durch diese
Zeitung . Unbeirrt um gelegentliche Miß¬
deutungen und Angriffe aus lusobrasilianischen
Kreisen oder um die wechselnde Haltung des deut¬
schen Heimatvolkes völkischen Fragen gegenüber
ist sie kämpferisch ihren Weg gegangen.

Im Sturme der Revolution von 1893, die Bra¬
silien erschütterte, wurde der Urwaldsbote ge¬
gründet Wie notwendig für den Kolonisten die
geistige Führung durch ein deutsches Blatt ist, das
seine Kultur ihm lebendig macht, das als geistiges
Band ihn an sein Muttervolk schließt, braucht gar
nicht erst betont zu werden . Was der Urwaids-
bote seit seiner Gründung für die Erhaltung und
Pflege unseres Volkstums in Brasilien geleistet
hat , weiß vielleicht nur der ganz zu würdigen,
der die geistige Einsamkeit uns Abgeschlossenheit
deutscher Siedler rm Urwald selbst erfuhr.

In Deutschland wird der einzelne in eine von
seinem Volk geformte Heimat -welt hineingeboren
und von der Kinderstube an gestützt und getragen
durch ein ganzes Netz von kulturellen Einrich¬
tungen und sozialen Bindungen : mit lebendigem
Anschauungsunterricht umgibt ihn dies« Heimat¬
welt seines Volkes : aus ihren Städten und
Vauernhäusern , Schlössern, Domen , Denkmälern
steht Geschichtevor ihm auf , dringt der Geist seiner
Vorfahren in ihn ein . Er ist — viel mehr, als
ihm vielleicht selbst bewußt wird — in eine
Atmosphäre geistiger Bewegung eingetaucht , die
ihm Üebensatem wird . Aus deutscher Kunst und
Wissenschaft strömt ihm immer neue Anregung zu.

Der Siedler im Urwald aber muß gewisser¬
maßen 2000 Jahre zurückgehen. Urzeiten der
Menschheit wurden dem deutschen Einwanderer in
der Wildnis wieder lebendig . Allein und ohne Hilfs¬
mittel der Zivilisation stand der Mensch vor einer
gewaltigen glühend wuchernden und unberührten
Natur . Das Leben dieser Siedler , wurde aus¬
gefüllt vom Kamps um das nackt« Dasein . So¬
lange eine Palmitenhütte mit gestampftem Lehm¬
boden ihr Unterschlupf war , solange sie, barfüßige
Holzfäller , Tag um Tag mit der Axt in der Faust
im Riesemvald standen, um erst einmal Boden
für ihr Saatgut zu gewinnen , solange st« ferer-
abends , schwertzig und verschmutzt und todmüde,
kaum noch Kraft hatten , ihren Boüneutopf auszu¬
löffeln , um dann aufs Lager in schweren Schlaf
zu stürzen, — solang« blieb weder Zeit noch Be¬
schaulichkeit für geistige Dinge . Es mußten erst
die stofflichen. Grundlagen .für .ihr. neues Dasein
gelegt werden . Aber dann , nach den ersten harten
Jahren , gab es Feierabend und ein ruhiges

Schaffen , und viele empfanden die geistig« Oede,
zumal meistens die Anregung aus ihren eigenen
Reihen fehlte . Die Siedler mit ihrem bäuerlich
konservatioen Sinn können wohl Kulturgüter , die
ihnen an die Wieg « gelegt wurden , treu bewahren,
aber selten erstehen aus ihrer Mitte aktive vor-
wärtstreibend « geistige Kräfte . Wir sehen es in
der Entwicklungsbahn der Siedlungen , daß bet
der Mass« über den Zustand des Beharrens in an¬
erzogener Sitte ein Hinauswachsen zu lebendiger
kultureller Betätignng nur dort erfolgte , wo ein
Führer oder eine Führerschicht aufrief , anregte,
Wege wies . — Aber bei allen Völkern ist sie
kulturtragende schöpferischeSchicht dünn ; und mit
Naturnotwendigkeit ist sie es in solch einem jungen
Siedlungsland , wo der Kampf um die notwendig¬
sten Dinge des Daseins bei vielen alle Kraft ver¬
brauchte, wo in den ersten Jahrzehnten an den
kleinen Schulen vorwiegend Laienlehrer unter¬
richteten und dadurch manche schlummernd« Be¬
gabung nicht geweckt und zu ihrem eigentlichen
Wirkungsseld geleitet wurde.

Da ist der Urwaldsbote der geistige Führer , die
Volkshochschule der Kolonisten geworden . Dr
brachte mehr als die neuesten Meldungen aus dem
brasilianischen Staate und aus der alten Heimat
Deutschland - er zeigte seinen Lesern den Weg
deutscher Geschichte, aber nicht vom dvnastischen
Standpunkt aus gesehen, sondern mit der Blick¬
richtung auf das weithin über Mitteleuropa und
nun auch nach Uebersee hin verstreute deutsche
Volk - er lehrte die Siedler , dies Volk über
Staatsgrenzen hinweg als «ine rassische und kul¬
turell « Einheit zu betrachten. Er wies sie hin
aus die hohen Werte ihres Bolkstums , die ihrem
Leben auf dem neuen Boden Reichtum und Er¬
höhung schenkten. Denen aber , die in zweiter oder
dritter Geschlechterfolge schon in der neuen Welt
geboren worden , die sich Staatsbürger Brasiliens
nannten und ihr Vaterland liebten , das ihre Vor¬
fahren durch ihre Arbeit und ihren deutschen
Fleiß bereichert hatten , — diesen Geschlechtern,
die oft über den Bannkreis ihrer Kolonie nie
herauskamen , erzählte er von Deutschland , von
dem fernen Nordland . das sie nie gesehen hatten-
in immer neuen Bildern schilderte er das Land
der Ahnen , bis es auch ihnen ein großes , stolzes,
geliebtes war.

Weit über die Grenzen des Munizips Blumenau
hinaus ging der Einfluß des Urwalssboten . In
den reichsdeutschen Kreisen von Rio de Ianeiro,
Sao Paulo , Bahia , und . . . in Deutschland las
man mit Aufmerksamkeit und Begeisterung die
Leitaufsätze des Schriftleiters Lugen Fouquet , des
„berühmten Fouquet " mit dem Hugenottennamen,
der als junger Student aus Pommern in Blume-
nau einwandert « und 1898 die Schriftleitung der
Zeitung übernahm . Ein Mann hohen Wissens
und geistreicher Stilgewandtheit , der in Deutsch¬
land sie Hauptschriftleitung bei den bekanntesten
Blättern hätte fuhren können. Ein Kämpfer , der
nur einem Ziel « lebt « «nid deshalb bei seinen
deutschen SiÄlern blieb . Er war «s der wäh¬
rend des Weltkrieges die Persönlichkeit des
Reichskanzlers Bethuraun -Hollweg bekämpfte, ver-

, zweifelt und leidenschaftlich gegen die Derständi - .
gungspolrtik , die soviel Unheil brachte, sich
waiivte , er war es seit der Jahrhundertwende , der

auf den verderblichen Einfluß der Juden in
unserem Volke hinwies . Was dieser deutsche
Mann in den Novembertagen 1918 gelitten hat,
das weiß vielleicht nur sein treuer Kamerad , der
Herausgeber des Urwaldsboten , Artur Köhler,
ein Führer des Deutschtums im Munizip Blu¬
menau nicht nur in kultureller , sondern auch in
wirtschaftlichen Dingen . Artur Köhler hat ^unter¬
stützt durch seinen Schriftleiter V . Schleiff , . die
kämpferische Linie des Urwaldsboten weiter¬
geführt von den Tagen an , da Eugen Fouquet,
fast erblindet und durch mehrere Schlaganfälle
seiner Arbeitsfähigkeit beraubt , sich in die Stille
seines kleinen blumenumrankten Hauses zurück¬
zog. In einem Rückblick auf die Zeit nach dem
Weltkriege schrieb Artur Köhler einmal:

„Wir orientierten uns nicht um, machten der
marxistischen Novemberregierung , unterstützt von
schwarzer und demokratischer Seite , kerne Kon¬
zessionen. Unsere scharfe Kritik verdachte man
uns hüben wie drüben . . . ehemals wollte man
uns auf privater Grundlage wirtschaftlich „er¬
ledigen ", jetzt hing man sich ein offizielles , amt¬
liches Mäntelchen um . . . Stresemann selber lei¬
tete diese Aktion gegen den Urwaldsboten , und
er fand harte Worte der Verurteilung für die
Sprache einer auslandsdeutschen Zeitung . Aber
der Kampf gegen diese antinationale November-
regierung wurde bei uns fortgesetzt-

„Wenn Deutschland leben soll, muß die Repu¬
blik sterben", schrieb Fouquet im Jahre 1923 «ud
in der Nummer vom 17. Juli 1923 prophezeire «r:
„Auf die jüdische Epoche wird die Judendämme-
rung folgen . Dann wird Herr Tulpenthal froh
sein, daß er in Rio d« Jaueiro sitzt." Unsagbar
hart erscheint uns die Tragik des Schicksals über
diesem Vorkämpfer des deutschen Gedankens im
Auslande , daß er, der Hitlers aufsteigenden Stern
begrüßte , nun in der Zeit , da sich seine Hoffnun¬
gen erfüllten , von dunklen Schatten umhüllt diesen
Sieg nicht mehr bewußt miterleben konnte. Was
er im Urwaldsboten am 4. März 1924 schrieb, sei
hier wiedergegeben als Ausdruck seiner damaligen
Hoffnungen.

„Wir glauben , daß Deutschland nur durch eigene
Kraft genesen kann. Hilfe wird es erst finden,
wenn die anderen sehen, daß es sich selbst helfen
will . Wer sich aufgibt und sein Schicksal in die
Hand anderer , sogar seiner ärgsten Feind « legt,
dem kann überhaupt nicht geholfen werden . Das
gerade ist die Bedeutung der völkischen Bewegung,
daß sie das betörte deutsche Volk zur Selbstbesin¬
nung und Selbsthilfe anregt , um zunächst einmal
das eigene Haus , das durch die Revolution ver¬
schmutztwurde , rein zu machen. Hitler und Luden-
dorff haben den Anfang gemacht. Wenn sie beim
ersten Versuche (München 1923) gescheitert sind,
so tut das ihrer Sache keinen Abbruch. Auch Schill
und Andreas Hafer sind unterlegen , aber die Be¬
freiungskrieg « kamen doch.

Der völkische Gedanke ist durch die Nieder¬
schlagung des Münchener Putsches nicht getötet
worden . Er lebt und breitet sich aus im ganzen
Reiche. Aus dem Prozesse, der sich vor dem Volks-
gericht in München abspielt , werd die völkisch«
Bewegung ,gerechtfertigt und gestärkt hervorgehen.
Selbst eine Verurteilung Ludendorffs und Hitlers
kann sie in ihrem Siegeszuge nicht aufhalten ."

durch ein« überlegene RcichSführung zm» Ausbau eines
transatlantischen deutschen Staates verwendet worden,
so wäre eine neue deutsche Großmacht von 30 Millio¬
nen Einwohnern entstanden . Der völkische Aufbruch
des deutschen Volkes im Jahre 1933 hat, was nicht ver¬
kannt werden darf , gerade das Amerikadeutschtum vor
neue, schwere Ausgaben gestellt. In solchen völkischen
Auseinandersetzungen fällt der Dichtung eine wichtige
Roll« zu. Dichtung eines auslanddeutschen Bolksteils,
der bei uneingeschränkter Staatstrcue der neuen Hei¬
mat gegenüber sein Volkstum, seine deutsche Sprache
und deutsche Art bewahren will, ist das Bewußtwerden
dieser Eigenart und Kulturzugehörigksit , die sich mit
aufrichtiger Staatstreue durchaus verträgt . Deutsche
Sprache und deutsch« Art werden hierdurch bewahrt
und bilden die Brücke zwischen ihrem neuen Heimat¬
land und der alten Heimat, auf daß Verständnis und
gegenseitige Achtung unter den Völkern wachse und
den Frieden erholte. In der Novemberfnlge von Wetter¬
manns Monatsheften veröffentlicht Dr . Walther Lin¬
den einen wichtigen Beitrag „Dichtung der Ilebcrsee-
deutschcn" und zeigt an Hand zahlreicher Beispiele
ihr« Lebsnsechtheit und ihre seelischeStärke.

„Das Bild-
Monatsschrift für das Deutsch« Kunstschaffen in
Vergangenheit und Gegenwart . Herausgegeben
von der Deutschen KunstgesellschastE. B., Verlag

T. F . Müller , SarlSruhe . Jahrgang 1S35,
Heft 10. Preis im Daurrbezug nur 1,— RM.,

, einzeln 1,85 RM.
Das zu dem besonderen Anlaß reicher noch als sonst

mit ausgezeichnetem Bildmaterial ausgestaltete Son¬
derheft widmet sich einheitlich dem gewählten Thema-
Kunst aus Blut und Boden. Eröffnet wird es mit den
Geleitworten , die Oberbürgermeister Droste der Reichs¬
bauernstadt Goslar der Ausstellung „Deutsche Kunst
Goslar 1935" zur Eröffnung widmet. Ein« kurz« Ab¬
handlung „Deutsche Kunst", von Stabsführer Dr . Babel
im Rossenamt der Reichssührung der SS . umreißt mit
treffenden Sätzen die Gesichtspunkte, nach denen die
verschiedenen Hauptstellen der Regierung und der Par¬
teiorganisation heute die Verbindung zwischen Bauern¬
tum und Kunst neu erschossen. Der StabSabteilungs-
leiter im Stabsamt des Reichsbauernsührers , Dr . Wer¬
ner Petersen, gibt in dem ausführlich bebilderten Auf¬
satz „Der Pflug die größte Erfindung aller Zeiten"
einen aufklärenden frühgeschichtlichenBeitrag . Daran
schließt sich der 1. Teil einer auf drei Heft« vorgesehe¬
nen, gründlichen Einführung in Deutsche Volkskunde

, und Volkskunst aus der Feder Kurt Luthers - „lieber
die Schmucksormen(Ornamentik ) Germanischer Bauern¬
kunst". Der Leitaufsatz des Heftes gilt naturgemäß der
Ausstellung Goslar 1935 und ist vom Leiter derselben,
Honns Bastanicr , verfaßt . Auch einige süddeutsche
Maler sind beteiligt und bilden so gewissermaßen die

Ueber leitnng zu dem zweiten, mehr gau- und stammes-
mätzig abgegrenzten Beitrag „Süddeutsch- Dauern-
malerei ", von Bettina Feiftel-Rohmeder. Mit einem
kurzen Dorbericht über die „Einzelausstellungen Deut¬
scher Künstler im Haus der Kunst zu Berlin ", dem ein
ausführlicher Bericht in Heft XI folgen wird , schließt
der Textteil.

„Wissen und Fortschritt"
Populäre Monatsschrift für Technik und Wissen¬
schaft, Verlag : H. L. Brönners Druckerei und
Verlag , Frankfurt a. M., Blüchsrstr . 20—22,
IX. Jahrgang . November-Heft 1935, Preis 1 RM.

Es liegt im Wesen dieser Zeitschrist, daß bei der Be¬
rücksichtigung der verschiedensten Arbeitsgebiete stets
die neuesten Fortschritte in den Vordergrund gerückt
werden, so daß es kaum einen technischenoder wissen¬
schaftlichen Beruf gibt , der nicht an dem einen oder
anderen der gut illustrierten Aussätze ein unmittel¬
bares berufliches Interesse hoben dürste. So wird der
Bauingenieur z. B. dem Aussatz von Pros . Dr . Jng.
Wittmann „Die Bedeutung einer schiffbaren Hochrhein-
straßc im europäischen Binnenschiffahrtsnetz" ein ebenso
lebhaftes Interesse entgegenbringen wie der Konstruk¬
teur dem Aufsatz „Stahl , ein Leichtmetoll". welcher
überraschende Ausschlüsseüber den Stohlleichtbau gibt.
In Erinnerung an dos bevorstehende Eisenbahnjubi¬
läum der Deutschen Reichsbahn werden die unter der

Wir Dichter sind Menschen, die von
über ihre Kraft gebrauchtwerden. Das Ge¬
lingen ist sein Gelingen und steht außer mrs.
Wer daß wir ein bequemes Glück gering
achten, und daß wir uns ringend bis zur Ver¬
zweiflung hergeben, das ist unsere Ange¬
legenheit. Orimin.

Ucberschrist „Einige Neuigkeiten aus dem Bahnwesen
gesammelten Bericht« beim Eisenbohnfochmanu eben¬
solchen Beisall finden, wie beim Arzt und Nöntgenolv-
gen der Aufsatz über die „Tomographie , welche « n
neuartiges Untersuchungsverscchren mit Hilfe von Kör-
perschichtbildern behandelt. Der Rodiosreund findet ferne
Interessen berücksichtigt in dem Aufsatz „Fernsehbilder
in Ueberlebensgröhe", besonders ober in einer Seldst-
bauvorschrift für ein Radiokosfergrrät . Gärtner und
Landwirt finden Anregungen in den Aufsätzen ,̂ W >«
legt man lebend« Gittcrzaunhecken on" und „Mr rwts-
beweglichc Motor ", während dem Fotofreund der Bei¬
trag über ein neues farbcnfotvgrofisches Verfahrmi
manches Neue bieten wird . Ganz vorzüglich find dws-
mol die teilweise besonders schön illustrierten natur¬
wissenschaftlichen Aufsätze, unter denen die Verträge
„Beschwingte Haie". „Die Nahrung fossiler Elefanten
und „Die Erziehungsmethoden einer Bärenmutter be¬
sonders reizvolle Einblicke in kaum bekannte Wissens¬
gebiete eröffnen. ES sind viele Kurzberichte und Sonder-
rubriken , die den Inhalt des Heftes abrunden.

.Volk im Werde «"
Zeitschrift für « ukturputttik . Armaneu -Berlag,
Leipzig. , , ^ ^ ,

Ernst « rieck: Der Führer . Nicht vm, Staat und » At.
roch weniger von politischen und juristischer» Begriffen
^r wird die Gestalt des Führer « bestimmt, sondern
>on ihm aus werden Staat , Recht und die entffprecheu-
>en Wissenschaften ihr« neu« Bestimmung erhalten . Das
Luftige Staatsgobilde verwirklicht sich zwischen den
Polen Führer und Volksgemeinschaft. —> Mit der Ar¬
beit Intellektuelle in Japan gibt W. Elasten, di» vor
Lrzem Lektor in Japan , einen Bericht von dem « o-
>ringsn der zersetzenden Lehren des tnternatronolen
,nd kosmopolitischen Liberalismus in Japan . — Der
llussatzdes bekannten Devölkernngspolitikers und Drrek-
-ors beim Statistischen Reichsamt. Friedrich BurgdSr-
er, Bevölkerungsentwicklung im neuen Deutschland,
kellt die ersolgreichen Maßnahmen zur Erhaltung des
volksbestandes nach Zahl und Art dar . — Professor
-johann D. Achelis, Heidelberg, ergreift pr den Fragen
>er medizinischen Ausbildung daß Wort . Argen v« r
pseudowissenschaftlichenBetrieb des letzten, Jahr zehnts
-rhebt er vom Arztberns und vom Ethos echter Wisten-
chast her Einspruch. — Die großen Ausgaben der d-ut-
chen Bibliotheken, die in einem deutschen GesamtkaM-
og gipfeln, umreißt der Bibliothekar an der Universi¬
tätsbibliothek Leipzig. Heinrich Schreiber, rn seinem
lleberblick: Die wissenschaftlichenBibliotheken rn Gegen¬
wart und Zukunft . — In seinem Aufsatz: Von der
gukunst des humanistischen Gymnasiums macht Pros.
W. Alh, Freiburg , praktisch« Vorschläge für den Un¬
terricht in den alten Sprachen . — Aus den .Kleinen
Beiträgen seien genannt : Fälschung der deutschen Ge-

kme VWNochek
in der Zigarrenkiste?

Auch dte moderne « BMiotbecksgebiimd« «M
ihren riesigen Räumlichkeiten reichen häufig scho«
heute nicht mehr aus , um der Vielzahl an Neu¬
erscheinungen auf dem Büchermarkt in vollstem
Umfange gerecht zu werden . Neu « und Anbauten
werden erforderlich , die natürlich «ngemetu kost¬
spielig find.

Anläßlich einer Versammlung der deutschen
Bibliothekare hielt der Direktor der Frankfurter
Bibliothek für Kunst und Technik einen bemerkens¬
werten Vortrug . Er brachte die Photographie in
engste Beziehung zu den Platzprobtemen unserer
Bibliotheken und wies darauf hin , daß es mög¬
lich ist, mit ihrer Hilfe ein« Oktavseite auf
Quadratmillimeter zu verkleinern . Bei dieser
Winzigkeit der Schrift wird es immer noch mög¬
lich sein, die Buchstaben mit Hilfe eines Mikro¬
skops klar und schnell zu lesen . Danach könnte
man mit einem Film von der Größe einer Post¬
karte ein und eine halbe Million Oktavseiten
wiedergeben . Eine Riesenbibliothek mit der
stattlichen Anzahl von 7 500 009 Bänden könnte
in einer — Zigarrenkiste untergebracht werden.
Jede gewöhnliche Universitätsbibliothek , deren
Bücherbestände auf dies« Weis« photographiert
worden sind, kann ihren Platz in einer Brieftasche
finden . Die Aussichten der Bibliothek der Zu¬
kunft sind wirklich mikroskopisch klein zu nennen.
Immerhin ist damit zu rechnen, daß auch die Tech¬
nik soweit fortschreiten wird , wenn sie sich des
Problems angenommen hat , Mikroskope zu ver¬
fertigen , welche die Lesbarkeit dieser kleinsten
Schrift erleichtern und ermöglichen . Erst dann
wird der Vorschlag praktischere Bedeutung haben.

Schriften zur politischen Bildung
Mctzsch: „Schlummernde Wehrkräfte"

Generalleutnant a . D. Horst v. Mctzschhat im
Lterlag Gerhard Stalling , Oldenburg i. O., so¬
eben unter dem Titel „Schlummernde Wehr¬
kräfte", Neue soldatische Blickfelder, ein Buch er¬
scheinenlassen, das besonderer Beachtung wert ist.

ES ist ein soldatisches Buch in soldatischer Zeit ! Allen
rutsche,, gewidmet, die dem Dritten Reich aufrichtig
"nd ausrechtdienen. Hier wird die Problematik unseres
«itgeschchens mit bewnndernslvertcr Logik und tie-
K" Ernst, niit sessetndcr Originalität und ftrass aus-
SMchtctersoldatischer Blickrichtung ersaßt und ge¬
brütet, kühn und entschlossen nach der Lösung gesucht,
-sr Verfasser, der die Sprache wie den Stoss gleich
wristerhast beherrscht, weicht deshalb keiner Frage aus.
Mch wenn sie inmitten einer so lebhaften Diskussion
»eht wie: di« Schul«, die Kirche und die Frau . Die
«wtzennationalen Kraftfelder werden mit systema-
»Icher Gründlichkeit und einer Fülle von Anregungen

ihren Mehrwert abgetastet , alte soldatische Weis-
bruen in einem neuen Licht gezeigt und in einer ge¬
radezu faszinierenden Weife belebt. In einem groß
angelegtenWeltbild , das die großen Zusammenhänge
ausleckt und unseren Blick in die Weite richtet, wird
unsere wehrpvlitische Lage aus ihre rassischen Gegeben¬
sten geprüft. Die Arbeit mündet abschließend in den
Überzeugenden Gedankengang aus , daß der Sitler -Weg
au IchnurgcradeFortsetzung des Hindcnburg -Wcges ist.

sryhard v. Bolkmann -Leauder : Soldaten oder
ilitars ?"

Ein Buch zum Nachdenken. 2. umgearbeitete Aus¬
loge. Geh. 3.— RM .. Lwd. 4.— RM . I . F. Leh-
Manns Verlag . München. ,

M dieses aufrüttelnde Buch im Zwischenrerch der
>Senrd,rrxpuMjxzum erstenmal erschien, kam es zu
sein erbitterten Kamps der Meinungen , einem Kamps
ischen— Soldaten und Militärs . Der Soldat , der
"ntkämpser des großen Krieges, war hell begeistert
ch äußerte sein« Zustimmung in Hunderten von
u«sen und Besprechungen. Die Militärs allerdings
alten sich mit Recht getroffen und wandten sich er-
»tLegenVolkmanns Kritik . „In einer schwertgewohn-
"doust begehrt die Feder ihre Fehde wie das Schwert
^'er Spruch b F Meyers ist dem Buch vorangesetzt

kennzeichnetseinen Versasier. B. v. Volkmann-
vnder war einer der fähigsten Reiterossiziere. der
s?n vor dem Krieg warnend seine - timmc gegen
"(wachen und Feister des alten Serrcs erhob. Im
"rge traf ihn nach zweijährigem hartem Kamps das
ttere Schicksalder Gefangenschaft, nach dem Kriege
("be er Kalo ein Streiter Adols Hitlers und er-
7 »fte mit ihm das Dritte Reich . Als gerader und
rniger Frontsoldat, der er ist. stellt er diesem sol-

datentum gegenüber den Typ des Militärs , des
Offiziers, der kein Kämpfer mehr ist, sondern ein Be¬
amter , ein Philister oder gar ein Streber , der den
Schein höher stellt als das Sein , die Bildung höher
als den Charakter , den Rock höher als das Herz. Sel¬
ten hat ein Fachmann die Grundfragen des Sotdoten-
tums so srisch von der Leber weg, so rücksichtslos und
wahr behandelt, wie es Volkmann hier tut Das Buch,
das in seiner neuen Auflage stark verändert und er¬
weitert worden ist, wird auch jetzt wieder umkämpft
werden. Militärs werden es auch weiterhin ablehnen.
Aber der Soldat des neuen Heeres wie der politische
Soldat der Verbände und die Jugend , die nun wieder
in die Schul« des Heeres geht, sie alle werden dieses
Buch lesen und mit ihm rufen : Nie wieder Militärs,
aber immer und ewig Soldaten!

Vizeadmiral a. D. Dr . h. c. Eberhard v. Mantey:
„So war die alte Kriegsmarine"

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Admi¬
ral Dr . h. c. Roeder schrieb das Geleitwort . Mit
184 Ausnahmen aus der Bildsommlung des
Marinemuseums . In festem Halbieinenbond 5,—
Reichsmark. Frundsberg -Berlag G. m. b. H.. Ber¬
lin . 1935.

Bei Ausdrucks des Weltkrieges war die deutsche
Flotte im Ausbau noch nicht vollendet, aber doch schon
so stark, daß das secgewaltige England den Angriff
nicht wagte. An innerer Kraft , Erziehung. Zucht,
Leistung und Güte des Materials war sie vorbildlich
und ihr keine Marine überlegen, wie dies die Siege
vor dem Skagerrak , bei Coronet und das große helden¬
hafte Sterben bei Falkland bewiesen hoben. Die Ent¬
wicklung der Marine zu dieser Höhe begann etwa im
Jahre 1888. Am Ansang dieser 26 Ausbildungsjahre
bis zum Kriegsausbruch stand dos schwerfälligeKriegs¬
schiff mit Segeltakclage und schwacher Maschine, am
Ende di« schwimmende Festung und der schnelle Kreu¬
zer, technischeMeisterwerke. Die Schisss-Artillerie , deren
Treffausstchtcn 1890 nicht über 3000 Meter hinaus¬
gingen, hatte sich mit ihren panzerbrechenden Grana¬
ten über das Fünffache hinaus entwickelt, die Grund-
anschauungen über das Gefecht waren völlig neu ge¬
schaffen worden. Der ganze, sich ost säst überstürzende
Fortschritt unseres technischen Zeitalters spiegelt sich
in der Entwicklung der Borkrisgsmarine . Diese Zeit
höchster Schulung . Ausbildung und Arbeit , die von
Lffizicr und Mann tatsächlich geleistet wurde , entsteht
in Wort und Bild wieder in diesem Buche. Der Ver¬
fasser. dessen Rus als Marine -Schriftsteller seit langem
feststeht, hat den Tert so geschrieben, die Bilder so aus-
ocsuckst und angeordnet , daß möglickistdas Persönliche
und Historische in den Vordergrund tritt »nd auch der
Laie alles versteht. Dadurch erhält da« Buch seinen

besonderen Charakter als eine geschichtlicheBeweisfüh¬
rung mit persönlicher Prägung , das für alle an unserer
Marine interessierten Kreise des deutschen Volkes in
Frage kommt, ganz besonders aber für diejenigen, die
in der alten Kriegsmarine Dienst getan haben.

Bosst-Fedrigotti : „Tirol bleibt Tirol.
Der tausendjährige Befreiungskampf eines Vol¬
kes. GeschichtlicheBilder . Oktav 240 Seiten und
16 Bildtafeln . In Ganzleinen 4,80 RM. F . Bruck¬
mann AG., München.

Das Werk „Tirol bleibt Tirol " ist als Volksbuch
gedacht, das jedem Deutschen die Möglichkeit geben
soll, die Tiroler in ihrer Treue zur Nation kennenzu¬
lernen . Darum sieht dieses Buch auch von jeder ermü¬
denden und trockenen Auszählung geschichtlicherEreig¬
niss« ab und greift nur jene Geschehnisseaus der Ver¬
gangenheit Tirols heraus , die dem Gesamtdvlk als
immer wiederkehrendes Bekenntnis seiner Südmork
zum deutschen Schicksal eingeprägt werden müssen. Die¬
ses Bekenntnis zum großen Reich, das durch die kern¬
deutsche Abstammung der Tiroler bedingt ist und das
sich gerade in den schwersten Stunden nationalen Un¬
glücks zu herrlichen Beispielen ungebrochenen Mutes
erhob, durchpulst die Bilder , welche alle jene Begeben¬
heiten festhalten, di« für Tirol von entscheidender Be¬
deutung gewesen sind. Ein lleberblick über die Ereig¬
nisse von der Besiedlung des Landes am Jnn und an
der Etsch, über da? Werk des Grafen Tirol , Marga¬
ret« Maultasch, Herzog Friedet mit der leeren Tasche,
Kaiser Max, die großen Zeiten der Befreiungskriege
bis zum Jahre 1914, das Weltkriegscrlcben der Tiro¬
ler und der bittere AuSklang für das Land beweisen,
daß Tirol Wohl Nein und daß sein Volk nur ein ge¬
ringer Teil der gesamtdeutschen Nation ist, aber gleich¬
zeitig gibt dieser lleberblick jedem Deutschen die Ge¬
wißheit, daß di« Tiroler in der Liebe zum deutschen
Volk größer waren , als je eine Geschichte Tirols es
„nachweisen" kann. Erlebte und erlebt doch Tirol zn
jeder Stunde und immer dann am tiefsten, wenn es
vom großen Reiche getrennt ist!

Die Auslegung der deutschen Rassengesetzgebung
Die Rassengesetzgebungschreitet zielbewußt auf ihrem

Weg« fort . Nachdem am tö. September aus dem Nürn¬
berger Parteitag dos Reichsbürgergesetzund dos Gesetz
zum Schutze des deutschen Blutes und der deutschen
Ehre verkündet worden sind. ist bereits am 18. Okto¬
ber das Gesetzzum Schutze der Erbgcsundheit des deut¬
schen Volkes gefolgt. Aber diese Gesetzesind im wesent¬
lichen zunächst Rahmengesetze, deren ganz« Tragweite
erst durch die Ausführungsvorschristen ersichtlich' wird.
Die Auslegung der Gesetze ist im einzelnen jedenfalls
von ungeheurer Bedeutung . Es ist daher ,» begrüßen
wenn maßgebende Männer , die am Zustandekommen
der Rasscnschutzgesetzgebuiigmitarbeiten , durch gemein¬
verständliche und gründliche AuSlegungSwerke das Ver¬
ständnis dapk vertiefen. StoatSsäretär Dr. Wilhelm

Stuckart und Oberregierungsrat Dr . HanS Globke im
Reichs- und preußischen Ministerium des Innern ver¬
öffentlichen in der C. H. BeckfchenVerlagsbuchhand¬
lung München und Berlin „Kommentare zur deutschen
Rassengesetzgebung". in denen die einschlägigen neuen
Gesetzeeingehend erläutert werden. Der erste Band er¬
scheint bereits alsbald noch den Turchsührungsvorschrif-
ten und enthält das Reichsbürgergesetz, das Blutschutz¬
gesetz und das Ehegesundhcitsgesetz. Es folgen jeweils
nach Erscheinen das neue Reichsangehörigkeitsgesetz, das
Sippenamtsgesetz usw., so daß der Benutzer der Kom¬
mentare von Stnckart -Globk« alle Rassenschutzgssetzein
einheitlicher und maßgebender Erläuterung beisam¬
men hat . Diese .Kommentare werden für jeden Volks¬
genossen, die Parteistellen , Behörden, Juristen und Ge¬
richte ein unentbehrlicher Ratgeber werden.

Feierabendjolgen
der Hanseatischen VerlagSanstalt , Hamburg , „Hel-
dengedenkcn", ,Lm Kamps um das neue Reich",
„Romantik der Landstraße", „Unter alten Lands¬
knechten", 20—24 S . geheftet je Lest 0.80 RM.
Ab 10 Heften je 0,70 RM., ab 25 St . je 0,65 RM .,
ab 50 St . je 0.60 RM„ ab 100 St . je 0,55 RM.

Das erste Heft „Helbengedenken" dient zur Gestaltung
einer Feierstunde für die Gefallenen des Krieges und
der Bewegung. Die zweite Folg« heißt „Im Kamps um
dos neue Reich". Sie umreißt die Zeit von der Rück¬
kehr der Truppen über den Rhein bis zum 30. Januar
1933. Sie zeigt uns , wie sich in all den Jahren Männer
bis zum Letzten eingesetzt haben und mithalfen , daß
Deutschland heute wieder ehrenvoll neben den anderen
Nationen der Welt steht. „Romantik der Landstraße"
nennt sich dos dritte Heft. Es sührt uns in die Welt
der Landstreicher und Tippclbrüder . Heitere Vorlesun¬
gen und Verse berichten vom Leben der Kunden , von
Kohldamps, Klinkcnputzcn, Tellermicheln und Dienen.
„Unter alten Landsknechten" spielt der nächste Abend.
Wir lernen die rauhen Kerle kennen, die durch die
Lande zogen, vielen Herren dienten und manche Schlack¬
ten schlugen, ihr Leben hingebend um den kargen
Sold . Wir hören davon , wie sie garten gehen, sich mit
allerlei Schelmenstücklein Wein und Brot besorgen,
wenn keine Kriegsläustc zu den Trommeln rissen,

Friedrich Arndt : „Gestaltete Freizeit"
Heft 12 der Schriftenreihe .Feste und Feiern
deutscher Art ". Hanseatische VerlagSanstalt , Ham¬
burg 1935, 67 Seiten 1,80 RM. kantoniert , ab
10 st . ie l .65 RM., ab 25 St . je l .50 RM ., ab
50 St . je 1,40 RM .. ab 100 St . je 1.30 RM.

Aus dem Gebiete der Gestaltung von Feierabenden
und anderen Veranstaltungen herrscht vielfach noch
große Unsicherheit. Deshalb ist es außerordentlich zu
begrüßen, daß in der Schriftenreihe „Feste und Feiern
deutscher Art " der Sava . ein Hest erschien, das sich mit
der sinnvollen Gestaltung der Freizeit belaßt. Friedrich
Arndt erzählt in einer jedem verständlichen Form von

der Programmgestaltung , von der sinngemäßen Druck-
soche, von der Presse, Propaganda und anderen wich¬
tigen Dingen . In besonderen Abschnitten plaudert er
von den verschiedenen Feierabendveranstaltungen und
ihren Eigenarten , oder er schildert uns den Ablauf
größerer Feste und Feiern . Das Wertvolle dieses Hef¬
tes ist, daß es zu allen Fragen Ratschläge und Anlei¬
tungen gibt und an Beispielen zeigt, wie e.s gemacht
oder auch nicht gemacht werden muß.

Staatsmann / Der Mensch
Nach den antiken Quellen gestaltet. 265 Seih
In Lcinenband 4,80 RM. Verlag von Qu,
L Meyer rn Leipzig.

Hannibal vor den Toren ! Dieser Schreckensruf, du
die Jahrhunderte lebendig geblieben, zeigt am des
die Größe eines Feldherrn , vor dem das ollmächt
Rom jahrelang zittert «. Wie konnte dieser Mann c
Völkerschaften, die sein Vater und er selber einst ,
dem Schwerte unterworfen hatten , ein blind ergeben
schlagfertiges .Heer zusammenschmieden? Welches Ge
befähigte ihn, mit diesem Heere von Spanien aus du
Sudfrankrcich über die Alpen zu ziehen, sich in I
Iren mehr als zehn Jahre zu behaupten und Rom i
vernichtenden Schlägen an den Rand des Nntergar
zu bringen ? Die Welt hat oft versucht, sich ein B
von diesem Manne zu machen. Meisterhaft ist die
neue Merk. Seine Besonderheit liegt in der siche:
Beherrschung aller antiken Quellen , in dem grof
Einfühlungsvermögen des Autors und seiner Gest
tungskrast in der bewußten Ablehnung phanta
voller Mutmaßungen . Ihm ist es gelungen, das :
bsnsbrld Hannibals und sein heldisches Ringen ,
schaut,ch herauszuarbeiten.

Nur auf Dich kommt es an!
Die praktischen Wege zum Erfolg . Don So
Martin.  Preis kartoniert RM . 2.—. Fesche
leinen RM . 3.50. Soeben erschienen im Si
deutschen Derlagshaus G.m.b.H. Stuttgart -'
Birkenwaldstr . 44.

ber große Vorzug dieses Buches, daß hier
Praktischen Beispielen au8 dem Leben stezeistttvird t
man die Ersolgsmöglichkeitcn findet und sie ausw 'cr
Selbst der Dielerfahrenc wird erstaunt sein, in dies
Buche so viele wertvolle Hinweise. Anregungen u
zu finden die chm vom größten Nutzen sind. W
nicht nur -das ! Auch dem. der im Berufe Pech ha
dem Stellungslosen , dem älteren Angestellten d
Mann im Ruhestände wird hier aus der Prar 'is !
Leben? alles erschlossen, was ihm von Vorteil
Darum greise s-der. der sich vor Fehlschlagen „ nd E
tSuschungen bewahren will und vermeiden möck
teure« Lehrgeld zu bezahlen, zu dieser Ersolgsschr
die übrigens durch Beigaben frischen und gesuni
Humors eine angenehme und leichte Lektüre ist.
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Vrief einer stsstandsdeutfthen

„Das lebendige Wort"
Rommiemi , rm Herbst.

Webe Ttter » !

Das war wieder «in Abenteuer , bis ich in den
Besitz Gares wundervollen Paketes kam! Als mir
ferne Ankunft vom Postkontor durchtelephoniert
wurde , war noch Eisgang — in meiner Spannung
riskierte ich es mit dem Boot und mutzte kläglich
nach knappem Drittel aufgeben . Mehr als andert¬
halb Stunden wütet « ich verbissen und aufgelöst
in dem ziemlich starken Schollengang mit .Rudern
und Staken — es ging nicht . Also umkehren —
abwarten . Als dann endlich der Strom zu war,
begann «in Regen und bedeckte das gestellte Eis
mit einer hohen Wasserschicht. Der tiefe Himmel
mit seinen kriechenden Wolken und die weinenden
Ufer mit ihrem fahlen Schimmer wie von faulen¬
dem Holz spiegelten sich kalt und grau in dem
la -wtlos -reglosen Wasser über dem Eis . Schliess¬
lich fror der Spiegel , für das Pferd zwar noch
nicht tragsähig , aber mit dem kleinen Handschlit¬
ten konnte ich meine Pilgerfahrt wohl wagen.
Alle hundert Schritte zuckte die glatte Decke mit
einem ekelhaften Knistern , und lange Sprünge lie¬
fen wie Spinnweben blitzschnell unter meinen
Fützen fort . Ich lief so schnell wie ich konnte bei
der Glätte , um die gefährlichen Stellen so schnell
wie möglich zu entlasten , rutschte, fiel , brach ein,
patschte knietief im Eiswasser zwischen den beiden
Eisschichten , kam aber schliesslich heitz und glück¬
lich im Kontor an und zuckelte dann froh in der
frühen Nachmittagsdämmerung mit meinem hin
und her schnellenden Schlittenpaket heim . Der
lange Farbentanz am Himmel hielt an mit seinem
sanften Licht, bis ich sicher und trocken daheim
war und vor dem Feuer auspackte . Und dann ver¬
sank ich in Lesen, diesen und viele Abende , und
nun komme ich zu danken für die famose Art , in
der Ihr meine Bitte erfüllt habt . Statt eines
blossen Prospektes , aus dem ich mir mein kleines
Winterproaramm zusammenstellen kann für diese
Zeit der offenen Feuer , der langen Dunkelheit und
der leises Stunden , wenn mein vielfältiger Tag
mehr und mehr versinkt in die wachsende Nacht
— schicktIhr mir dies volle Paket Dichtung , das
mir bester als alles eine Uebersicht gibt , mich
recht »W verlockt. Wie famos und intelligent von
unseren deutschen Berlegern . Drolligerweise las
ich neulich irgendwo (in einem Brief ? ?) einen
gelinden Tadel gerade an diesem Unternehmen
des Paul -List-Derlages nach so manchen anderen
nnn auch mit seiner Reihe .Lebendiges Wort"
herauszukommen . Ich konnte dem so ganz und
gar nicht recht geben . Warum hier von Kon¬
kurrenz rede» ? löeht es denn nicht darum : Dich¬
tung weiter zu tragen , die doch nicht nur Ge¬
schäft ist? Und wenn ein Weg gut ist — warum
solle» ihn wicht andere gehen ? Und warum soll es
uns Menschen nicht ein wenig leichter gemacht
werden — leichter , weil diese Bündchen ja so
herrlich billig find — so billig , datz man sie eben¬
sowohl als „Werbematerial " benutzen kann, wie
Ihr im meinem Fall — wie auch sich eine ganze
wertvolle Bibliothek daraus aufbauen mit man¬
chem „lebendigen Wort " darin , das zu guter
Stande weiterhilft ? —

Zu wie manchem Dichter hat mir das Lesen
der Bündchen Lust gemacht , und wenn ich Euch
nun schnell von allen meine Eindrücke schreibe, so
mögt Ihr danach Eure guten Wsihnachtsgaben
zusammenste llen I Und Verwandte und Bekannte
bedenken damit in meinem Namen ! Und mich!

Denn nichts bann man so gut gebrauchen : als
den Besuch eines Dichters . — Aber im Augenblick
habe ich ja ein « ganze grosse Gesellschaft um mich.
Ich mutzte lachen , als sich das Paket so bunt ent-
fächerte, ich tastete über die Bündchen hin , dies
bunte Schildcheo lockte mich, dort «in Titel , ei»
Name . —

Abends hab« ich dann die schön gedruckten
Bündchen gÄesen , wen » ich müde war , vom der
viele » Arbeit , aber meine Seele doch noch nach
einem kleinen , feierlichen Tagesabschluh Verlan¬
gen hatte , feierlich in Freude oder Ernst — denn
alles ist ja da in der bunten Reihe.

Am gleich mit meinem lustigsten Wiedersehn
anzufangen ! Wie wir Deutschen nun einmal sind
— griff ich zunächst nach einem ausländischen,
das mit nrwaldgrünem Schildchen lockte: „D e r
Waldgott  von Kipling . Und siehe da — wer
tritt mir aus dem Geschling des indischen Waldes
seltsam und vertraut entgegen ? ? Mowgliü Idol
meiner Kindheit , Wolfsbruder und Tigertöter,

der die Dschungelsprache spricht, Freund und Lehr¬
ling der grossen Schlange Kaa Wer würde nicht
gern nach diesem Band greifen , wenn er das
„Dschungelbnch " kennt, wie wir als Kinder?

Und daneben das andere seltsame Buch des noch
seltsameren Engländers T . E. Lawrence:
„Faisals Aufgebot ." Märchen , mitten in
der harten Wirklichkeit des Weltkrieges : Arabien
im Aufstand , fremde zauberische Welt des
Orients . Erschütternd darin die wenigen Sätze,
die der Gegner Lawrence den deutschen Abteilun¬
gen widmet . . .

Wie das alles wieder aufrührt , alle Leistung,
alles Dulden ! In den Krieg hinüber reicht ja auch
die „Frühlingswolke " von Kühne rt.
Wie manches Mal ist durchdacht worden : die
Heimkehr des längst tot geglaubten Mannes . Still
verdingt er sich als Knecht im einstigen Eigen¬
tum , steht dienend den neuen Ehefrieden der ' ge¬
liebten Frau und geht schweigend in den Tod.

„Fülle des Lebens"  aber ist bei Jakob
Kneip.  Da spricht die Stimme aus dem Blü-
tenbautn ", — die „Schicksalsdohle " kreischt glut-
äugig dem Weltbrand voran und „Der arme
Benedikt schreibt aus der Stadt " :

Mutter,
Alle die Menschen sind anders als droben.
Ich kann sie nicht lieben und auch nicht loben,
Sie segnen weder Speis ' noch Brot,
Sie segnen nicht Morgen - noch Abendrot,
Sie rennen und sausen Tag and Nacht,
Und keiner hat auf den andern acht . . .

Deutsche Heidslandschast — sie lebt in der ganz
eigenartigen Erzählung von Margarete
Schiestl - Ventlage „Gert Ruwe ". And
welch weite Seelenlandschaft dazu in dieser klei¬
nen Mariechen Vrämswiek , die den wilden und
trunkenen Gert liebt in schwerer und bitterer
Ehe ausharrt , tief ergeben und wie verzückt in

Zum Kampf um den TNMus
..Wissenschaft " im Dienste der Dunkelmänner

Eine Abrechnung mit den Verfassern und Hinter-
männer » der „Studien zum Mythus des SO.
Jahrhunderts ". Bon Alfred Miller. (Verlag
Theodor Fritsch (jun .) Leipzig CI . RM . 1.—).

Im Erscheinen der „Studien " ist ein General¬
angriff gegen die nationalsozialistische Gedankenwelt zu
sehen. Um so dringender notwendig war es, daß ein¬
mal ein Kenner in die Hintergründe dieser eigen¬
artigen , unfehlbaren „Wissenschaft" der Dunkelmänner
hineinleuchtete nnd sie an den Pranger stellte. In der
vorliegenden Schrift geschieht da? nicht nur dadurch,
daß einzelne sehr wesentliche Behauptungen der „Stu¬
dien " gründlich widerlegt werden , sondern daß die
ganze Anmaßung und Aufgeblasenheit dieser „Wissen¬
schaft" durch Beispiele und mit vielen Belegen ins
rechte Licht gerückt wird . Was aber noch wesentlicher
ist als die gründliche Abfuhr nnd wissenschaftliche
Hinrichtung der Dunkelmänner , ist der Nachweis , daß
diese Art - „Wissenschaft", die, um ihre Zwecke zu er¬
reichen, vor nichts , vor keiner Fälschung der germa¬
nischen Geschichte und Kultur halt macht, nur ein
Teilstück ist jener großen geMirrevolntionären Bestre¬
bungen aus „Religion ", wie sie gegenwärtig besonders
deutlich im politischen Katholizismus iu Erscheinung
treten . Die „katholische Wissenschaft" steht im unver¬
söhnlichen Gegensatz zum »atioualsozialistischen Staat.
Diese? System muß also in seine» willigen Werk¬
zeugen auf den Sturz des StaateS und aus die Gegen¬
revolution hinarbeiten . DaS find die Perspektiven , die
sich aus dieser Schrift eindeutig ergeben. Nnd gerade
dadurch . ist sie. besonders , aktuell , daß . ihr VeMssxr die
Dinge ohne Umschweife beim Namen nennt und Bei¬
spiel aus der allerneuesten Geschichte zur Beleuchtung
seiner Darlegungen heranzieht . H. 8-

Rosenberg nnd die Bibel
Zum Streit um den „Mythus des 20. Jahr¬
hunderts ". Don Pros . Dr . Hugo Koch . (Verlag
Theodor Fritsch (jun .) Leipzig EI . RM . 1 —).

Die vor etwa einem Jahre als Beilage znm Amts¬
blatt eines Bischöflichen Ordinariats erschienenen
„Studien znm Mythus des 20. Jahrhunderts " sind in
einem Ton gehalten , als ob die Berfasser und Hinter-
männer der „Studien " nicht nur den wahren Glauben,
sondern auch die Wissenschaft in Erbpacht hätten . Wie
wenig dieser anmaßende Standpunkt berechtigt ist, be¬
weist uns die vorliegende Schrift . An Hand einer er¬
drückenden Fülle von Material erbringt Pros . Dr . Koch

Schlummernde Wehrkräfte
Mit Genehmigung des Verlages Gerhard

Stalling , Oldenburg i . O./Berlin , veröffent¬
lichen wir aus dem neuen Werke von Gene¬
ralleutnant a. D. Horst v. Metzsch: „Schlum¬
mernde Wehrkräfte " (Preis kart . 4,50 Mark,
Ganzleinen 5,50 Mark) den nachstehenden Ab¬
schnitt (Copyright 1935 btz Gerhard Stalling
AG-, Oldenburg i . O.) :

Die Philosophie
„Philosophie und Erfahrungen dürfen

einander nie verachten.
Clausewitz,  Vom Kriege.

Man wird in den philosophischen Vorlesungen
der Vorkriegszeit sehr lange , wenn nicht über¬
haupt vergeblich blättern müssen, um Gedanken-
gänge zu entdecken, dass auch der Kriegsgott seine
kriegerischen  Sterblichen braucht , wenn seine
Fackel das Freudenfeuer des Sieges statt Scheiter¬
haufen anzünden soll. Die deutsche Gelehrtenwelt
orientierte sich an dem scharfen Schnitt , der da¬
mals das Militär vom Zivil , den Fachmann vom
Laien , den Humanisten vom Kadetten trennte , und
vergatz so die lebendige deutsche Zukunft über der
toten Zunft ! Wenn diese aber nicht Wehrbilder
zeichnet, in denen man seine eigene Nation mar¬
schieren sieht, sondern nur philosophisch -wissen¬
schaftliche Bauplätze abgrenzt , deren „Betreten
Unbefugten verboten " ist, dann stehen die Beck¬
messer auf dem Katheder , aber nur die Walther
im wirklichen Leben . Der Name Elausewitz gehört
also irgendwie in jede  deutsche philosophische
Lehre . Es gibt keine, wenigstens keine fruchtbare,
in der das eine oder andere Element des Krieges
nicht irgendwo , und sei es auch nur beispielhaft,
vergleichend und erläuternd , seinen gelegentlichen
Platz finden könnte . Es gibt kein Denken über
unser Verhältnis zum All , über das Naturalistische
oder Idealistische in uns und in diesem All , über
das Absolute oder Relative in aller Griffigkeit
und über das Hypothetische oder Konkrete in aller
Endlichkeit , in das nicht der soldatische Mensch
mit seiner kämpferischen Qual irgendwie ein¬
geschaltet werden mühte , wenn nicht die Tinten¬
fischzüge schliesslich nur eine abstrakte Beute lie¬
fern sollen , in der jeder kompakte, das will sagen:
feste Bestand fehlt , auf dem Menschen mit gesun¬
dem Verstände Fuss fassen können, wenn sie das
wollen.

Und das wollen , mehr oder weniger , alle ! Sie
wollen eine Philosophie der Untermauerung des
gesunden tätigen Lebens mit all seinem Meßbaren
und Unwägbaren . Sie wollen sehen, dass wissen¬
schaftliche Werte auch ihren Daseinswert haben.
Aber ablehnen sollten wir sub cktiv liebhaberiiche
Denktürme aus Gedankengängen wie geschichtete
Brezeln , die der Hammerschlag eines einzigen Er¬
eignisses in Stücke schlägt. Ewigkeitswerte haben,
soweit wir sie begreifen können, eine einfach«
Struktur , und überall , wo Philosophen etwas
anderes als die uns Sterblichen allein fahbare
großartige Einfachheit suchten oder ihr gar

Neues anzuhängen versuchten , find nur Arabesken
oder Grotesken entstanden , find Ornamente , ist
Unterhaltung geliefert worden , die an den Fun¬
damenten , an der llntermauerung unseres Volks-
tums nicht das geringste ändern , also so über¬
flüssig für seine Wahrung und Mehrung sind, wie
die spielerischen Türmchen am Berliner Dom . So
sieht nämlich das zusätzliche Denken einer ent¬
behrlichen , nur um ihrer selbst willen vorhandene
Philosophie etwa aus . Die fruchtbare Philosophie
hat das klare Ebenmass der Schlotzkuppel . Sie
zwingt den, der überhaupt für dergleichen emp¬
fänglich ist, zum Denken . Die Verschnörkelungen
des anderen Baus stören das Denken . Zum sol¬
datischen Denken aber gehört Sinn für Ebenmass
im wehrhaften Aufbau der Nation , und es ist
gleichgültig , ob man sich die Vergleiche , für dieses
Ebenmass bei architektonischen oder — dem Kapitel
gemäss — bei philosophischen Erkenntnissen sucht.
Wenn nur der soldatische Sinn dafür überhaupt
da ist. dass die Waffe geadelt sein will . Dass zu
der Welt des Degens eine edle  Welt des Den¬
kens gehört , und 'dass Philosophen in der soldati¬
schen Welt ebenso willkommen sind wie Goethe
in den Lagern von Valmy oder Leibniz in der
Bibliothek ' manches Soldaten . Nicht nur zum
Condottieri der Renaissance , auch zum Feldherrn
des zwanzigsten Jahrhunderts , nicht nur zu
Alexander dem Grossen, auch zu Gustav Adolf,
nicht nur zu der Erneuerung Preußens nach Jena,
auch zur Erneuerung Deutschlands nach Versailles
gehört der Denker neben den Krieger , die Stu-
dierstuüe zur Kasernenstube Faust neben die
Fäuste ! Hlppolyte Tarne , der Historiker der fran¬
zösischen Revolution von 1789 , spottet freilich über
die Verbindung I'iäes st I'spss und findet , damit
habe man Frankreich lange genug genarrt.
Das mag sein . Die französische Philosophie
hat es immer verstanden , ihre Erkennt¬
nisse für wertvoll genug zu halten , um andere
Völker bewaffnet  damit zu beglücken. Auf
diesem netten Umwege hat Frankreich sich manches
Stück urdentschen Landes einzuverleiben verstan¬
den (vgl . Moltke , Die westliche Erenzfrage ) . Aber
inzwischen hat es einen Weltkrieg gegeben der
allen Aufklärungsplunder zerstäubte und klarlegte,
datz wir nicht bei Voltaire oder Rousseau , sondern
bei Eckehart und Fichte in die Lehre zu gehen
haben , damit wir erkennen , warum wir alle,
Mann wie Frau , soldatisch denken und fühlen
müssen, um als Volkstum zu bestehen . Ohne Geist
kann sich kein Volkskörper formen , aber es darf
kein Fremdgeist sein , wenn sich nicht Fremdkörper
bilden sollen . Eine soldatische Gemeinschaft , die
sich eine Wehrkultur schafft, wird solche Fremd¬
körper abstoßen . Eine philosophische Eeistesherr-
schaft, die anmasslich genug ist, sich selbst für wich¬
tiger zu halten als die Lebensnotwendigkeiten der
Nation wird dem Volkskörper nicht nur Fremd-
stoffe, sondern Krankheitskeime zuführen.

das Mächtige seines Lebens , wenn er sie auch noch
so sehr mißhandelt . Wie stark nnd klar ist dies«
Frau , so anders als die Frauen aus dem „Haus
zu den Wasserjungfern " von St ehr.

-Frauen , verführerisch und verfuhrt , alle das
gleiche Schicksal leidend , wenn der Sturzbach vor
dem Fenster im Mondlicht der Juninacht zaube¬
risch anfängt zu singen , alle , bis auf Melanie,
schöner als all «, die einen andern Weg geht , ver¬
loren in rätselvoller Verstörung , die die Kette ab¬
reißt , die nur als Nixe noch fingt über dem
Wasser vor dem leeren Haus . —

Noch mehr Heimlich - Unheimliches : deutsch wie
Spinnstubengeschichten „Geheimnis der
See " von Martin Luserke.  Nirgendwo » »
habe ich so das Wirkliche und zugleich das Unter¬
gründige des Meeres geschildert gefunden . Traum
und Tag spielen miteinander.

Aber plötzlich war unter tiefblauem Schild¬
chen heilige Klarheit um mich : „Die Be¬
rufung des Johann Sebastian Bach"
von KarlRoettger.  Mit einer Innigkeit ist
alles geschrieben , dass wir den ganzen mächtigen
Zauber und die so herzliche Kraft Bachs spüren,
als lebten wir mit ihm . Tiefe , schöne, erschütternde
Worte darin über das ferne Wesen des Künst¬
lers und darüber , wie er aus seiner „Einsam¬
keit" doch den „Seinen immer wiederkehrt ", denn
„er bedarf der Liebe ". —

Wie verworren und untergründig spielt da¬
gegen frevelnde Leidenschaft in „Das Leuch-
terweibchen " von Schmid - Noerr.  Schön
an dieser Dürernovelle : wie alles Geschehen her¬
ausgelesen ist aus dem Werk des Meisters und
wie manches rätselvolle Bild , manche Zeichnung
von dieser Dichtung aus Sinn und Licht emp¬
fängt.

Und nnn die llebebbeherrschtheit und Schicksals¬
demut in „Die Pflicht " von Wilhelm von
Scholz.  Dieser eisig glühende , von japanischem
Lächeln verhüllte Wille : über allem das Vater¬
land.

die eindeutigen wissenschaftlichen Belege für die Unan¬
fechtbarkeit des „Mythus " und reißt damit den Dunkel¬
männern unserer Zeit schonungslos die Maske du»
Gesicht. Die Frage um den „falschen Gott " — ob Je-
hova als Gott des Alten Testaments derselbe Gott ist
wie der des Neuen Testaments — und die Frage des
verhängnisvollen Einflusses des ehemaligen Rabbiners
Paulus erfährt hier aus bester wissenschaftlicher Feder
eine weitere Klärung . Damit leistet das Werk von Pros.
Koch einen wesentlichen Beitrag sowohl zur Ent¬
spannung der weltanschaulichen Lag« wie zur Wah¬
rung der Ehre deutscher Wissenschaft. Die Schrist
empfehlen wir allen deutschen Eltern , weiterhin aber
vor allem der Geistlichkeit und de« deutschen Lehrer« .

Pros . Dr . Friede . Erhard Haag : „Volk ohne
Besitz«

Die Arbeiterfrage , rassenkundlich gesehen. Preis
einzeln 1 — RM ., 10 St . 8,— RM . I . F . Leh-
manns Verlag , München 2 SW.

Die Haltung des Nationalsozialismus verlangt eine
Sozialpolitik , die der geistig starke», vor allem also
der nordischen Raffe gerecht wird . Der Verfasser zeigt
den Weg zu einer solchen Sozialgesetzgebung, die dem
deutschen Volke Besitz und Heimat , dir stärksten Quelle»
seiner Kraft wiedergibt . Sein Plan gipfelt darin , daß
durch eine neu zu schaffende, groß angelegte Lebens¬
versicherung dem Arbeitnehmer gegen bestimmte Ver¬
pflichtungen ein zinsloses Darlehen zur Beschaffung
von Boden und Baustoffen gegeben und kostenfrei ein
Eigenheim erstellt wird . Pros . Haag begründet seinen
M >dfchl<ch""Sott erbgesnndhfitltchen, rassenkundlichen,'
bevölkerungspolitischen und volkswirtschaftlichen Stand¬
punkt aus sehr eingehend und fetzt sich auch schon mit
den hauptsächlichsten Einwendungen gegen seinen Plan
auseinander . Sei » Borschlag ist wichldnrchdacht und so
wichtig, daß er gründlichste Prüfung und weiteste Ver¬
breitung verdient.

Stattstisches Jahrbuch für die Eisen» nud Stahlindu¬
strie 1935. .Herausgegeben als „Statistisch « Gemein¬
schaftsarbeit " der Bezirksgruppe Nordwest der
Wirtschastsgruppe Eisen schaffende Industrie und
des Stahlwerks -Berbandrs A.-G., Düsseldorf,
Düsseldorf 1935 (240 S „ Preis geheftet 5 RM .,
Verlag Stahleisen mbH., Düsseldorf).

Die vorliegende 7. Ausgabe bringt wiederum die
wichtigsten statistischen Angaben über Erzeugung und
Verbrauch , Außenhandel und Preise ,fast aller Länder
in vorbildlich gegliederten und aufbereiteten Tabellen.
Bon neuen Aufstellungen seien besonders erwähnt
Zahlen über die Eiseneinsuhr Großbritanniens , Neu-
SeelandS und Nruguahs . Der Anhang enthält wettere
Ergebnisse der gewerblichen Betrisoszählung vom
16. Juni 1933 und eine Uebersicht über die Entwicklung
der Devisenkurse an der Berliner Börse . Ferner Hai
ein« Zusammenstellung über die Entwicklung deS deut¬
schen Außenhandels (reiner Warenverkehr ) seit 1933
vierteljährlich bis heute nach Erdteilen und Ländern
in dem Jahrbuch Aufnahme gesunden . — Auch die
vorliegende Ausgabe wird die Zustimmung und An¬
erkennung aller maßgeblichen Wirtschaftskreise finden,
die sich eingehend , schnell und zuverlässig mit den ein¬
schlägigen Fragen der Eisenwirtschaft aller Länder ver¬
traut machen wollen.

Es blasen die Trompeten . Ein Fanfarenheft von
Ludwig Platz.

Alts Gebrauchsmusik aus der Kameradschaft der
Feldtrompeter , und Heerpauker und aus der
Sammlung „Musikalische Wahrzeichen deutscher
Städte ", dazu Anleitungen und Schulungsstücke
für junge Fanfarenbläser . Einzeln RM . 1,80,
ab 10 Stück RM . 1H0. Ludwig Doggenreiter
Verlag Potsdgm.

Trompeten blasen wieder in Deutschland, nicht nur
im Heer, sondern überall , wo die junge Mannschaft sich
sammelt oder marschiert . Daß das alte deutsche Instru¬
ment , die Trompete , richtig gespielt wird , ist deshalb
von großer Wichtigkeit . Die Anleitung dazu zu geben,
war niemand so berufen wie Ludwig Plaß . Von
Kindheit an hat er in sechs Jahrzehnten nicht nur als
Kammervirtuose reiche Bläsererfahrungen erworben,
sondern zugleich die Geschichte des künstlerischen
Clarintrompetenspiels erforscht und Hunderte von
Bläserstücken aus allen deutschen Gauen gesammelt.
Wo derart künstlerische und wissenschaftliche Erfah¬
rungen eines Menschenlebens zusammenwirken , um
allen , der neuen Jugend , den Musiziergruppen , den
Berufsmusikern im Heer und denen im Orchester, aber
auch den Jnstrnmentcnbauern zu helfen, da entsteht
ein Werk, das etwas grundsätzlich anderes als eine
konjunkturbedingte „Zusammenstellung " ist. Das Heft
„Es blasen die Trompeten " mit seiner Anleitung für
gutes Spiel und einer Sammlung leichter alter Fan-
farenmärsche , „Posten " und „Aufzüge " hat deshalb
weit über die Kreise der Musiktreibenden hinaus Be¬
deutung füx jeden Deutschen, der aus dem Reichtum
des vergangenen nationalen Schaffens Wertvolles für
die Zukunft des Vaterlandes schöpfen will.

Ein ZungmSdchenbuch
Rose Planne »: Ferien in Posen

Verlag Grenze und Ausland , Berlin W. 30 und
Stuttgart , 1935.

Ein reichSdeutscher Junge reist allein zu Verwandten
in Posen und lernt das Land kennen, daS in glück¬
licheren Zeiten zum Reiche gehört hat . Er sieht und
erlebt es selber mit , wie schwer es die Deutschen dort
haben , wie sehr sie um ihr Volkstum , insbesondere
um die deutschen Schulen , ringen , wie sie aber auch um
ihr bloßes Dasein kämpfen müssen. So wird z. B. die
Frage der Agrarreform , die die deutschen Bauern so
hart trifft , dem jugendlichen Leser klar , denn . die Ver¬
fasserin versteht es, diese Dinge einfach und in eine
fesselnde Handlung verwoben darzubringen . Deutsche
Junge » und Mädchen werden das Buch mit Freude
lesen und iverden die Begeisterung des Helden der Er¬
zählung sür das schöne Land tm Osten und seine I
tapseren Bewohner nachempsinden. b . ki.

«eLeicht sd» »k « ttse « n « e4 * Oeb « r
„Lereinsawtes  Herr " «4» wemg ungleich
— aber sie sind echt! Echt vor alle « in ihrem
einsamen Schmerz , nnd manchmal wacht dann ein
kleines Lied auf , das wirklich in sich fingt . —

Klein « NebeÄieder , nichts anderes stich die
Prchastücke « N „Kleinen Lesebnch"  von
Schnack.  Liebe zu dieser Wett . Diese Art , in
dieser Welt zu atmen , zu schauen, zu fühlen , zu
riechen, zu schmecken, nichts zu verlieren von der
unerschöpflichen Anschüld der Freuden , Duft nnd
Kern der Dinge z» halten . Schein nnd Sein zu
trinken wie einen guten Wein — ein gutes
„Kleines Lesebuch" — fiir viele — für alle!

In meiner bewegten Theaterzeit aber war ich
mit dem kleinen Band des Schauspielers Kaytz -
ler,  der so ganz den tiefen und ehrlich suchen¬
den Menschen zeigt . „Besinnungen" — eine
einzige , wie die zarte nnd tiefe vor den ringen¬
den und rinnenden „Wassertropfen am Fenster"
und jenes entzückende Bild von der kleinen Fahne,
der „tapferen kleinen Fahne unseres höheren
Selbst , dr« über unsern Häuptern unter Gottes
Atem unermüdlich weht " — welch künstlerische,
Wichte und znchtvoll« Weltsicht nnd Lebens¬
wollen find darin.

Gelacht habe ich bei Munthe s „A n te r d em
Nordstern ". Hier oben vor meinem zweiten
Winter , dessen erste Nordlichter schon grün die
Herbststerne überwallen , ein Buch vom . Nordland
zu lesen ! Aber dies hat viel Atmosphäre in
Mensch und Landschaft , nnd wenn mein Lappe
meine Renntier « bringt , werde ich ihn nach dem
„kleinen Volk " unter den Wurzeln fragen . —

Ja — und dann M da noch die „Gralsburg"
von Gmelin.  Seltsames Arkadien mit dem
dumpfen Ruf des Krieges darin . Ich dachte an
Stifter . Hier ist es der Traum einer Sekunde:
der friedvolle umsichtige Aufbau des Menschen¬
lebens . Traum , in den der unerbittliche dumpfe
Ruf von Vaterland und Kameradschaft zerreißend
hineindröhnt . Hier in meinem fernen Frieden
kam es wie eine Mahnung . Aber könnte ich auch
im tiefsten Frieden aus dem Schicksal meines
Volkes herausfallen ? And legt man in der Stille
nicht auch die Hand an das Werk ? Keine Frage,
auf die es ein « Antwort braucht ! Denn ich kann
nicht anders , ich hab 's versucht . —

Ihr seht was Ihr gegeben habt mit Eurer
Sendung ! Eine kleine Reihe und ein « Welt darin.
„Lebendiges Wort " — wohl wahr . —

Ratgeber zur Ernährung
Kiehnle -Kochbnch (Kleine Ausgabe ) für die ein¬
fache, bürgerliche Küche

Erweiterte Neubearbeitung , 1123 erprobte und
bewährte Original -Rezepte (auch vegetarische
Speisen , Rohkost, Krankenkost und Eintopf¬
gerichte). Mit Speisezettel sür 6 Wochen. Von
Hermine Kiehnle, langjährige Vorsteherin der
Kochschule I des Frauenvereins . Soeben erschien
das 44. bis 50. Tausend im Walter Hädecke
Verlag , Stuttgart und Leipzig. Preis RM . 4.20.
(Porto 40 Pfg .)

Nuu hat auch das kleine Kiehnle -Kochbnch für die
einfache und bürgerliche Küche ein Jubiläum I Nachdem
voriges Jahr die Große illustrierte Jubiläums -Ausgabe
— ein Meisterwerk der Küchenkunst — im 94. bis 105.
Tausend erschien, besitzen somit über 159 000 Haus¬
frauen die beliebten Kiehnle -Kochbücher. Das spricht
für ihre Güte ! Die Borzüge der Kiehnle -Kochbücher
sind aber auch allgemein bekannt . Man weiß , daß alle
Rezeptangaben unbedingt zuverlässig sind, daß es sich
durchweg um neuzeitlich« Rezepte handelt , die einer
richtigen , gesunde» Ernährung Rechnung tragen nnd
die den Speisezettel abwechslungsreich gestalten. Her¬
mine Kiehnle hat die selben« Gabe, jeden Vorgang
so klar nnd so unmißverständlich zu sagen, daß jede
Anfängerin ohn« weiteres darnach koche» kauu ; dabei
bietet sie selbst der erfahrene « Hausfrau vieles Neues.
Diese „Kleine Ausgabe " ist für alle die Frauen ge¬
schaffen, denen es darum zu tun ist, einfach und spar¬
sam zu kochen und trotzdem immer etwa? Gutes auf

. den Tisch zu LLmgen.iDaLISuch bietet .eine reicheAus¬
wahl (auch an vegetarische» Speisen , Rohkost, Kranken¬
kost, Eintopfgerichten ), ebenso gibt es vorzügliche Re¬
zepte für Kuchen, Torten und Kleinbackwerk, für das
Einmachen von Obst nnd Gemüse, so datz jede Fra«
ihre Freude daran haben wird . !

Diät nnd Lebensweise fSr Herzkranke
Nenzeitliche Wege znr wirksamen Behandlung
chronischer Herzleiden (Herzneurosen, . Herzmuskel-
schwäche, Herzasthma (^ vpfiva psetoris ) Krank - -
heilen der .Herzkranzarterien , Herzerweiterung,
Klappenfehler usw,) Ein praktischer Führer zur
Wiederherstellung und Erhaltung der Herzkrast,
Arbeitsfähigkeit und Lebensfreude für den Herz¬
kranken. Von Dr . med. H. Malten,  leitender
Arzt der Anstalt für Nerven - und Stosswechsel¬
kranke Baden -Baden . Mit Bildern . Soeben er¬
scheint die veränderte und erweiterte Neuauflage
11. bis 15. Tausend im Süddeutschen . Verlags - ^
Hans E .m.b.H., Stuttgart -N., Birkenwaldstr . 44.
Preis nur RM . 1.80. (Porto ' 15 Pfg .)

Die Mehrzahl aller Herzkrankheiten sind ausgesprochen
chronische Leiden. Mit allgemeiner „Schonung " ist dem
Kranken nicht gedient . Er braucht eine umfassende und
erschöpfende Anleitung zu zweckmäßiger Lebensgc-
staltung und Gesundheitspflege , einen „Lebenssührer ",
der ihn belehrt , wie er Arbeit , Erholung , Ruhe, Be¬
wegung und Diät einstellen muß , um die Herzkrast zu
erhalten und zu mehren . Dieser Notwendigkeit trägt
Dr . Maltens Buch Rechnung . Daß er so rasch eine
große und dankbare Lcserschast gefunden hat . ist be¬
greiflich. Denn hier spricht ein erfahrener Arzt aus
erfolgreicher Praxis . Er zeigt dem Kranken , wie er
sich zu verhalten hat , um dauernd bei Wohlbefinden
und Leistungsfähigkeit zu bleiben.

veotsch» Kalender IM

Dieser M «tf Jahre » unter dem Titel Deuts»- .
Turn - und Sportkalender ' besten? bekannte J -Snm-L
für all« Leibesübnngtreibende , widmet sich mit
Inhalt im Jahre 1936 in erster Linie den in
land .stattfindenden Olympischen Spielen . Er übertrrw
an Schönheit der Bilder nnd Viekseitigieit des trrtli ^ Ii
Inhaltes noch die früheren Jahrgänge . Der Kal^
bringt Bilder aller olympischen Kampsarten nnd Kami?
stätten , den zeitlichen Ablauf der Olympiade, Geschî '
liches und Zeitgeschichtliches, dazu das auserlesene Bi-7
Material aller in Deutschland betriebenen Arten
Leibesübungen . Das Titelbild schmücktein vielfarbig
Kunstblatt der Olympia -Glocke, wie auch der
eine groß« Anzahl vielfarbiger Kunstdrucke
Originalen erster Künstler enthält . Für die
nationalsozialistische Aufgabe nnd Zielsetzung der dnm
schen Leibesübungen , sür den tieferen Sinn und str tm
Schönheit der Leibeserziehung ist der Kalender der g
rufen « Werbeträger . Er wird überall sreiwigst, »77
»ahm « finden.

Der neue Limpcrt -Wanderkalender 1S36. Der Kckis».
kostet RM . 2.— nnd ist im Wilhelm
Verlag , Berlin SW 68, erschienen.

Dieser Kalender ist ein Jahrweiser , der vo» Pm,
Reichtum erlebten Wandergfückes kündet. Alle, dng
dem Herzen sehen, werden in seinen 60 Blätter » yg
derfreude lesen. Erinnern nnd neue Schnsucht tzw»
der Kalender den Gereiften sein urw der Jugend^
Wege des Erlebens weisen. Wanderfrennd « wisse» g
die Schönheit der Bilder , sie schauen Herrlichkeitenw»
vielbnnten Lauf des Jahres , von der Mannigfaltig
der deutschen Landschaft. Nehmt dieses prächtige Wm>-
derbilderbuch, das sür das Schulzimmer , für Wand»,
heim« und gastliche Stätten , und für all« natur- «z
wandersrohen Menschen ein ganzes Jahr Freud,
spendet. Schenkt diesen Kalender in erster Smir te-
dentschen Jugend , die noch offene» Herzen? Wanten
Wege schreitet nnd selig schauen lernt . Neu ist in diel„
Kalenderausgabe die gesetzlich geschützt« KalcnderblaL
Gestaltung , durch die es ermöglicht wird , daS gnh.
flächig« Bild unabhängig vom Kälendariuni für dm
Unterricht , zu Sammelzwecken, für Vortrage oder st-
den Lichrbildwerser zu verwenden.

Deutscher Luftschutz-Kalender 1436. ein BildabrH-
kalender , herausgegeben vom Präsidium des zstL
luftschntzbundes, Berlin . Der Kalender ist rm Wjj,
Helm Linrpert -Verlag , Berlin SW 68, erschien,
und kostet RM . 2.40.

Der Luftschutz ist zu einer wichtigen LebensfrageIch
das deutsche Volk geworden . Es soll deshalb keinz>,
vergehen , an dem nicht jeder Deutsch« au seine« xZ
mithilft , den Selbstschutz der Zivilbevölkerung aus«,
bauen . Der Luftschutz-Kalender ist daS geeignetste
Mittel , täglich die Lustaefahr in Bild nnd Wort und die
Notwendigkeit des Luftschutzes aufzuzeigen, sowie un¬
entwegt zur Mitarbeit anzuspornen . Wenn der S»st-
fchutz-Kalender in die Hände möglichst vieler Deutscher
kommt, dann hat er seine Ausgabe erfüllt . Der »eae
Kalender zeigt anschaulich und umfassend mss seine»
96 Blättern die Fortschritte des letzten Jahres auf dem
Gebiete des zivilen Luftschutzes nnd des ReichsliKschH-
bundes . Damit ist der Keilender ein wertvolle? Ab¬
klärung ?- und Werbemittel , dessen weiteste Verbreit««
im Interesse der Lustschutzbereitschast des Volkes gebM
ist. Jedes Kalenderblatt ist ein täglicher Mahner, dch
Luftschutz ein Gebiet der Vaterlandsliebe ist, und datz
die Mitarbeit jedes einzelnen im Selbstschutzeine
nationalsozialistisch « Pflicht darstellt.

Deutscher Ai nder-Bildkalender 1486. KinderglW
Lachende, staunende , zufrieden «, forschende, schel¬
mische, verlangende und fröhliche Kinderango,
blicken aus den 60 Blättern dieses Kalendersder
Beschauer an . Er ist im Wilhelm Limpert-Virlag
Berlin SW 68, erschienen und kostet RM. L—. '

Kinderglück, das alle Kalenderbesitzer täglich, em
ganzes Jahr lang , rn Freude miterleben dürsen. Ai?
jedem Bild spricht rm ureigensten Ausdruck das wei¬
dende Menschenkind. Diesem ewigen Zauber de!
Kinderantlitzes kann sich niemand entziehen. Die -röch,
tigen , kindlich-lebenswahre » nnd überzeugenden Mg
dieses Kalenders , ganz dem Leben abgelauscht, sit
Frendengueüen , die sich all« Herze» erobern . s!«>z
in diesem Kalender die gesetzlichgeschützteKalendeMti,
Gestaltung , durch die es ermöglicht wird , das mch
flächig« Bild unabhängig vom Kalendarimn für Sw-
melzwecks zu benutzen. Der Verlag hält für BW»-
haber ein besondere? Sammelohbum zum PrA >»»
-RM. 1L0 znr Verfügung . Für Äle kinderfiekM Ku¬
schen, besonders aber sür jede deutsche Frau , M bch
Kalender ei» herrliches Gescheakwcrk.

Das lachend« Jahr 1416. ei» i» 3. Jahrgang erM
nender Wvchenabreißkalender des Wilhelm Limtzö
Verlages , Berlin SW W, bearbeitet von dem!»
kannten Dresdener Schriftsteller nnd BnchhäMs
Hayno Focken.

Der schon in seine» ersten beiden Jahrgängen schrk
beliebt gewordene Kalender sührt die Gedanken ein»
hinweg von den Sorgen des Alltags . Aus den 60
originellen , lustigen Bildern geschmückten Kalendn-
blättern strahlt ein echter, natürlicher , frischer m!
humorvoller Geist, so daß der Kalender zur Quelle le-
täglichcn Frohsinns nnd des gesunden Lachens wir).
Hayno Focken hat aus der Fülle deutschen Humors lim
wundervolle Auslese zusammengestellt. Die feinen aus¬
gesuchten Bilder und die nicht alltäglichen Texte Ma¬
gen zum Lachen, auch in grauen Stunden . Und diesn
Freude bringende Kalender in feinster Bildwiedei-ck

-mit einem bunten Titelblatt kostet nur RM. 2,—.

A. Jasper : Wie wende ich die Satzzeichen rich¬
tig an ? !

Verlag W. Stollfuß , Bonn . Preis 0,75 RM.
Das Wichtigste über den Beistrich (Komma), Punkt

-Gedankenstrich und die übrigen Satzzeichen ist in über¬
sichtlicher, leicht verständlicher Form dargelegt. D?
Regeln über die Satzzeichen sind scharf umrissen, mit
darüber hinaus enthält die sehr lehrreiche Schrist nach
eine Reihe „Fragen und Antworten " aus der täglichen
Praxis . Dieses sehr zu empfehlende Bündchen wird k«>
um seine sprachliche Bildung besorgten Leser anrege», .-
dem richtigen Gebrauch der Satzzeichen erhöhte Aal- l
merksamkcit zu schenken.

2er große Marsch all
Joses Pilsudski : Erinnerungen und Dokumente

Von dem Verfasser, dem Ersten Marschall von
Polen , persönlich autorisierte deutsche Gesamt¬
ausgabe . Ausgewählt , bearbeitet und redigiert
von Major Dr . Waclaw Lipinski vom Militär-
histortschen Büro in Warschau und General¬
konsul I . P . Kaczkowski. 4 Bände . Soeben er¬
schien Band II : „Das Jahr 1920". (Mit der
Abhandlung des bolschewistischen Generalissi¬
mus M. Tuchatschewsky .) Mit 1 Porträt,
1 Faksimile, 18 einfarbigen und 8 mehrfarbigen
Karten.

Der Soldat mutz, wenn er zum Siege geführt
werden soll, seinem Feldherrn unbedingt Ver¬
trauen schenken, ihn liÄen und mit seinem Namen
alle Zweifel besiegen können , die in seiner Seele
wach werden . Die Geschichte zahlreicher Kriege
und soldatischer Taten beweist es ; wie viele herr¬
liche Siege , wie viele Ergebnisse von ungewöhn¬
licher militärischer Bedeutung wurden nur darum
erzielt , weil die Seelen der einfachen Soldaten
treu mit dem Symbol der Kraft und Macht ver¬
bunden waren , welches der Name ihres Feldherrn
darstellt.

Der Feldherr wirkt auf die Einbildungskraft,
auf den Seelenzustand des Soldaten durch eine
ganze Reihe von Umständen , durch die er dann
das erzielt , was mit seinem Namen eng verbun¬
den sein mutz. Es wird der persönliche Mut des
Feldherrn sein, seine Feldherrntalente , die ihm
den Sieg im tödlichen Ringen sichern, schliesslich
auch sein Verhältnis zu den Soldaten , das darin
besteht, dass er in ihnen sittliche Werte zur Ent¬
faltung bringt , die die Franzosen kurz „ssprit
äo oor'i>s" nennen . Wenn der Feldherr die sieg¬
reichen Märsche und Schlachten auf das Ehrgefühl
der Soldaten zu stützen weiss, wenn sich überdies
die Person des Feldherrn mit einer nationalen
oder sozialen Idee verbindet , die er verkörpert,
so wird ein solcher Feldherr seine Soldaten noch
stärker durch die gemeinsame Liebe an sich bin¬
den. Er hat gewiss den Erfolg aus seiner Seite,

weil er über die Seelen seiner Soldaten unei»
geschränkt verfügen kann.

Alle Lebensbedingungen , die in Polen nach do
Teilung entstanden , trugen dazu bei , dass der kuE
tige Führer der polnischen Soldaten das auch"!
der vollen und uneingeschränkten Grösse des
tes wurde . Die jungen Geschlechter Polens,
in der Ueberlieferung von Heldennamen ^
Koscinszko, Dabrowski ', Fürst Josef Poniatowch
lebten , träumten von einem siegreichen FeldheM-
verlangten nach ihm , suchten in seiner ErM
nung alle ihre Gedanken an einen siegreiche»
Kampf mit dem Feind zu verkörpern . . ..

In diesen , von vornherein für eine
über die Seelen günstigen Umständen findet
Persönlichkeits Pilsudskis mit ihrem ganzengei¬
stigen Reichtum sofort eine starke Stütze.

(Aus der biographischen Einleitung von Wif
Dr . W . Lipinski vom Militärhistorischen Vnro
Warschau ) .

Eine ausgezeichnete Karte von Abessinien
(Preis 1,20 RM .) gibt Zustus Perthcs in
heraus . .

Sie beruht aus der Darstellung in Stielers P->»
otlas , zeigt also die Vorzüge dieses Atlas (KupkesB. :
Der Ausschnitt ist sehr glücklich gewählt: Abclll»
steht in der Mitte . Die Somalilünder nnd Eritrea^
randen Abessinien im Osten. Auf der anderen -reu- -
auch das Nilgebiel (Aeghptisch-Englischer Sudaw ,
gestellt, dessen Nachbarschaft zu Abessinien m »nn . ^
scheidender politischer und wirtschaftlicher Bcdeutun!! ^
(Tana -See). Eine geschickteingebaute Nebenkarte ? - -
das ganze Gebjet des Mittelmcercs und Roten
Besonders hervorzuheben ist, daß der Karte -
ein recht umfangreicher , ausreichend mw»"'!' v.--
Tcxt aufgedruckt ist. Er unterrichtet Erm»  -
sassung und Regierung Abessiniens, über -
völkerung , Wirtschaft nnd Verkehr, über ^
graphischen, sür alle militärischen Vorgaiige
dcnden Eigenheiten des Landes. Just " - oB
mit dieser Karte , die durch einen Zufall ll . -. „„N
150jährigen Jubiläum (21. September) der ' , ^
geographischen Anstalt erscheint, wieder
vortreffliche Leistung vollbracht. !
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Der SchisssveeÄer Hafte « Lsu -vrier « choib das
Dias . Seme Stimme klang seltsam rauh , wie ibei
Menschen , die « inen schweren Entschluß leichten
Tones avssprechen müssen . „ Nun , lieber Test « , die
Stunde des Abschieds ist gekommen . Wir brauchen
nicht mehr viel Worte zu machen . Ich .weiß , daß
du der nichtige Mann bist und zweifle daher keinen
Augenblick am Gelingen der Unternehmung . Du
kannst aber auch getrost aus Werk gehen , gründ¬
licher ist noch nie »in « groß « Sache angefaßt wor¬
den . Wir haben nicht umsonst mehr als ein Jahr
ars die Vorberei tung e n verwendet . Auf Dhrron
Annen wir » n» verlassen . Sein Sender arbeitet
ausgezeichnet , davon hat sich Marillac selbst über¬
zeugt , „ Robespierre " ist gestern in See gegangen.
Auch an der Tüchtigkeit Lödebonrs und Marillacs
ist kein Zweifel erlaubt . Jetzt biegt es an dir , zu
Handeln . Die Orders hast dp dir ja selbst gegeben,
sie werden pünktlich an Bord gebracht werden . Auf

gutes Gelingen also und glückliches Wiedersehen !"
Der Fregattenka p itän Teste . Kommandant des

Unterseeboots „Ganymed ". stich an. „Dein Ver¬
traue « stckl nicht enttäuscht werden , Louvrier ! Mr
dtchs Abenteuer bin ich bereit , alles aufs Spiel
zu setzen . Es leb « die Freiheit , das Meer und —
beinahe hätt » ich getsagt — die Seeräubers ? !
Prosit !"

,Kleine « Seuteuerwft , mein Freund , ist die
Voraussetzung Kr den Erfolg . Ohne das höchste
Maß von Einsatzfreudigkeit dem Erlebnis zuliebe
wäre die Sache überhaupt nicht zu machen "

Schweigend wurden die Gläser noch einmal ge¬
füllt und wiederum geleert . Umarmung , Hand¬
schlag , ein durchdringender Blick — dann verließ
Gustave Teste schnell das Haus des Reeders , ohne'
sich noch einmal umzusehen.

Vom Fenster aus « her blickte Louvrier der hohen
Gestalt des Kapitäns nach , bis sie den Lichtkreis
des Hauses durchschritten hatte und in der Dunkel¬
haft verschwunden war . Es fiel ihm nicht leicht,
den Freund ins Ungewisse hinausziehen zu laßen,
nährend er selbst untätig im sicheren Heim die
Ausführung fernes Plans abwarten mußte , ehe
er selbst in Aktion treten konnte . Die Rolle des
geiMgeu Urhebers , des kühlen Rechners und Or¬
ganisators gefiel ihm plötzlich gar nicht mehr . Ge¬
wiß , auch seine Freiheit und Existenz standen auf
dem Spiel , wenn das Unternehmen fehlschlug , aber
das . was die Freunde zu tun im Begriff standen,
verlangt « persönlichen Einsatz im unmittelbaren
Kampf mit der Gefahr , geschaffen für Leute , die
wie er selbst , das Abenteuer liebten . Freilich gab
es einen Unterschied : er und bis zu einem gewissen
Grad auch Thiron liebten es nur als Probe auf
ein kunstvolles Exempel , den anderen aber , die
jetzt mit „ Ganymed " und „ Robespierre " aus Werk
gingen , lag es unausrottbar im Blut . Gerade
darum waren die Rollen bestens verteilt , und diese
wiederholte Feststellung vermochte Louvrier mit
der eigenen Rolle ein wenig zu versöhnen , konnte
aber dennoch nicht verhindern , daß düster - ernste
Gedanken in ihm auftauchten . In konstruktiver
Hinsicht gab es kein « Ueberlegung . in « er nicht
angestellt , keine Folgerung , die er nichi gezogen
hafte , über was ihm jetzt durch den Sinn groll,
waren nicht mehr bloße Faktoren in der Auf¬
stellung eines kühnen Plans , sondern Vorstellun¬
gen . die ihn mit beinahe plastischer Deutlichkeit
naturgemäß iu dem Augenblick bestürmten , wo ihn
der Plan selbst nicht mehr in Anspruch nahm und
das letzte Wort zu seiner Ausführung gesprochen
war . Zum erstenmal kam ihm das Rücksichtslose,
Unmenschliche . Brutale des Vorhabens klar zum
Bewußtsein . Wäre er nicht ein Mann gewesen,
den die harte Schule des Lebens schon früh ge¬
lehrt hatt « , den Blick fest auf das Ziel gerichtet
zu haften , so hätten sich solche menschlichen Re¬
gungen , wie er sie jetzt verspürte , « her gemeldet,
denn Louvrier gehörte nicht zu jenen Menschen,
denen zur Erreichung eines Ziels jedes Mittel
recht ist . Vielleicht hätte er dann diesen Empfin¬
dungen Raum gegeben und den Versuch gemacht
den Plan in wesentlichen Punkten abzuändern.
Jetzt aber . wo der Stein bereits ins Rollen ge¬
kommen war . leate sich die Verantwortung G
schwer auf sein Gewissen , daß ihm siedend heiß
wurde . Er riß das Fenster auf und ließ die kalte
Nqchtluft ins Zimmer strömen.

Allmählich Lerukigte er sich . Er dachte , damn.
daß Trauer und Leid wie ein böser Traum weichen
würden , sobald die Wahrheit aus Licht küm . An
die Freunde dachte er , die mit Unerschrockenhei
und Energie die Aufgabe meistern wurden uns
'du brauchten , sobald die Arbeit getan war . Bei
dieser lleberlegung rückte wiederum das Ziel ais
Ptlick ' ibcqriff in den Brennpunkt seiner Gedanken
die . m i ^ nem Plan zurückkehrend , sich nur mehr
in der einzigen Frage sammelten ^ ob alles so aus¬
gehen würde , wie es unzählige Male erwogen um

H" Nsch ^ anae " t -irrte der Re - der in die Nacht und
tncrkic nickn , daß seine Tochter ins Zimmer trat.
Er inhr zusammen , als sich ein Arm um seinen
Nacken legte.

.Dorette !" Ein Schein dankbarer Zärtlichkeit
erhellte sein Gesicht . .Mitschuldig « ,' mein Kind . ich
war ganz in Gedanken ."

.Das merkt « ich " , lachte das Mädchen , Und nach
einer Weile fügte es hinzu : „ Du , Vater , wer war
der Mann , der dich heut « abend besuchte ? Ich
muß gestehen , er könnte mir gefallen,"

„Wieder mal Feuer gefangen , kleine Dorette?
Na ja , dein « siebzehn Jahr « ! Aber ich will es dir
sagen , Dieser Mann ist einer meiner Geschäfts¬
freunde aus Nantes , Ssbart mit Namen , ein
Mensch mit abenteuerlichem Sinn und zugleich
einer , auf den man sich unbedingt verlassen kann,
und — zu deiner Beruhigung : verheiratet ist er
nicht ."

Das Mädchen gab dem Vater einen Kuß.
„Kommt er wiÄer ? "

,D « s weiß ich nicht genau " , antwortete er be-
dachtiA.

„Er ist im Begriff , ein « nicht ungefährliche
Weltreise anzutreten ."

Auf dem süßen Gesicht der Kleinen malt « sich
Enttäuschung . „ Aber wenn er zurückkommt , besucht
er dich dann ? "

„Das ist sicher !"

Am 1S . April gab das französische Marine-
minksterimn folgende amtliche Meldung bekannt:

Seit gestern nachmittag wird das Untersee¬
boot „ Ganymed " vermißt . Es nahm an den
z . Zt . im westlichen Mittelmeer stattfindenden
Flottenmanövern teil und wurde zuletzt gegen
4 Uhr nachmittags gesehen . Auf den Sammel¬
platz ist es nicht zurückgekehrt . bM -An rufe blie¬
ben unbeantwortet . Die Manöver wurden ab¬
gebrochen , und eine Anzahl schneller Kreuzer und
Zerstörer nach der Stelle entsandt , mo das Boot
ziiletzt gesichtet worden war . Zu ihrer Unter¬
stützung sind Suchformationen und ein I7 - Boots-
Mutterschiff von Toulon aus in See gegangen.
Leider herrscht stürmisches Wetter , das die Such¬
aktionen erheblich erschwert . Bis zur Stunde
wurde kein « Spur von dem vermißten I7 ?Boot
entdeckt . Die Eriche wird mit aller Energie
fortgesetzt.

Aus den Zeitungen erfuhr man , daß es sich um
dgs neueste und größte V - Voot der französischen
Marine handelte , und daß es zum erstenmal an
Verbandsübungen teilgenommen hatte.

Das amtliche Kommunion « des folgenden Ta¬
ges lautete:

Heut « morgen wurde auf 38 ' 29 ' Nord und
6 ° 4 ' Ost eine Rettungsboje des vermißten
ll - Boots „ Ganymed " aufgefischt . Aus der Strom-
und Windverfetzung kann mit ziemlicher Sicher¬
heit auf den ungefähren llnfallbereich geschlossen
werden . Das Wetter hat sich gebessert , so daß die
Sucharbeiten ungestört vor sich gehen können.

Indessen wurde nach weiteren zwei Tagen jede
Hoffnung aufgegeben , als der Funkfpruch eines
Dampfers bekannt wurde , der meldete , auf 38 ° 15'
Nord und 2 ° 48 ' West die Leiche eines Matrosen
aufgefischt zu haben . Die Nachforschungen ergaben,
daß es sich um den Matrosen Landres vom „ Gany-
med " handelte.

Eine Woche später wurde die Suche eingestellt.
Tiefe Trauer herrschte im Lande . Ächtundachtzig

brav « Seeleute , an ihrer Spitze der in Krieg und
Frieden bewährte Kommandant , Fregattenkapi¬
tän Gustave Teste , hatten den Tod in den Wellen
gefunden . Gedächtnisgottesbienft « wurden abge¬
halten . Die ausländischen Regierungen und
Staatsoberhäupter sandten Beileidskundgebungen,
Die ganze Welt nahm an dem Unglück Anteil.

Es fehlt « aber auch nicht an scharfer Kritik an
den Marinebehörden . Man könne nicht mehr an
Zufälle glauben , zu oft schon sei gerade die fran¬
zösische Marine von solchen Unglücken heimgesucht
worden . Wahrscheinlich liege die Ursache tiefer,
und man werde gut tun , in den Konstruktions¬
büros und Verwältungsstuben mit eisernem Be¬
sen auszufegen . Ander « Stimmen sprachen mit
nicht mißznverstehender Anspielung auf Italien
von SabotagehandliMgen rm Auftrage einer frem¬
den Macht . Liizksblaiter nahmen das Unglück
zum Anlaß , um üher die Regierung herzuziehen
Warum habe Frankreich auf der Londoner See-
abrüstungskonferenz sich der Abschaffung der N-
Bootmvaffe widersetzt , wann endlich werde es
überhaupt zur allgemeinen Abrüstung kommen
nach der alle Welt schreie ? Solange die franzö¬
sische Regierung auf ihren eigensinnigen Sicher-
heitsforderunaen beharre , werde es allerdings
niemals eine Abrüstung geben . Diese achtundacht-
-,?g Seeleute seien in Wirklichkeit die Vorgpfor«

nes kommenden Krieges , den unfähige Regieryngen
nicht würden verhindern können.

„Vater , steh dir das Bild an " , sagt « Made¬
moiselle Dorette . Es ist die Photographie der
Besatzung des gesunkenen Unierfeeboots . Wüßte
ich nicht , daß Mr . S - bart es war , der dich neulich
besuchte , so würde ich schwören , daß der Komman-
dant des „ Ganymed " der Besucher » ar . "

,Zn der Tat , mein Kind , ein « überraschende
Ähnlichkeit " , räumte der Vater ein , „ wenigstens
auf den ersten Blick , aber Mr . Ssbart hat rechts
am Kinn eine deutlich sichtbare Narbe , llebrigens,
wenn ich mir das Bild länger ansehe , fallen mir
noch andere Unterschiede auf , aber immerhin , die
Ähnlichkeit läßt sich nicht leugnen ."

Nach wenigen Stunden hatte Dorette Bilder des
Kommandanten Teste aus lden illustrierten . Blät¬
tern in Menge gesammelt . Auf einer größeren
Photographie hatte sie sogar eine Narbe am Kinn
eingezeichnet , und es war kaum zu erkennen , daß
es sich nur um ein paar Bleistiftschatten handelte.

,/Sieht Mr . Ssbart so aus ? " fragte Dorette
iHren Vater , als sie ihm dieses Photo vorlegt « .

Der Reeder sah sein « Tochter nachdenklich an.
„Echcm eher " , erwiderte er . Dabei fiel ihm ein,
daß ihre Mutter achtzehn Jahre alt gewesen
war , als er sie zum Traualtar geführt hatte.

Nach dem llebungsmvnöver „ Boje über Bord !"
bei dem die Byte jn dem stürmischen Seegang
nicht gefaßt werden konnte , versank das Il -Boat
plöMch in den Fluten . Es war dies jedoch nur
die Folge des Alarmsignals „ Auf Tauchstationen !"
dem kurz darauf das Kommando „ Schnelltauchen
— aus 30 Meter gehen " folgt « .

Agf Tiefe angelangt , wurde Kurs Südwest zu
West befohlen . ' Sobald der neue Kurs anlag,
übergab der Kommandant dem Ersten Wachoffi-
zier , Kapitänleutnaitt Pelletier , das Kommando,
verließ die Zentrale und zog sich in seine Kammer
zurück.

Von dem , was sich in Kürze an der Oberfläche
ereignen würde , hatte außer ihm niemand im
Boot eine Ahnung.

Eine halb « Stunde später überbrachte ein
Läufer den Offizieren den Befehl zu einer Be¬
sprechung beim Kommandanten . Der Erste Steuer¬
mann soll « die Wache übernehmen . Kurs , Fahrt
und Tiefe seien beizubehalten.

Nach wenigen Minuten waren die Offizier « zur
Stelle : die beiden Wachoffiztere Kapitanieutnant
Pelletier und Oberleutnant Euri « , der leitende
Ingenieur Michard und sein Assistent Vandh , so¬
wie der Schiffsarzt Dr . Ronse . Irgend etwas
lag in der Lust , das fühlten alle : denn die Plötz¬
lichkeit , mit der die Besprechung anberaumt
wurde , war ebenso auffallend , wie die Tatsache,
daß sonst stets die Messe diesem Zweck diente . Der
Kommandant bat , Platz zu nehmen.

„Meine Herren " , sagte er in gewohnt sachlichem
Ton , „ bis hierher haben wir am Manöver teil¬
genommen . Bon jetzt ab beginnt anscheinend eine
Sonderausgabe . Ich habe einen Brief des Marine¬
ministeriums , der mir kurz vor dem Auslaufen
zugestellt wurde . Auf dem Umschlag steht , daß er
heute um diese Zeit — 5 Uhr nachmittags zu
öffnen ist . Vergleichen Sie bitte die Uhr . . . es
ist so weit ." Mit diesen Worten entnahm er seinem

Schreibpult einen großen versiegelten Umschlag.
Die Offiziere blickten gespannt auf den Brief,

den der Kommandant jetzt dem Ersten Wachoffi-
zier mit der Aufforderung hinüberreichte , sich von
der Unversehrtheft der Siegel zu überzeugen . Dann
ergriff er einen Brieföffner und schnitt halb vor¬
sichtig , halb feierlich den Umschlag aus . Er ent¬
hielt ein kurzes Schreiben und einen weiteren
versiegelten Umschlag . Schnell überflog der Kom¬
mandant die wenigen Zeilen , und es lag ein
Leuchten in seinem Blick , als er Curie ersuchte,
vorzulesen . Mit lauter Stimme las der Ober¬
leutnant:

Geheim!

An Herrn Fregattenkapitän Gustave Teste
Kommandant des Unterseeboots „ Ganymed " .

Vom 18 . 4 „ nachmittags 5 Uhr , fahren Sie
Unter versiMlter Order . Diese enthält 4 Be¬
fehle ( lfd . Nr . 1— 4 nebst Ersatzbefehl Nr . 8 a ) .

Für die ganze Dauer der Unternehmung sind
Sie dem Mgrrneministerium direkt unterstellt.
Es wird Ihnen zur strikten Pflicht gemacht , un¬
gesehen an dje befohlenen Ziele zu gelangen.
Der Gebrauch der KD . sowohl zum Senden wie
zum Empfang ist unterlagt außer im Falle drin¬
gender Seenot . Der Besatzung geben Sie die
Befehle in geeigneter Weise bekannt.

Befehl  Nr . 1
Sie » erlassen das Mittelmeer und steuern

einen Punkt 33 Grad Nord , 37 Grad West
an , den Sie am 27 . 4 „ 12 Uhr , zu erreichen
haben . Am befohlenen Punkt angelangt , öff¬
nen Sie beiliegenden Umschlag.
Paris , den 15 . 4 . 19 . . Der Marineminister.

Während der Kommandant die Order herum¬
gehen ließ , fragte ex gut gelaunt : „ Nun , meine
Herren , was sagen Sie dazu ? Curie , lagen Sie
bitte die Ozeankaite holen , wir wollen uns den
Ansteuerungspunkt einmal ansehen.

Tja , das klingt wirklich sehr geheimnisvoll!
Aber des Rätsels Lösung liegt in diesem Um¬
schlag ." Nachdenklich wog er den Brief in der
Hand , ehe er ihn verschloß.

Mit Ausnahme des Kommandanten war nie¬
mals einer der anwesenden Offiziere unter ver¬
siegelter Order in See gewesen . Der Phantasie
wgr jeder Spielraum gelassen.

„Ich bin der Meinung " , sagte der immer gleich¬
mütige Kapitänleutnaitt Pelletier , nachdem die
Seekarte zur Stelle und der befohlene Punkt mar¬
kiert war , „ daß wir irgendeinem Lande an der
amerikanischen Ostküste eine Botschaft der Regie¬
rung zu überbringen hahen , pjellejcht ein Ver¬
tragsangebot oder dergleichen ."

„Und ich glaube " , versicherte Oberleutnant
Curie in jugendlichem Tatendrang , „ wir werden
irgendeinem Negeshäuptling in Afrika oder einem
Rebellengeneral in Mittelamerika Unterstützuno
bringen oder ibn gewaltsam an Bord nehmen
eins von beiden . Was meinen Sie , Herr Stabs-
ingenieur ? "

„Ich babe nur ein « Sorge , nämlich daß die Ma¬
schinen durchholten und wir mit unserm Betriebs-

„Aber Verehrtester " , sagre oer Kommandant ein
wenig verwundert , „ bedenken Sie doch , welche ge¬
waltigen Fortschritte wir gerade in der Maschinen-
bautechnik seit dem Kriege gemacht haben . Be¬
denken Sie ferner , daß unsere Konstrukteure sich
die deutschen Boote , die uns der Versailler Ver¬
trag beschert hat — und wir nahmen uns nicht
die schlechtesten ! — gründlich angesehen und alle
Errungenschaften der Nachkriegszeit in unsern
Kreuzer hineingebaut haben . Außerdem kennen
doch gerade Sie unsern Aktionsradius am besten.
Offenaestanden , ich begreife Ihre Bedenken nicht !"

„Ich mein « ja auch nur " , erwiderte der In¬
genieur , „ man betrachtet die Maschinen wie seine

Kinder , und welcher Vater märe nicht um sie be¬
sorgt , wenn ihnen ' etwas Außergewöhnliches zu¬
gemutet wird ."

„An außergewöhnliche technische Anforderungen
glaub « ich nicht " , beruhigte ihn der Kommandant.
„Solche Orders pflegen in allen Teilen sehr genau
bedacht zu sein . Wie wenig aber gerade den Ma¬
schinen zugemutet wird , kann man daraus ersehen,
daß wir erst in neun Tagen an Ort und Stell « zu
sein brauchen - - wahrlich keine Parforcefahrt.
llebrigens wird es Sie interessieren , meine Her¬
ren , daß ich einmal in Ostasien unter versiegelter
Order gefahren bin . Vor dem Krieg « war das , auf
dem Kreuzer „ Montralm " Wir kamen damals
von Nagasaki und wurden auf dem Wege nach
Manila plötzlich umdirigiert . Der Befehl lautete,
vor Apia , das damals nach den Deutschen gehörte,
zu erscheinen . Das taten wir denn auch , hißten
unsere größte Flagg « und fuhren eben außerhalb
der Dreimeilengrenze an der Nordseite der Insel
in langsamer Fahrt entlang und noch einmal zu¬
rück . Womit diese Mtion zusammenhing , habe ich
erst hinterher erfahren : ich war damals noch blut¬
junger Fähnrich und wünschte für meinen Teil
Nichts anderes , als die auf Reede liegenden Schiffe
und die Regisrungsgebäude zusammenzuschießen.
Na , das war natürlich blühender llnsinn . Der
Zweck war , den Eingeborenen , die um diese Zeit
Aufstandsgelüste hatten , durch unser Erscheinen
Mut zu machen . Politik , wie man sieht . Mich soll ' s
nicht wundern , wenn diesmal etwas Aehnliches
gespielt wird . Aber warten wir ab , in neun Tagen
werden wir mehr wissen . Jedenfalls wollen wir
uns freuen , daß wir zu einer Sonderausgabe aus-
ersehen sind ."

„Jawahl " , rief der Schiffsarzt , „ und wen « mir
in die Hölle fahren und den Teufel anstreiben
sollen !"

„Aber mit Granaten , Litte , und Torpedos " ,
wurde ihm zugerufen , „ nicht mit Jod . Bockfalbe
und Rizinus !" Alle lachten , man machte sich gern
über den Arzt ein wenig lustig wegen seiner allzu
zivilen Tätigkeit inmitten s « s rauhen Saldgten-
hand -werks . Und gerade deswegen wirkte seine
immer etwas betonte Courage besonders er-
herternü,

„Auf Stationen , bitt « , meine Herren " , sagt«
endlich der Kommandant , „ Pelletier , lassen Sie
in einer Viertelstunde die dienstfreie Mannschaft
antreten . Curie , schicken Sie mir den Steuer¬
mann ."

Die Mannschaft war nicht weniger begeistert als
die Offizier « . Ein « Art Kriegsfttmmung erfaßte
die Leute , als der Kommandant nach Verlesung
des Befehls eine kurz « Ansprache hielt , in der er
die Aufgab « mit einer Unternehmung im Kriege
verglich , bei der es darauf ankäme , selbst nicht ge¬
sehen zu werden , dafür aber dem Feinde um G
mehr Schaden zuzufügen , „ Das erste steht im Be¬
fehl , schloß er , „ das zweite ist noch unbekannt,
aber wie fch eipch einschätze , würdet ihr darüber
nicht traurig sein , wenn es verlangt würde . Was
uns aber auch aufgetragen werden mag . es ge-
ichight im Dienst des Vaterlandes , und das ist ent-
icheidend für jeden guten Franzosen !"

Die Stimmung der Leute hob sich noch . als be¬
kannt wurde , daß der Kommandant für das
nächste „ Backen und Banken " zur Feier des Tages
Extrarattonen befohlen hatt « und pro Kopf zwei
Maß Wein.

Nach vierstündiger Unterwasserfahrt tauchte das
Boot auf . Es war zwar noch früh am Abend , aber
beretts völlig dunkel . Am Horizont jagten die
Watten , und nur vorübergehend kamen Sterne znm
Vorschein . Es herrschte noch immer schwerer See¬
gang , und das Boot schlingerte stark . Gewaltige
Brecher fegten über Deck und Kommandoturm wo
die wenigen Diensthabenden in ihren Gurten
omgen , um nicht über Bord gespült zu werden.
Zimnerhin war die Sicht gut , und so konnte mehr¬
fach Dampfern ausgewichen werden . Das 17 -Boot
Nlbst fuhr abgeblendet und kümmerte sich nicht
um die internationalen Bestimmungen über Lich-
terfuhrung , die in Friedenszeiten für Kriegsschiffe
aller Art gleichermaßen Gültigkeit hatten wie für
Handelssahrzeuge . Im übrigen verlief die Nacht
ohne besondere Ereignisse , Das Boo ! bewährte sich
glänzend.

Gegen 7 Uhr morgens kam an Backbord die
afrikanische Küste in Sicht . Im getauchten Zustand
Näherte sich das Boot der 4g - Meter - Lini « und
wurde dann auf Grund gelegt . Das bedeutete
Freizeit . Ausruhen . Schlafen ! Und hiervon wurde
ausgiebig Gebrauch gemacht , denn erst um 4 Uhr
nachmittags sollte aufgetaucht werden . Der Kom-
mandant hatte sich entschlossen , di « Straß « von
EiAaltar über Wasser kurz vor Mitternacht zu
pasfierem Bei dem regen Schiffsverkehr in der
nur 13 Seemeilen breiten Meerenge wäre ein un¬
bemerktes Durchkommen am Tage nicht möglich
gewesen . Aber auch unter Wasser war die Gefahr
einer Entdeckung zu groß , weil wegen der außer-
ordentlich starken Strömung auf den Gebrauch des
Sehrohrs nicht hätte verzichtet werden können . Die
Erfahrung , die die deutschen V -Boote während
des Krieges gemacht hatten , qjnq dahin , daß der
Durchbruch über Wasser bei Nacht am ausfichts-
reichsten war . Bis thikrqltar waren es noch gut
400 Seemeilen , die unter Berücksichtigung von Ver¬
zögerungen durch Ausweichen und Tauchen in etwa
30 Stunden zurückgelegt sein sollten . Dann konnte
der Durchbruch am nächsten Abend zwischen 11 und
12 Uhr erfolgen . —

„Hier herrscht ja ein Auftweb " . stellte der
Kommandant schmunzelnd fest . als er die Messe
betrat und seine Offiziere beim Sekt versammelt
sah . „ daß ich fürchte , wir werden « ine Abteilung
iluten müssen , damit das Boot auf dem Grunde
bleibt Was gibt ' s ? "

^ „ Ich habe vorhin mit dem Doktor um zwei
Tlasch «n gewettet , daß er während der nächsten

rei Wochen kein weibliches Wesen zu Gesicht be¬
kommt " . antwortete Curie , „ und da wir solange
-,cht warten wollen , trinken wir schon immer aus

^erdacht ."

„Nicht ui,vernünftig " , stimmte Teste zu , indem
er Platz nqhm und das Glas ergriff , das ihm
sogleich zugeschoben wurde . ,Henn wer vermag zu
sagen , was i » drei Woche « los ist ? Profit !"

Jeder wußte , daß der Kommandant Lein Spiel»
vsrderber war . Es war sein Prinzip , außerdienst¬
lich den Rangunterschied sofort fallen zu lassen.
Aber auch sonst strich er niemals den Vorgesetzten
heraus . Er wirkte durch seine Persönlichkeit , durch
die wohlwollende , gerechte und sehr bestimmte Art
im Umgang mit seinen Untergebenen , durch seinen
verantwortungsfreudigen Schneid , den er bereits
im Krieg als Kommandant eines kleinen ll - Boots
in der Adria bewiesen hatte . Und man wußte auch,
daß er allein diesen Eigenschaften das Kommando
über den modernsten tt - Kreuzer der Flotte M
verdanken hatte : denn dem bloßen Dienstalter nach
hätte er als einer der jüngsten Fregattenkapitäne
der Marine dieses Kommando keinesfalls er¬
warten können . Kein Wunder , daß die Besatzung
sehr stolz darauf war , gerade unter ihm Dienst
ttm zu dürfen , denn es bedeutete auch fibr sie
eine Auszeichnung , zumal es hieß , daß man seinen
Wünschen in der Auswahl der Besatzung weit¬
gehend Rechnung getragen hatte,

Etwas anderes war an ihm bemerkenswstzLt
Frauen schienen in seinem Leben keine Roll « zu
spielen . Nicht , daß er sie gemieden hätte , o nein,
aber tiefere Gefühle ließ er , wie es hieß , nicht auf¬
kommen , und gar das Wort „ Liebe " schien ihm
ein unbekannter Begriff zu sein . Bemerkungen,
die er im Kameradenkreis gelegentlich falben
ließ . deuteten darauf hin , daß er es zwar für
durchaus in der Ordnung hielt , daß der Seemann
seine „ Braut " hasten müsse , daß er aber nur ern
halber Seemann sei , sobald er „ vor Anker " ge¬
gangen wäre . Ob es nun Zufall war oder Absicht,
Tatsache blieb , daß sich auf „ Ganymed " nicht ein
einziger Verheirateter befand.

„Vandrs " , rief der Kommandant , „ spielen Sie
eins !"

Der iunge Ingenieur zog das Grammophon auf.
„Schlagermusik ? "

„Ach was . Mensch , lassen Sie mich damit in
Ruhe , hier ist doch kein Tanzboden , etwas Passen¬
des , wenn ich bitten darf !"

„Also das Secräuberlied " , bestimmte der In¬
genieur.

„Jgwohl , das Seeräuberlied !" schrie der Dok¬
tor , und schon fing er an zu singen , noch bevor die
Platte aufgelegt war:

Wir sind die Herren der Welt,
die Könige auf dem Meer!

Es war schwer , ihn in den Rhythmus hinein¬
zubringen , als dgs Grammophon endlich einsetzte,
aber bgld sgng alles im Chor , und selbst der
Steward , der auf « inen Wink des Kommandanten
eine weitere Flasche auf den Tisch gestellt hatt « ,
mußte mitsingen.

Selbstverständlich kam das Gespräch sehr baL>
wieder auf den geheimnisvollen Zweck der Fahrt.

„Möchte wissen , warum wir Äe KT nicht be¬
nutzen dürfen " , sagte der Stabsingenieur.

„Aber das ist doch sehr einfach !" ereiferte sich
Curie , „ Wenn unsere Unternehmung geheim blei¬
ben soll . so dürfen wir unter gar keinen Umständen
senden , weis wir natürlich auch nicht erwarten,
daß man UNS KT - Nachrichten und - Befehl « gibt,
die von aller Wett aufgefangen werden ? '

„Man könnte sie doch chiffriert geben " , warf der
Arzt ein.

Pelletier schüttelte mißbilligend den Kopf . „ Das
ist selbstverständlich . Aber glauben Sie im Ernst,
mein lieber Laie , daß unser Schlüssel so sicher ist?
Ich bin überzeugt , daß mindestens Italien und
England unser Verfahren ebenso kennen , wie wir
das Ihrige . "

„Da haben Sie vollkommen recht " , stimmte Teste
zu , „die ist ein großer Verräter . Die einfachste
Methode ist auch hier die beste , und die heißt:
auf beiden Seiten schweigen . Und aus der ganzen
Art der Befehlserteilung ist ja schon zu ersehen,
daß es sich um eine sehr geheime Aktion handeln
muß . Ich wüßte auch nicht , wie auf wirksamere
Weise als es hier geschehen , ein Eeheimbefehl über¬
mittelt werden könnte , Voraussetzung ist natür¬
lich , daß die Person , die ihn überbringt , absolut
zuverlässig ist und ebenso verschwiegen der Kreis,
der den Inhalt des Befehls kennt . Ucbrigens ist
für den Empfänger diese Methode die angenehmste,
weil auf ihn oder seine Leute niemals ein Ver¬
dacht fallen kann , wenn eine solche Sache vorzeitig
aus , Licht käme . Denn es ist klar , daß eine Un¬
achtsamkeit , von Verrat einmal ganz zu schweigen,
immer auf dem Wege zum Empfänger geschehen
jein muß , wofür dieser keinesfalls verantwortlich
gemacht werden kann ."

„Wie gelangte eigentlich der Befehl an Bord ? "
rragte Curie.

„Das sollten Si « sich doch selbst schon längst zu-
mmmengerelmt haben , mein Lieber !" sagte der
Kommandant mit einem leisen Tadel iin Ton
über die mangelhafte Kombinationsgabe seines
sonst so gescheiten Wgchoffiziers . „ Die Ordonnanz,
die sich eine halb « Stunde vor dem Auslaufen bei
Mir melden ließ , während Sie Wache hatten,
überbrachte den Brief — gegen Empfangsbestäti¬
gung natürlich ."

.Das kostet eine Pulle !" rief der Doktor froh¬
lockend.

„Das nächste Mal erbiete ich mich zur Ueber¬
nahme der Wache . "

„Moment " , sagte Curie etwas ärgerlich . „ Eine
halbe Stunde vor dem Auslaufen ? Da befand ich
mich auf Ronde unter Deck . habe also die Or¬
donnanz selbst nicht wahrgenommen . Das muß der
BootsmoaL der Wache getan haben ."

„Freigesprochen !" entschied der Kommandant,
der damit dem Gespräch ein Ende machte . „ Wie¬
viel Uhr haben wir jetzt ? "

„3 Uhr 25 Minuten ."

„Gut 3 Uhr 50 klar znm Manöver . . . . Auf
'Niedersetzen , meine Herren !"

Während di « Zurückbleibenden noch einen Gin
genehmigten , ging der Kommandant in seine Kam¬
mer und ließ den Bootsmaat Begas kommen Der
nar im Augenblick zur Stelle.

- „ Kurz vor dem Auslaufen haben Sie eine
sremde Ordonnanz wahrgenommen , aber dem
wachhabenden Offizier nichts gemeldet , als dieser
von der Ronde zurückkam . Holen Sie die Meldung
mit einer Entschuldigüng nach , damit Sie einem
Anpfiff zuvorkommen , den Sie an sich verdient
baben Herr Oberleutnant Curie scheint über die
Unterlannng ärgerlich zu sein ."

„Zu Befehl , Herr Kapitän !"

„Feiner Kerl , der Alte " , dachte der Vootsmaat.
als er die Kammer verließ.

(Fortsetzung folgt.)
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Farben erfreuen das Auge ! Der Sinn des
Menschen für Schönheit hat auch hier Variatio¬
nen geschaffen , die hohe Ansprüche an unsere
Lack- und Farbenindustrie stellen . Aber nicht nur
das Auge und sein Durst nach Schönheit sollen be¬
friedigt werden , nein , auch der praktische
Nutzen  der Farbenverwendung durch Schutz des
betreffenden Gegenstandes vor äußeren Zer¬
setzungseinflüssen spielt bei der Herstellung der
vielfältigen Fabrikate eine bedeutende Rolle . Es
ist eine Werterhaltung im besten Sinne des Wor¬
tes , die ein zweckentsprechender Farbanstrich her¬
beiführt.

Farben ? Schön , wir alle kennen ihre bunte
Skala ! Aber ihre Herstellung ? Einige ausge¬
diente Konservenbüchsen , für etliche Groschen ent¬
sprechende Rohstoffe und nun lustig drauf los ge¬
rührt , nicht wahr ? Überschrift : „und der Maler
mit dem Pinsel ohne Haar . . Nun,  lieber Leser,
die Sache hat doch einen völlig anderen „An¬
strich."

fsnbenkei ^ lellung von vnsmen;
Isonsn

Unmittelbar vor den Toren Bremens , dort , wo
sich Hamme und Wümme zur Lesum vereinen,
liegt — nur wenige Schritte außerhalb der eigent¬
lichen Ortschaft Ritterhude — die Verzo¬
lln Lack - und Farbenfabrik Aktien¬
gesellschaft.  Das Werk befindet sich in bre¬
mischem Besitz. Das helle Blau seines Aeußern
leuchtet weit in die vom matten Schein der zur
Neige gehenden Herbstsonne überflutete Niede¬
rung.

Es ist eine tiefschürfende Lektion , die ein Gang
durch die modernen Fabrikationsräume vermit¬
telt , und das , was wir zu hören und zu sehen be¬
kommen , setzt auch den Journalisten , der sich von
Amts wegen eigentlich über nichts zu wundern
hat , in ehrliches Erstaunen.

daß Qualitätslackierungen zuerst aus Japan und
Ehina nach Europa kamen . Die Güte der von den
Chinesen und Japanern schon in frühester Zeit
(4 . Jahrhundert ) hergestellten Lackarüeiten wurde
allgemein bewundert . Noch heute sind ja in den
europäischen Museen unerreichbare Spitzenleistun¬
gen dieser Lackierkunst zu sehen.

kunops ; uncl clen Lkemie
In Europa ging man eigene Wege . Man lernte

schon bald — es dürfte im 16. Jahrhundert ge¬
wesen sein — die Eigenschaften des gekochten
Leinöls und seine Brauchbarkeit zu Lacküberzügen
kennen . Zu jener Zeit wurde der Ausdruck „Ver-
nish " geprägt , der sich in „Firnis " gewandelt
hat . Eine sogenannte Lackindustrie entwickelte sich
erst am Anfang des 18. Jahrhunderts.

Mit dem Aufblühen der Chemie hat auch die
Lackindustrie die verschiedensten neuen Anregun¬
gen bekommen . Kannte man bis zum Kriege in
der Hauptsache Oellacke , so entwickelte sich gleich
nach dem Kriege der Nitrozelluloselack.
Zunächst glaubte man , daß diese Kombination
alle andern Lackarten verdrängen würde , beson¬
ders , als die Amerikaner die ganze Welt mit ihren
Zelluloselacken überschwemmten . Heute , seit etwa
zwei Jahren , stehen wir abermals vor einem
großen Umbruch in der Lackindustrie , hervorge¬
rufen durch die Erfindung der Kunst -
harze  und in Deutschland beschleunigt einge¬
führt durch den Mangel an den so lebenswichtigen
Rohstoffen , wie Leinöl , Holzöl und Harzen.

Es ist nur natürlich , daß der Chemiker oder
Techniker in der Lackindustrie begierig zu den
Kunstprodukten , den Kunstharzen , griff . Er er¬
kannte bald die ungeheuren Vorzüge dieser Pro¬
dukte , die darin liegen , daß der Chemiker sie stets
gleichmäßig herzustellen und immer mit den
gleichen Eigenschaften auszurüsten vermag.

vor I 'arbsnwoistei mall überall sein

Die Lack- und Farbenindustrie muß grundsätz¬
lich in zwei Betriebsarten eingeteilt werden . Sel¬
ten sind in einem Unternehmen beide Betriebs¬
arten , also eine Lackfabrik und eine Farbenfabrik,
vorhanden . In den meisten Fällen sind beide Be¬
triebsarten getrennt . Unter einer Farben¬
fabrik hat man sich ein Unternehmen vorzustellen,
das entweder auf bergbaulichem Wege oder mit
Hilfe chemischer Fabrikationsverfahren im End¬
effekt trockene Pulverfarben erzeugt , während die
Lackfabrik alles andere herstellt , was der Laie
gewöhnlich als Lack und Farbe bezeichnet . Im
Grunde genommen ist auch die Trockenfarben-
fabrik nur Rohstofflieferant der Lackfabrik ; denn
der größte Teil der von der Trockenfarbenfabrik
hergestellten Pulverfarben wird von der Lack¬
industrie aufgenommen und hier zu Oelfarben.
Lackfarben usw . verarbeitet.

l-sckienungen uncl ikn ^ weck
Der Zweck jeder Lackierung ist die Erzeugyng

porenfreier lleberzüge , die den Gegenstand vor
äußeren Einflüssen schützen und sein Aussehen
heben sollen . Die Lacke besitzen durchschnittlich
einen sogenannten Lackkörper,  der nach dem
Trocknen des Lacks den Film hinterläßt . Der
Lackkörper , also der feste Körper , wird durch Ver¬
dünnungsmittel in Lösung gehalten , falls er aus
wirklich festem Körper besteht , oder in auftrags-
fähige Konsistenz gebracht , sofern der sogenannte
Lackkörper zähflüssig ist. Als Lackkörper kennt man
die natürlichen Harze , Colophonium , Kopal,
Damar , Schellack, die modernen Kunstharze und
selbstverständlich auch die Präparationen der in
der Lackindustrie in größten Mengen verarbeite¬
ten Oele , wie Leinöl und Holzöl.

Der Chemiker bezeichnet Lacke als Auflösungen
leichtflüchtiger , filmbildender Stoffe in flüchtigen
organischen Lösungsmitteln . Das Wort „Lack"
stammt von dem hindostanischen „Lakh " . Es ver¬
birgt sich auch noch in der Bezeichnung Schellack.
Wenn man die Gewinnung des Schellacks , der
bekanntlich aus Indien kommt , kennt , wird man
auch das Wort Lack — Lakh verstehen . Lakh
bedeutet „Hunderttausende " . Hunderttausende von
Lackläusen , vom Naturwissenschaftler „Coccus
üscco " genannt , sitzen dicht nebeneinander an
den Zweigen gewisser indischer Bäume und schei¬
den den Schellack aus . Ursprünglich waren Lacke
nur Auflösungen dieses Schellacks in entsprechen¬
den flüchtigen Lösemitteln . Später ging die Be¬
zeichnung Lack auch auf die Lösungen anderer
Harze über und wurde zuletzt auf alle Anstrich¬
mittel übertragen , die lackähnlichen Charakter
hatten.

Jeder kennt wohl den sogenannten Japan¬
lack,  womit für viele die Begriffe von Japan
und Lack untrennbar verbunden sind . Tatsache ist.

l-skksi 'len uncl iline Henrlellung
Die Praxis hat die Lacke in folgende Arten

eingeteilt : Oellacke , Spirituslacke , Asphaltlacke,
Zelluloselacke und Kunstharzlacke . Alle Oellacke
bestehen aus trocknenden Oelen , Leinöl oder Holz¬
öl , harzartigem Körper , Verdünnungsmittel und
Trockenstoff . Die Herstellung  der Lacke geht
so vor sich, daß Leinöl und Holzöl , und je nach
dem Verwendungszweck auch der harzartige Kör¬
per , miteinander verkocht werden . Wenn die Ver-
kochung, die bei einer Temperatur von ISO bis
300 Grad L . erfolgt , beendet ist, wenn der Lack-
siedemeister den Süd als fertig bezeichnet , setzt
man bei etwas verminderten Temperaturen die
Trockenstoffe , die Metalle also , hinzu . Sie wer¬
den , wie der Fachausdruck lautet , „in den Sud
eingetragen ", worauf bei etwa 80 bis 100 Grad C.
die Verdünnung durch Terpentin oder Lackbenzin
vorgenommen wird . Dann erfolgt , noch in diesem
Wärmezustand , die Klärung oder Filterung des
Lacks und anschließend die Zuleitung in die ent¬
sprechenden Lagertanks . Zum besseren Verständ¬
nis muß noch gesagt werden , daß der Fachmann
unter „Lack" etwas anderes versteht , als der Laie.
Für den Fachmann ist Lack stets das farblose
Erzeugnis , also Fußbodenlacke , Bootslacke , Luft-
lacke usw . Weiße oder bunt angefärbte Lacke sind
für ihn dagegen Emaillen , Emaillelacke oder
Emaillelackfarben.

Die Herstellung dieser , oder weiter gefaßt , die
Fabrikation der pigmentierten Lackerzeugnisse,
also der Oelfarben , der Rostschutzfarben und
Emaillelacke , ist das interessanteste Gebiet der
Herstellung von Lacken und Farben überhaupt.
Als pigmentierte Erzeugnisse gelten diejenigen,
die nicht farblos sind, sondern irgendein Farb-
pulver haben , das in weiß , schwarz oder in bun¬
ten Tönen vorliegen kann.

Die Fabrikation der pigmentierten Erzeugnisse
geht so vor sich, daß das Farbpulver mit einem
Teil des Bindemittels in einer sogenannten
Knetmaschine dick ängeknetet wird . Nach etwa
einhalbstllndigem Durchkneten ist sämtliches Pig¬
ment , sämtliches Farbpulver , so weit benetzt , daß
eine teigähnliche Masse entstanden ist. Nachdem
die Knetmaschine angehalten ist, wird der Bottich,
in dem sich das Knetgut befindet , aus dem eigent¬
lichen Maschinengestell herausgeführt und in d-e
nächste Arbeitsabteilung , die Reiberei,  ge¬
fahren . Hier wird das Mahlgut auf den soge¬
nannten Walzenmühlen gerieben . Oelfarben und
Rostschutzfarben gehen im allgemeinen nur ein¬
mal über die Walzenmühlen . Emaillelacke wer¬
den zwei - bis dreimal gerieben , sofern sie nicht
harte Pigmente enthalten , die eine noch ein¬
gehendere Bearbeitung erfordern . Nach der Aus-
reibung kommt das Mahlgut unter einen elek¬

trisch betriebenen Spezialmischflügel,  wo
der Rest des Bindemittels und der flüssige
Trockenstoff eingerührt werden . Dann gehen die
qualifizierten Erzeugnisse über eine Zentrifuge,
um anschließend in Tanks gelagert zu werden.

Nach genügender Lagerung erfolgt die Prüfung
des Erzeugnisses und zwar auf der einen Seite
durch die Betriebsleitung und andererseits durch
den Lackiermeister der Fabrik . Erst wenn beide
Prüfungen ergeben , daß das Produkt entsprechend
dem vorliegenden Muster ausgefallen ist, wird
die betreffende Anfertigungscharge zur Abfüllung
freigegeben.

Während die farblosen Oellacke stets auf
heißem Wege fabriziert werden , werden die
Spirituslacke  immer auf kaltem Wege her¬
gestellt . Der entsprechende feste Körper , also ein
Harz , das in diesem Falle weich und spirituslös-
lich sein muß (z. B . Schellack) , wird in Schüttel-
fässern oder Rührgefüßen in Monopol -Spiritus
aufgelöst und durch Filtern von Schmutz - und
Schleimstoffen befreit . Dann erfolgen verschiedene
Zusätze zur Elastifizierung des an und für sich
spröden lleberzuges und der Spirituslack ist
fertig.

Asphaltlacke  sind Lacke, die sowohl auf
heißem als auch auf kaltem Wege hergestellt wer¬
den können . In der Lackindustrie wendet man den
Begriff „Asphalt " für fast alle schwarzen Pro¬
dukte , die bei gewissen Temperaturen mehr oder
weniger fest und schmelzbar sind , an . Zu der
großen Gruppe der Schwarzlacke , zu der der
Asphaltlack gehört , zählen auch die Lacke auf
Basis Stearinpech.  Wichtigste Schwarz - oder
Asphaltlacke sind die Jsolierlacke für die Elektro¬
technik , ferner die Schreibmaschinen - und Fahr¬
radlacke , die im Ofen bei 180 bis 200 Grad C. ge¬
trocknet werden , dann schwarzer Stanzlack , außer¬
dem die gewöhnlichen Eisen - und Asphaltlacke,
die lufttrocknend geliefert werden.

Ws ; l. sclce enobenlen

Die Zelluloselacke  sind erst in der Nach¬
kriegszeit weiter bekannt geworden . Sie bestan¬
den unter der Bezeichnung „Zaponlack " jedoch
bereits seit mehreren Jahrzehnten . Die durch den
Krieg hervorgerufene Beschleunigung aller Ar¬
beitsverfahren war eine der Ursachen dafür , daß
die Nitrozelluloselacke sich trotz mancherlei Män-
gel ein großes Feld eroberten . Die neuesten Er¬
zeugnisse auf dem Gebiete der Nitrozelluloselacke
sind die Kombinationen zwischen Nitrozellulose
und Kunstharz . Infolge der schnellen Trocknung
der Nitrozellulose und der dadurch möglichen
schnellen Fabrikation irgendeines Artikels — aus
diesem Grunde also und nicht immer aus Gründen
der Qualität — eroberte sich der Nitrozellulose¬
lack folgende Gebiete fast restlos : Automobile und
Automobilteile , Bleistifte , Federhalter , Eisen¬
möbel , elektrotechnische Artikel , Flugzeuge , Gram¬
mophon - und Radioapparate , Koffer aus Kunst¬
leder oder Fiber , Korbwaren , Kleinmöbel , Flur¬
garderoben , Metallspielwaren , photographische
Apparate , Schirme , Spazierstöcke , Telefonkästen,
Pianos , Metall - und Papierplakate , Pinsel und
Bürsten . Es gibt also kaum einen Gegenstand un¬
seres täglichen Bedarfs , dessen Lack nicht solcher
aus Nitrozellulose ist. Der Lack läßt sich jedoch
nur spritzen , weil beim Streichen die unteren
Schichten immer wieder aufgerieben werden.

l-scke clen ^ kunfl
Die Kunstharzlacke  dürfen als die Lacke

der Zukunft  bezeichnet werden . Nicht allein
Rohstoffbeschaffungsschwierigkeiten sind die Ur¬
sache dafür , daß die Lackinduftrie sich mehr und
mehr auf die Fabrikation von Kunstharzlacken
einstellt , vielmehr ist die Qualität dieser Lacke in
vieler Beziehung so überragend , sind ihre Vor¬
züge gegenüber den bekannten Oel - und Nitro¬
zelluloselacken so groß , daß ihre Einführung un¬
bedingt sicher erscheint . Die Bersuche , Kunstharz¬
lacke auf der neuen Basis in größerem Umfange
allgemein auf den Markt zu bringen , reichen
etwa 3 Jahre zurück. Ihre größere Einführung
erlebten die Lacke jedoch erst im vergangenen und
im laufenden Jahr.

Durch die neuen Kunstharzlacke werden auch
die Grenzen der Anwendungsgebiete
vollständig verschoben.  Hatte sich der Nitro¬
zelluloselack bestimmte Gebiete erobert , auf denen
er dominierte , hatten sich die alten Oelerzeugnisse
gleichfalls Anwendungsgebiete erobert , auf denen
sie vorherrschten , so ist es heute so, daß man so¬
wohl Nitrozelluloselacke als auch Oellacke mit
Kunstharzlacken kombiniert . Es haben ^sich dadurch
neue Erzeugnisse
ergeben.

Lsrst (3)
Die k'a.rde nirä xemAdlen

mit neuartigen Eigenschaften

LliIonicsuf5cliukIscic — rls ; neuerle
Bei der Schilderung der synthetischen Lack¬

erzeugnisse darf ein Sondererzeugnis nicht un¬
erwähnt bleiben , das aus dem Rahmen der bis¬
herigen Lackprodukte herausfällt , der sogenannte
Chlorkautschuklack.  Die Eigenschaften des
Kautschuks — ungeheure Elastizität und Zähig¬
keit , Widerstandsfähigkeit gegen mechanische Be¬
anspruchung sowie unverwüstliche Wetterbestän¬
digkeit — führten immer wieder zu Versuchen , sich
diese Eigenschaften auch in lacktechnischer Hinsicht
zunutze zu machen . Erst als man durch einen be¬
sonderen Umstand auf den Gedanken kam, den
Kautschuk dadurch auszuschließen , daß man ihn
mit Chlor behandelte , ergaben sich Produkte , die
es ermöglichten , eine neue Lackart mit ganz her¬
vorragenden Eigenschaften zu schaffen . Chlorkaut¬
schuklacke sind ganz besonders widerstandsfähig
gegen Einwirkungen von Säuren und Alkalien,
Ammoniakdämpfen , Salzlösungen usw . Haupt¬
lieferant des chlorierten Kautschuks ist die I . G.
Farbenindustrie.  Sie ist in der Lage , auch
die größten Mengen synthetischen Kautschuks her¬
zustellen , wenn die Einfuhr natürlichen Kaut¬
schuks einmal ganz unterbunden würde.
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Der Lackindustrie hat man in handelspolitischer
Beziehung früher gar keine Beachtung geschenkt,
trotzdem sie in ihrem Rohstoffbedarf zum über¬
wiegenden Teil vom Ausland abhängig war und
ist. Für die Lackindustrie ist die Frage , wie weit
die bisher gebrauchten ausländischen Rohstoffe
durch heimische natürliche oder synthetische Roh¬
stoffe ersetzt werden können , außerordentlich
schwierig zu entscheiden , vor allen Dingen auch
deswegen , weil brauchbare Zahlenunterlagen
bisher überhaupt nicht vorhanden sind . Von den
die Lackindustrie interessierenden Rohstoffen wer¬
den in Deutschland nennenswerte Mengen über¬
haupt nicht gewonnen.

Was die deutsche Harzgewinnung betrifft , so ist
nach der Theorie in Deutschland eine genügend
große Menge Harz zu gewinnen . Man ist aber
über Versuche bis heute kaum noch hinausgekom¬
men . Holzöl scheidet für die Kultivierung in
Deutschland von vornherein ganz aus , da der
Holzölfruchtbaum im deutschen Klimagebiet nicht
angebaut werden kann.

Die Lackindustrie hat einen nicht zu unter¬
schätzenden Eigenexport,  von dem vor nicht
allzu langer Zeit von berufener Seite behauptet
wurde , daß yrit diesem Eigenexport die Devisen-
bilanz der deutschen Lackindustrie ausgeglichen
sein dürfte . Bei der Beurteilung des Wertes , den
die Lackindustrie innerhalb der deutschen Volks¬
wirtschaft hat , darf ferner nicht unbeachtet blei¬
ben , daß sich die Ausführungskosten für eine
Lackierarbeit zu dem Materialwert wie 4 :1 ver¬
halten , d. h., von dem Preis einer fertigen An¬
stricharbeit entfallen im Durchschnitt 80 Prozent
auf Arbeitslohn , Gerüstkosten usw . und nur 20
Prozent auf den Wert des verwendeten Mate¬
rials Lacke und Farben.

Wenn man sich die Verhältniszahl Arbeits¬
lohn : Wert des gebrauchten Lacks — 4 :1 vor
Augen hält , kann man sich erst ein Bild machen,
wie groß im Gegensatz zu den Zahlen der Be¬
schäftigten in der Lackindustrie selbst die Zahl der
Beschäftigten ist, die die von ihr hergestellten
Materialien verarbeitet . Auf der kürzlich in Köln
abgehaltenen Reichsfachausstellung des Maler¬
handwerks war eine Tafel zu sehen , die aufschluß¬
reiche Zahlen über die Bedeutung des Maler¬
handwerks auswies . Danach umfaßte das Maler-
handwerk insgesamt 265 000 Berufsangehörige in
84 000 Werkstätten . Im Jahre 1934 wurden von
diesen Werkstätten insgesamt 210 Millionen
Reichsmark Löhne ausgezahlt , während der Ge¬
samtumsatz im genannten Jahre 500 Millionen
Reichsmark betragen hat

Hinzu kommt , daß außerdem noch etwa 1500
selbständige Lackierbetriebe (vornehmlich Auto¬
lackierereien ) die Erzeugnisse der deutschen Lack¬
industrie verarbeiten.

Die Vergolinwerke  selbst beschäftigen 75
Arbeiter , 68 Angestellte und 28 Vertreter . Seit
dem Jahre 1933 hat die Gesellschaft in den Win¬
termonaten keine Arbeiterentlassungen mehr vor¬
genommen und im vergangenen Jahre konnten
sogar weitere Neueinstellungen erfolgen . Heute
ist das Werk besser beschäftigt , als in der Hoch¬
konjunktur 1928/29 , wenn auch die Verdienst¬
spannen infolge des Preiskampfes und durch die
Kleinarbeit in der Hereinholung von Aufträgen
erheblich niedriger sind.

fanden rlncl eine Virilenkoi -te
Immer wieder neue Räume , die wir betreten.

In allen sind geschäftige Hände am Werk . Und
dann sehen wir in einem Laboratorium die Her¬
stellung roter und gelber Farbe . Zwei Flüssig¬
keiten , die eine lediglich etwas txübe , werden
unter fortwährendem Rühren miteinander ver¬
einigt und färben sich rot bzw . gelb . Der Laie
staunt . . . .

Farben find eine Visitenkarte . Sie verleihen
dem unscheinbarsten Gegenstand ein repräsentati¬
ves Aussehen . Was meinen Sie , lieber Leser,
wäre beispielsweise ein Schiff ohne jegliche
Farbe ? Und wissen Sie annähernd , wieviel
Farbe die Vergolinwerke für den Dampfer „Bre¬
men " lieferten ? Es war ein regelrechter Eisen¬
bahnzug von 18 Waggons , jeder mit einem In¬
halt von 15 000 Kilo , der da bei der Bauwerft
angerollt kam. Also insgesamt 270 000 Kilo Lacke
und Farben , angefangen von der gewöhnlichen
Erundierbleimennige bis zu den erstklassigen
Schleiflacken und Emaillen für die Eesellschafts-
räume und Kabinen!

Sind Farben nicht wundervoll ? Man muß es
nur verstehen , sie richtig zu verwenden . . .

Ni. '
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Kampf um5
Ein Beitrag zur Schönheit der Arbeit

Es gibt vorbildliche Betriebe , in denen die
Gefolgschaft unter gesunden , sauberen Verhält¬
nissen arbeitet , es gibt aber leider noch viel mehr
Arbeitsstätten , deren Einrichtung aus Nachlässig¬
keit und Gedankenlosigkeit zu wünschen übrig
^äßt . Diesen gilt der Kampf zur Verschönerung
der Arbeit . Im Geist kameradschaftlicher Volks¬
verbundenheit sollen Vetriebsführer und Gefolg¬
schaft gemeinsam die Mängel beseitigen und da¬
für sorgen , daß einwandfreie , angenehme Ar-
beits - und Aufenthaltsräume in den Fabriken
und Werkstätten geschaffen werden . Mit Recht
weist man darauf hin , daß Arbeitsfreude nur in
sauberen , gesunden Werkräumen herrschen kann.
Nur wer mit Freude schafft , kann Gutes leisten.
Luft , Licht und Sauberkeit erhöhen die Arbeits¬
freude , diese steigert aber auch die Leistung . Das
Ziel nationalsozialistischer Wirtschaftsführung ist
ein körperlich und geistig gesundes , leistungsfähi¬
ges Volk . Zu den Vorbedingungen hierfür ge¬
hören gesunde , gut beleuchtete Arbeitsstätten . Es
ist erschreckend, welche Unterlassungssünden sich
viele große und kleine Betriebe gerade hinsicht¬
lich der Beleuchtung schuldig machen . Dabei ist es
doch so, daß bei mangelhaftem Licht die Augen
leiden , und zwar nachhaltig und oft für immer.
Allgemeinerkrankungen , so bedauerlich sie sind,
lassen sich in den meisten Fällen wieder heilen.
Sind aber die Augen verdorben , dann hilft nichts
mehr , und so viel auch die moderne Optik leistet,
die Augen kann sie nicht erneuern.

Was ist also zu tun?

Unter anderem dies : an allen Arbeitsplätzen
soll die Beleuchtung daraufhin geprüft werden,
ob sie ausreicht oder vermehrt werden mutz ; wie
stark die Beleuchtung ist ; ob störende Schatten
auf das Arbeitsstück fallen und Blendung durch
sichtbar angebrachte Glühlampen hervorgerufen
wird.

Am besten wird es sein , einen Elektrolicht-
Fachmann zu befragen , denn die Lichterfordernisse
sind in jedem Betriebe und in jedem Raume an¬
ders , und es wäre ganz falsch, lediglich nach Gut¬
dünken zu verfahren . Dem Elektrofachmann
stehen Meßinstrumente zur Verfügung , mit deren
Hilfe er an jedem Platz die vorhandene und die
erforderliche Lichtmenge nachweisen kann . Elektri¬
sches Licht ist ja billig und da es jetzt eine neue
Elühlampenart gibt , die infolge ihres doppelt
gewendelten Leuchtdrahtes bei gleichem Strom¬
verbrauch je nach Wattstürke bis 20 Prozent mehr
Licht liefert als bisher , so ist es an der Zeit,
mit den fast überall unzulänglichen Lichtoerhält-
nissen Schluß zu machen . Es handelt sich hierbei
nicht etwa nur um die Ausführung einer roman¬
tischen Idee . Die meisten Schaffenden arbeiten
bei einem Tausendstel des Tageslichts , ohne daß
die daraus entstandenen Schäden bisher Veran¬
lassung boten , Wandlung zu schaffen. Die Bestre¬
bungen . solche Zustände zu beseitigen dürfen ncht
als „Luxus " abgelehnt werden . Bessere Beleuch¬
tung soll dazu dienen , die Arbeitsfähigkeit zu er¬
halten . die Arbeitsfreude zu heben und die Ar¬
beitsleistung zu steigern . Gründe genug , den
Kampf zu beginnen . ' für mehr Licht - im eige¬
nen Betriebe.
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